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w  as  als  reines  Äefultat  der  biiiierigeu  >pliilo- 
Xoplufcben     ünterruchuiigeu    unf^rs  Zeitalters 
übrit;  Lleibt,    iil  Jyiuülxcli  lolgendes:   "Die  bis- 
.Lerige  theoretirdie  Philofopl;ie  (unter  dem  Na- 
,  men  Metapliyfik)  war  eine  Vermifcliung  ^anz 
heterogener  Principien;     Ein  Theii  derieiben 
enthielt  .Gefetae,   weldie  zur  xVloglidüteit  -  der 
£^  r  £  a  Ii  r  u  n  g  gelioren  ,  (allgemeine  is  a  t  li  r 
.gefeze)   ei^  anderer  pnuidsätze ,  .  die  über 
alle  Erfahrung  hinaufreichen    ei gejuUicIi  iii^ta- 
phylifche  Principien)." 
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^"''VNun  iß  aber  ausgemacht,  dafs  von  den  * 
letzteren  in  der  theoretifchen  Philofophie  nür '* 
^in,  regulativer  Gebrauch'  gemacht  werdea 
kann.  Was  uns  allein*  über  ^i^^^^^^i^^ii^u^g^- 
weit  eriiebt,»  iü.  unlere  moralircUe  Is^atur^  und 
Gefetze,  die  im  Ileicli  der  Ideen  von  Ivonfti- 
tutiVem  Gebrauch  find,   werden  eben  d^imit 

> 

praktifche  Gefetze.  Was  alfo  bisher  in  der 
theoretifchen  'Philofophie  metaphyüfches  war^ 
I)lei];>t  künftig  einzig  und  aliein  der  prakti-  - 
feilen  übeilaÜen.  Was  filr  die  tlieoretifcli^  Phi- 
lofopliie  übrig  bleibt,  find  allein  die  allge- 
meineki  Principien 'einer -möglichen  Erfahrung, 
iind'  anAatt  eine  WiiTenfchaft  zu  feyn,  die 
auf  Phyük  folgt  (Metaphyfik) wird  lie 
künftig  eine  Wiilen/chaft  feyn ,  die  der  Phy-»  ' 
fik  V  o  r  a  n  g  e  h  t, "   '  '         ,  *  .  i  - 

^     Nun  zerfallt  aber  theoretifche  und  prakti-  ^ 
tchß*  Philofophie    (die   man   zum   Behuf  der 
Schule    etwa    trennen    kann,     die    aber  im 
menfchUcKen    Geifte'  urfprUnglich   uüd  nolh- 

treadig  vereinigt  find)  in  die  reine  und  an-  * 

'  '     '  "  •  ■ 

gewandte.. 
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Die  reine  theoretifche  Phiiofophie  be- 
fchäftigt  lieh  Llefs  jnit  der  UiiteiTucliuiig  Ltber 

die  Realität  ünfers  Wiflens  überhaupt;  der 

•'    •  >> 

angewandten  aber ,    unt^r  dem  Namen  ei« 

ner  Phiiofophie  der  Natur,    kommt  es  zu-,  ein 

beXtimoxtes  äyXtem  uufers  WiHens  (d*  h*  das 

Syfiem  der  gelammten  Erfahrung)  aus  Princi-^ 

pien  abzuleiten,    -  •  .  ♦  . 

■  ■  ■ 

Was  für  die  theoretifche  Phiiofophie  die 
•Phyfik  iit,    ift.  fiir   die  pr'aktifche  die 
Gefchichte,    und  fo  eAtwiek<^in  ixch  aus  die-* 

fen  beyden  Haupuheilen  der  riiiroiophie  die 
beyden  Hauptzweige  unfers  eaipiritchen  Kif- 
fens, ^ 

Mit  einer  Bearbeitung  dei"  Philofophils 
^tler.  Natnr,  und  der  Philoloplüe  des 
Menfchen  hoffe  ich  dalier  die,  geraiimite  an- 
gewandte  Phiiofophie  zu  umfafleh.  Durch 
jene  foil  die  'Naturlehre ,  duröh  diefe  die  Ge- 
f dächte  eine  inrüIenfchaftUche  Grundlage  ei> 
halten.  ^      •  " 

\  ^  4 
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Die  vorliegende  Schrift  fpU  nui:  der  Auffing 
einer  Ausfüliiuii^  diefes  Pldüi»  ieyu.    Leber  "die 

« 
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VI         •  < 

idee  einer  Philofophie  der  Natur,    die  dielet 

ScUrift  zu  üruude  liegt,    werde  ich  imcii  in  - 
der  Einleitung  erklären.    Ich  niuli  aJTo  erwar- 
ten,"  dafs  *  die    Prüfung    der    philofophirchea , 
{^rincipien  .diefer  Schrift  von  diefer /£ii}fleitung 
ausgehe.  *  '  /  /     ,  . 

» 

.  Was  aber  die  Ausrülirung  betdft ,  fo  fagl 
der  Titel  fchon ,  dafs  diefe  Schrift  Jeein  yvi£^ 
FefifphaftUches  Syftem  /  fondern  nur  I  d  e  e  n  za 
einer''  Pliilofophie   der   Natur   enthält*     Man ' 

kann  lie  als  eine  Reihe  einzelner  Abhandlun« 

.1 

>  • 

gen  über  diefen  Gegenliand  betrachten* 

ber  gegenwärtige  erZte  Theii  diefer  Schrift 
zerfällt  in  2wey  Theile :  den  empiriichen  und 
den  philo iopiiiichen.  Den  erften  voranzufchi-  ^ 
cken  hielt  icH  für  noLliwenclig,  weil  in  der 
^Folff«.  der  Schrift  fehr  oft  auf  die  heuern  Ent- 
deckungen  und  Unterfuchungea.  der  Phyßk  und 
Chemie  -Rücksicht ^genommen  «wird.  Dadurch 
eutitand  aber  die  Unbequemlichkeit  >  dai's  mau-  '  / 
ches  zweifellialt  bleiben  mufste ,  was  ich  erft 
fpäterliin  aus  pliilofophifchen  Princi|)ien  ent- 
fclieiden  za  können  glaubte«   Ich  muE»  alfo  wd- 
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gen  mancher  AeulTerung^n  des  Griten  Buchs  auf 
lias  zwejte  (vorzüglich  das  achte  Kapit.)  ver- 
weifen.«.  In  Anfehung  der' jeUt  zum.  Tlteil. noch 
Areitigen  Fragen  fiber  die  Natur  der  Wärme 
uiid  ^ie  Phäuooiisne  des  Verbreniaens  j  befolg» 
Ce  ick  den  Grundfatz :  in  den  Kuipern  Ichlech-' 
terdings  keine  verbt)rgne  Grmidftoffö.  zuzulaf-, 
fen,  deren  Realität,  durch  Erfahrung  gar  nicht 
dargethan  werden  kann«  In  alle  diefe  Unter* 
fixehungto  über^  Wärme ^  Licht,  Elektncität« 
u*  r.  w«  hat  man  neuerdings  mehr  oder  weniger 
phiiofophifche  .  Principien  eingemengt,  ohne 
lieh  übrigens,  von  dem  empiiiichen  Boden  zu 
«ntfernen ,  die  der  ef^perlmentirenden  Natiy- 
leHre  aik-  vind  für  fich  fchon  fremd ,  und  ge* 
wohnlich"  noch  fo  unb^eflimmt^  findig  dafs  dar- 
aus  unausbleibliche  Verwirrung  entsteht.  So 
wird  mit  deoi  Bfjgriff .  von  Kraft  j^t^t  häufiger 
als  ]6  in  der  Piiyfik.  gefpielt,  befonders  feit- 
dem  man  an  dcfr  Materialität  d^es  Lichts,  u.£w. 

«reifela  .«fieng ;  hat  ma»  doch  fchoa  eini- 
gemale''  gefragt:  Ob  nicht  die  £ilektricität  yid«- 
leicht  Lebenskraft,  ieyn' mochte?  Alle  diefe 
Ta^e ,  in  die  Phyhk  widerrechtlich,  eingetührten 
BcgrilFe ,    umiSte  ich  ^    da  üe  nui  philufuphifch 

j  *  - 

■  t 
»        »  \ 
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SU  berichtigen  find  ^  'im  erften  Theil  di^r 

Schrift  in  ihrer  Unbeluminiheit  lallen»   .  Sonfi 

Jiabe  ich  mich  in  dieietn  Theil  iaiiner  in  den 

Graupen  der  Ph^fik  und   Ciieiuie  zu  halten  — 
•  •  • 

alfo ^  auch  ihre  B il d:  i  Tp rache^  zu  fprechen  ge- 

fuckt.  —  '  Im  Abfchnitt  vom  Lidit  ^S.  123.  ff.) 

woHte  ich  yoistiglich  zu  Unterfuchungen  (Iher 

den  Einhuiis  des.  Liclits  auf  .uniere  Almossphäre 

Vera^nlaüting  geben.    Dafs  diefer  EinUufs ,  nicht 

b.lols  Iii e chanischer  Art  feye  ,    lielse  sich  i  fdiou 

aus  der  Verwandfchaft  des  Lichts  mit  'der.lLe- 

bensluft    fchliefsen.     Weitere  »  ünterfuchungen 

Uber  '  diesen    Gegenstand  ^ -  könnten  Vielieiclit 

felbst  über  die  JNatur   des  Lichts   und  femer. 

Forlpllauzung   iu   uuiVrtr   Almosspl^äre  iiäliere 

AüffchlUffe  gebem   Die  Sache  ist  d6ppelt  v^ich^ 

tig,    da  wir  jetzt^  iwar  die  .Mifchung  der  at^' 

mossphärischen  Luft  kennen^    aber  nicht  wif« 

feu ,    wie  die  Kaiur  diefes  Verhäitnils  hetero- 

gener  Luftai  len ,    der  zahllofen  Veriindej ungen 

'   -        ,    .  .    .      ,  ■  ^  • 

in  der  Atmossphäre  ungeachtet,    beständig  zu 

erhalten  vreifs.    Was  ich  darüber  im  Abiichnitt 

von  den  LuflDarten  g*efagt  habe,    reicht  häy 

weitem  nicht  iiin«<  hierüber  vollliLommnen  Aiif-> 
fchlufs  zu  geben.     Die  von  mir  vorgetragene 


IX 

■■ 

und  mit  Beweifen  ninterßütem  Hypoth^fe  ,  über 
den  Urrprung  der.  elektrifchen'*  Erlcheinxingen, 
-  wünfchte  ich  .  um  fo  mehr  j^eprUft  zu  fehent, 
da  Sie  ^  wenn  üe  wahr  iß.  j  iliren^  iiiailuis  noch 
weiter  auf  Plijiio\ogie)  e|"itrecken  mu&. 

£>er    phil  osophische    Theii  ,  dieTej: 

Schrift  betrifft   die  Dynamik,    als.  Gii'und«» 
•  ^  .   »  •  ^ 

wiffeiirchaft  der  Naturiehre ,    und  die  Chemie,- 

r 

als  Folge  dierfelben.  Der  nächitfolgende  Theil 
wird    die  Principien   der  brganifchen  Natur- 

^  lehre ,  oder  Togenannten  Phyüologie  umfaßen» 

«  ■■ 

»  .  •     ■  •  ■ 

Aus  .der  Einleitung  wird  man  fehen  \  daCi  ^ 
mein  Zweck  nicht  ift,,  Philolophie  auf  Natur- 
leiire  .anzuwenden.  Ichi  kann  mi^  kein  he-, 
trübteres  Tagelöhnergefchäit  denken,  als  eine 
folche  Anwendung  abllrakter  Principien  auf 
eine  bereits  vorhandene  empirifche  Wiilenfchaft. 
Mein  Zwprk.  iß.  vielmehr ;    die  Naturwifienfcliaft 


lelblt  erlt  philofopliirc^h   pntftelicn  zu  lalTen, 
und  meine  PiiUorophie  Iii  ieibft  nichts  anders, 
als  Naturwiffenrchaft.     Es  ift  wahrT^^'^s  uns  J  \[ 
Chemie  die   Elemente,    Phyfik  die  Syl-  f 

^  1 1 


ben,   Mathematik  die  Natur  lefen- lehrt;  |  | 
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I  t .]  aber  mdu  darf  nicht  ^  vergeflen ,   da&  es  .dekr 
^  I  PhiWfophie  » zugeht ,  -  da^  GalcTena  /ausz;a-^ 
5  ;  j  legen.  ^  ^ 
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zur  2W€yten  Auflage« 

Diefe^Sclirift ,  welche  hier  in  einer  noiien  Ans- 
gäbe  erfcheint ,  hatte  die  fortctanrende  .Nachfra^ 
gt?  ohne  Zweifel  hauplsäciilicii  dem  UinftanJ« 
zu  verdanken  ^ -%lals  fie  die  erßen  Ideen  und  Stu- 
dien des  Veifallers  ziir  Naturphilofophie  ent- 
hielt. Seitden^hat  diefe  WiflenTchaft  nach  auf- 
fen ,  durch  die  Bereiclierungen ,  welche  ihr 
durch  .einige  treilliche  Kopfe  zu  Tiieil  gewor- 
den find,  fo  Avie  durch  Anwendung,'  auf  fait 
alle  ^weige  der  fiatui:lehre  /  an  objektiveol  Umr 
fang  gewonueii :  nadi  innen  Iii ,  ^mV'  ich  voi- 
ausfetzen  zu  dürfen  glaube ,  ihr  Verhaliuifs  zur 
Philofophie Jibeiuaupt  f lUfchiedeii  worden, 
fo  gröfsei!  mulste  das  Befireben  feyn ,  die  Män- 
gel der  frühern  Ei  iciieinung  diefer  Sciirift, 
'welche  mir  vielleicht  -am  wenigfieii  unbekannt 
bleiben  konnten  ,  in  der  fpätern  ,  fo  viel  rnüg- 
lidi.  aufzuheben.  .  ^ 

Zu  diefem  Ende  End  nicht  nur  in  dem 
Text  der  erften  Ausgabe  die  nöthig  fcheinen- 
den  Verbefferungen'  gemacht,   fondern   e«  itt 
^auch  verfucht  worden  ^  durch  Zusätze  zu  jedeuf 

's'  '  ' 
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XII '     '  Vorrede  zur  zweiten  Auflage, 

Kapitel,  den  gegenwartigen  Grad  der  Vollen«** 

dung  der  WilTenfchaft  zu  bezeicliiien  ;   und  die  . 
fpäteren  Früchte  .mit  den  Keimen  der  erften. 
Anlage  zu  yerknüpfen.    Hiebey  wurde  die  zwie- 
fache Kückiicht  beobachtet:    den  Freunden  der 
Philofophie  in  dem  Zufatz  zur  Einleitung  ,  und  ^ 
serftreut  in  den  übrigen ,  den  durch  fortgeletzte  , 
Ausbildung  erreichten  Stand  der  Naturphilofo« 
p'hie,  in  ihrer  Beziehung  auf  Spekulation  über-r  ' 
haupt,   darzulegen:    den  Naturforlcliern  aber, 
weltiie  dieier   Schrift  vor  meinen  aiideni  j^och 
die  meiltie  Aufmerkfamkeit  g(^fchenkt  haben in 
den  Zusätzen   zum   erilen  Und    zweiten  I>uch, 
einen  Inbegriff  der  jetzigen  Anflehten  der  Na-  • 
turpliiix)fophie  über  alle  in  vorliegender  ächlift< 
berührt^  Gegenitäjide  mitzutheilen.  ,  , 

In  diefem  Betracht  wird  fie ,  in  ihrer 
neuen  Geftalt,  fich  als.  Einleitung  in  4^5  8tu«*  < 
diiun  der  Natiii  pliiloXophie  rechtfertigen  in- 
dem  fie  zugleich  den  Uebergang  zn.  einem 
''zweiten  Theil  bildet,  welcher  die  oriianifche 
Phyfik  ,  un*d  eine  Kritik  der  vorzüglicbßen  bis- 
herigen Lehrtneynuu^en  über  dieielbe,  ent- 
halten würdö«  • 

Jena>  den  3i- De)c«  , 

\  * 

I  •  ■ 

1 
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w  as  Philofopfeie  überiaüpt  fey,  läfst  fich  nicht  fo 
immittelbar  beantwiorten«  Wäre  e&  fo  leicht^  'über 

einen  bcßimmten  Begriff  von  Pliilofophie  überein- 
zukommen^ To  brauchte  man  nur  diefen  Betriff  su^ 
analyfiren^  um  fich  fogleicb  rni  fiefitz  einer  allge* 
ineiiigüii igen  PhiloCjphie  zu  fehen.  Die  Sache  ijft 
diefe.  PhiioTopliie  Üt  nicht  etwas ,  was  unCenn  Gei- 
tt^f  ohne  fein  Zutfaun^  .  nrrprunglich  und  von.  Natui^ 
be)^vohnr*j  Sie  ift  duichaus  ein  Werk  der  Freyheit, 
Sie  ili  Jedem  njur  das>,  wozu  er  üe  f^lbit  gemacht 
hat;  und  darum  iß  auch  die  Idee  von  Philofophle 
nur  das  Ilcfultat  der  Philo föphie  felblt,  welche  als 
eine  unendliche  Winenfchulx  sugleicli  die  Wijden» 
fcfaaft  von  Cch  felbft  MSu  ^  ^ 

Anftatt  alfo  einen  beliebigen  Begrifft  voii  Philo* 

fophie  überhaupt^  oder  van  Philofophie  der  Natur 
insbefiondro  vorattsanifchicken^  lim  ihn  i^icUier  in  sei*» 
ne  Thei^  aufzuldfen^  werd^  ich  mich  beßrebei»^  ei- 
Xicn  folchen  Begriff  felblt  eilt  vor  den  Augen  des 
Lefers  entftahen  zn  hiSieian.  ,  '  ^ 

Indefs^  da  man  docit  vi>a  irgend  Ei:^as.  ausge» 
\teTkmSsy  Ifetze  iobrindeft  voraus,  eine  FhiloTöphie 
ier  Kahir  folle  die  Möglichkeit  einer  Natur,  d.  h*. 
jier  geraifimten  £rf allxongsirelt ;  aua  Pri«cipie»  Me&r 


I 
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ten.  Diefen  BegriflF  aber  jwerde  ich  Aicht  analytifch 
behnndeln^  oder  ihn  als  richtig  vorausfetzea  und 
Folgerungen  aus  ihm  herleiten,  fond^ii  vor  allen. 
Dingen  unterfuchen ,  ob  ihm  überhaupt  Realit^  zu-  - 
. komme uod  o1>  er  etwas  ausdrücke  j  das  fich  auch 
ausfuhren  läTst« 

'  Ueber  die  Probleme,  .welche  eine  Fhiloloplüe 

der  Natur.zTi  löfen  hat«  ^ 

Wer  in  Erforfchun^  der  Natur  und  im  blofscn 
GenuTs  ihres  Heichthuim  begriffen  ilt>  der  fragt 
nicht,  ob  'eine  Natur  und  eine  Erfahrung  möglich 
feye  ?  Genug,  fie  ist  lür  ihn  da;  er  hat  iie  durch 
die  That  felbfl  wirklich  gemaclitji  und  die  Frage ^  ' 
was  möglich  iH,  macht  nur  der,  der  die  Wirklich'* 
keit  nicht  in  feiner  Hand  zu  halten  glaubt.  Ganze 

« 

Zeitalter  find  über  Erlorfqhung  der  Natur  verflpITefnj 
und  noch  ift  man  ihrer  nicht  müde.  Einzelne  hsL-^ 
ben  in  diefer  Berdialtigiing  ihr  Leben  hingebracht^ 
und  nicht  aufgehört,  auch  die  verfchleyerte  Gpttia 
anzubeten.  Grofse  Geifter  haben,  unbekümmert  um 
die  Principien  ihrer  Erfindungen in  ihrer  eignen.. 
Welt  gelebt,  und  was  iü  der  ganze  Ruhm  des  fcharf« ' 
finnigfien  Zweiflers  gegen  das  Leben  eines  Mannes, 
der  eine  Welt  in  feinem  Kopfe  und  die  ganze  Na.-^ 
tnr  in  feiner  Einbildungskraft  trug  ? 

!Wie  eine  Welt  aufser  uns ,  wie  eine  Natur  und 
mit  ihr  Erfahrung  möglich  feye?    diefe  Frage  ver-  " 
^  danken  wir  der  Philo fophie,  oder  vielmehr  mit 
i  diefer  Frage  entßand  Philofophie.    Vorher  hatten 
die  Menfchen  im  (philo fophifchen)  Naturiiande  ge- 
lebt. ,  Damals  war  der  MenTch  noch  einig  mit  fich 
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üelbfi  Had  der  ihn  «mgebendeii  Welt.-  In  dunkeln 
Ruckeiinnmingen  fchwebt  diefer  Ziißand  auch  dem 

veiirrterten  Denker  noch  vor;  Viele  verliefsen  iim 
niemals^  und  waren  glücklich  in  Cich  Ii^bft^  wenn, 
üe  TÜcht  da^  leidige  BeyPpiel  verführte;  denn  irey- 
willig  enüafst  die  Natur  keinen  aus  ihrer  Vormund^ 
Iphaft^  und  es  giebt  keine  gebo hörnen  Söhne  der 
Freiheit.  Es  wäre  auch  nicht  eu  begreifen,  wie  der 
Menfdi  je  jenen  Zußand  verlalTen  liiitte^  wüfsten 
wir  nichts  dab  fein  Geift;  delfen  Element  Frey« 
¥eit  ift,  fich  felbft  frey  zu  machen  Itrebt,  fich 
•  den  Fefleln  der  Kalur  und  ihrer  Vorforge  entwiu- 
jien^  und  dem,nngewilien  Schickfal  feiner  eignen 
Kräfte  überlaOen  inufste  ,  um  einß  als  Sieger  und 
durch  eignes  .  Verdienfi  in  jene n  Zuftand  zurückzu- 
kehren, in  welchem  er  unwiffend  über  fich  felbft 
die  Kindheit  feiner  Vernunft  verlebte.  '  -  »' 

Sobald  der  Menfc^  fich  Felbfl  miti  der  äufsern  , 
Welt  in  Wid^pmch  r^ut,  {wie  er  das  thuc^  davpti  ! 

fpaterhin^)  ift  der  erfte  Schritt  zur  Philofophie  ge- 
Icüehen.   Mit  jener  Trennung  zuerft  beginnt  KetLe*  j 
xion,  von  nun  an  trennt  er^  waä  die  Natur  auf  im-»  \ 

-mer  vereinigt  hatte,  trennt  den  Gegenftand  von  der  j 
Anfch^iuing,  den  Begriff  vom  Bilde ^  endlich  ^  (in* 
dem  er  fein  ei^aes  Objekt  wirdji}  fich  felbft.'voa 
lieh  felbfu  .  ' 


Aber  diefe  Trennung  iit  nur  Mittel^  nicht  (' ' 
J^weclL  Denn  das  Wefen  des  .Menfdien  ift  Hani»  ~  x. 

dein.  Je  weniger  er  aber  über  fich  felblt  reflcktiit, 
deAo  thatiger  iit  er.   Seine  'Th^^j^^^i^  »ft  ^jif'r 

ae  fich  Telbft  nicht  kennrnScTTBlS  er  fich  felbft 
xum  Objekt  macht ^  handtiii  nicht  mehr  der  glänze 
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Menich,  et  hat  dnen  Theü  üsiner  Thatigkeit  aufge- 
hoben^ tun  über  den  andern  reflektiren  zn  können« 

Der  MenTch  ifl  nicht  gebohren,  um  im  Kampf  ge- 
gen das  Hiragelpinnft  einev  eingebildeteit  Welt  feine 

Geißeskraft  zu  v^rfcWenden ;  fondern  einer  Welt 
gegenüber^  die  auf  ihn  Einfiofs  hat^  ihre  Madit  ihn 
empfinden  laßt^  und  anf  die  er  zurückwirken  kaniip 
alle  iVinc  Kräfte  zu  üben:  zwifch^n  ihm  und  dec 
»Welt  ailo  mufs  keine  Kluft  befcfti^t,  zwifchen  bey- 
den  mufs  Berührung  und  W^chfelwirknng  möglich 
fe}Ti,  denn  fo  nur  wird  der  Menfch  zum  iMenfchen, 
JQriprünglich  ilt  im  Menfchen  ein  abluiutes  Gleich« 
gewicht  der  jCrafte  und  des  Bewu&tre3m$.  Aber  ec 
kann  diefes  Gleichgewicht  durch  Freyhcit  aufheben, 
i  um  es  durch  Freyheit  wieder  herziiftellen.  Abernuj;^ 
im  Gleichgewicht  der  Kräfte  i[i  Gefundheit. 

Die  blofsc  Pu'Jlcxion  alfo  iCi  eine  Geifteskrank-« 
h^it  des  Menfchen^  noch  daz^^  wo  ile  üch  in  Herr* 
fchaft  über  den  ganzen  Menfchen  fetzt  ^  diejenigi^ 
welche  fein  höheres  Dafeyn  im  Keim  ^  lein  geifiiges 

.  Leben^  welches  nur  aus  der  Identität  hervorgeht,  in  der 
.Wurzel  todtet.  Sie  iA  ein  Uebel>  das  den  Menfchen  felbli 
tn^s  Leben  begleitet  und  aiich  für  die  gemeinern  Gegen- 

'  Itände  der  B^^trachtung  alle  Anfchauupg  In  ihm  zeiM 
Hört«   Ihr  seertrennendes  Gefchaft  -erftreckt  £ch  aber 
nicht  nur  auf  die  erfcheinendc  Welt:  indem  He  von  " 
diefer  das  geiltige  Princip  trennt^  erfüllt  Iie  die  in« 

V  tellektuelle  Welt  mit  Chimären ,  gegen  welche^  well 
fie  jenfeits  aller  Vernunft  liefen,  felljft  kein  Krieg 
tnöglich  iß..  Sie  macht  jene  Trennung  zwifchen  dem, 

i  Menfchen  und  der  Welt  permanent,  indem  fie  die 

\  letzte  als  eiu  /ülng  an  äicii  betrachtet^  das  wcdtc 

\  .  ■ 
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Afifeliammg  notfa  ElnbUdt^ngskraft^  Weder  Teifiand 

2iocli  Vemunk  za  tritiichtja  vermag, 

Ihr  eatge^n /Hebt  die  wahre  Piulofepkl^i  die 
Heflexier  "i>eihaapt  als  blo&es  Mktdl.  betiaditet.  Dia 
*  Philofopliie  muls  jene  urlprungiiche  Trennuüg  vor- 
ausfazen ,  denn  ohne  fie  häuea  wir  kein  BedürlaUs 
n  philofopliiTeaiii 

Darum  eigiaet  ße  der  Re*fl€!5ciott  nut  negativen  t 
Werth  ta.  Sie  geht  yon  fenet  urfprungliche^  Tren^ 
'  ^cmg  ans,  am  durch  Ffeyheit  wieder  tu  vereinih- 
^eny  was  im  menfchlidien  <jeifte  urfprüngJich  und 
SLO^h wendig  vereinigt  war^  <l.  h.  nm  jene  Tren- 
nung -auf  immer  aufzuheben»  Und  da  fie,  in  wi# 
weit  iio  feibft  nur  durcii  jene  Trennung  nothw^en- 
^g  gemacht  Teibil  nur  ein  nodiWendiges  Uebel 
eine  Difciplin  der  verirrten  Vernunft  war  — ^  fo  ar- 
beiiet  üe  in  diefon  Beirncht  zu  ilirei'  eignen  Vernicli«- 
tung«  Dex^emge  f^bUofophs,  der  Tclkie  Lebenskeit^ 
oder  einen  Theü  derfelben  dazu  angewendet  hatte> 
dor  üeiiexions  -  PhUoropltie  in  ikiii;  endloie  £nt>> 
«weiung  SU  fol^en^  um  ße  in  ihren  letzten  VerzweK 
^ngen  aufzuheben  >  erwürbe  fich  dürch  diefes  Vei> 
dieuily  (ias^  wenn  es  aucii  negaM,v  bliebe^  den  buch- 
Ben  hndem  gleich  geachtet  werden  durfte^  die 
Wurdigfie  Stelle ,  gefetzt  da  Ts  er  aüch  nicht.  Felblt 
den  Genufs  ii.iben  follte,  die  Philofophie ,  in  ihrer 
ftbfoluten  Geftait  au$  den  Zerreiffungen  der  Refle*» 
xioii  lüi  lieh  fcibft  nuilxiben  zu  Iciiii.  Der  eiaf-idifte 
Ausdruck  verwickelter  Probleme  iß  immer  der  befte»' 
Wer  xuerft  darauf  a€htete>  dafs  er  Stdx  TelhSk  von 

4  ^ 

auikcrn  Dingen  ^   daf^  er  fomit  feine  Voiltcliuiigen 

Von  den  Gegeiiiuiüiden^  und  umgekehrt^  t  diefe  von 
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jenen  iinterfcheiden  konnte,  war  der  etile  Philo* 

  ^ 

fopli.  £r  unterbrach  zuerü  den  MeQÜanismns  leiiies 
Denkens^  hob  das  Gleichgewicht  des  BewulstTejM 

auf,  in  welchem  Subjekt  und  Objekt  izmigß  ver-> 
«inigt  iiiid.  (  : 

m  0 

Indem  ich  den  Gegenfiand  vorfielle^  ifi  Gegen« 

Hand  und  Vorftellung  Eins  und  Daflelbe.  Und  nur 
in  dieier  Unfähigkeit^  den  Gcgenüand  während  der 
Vörßellung  felbfi  von  der  VorAellung  zn  .unterfchei« 
den  y  li^gt  f^ir  den  gemeinen  Verßand  die  L  cber- 
^eugung  von  der  liealität  äufserer  Dinge ,  die  docii 
aur  durch  'VorileUungen  Ihm  kund  werden« 

Diefe  Identität  4es  Gegenllandes  und  der  Yor« 

Heilung  hebt  nun  der  Pliilofoph  auf,  indem  er  fragt r 
Wie  entftehen  YorXtellungen  äufserer  Dinge  in  uns? 
Dürch  diefe  Frage  verfetzen  wir 'die  Dinge  aufs  er 
uns,  fetzen  fie  voraus  als  unabhängig  von  unfern 
Yorfteliungen.  Gleichwohl  foU  zwifchen  ihnen  juiid 
unfern  Vorftell^^lgen  Zuiammenhang  feyri.  Nun. 
kennen  wir  aber  keinen  realen  Zufauiiiienhang 
Verfchiedner  Ding6>  ^  den  von  Urfache  und 
Wirkung.  Alfo  ift  auch  der  erße  Verfueh  der  Phi-^ 
lofophie  der:  Gegenftand  irnd  Vorüeliung  ins  Ver-^ 
hältnils  der  .Urfache«  und  Wirkung  zu  fetzen. 

.  Nun  haben  ^It  aber  ausdrack]jc;h  Dinge  ab 

unabhängig'  von  uns  gefetzt.  Uns  (Jagegen  füh- 
len wit  als  abhängig  von  den  GegenXtänden.  Denn 
unfere  YorfteHung  ift  felbft  nur  reel,  in  fo  Fem  wir. 
geuu thigt  lind,  zwifchen  ihr  und  den  Dingen  Ue- 
bereinftimmung  muunehmen.  Alfo  können  vnx  die  • 
Dinge  nicht  zu  Wirkungen  unferer  Yorfiellun^en 
machen.   Iis  blubt  daher  nichts  übrige  als  dia  V  or« 
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ßellangen  von   den   Dingen  abhangig  zu  machen^  ♦ 

teil. 

Nun  kann  man  aber  auf  den  erften  Blick  ein- 
feheiij  daCi  wir  mit^  diefem  Yerfuch  eigentlich  .nicht 
erreichen,  was  wir  wollten.   Wir' wollten  erklaren i 
wie   es  konune^  dafs  in  uns  Gegenftand  und  Vor*  ' 
fiellung  unzertrennlich  vereinigt  find.    Denn  «nur 
in  dlefer  Vereinigung  liegt  die  Realität  unfers  Wif- 
fens  von  aufsern  Dingen.    Und  eben  diele  Realität 
foU  der  Philöfoph  darthnn.   Allein  ^  wenn  die  Dinge 
Ur fachen  der  Vorllellungen  find,  fo  gehen  Ile  dca 
iVoriieUungen  voran^   Dadurch  ai>er  wird  dieXrra« 
anng  zwiTchelk  beydeü  permanent»  Wir  aber  woll« 
ten ,  nachdem  wir  Objekt  und  Vorßellung  durch 
freyh^t  getrennt  halten^  beyde  wieder  durch  Frey* 
heit  vereinigen  ^  wollten  wiflen  >  da&  und  Warum  swi« 
Teilen  beyden  urfprünglich  kebl6  Trennung  ilu 

♦ 

Ferner^'  wir  kennen  die  Dinge  nur  durch  und 
In  unfern  Vorftellungen.  Was  fie  alfo  find,  in  wie  j 
fern  lie  unferer  Vorfiellung  vorangehefi,  alfo  niclit 
vorgeftellt  'werden>  davon  haben  wir  g^r  keinen,  Be*\ 

griff.  ' 

Ferner,  indem  ich  frage:  Wie  kommt  es,  daü 
ich  vorfielle,  erhebe  ich  mich  felbJfi:  über  die  Voxk 
ftellung,  ich  werde  dnrcli  diefe  Frage  felbft  zu  ei- 
nem Wefen ,  daj  in  Anfehung  alles  Vorßellen«?  ficht 
nr^runglicfa  frey  fühlt,  iias  die  Vorftellung  felbft^ 
und  den  ganzen  Zuf^umnenhcing  feiner  VoiTtellun».  . 
gen  unter  £ch  erblickt.    Durch  diefe  Frage  felbß 
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werde  ich  ein  "WeTeli^  das,  unabhängig  von  aiUieril 
-Dingen^  ein  öeyn  in  fich  felblt  haU        ^  '  . 

Alfo  tr^te  ich  mit  dieler  fVage  Telblt  aiis ,  dec 
Iteihö»  mein«r  Vorftellangen  heraus  >  Tage  mich ,  Io3 
vom  Ziilainmenhang  mit  den  Dingen;  trete  auf  ei- 
nen Standpunkt^  wo  mich  keine  auTsere  Macht  meluc. 
eiretcht,  jettt  znerik  foheiden  fich  die  zwey  feindli« 
chen  VVefen  Geilt  und  Materie.  Beyüe  verfetz e 
icli  in  verfchiedene  Welten^  Kwifchen  welchen  kein; 
Zufamitienhang  mehr  möglich  ift»  Indem  ich  auar 
der  Reihe  meiner   Voriteiiungen  trt;ie>  liud  felbXC 

'  Urlache  und  Wirkung  Begriffe^  di^  ich  unter 
znir  erblicke.  Denn  beyde  entitehen'  felbll  nur  ixt 
der  notiiwendigen  Succellion  meiner  Vorfieliungen, 

^  von  der  ich  mich  lo^elagt  habe.  Wie  kann  ich 
mich  'alfo  die  Pen  BegriiFen  felbft  wieder*  unterwerw 
fen^  und  Dinge  aufs  er  mir  auf  inich  einwirken  ioXr 

^    fen?  *)  » 

Oder  lafst  uns  den  tmigekelivten  Yerfuch  ma- 
chen, lafst  äafserti  Diii^-e  auf  uns  einwirken,  und 
nun  erklären^  wie  wir  de  Ren  ungeachtet  zu  dei; 
Frage  kommen>  wie  Yorßellungen  in  .  uns  möglich'  : 
find? 

*)  Öies  liabeii  gleich  anFangs  einige  fcbarffinnige  Manner 
^       d^r  Kantifchen  Pkilofophie  ent^egenj^feut^   Diefe  Phi*  . 
löfophie  lädt  alle  BcgriflPe  vbii  Urfacfae  und  Wirkung 

nur  in  uiiferm  Gemüth  ,  in  unfern  V'oiftellun^en  eiitfte* 
luMi ,   un«l   doch  die  V  orilelliingen   felblt  vvi<  <(ef,  nach 
dem  Gefets  der  CaulaiitÄt»  durch  äufsere  Dinge' in  mir  • 
bewirken.   Man  w<»l)te  ei  danaaU  mäit  hören ;  tnrdi 

es  aber  uuü  ducli  l^uit^ju  mulit^ii»  \ 
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«nf  mich  (ein  fircyes  Wefen)  wirken.  Ichjbegrgife 
nur,  wie  Dinge  auL  Dmge  wirken.  In  Ib  fem  idi 
aber^lre]^  bin>  (und  ich  bin  es,  indem  ich  mich 
über  den  Zufaminenhang  der  Dinge  erhebe  und  fra- 
ge^ wie  diefer  Zufammenhan^  felbil  möglich  gewop» 
den?)  —  bin  ich  t^^  r  kein  Dinp,  kein  Obieku 
Ich  icbe  in  einer  ganz  eignen  Welt,  bin  ein  VVefen, 
das  nicht  für  andere  Wefen^  fondem  für  ficli 
felbA  da  In  mir  kann  aur  That  und  Uaiid* 
hing  feyii ^  von  mir  können  nur  Wnkungen  aus- 
gehen^ es  kann  kein  Leidf^n  in  mir  feyn,  denii 
Leiden  ift  nur  da ,  wo  Wirkung  und  Gegenwirkung 
iü^  und  diefe  ift  nur  im  Zufamnienhange  der  Dinge, 
aber  den  ich  mkh  felbii  erhoben  habe.. ,  Allein  es 
Jey  To,  ich  feye  ein  Ding,  das  felbil  in.  der  Reihe 
der  UrPachen  und  Wirkungen  mit  begriffen  ift,  feye 
ielbit  zuiammt  dem  ganzen  6y&em  meiner  Vorßellua» 
gen  ein  bloßes  Refiiltac  der  mannichfaltigen  Einwir» 
klingen,  die  auf  mich  von  aufsen  gcfclielien,  kurz^ 
ich  feye  feibfl  ein  blofses  Werk  des  Mechanismus^ 
Aber  -was  im  Mechanismus  begriffen  ift.»  .kann^iiicht 
aus  denrieiben  heraustreten  undJ^agenl  jjft  t],if*P*'i* 
CajptzejTn'^gl»^^  'g^jjworden  ?  hier,  mitten  in  der  llei- 
lie  der  Erfcheinungen  hat  ihm  abiblute  Nothwendig<> 
keit  feine  Stelle  angewiefen;  verläfat  es  «liefe  Stelle j, 
ib  iil  es.  nicht  mehr  diefes  Wefen,  man  begreift 
jiicht,  wie  noch  irgend  eine  äulsere  Urfache  auf  die- 
fes felbitAändige,  in  üch  fclbft  gan^e  luid  vollejadeto 
Wefen  einwirken  kann? 

V«  ■ 

Man  nrufs  alfö  jener  Aufgabe  felfalt^  mit  dei; 
alle  PhUofopEie^^^ieginnf^  f a  h  1^  feyn,  um  philofo* 
-f^mm.  xvr)sJ^^  iuciit  eineXoXche, 


«III 
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die,  man  ^  ohne  eignes  Zuthan,  andern  nacbfpre* 
eilen  kann.   Sie  Ift  ein  freyhervörgefayachtes .  f^lUft^ 
a^/^egetenes  _Pr o^bjem,    Dafs,  ich  dlt^X^^^.Fr  a^^^a^f^LU- 
werfen  fätiig  bin  ^  ift  BeweU  Ronvg.   dafs  ich  als 


enn. 


dteler  von  anlsern  Dingen  unabhängig  bin,  den 
wrtjHiad'  ich  lonft  mgen  können,  wie  diefe  Dins 


find?   Man  föUte  alfo  denken >  dals^.  wer  nur  diele  / 

1  Frage  aufwirft,    eben  dainit   darauf  Verzicht  thut,  ( 
I  leine- Vorftellungen  durch  Einwirkung  ^uT&erer  Dia-«  j 
j  ge  zn  erklaren.   Allein  diefe  Frage  ift  unter  Leute  j 
I  gekommen,  die  fie  fleh  felüJt  aulzugoben,  völlig  nn-  i 
fähig  waren*   Indeni  Ce  in  ihren  Mund  übergieng^  f 
nahm  fie  auch  einen  andern  Sinn  an»  oder  vieKl 
mehr  fie  verlor  allen  Sinn  ujad  Bedeutung.  Siel 
find  Wefen^  die  fich  gar  niqht  anders  kennen  ^  als  | 
in  wie  fem  GeTetze  von  Urfache  und  Wirkung  über/ 
fie  fchalten  und  wallen.    Ich,  indem  ich  jene  Frage^- 
aufwerfe  y  h^be  mich  >über  diefe  Gefetze  erhoben«  |  ' 
Sie  find  im  Mecha'hismus  ihres  Denkens  und  V<m>| 
fiellens    begriä'en;    ich^  habe    dicfen  Mechaaisinusj 
durcblxrochen,  wie  wollen  fi^  mich  verftehen?- 


Wer  fnr  n  ii  r.  Il  ft  nichts  ift,  als  das,  was  Din- 
ce  undTOnltande  aus  ihm        \ clilt  n a b en :  wer,  ohne 
Gewalt  iTber  leine  eignen  Yorßeilungen,  vom  Strom 
der  Urfachen  und  Wirkungen  ergriffen,  mit  fortge- 
rilTen  wird,  wie  will  doch   der  wifTen,  woher  er 
kommt  j>  wohin  er  geht,  v  und  wie  er  das  geworden 
ifi,  was  er  ifi;^   Weiß  es  dann  ext  Woge,  die  im 
iSirome  daher  treibt?.  Er  Iiat  r.irhr  einiual  das  Rocht  ; 
zu  Tagen ,  er  fey  ein  Refultat  der  Zufammenwirkung  \  '\ 
Httfierer  Dinge:  denn  um-  dies  fugen  zu  können, |' 
muls   er  vorau&ieuen^   d^JCi  er  fich  lelbii.  kenuej^^  . 
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dafs  er  alfo  auch  etwas  für  fich  felblt  feye.  Dies 
ift  er  aber  nicht;  Er  ift  nur  tf^  andere  vernünftige 
.Wefen  —  nicht  für  /ich  felbft  da,  ift  ein  blofses  Ob- 
jekt in  der  Welt  ^  und  es  ift  nuui^h  fiir.  ihn  und 
4ie  Wiffenfchaft^  dals  er  nie  von  etwas  Anderm  hö^ 
re^  noch  etwas  anders  lieh  einbilde.  / 

Von  jeher  liaben  die  alltaglichßen  Menfchen  die 
jgröjsten  PbilofQphen"  widerlegt ^  mit  Dingen,  die 
felbfi'  Kindern  und  Unmündigen  begreiHichnUnJl''  ' 
Man  hort^  liest  und  Itaunt,  dafs  fo  grolsen  Männern 
fq  gemeine  Dinge  unbekannt  waren^  und  dals  fo 
anerkannt « kleine  Menfchen  lle  meiiiem  konnten. 
Kein  Alenfch  denl^^t  daran^  .dafs  lie  vielleicht  alf  da» 
auch  gewnüst  haben^  denn  wie  hätten  fie  fonft  ge- 
gen den  Strom  von  £videile  fehwimmen  können? 
Viele  lind  überzeu^t^  dafs  Platji^  ,.  v^enn  eif  ^q.»  / 
cke  lefen  könnte,  bofchamt  von  dannen  giense;  ; 
mancher  glaubt^  daig  relblt  Leibniu,  vs^enn  er  von 
den  Toden  aufexitünde^  um  eine  Stunde  lang  bey 
Ihm  in  die  Schuld  zu  gehen,  bekehrt  würde,  und 
wie  viele  Unmündige  haben  nicht  über  Spinoza's 
Grabhügel  Triumphlieder  angeßimmt?  mm 

Was  war  es  doch,  £ragt  ihr,  was  alle  diefeMän^ 
ner  antrieb,  die  gemeinen  Yorfiellungsarten  ihres 
Zeitalters  zu.  verlalfen,  und  Syfieme  zu  erfinden,  die 
Allem  entgegen  find,  was  die  grolse  Meng6  von  je« 
her  geglaubt  und  fich  eingebildet  hat  ?  Es  war  ein 
frejrer  Schvmng,  der  ixe  in  ein  Gebiet  erhob,  wo 
ihr  auch, ihre  Aufgaben  nidbt  mehr  verlieht,  fo  wie  •  | 
ibnen  dagegen  manches  unbegreiiiich  wurde,  >vas 
euch  höchil  einfach  und.  begreUlich  fcheint» 


i. 
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Ek  War  ibneil.  i^mdgUch  ^  Dinge^  su  Ter^Miidall 

find  in  Berührung  zjx  bringen ,  die  in  Euch  Natur 
und  Alechaiiis/iius  aiif  iiiuner  vereinigt  Uat,  Sie  Wt-k» 
Ten  gleicb  unfähig,  die  Welt  außer  Ihnen/  oder^ 

dafs  ein  Geiß  in  ihnen  fey  ^  abzuljingnfen ,  und  doc^ 
fciiieu  Kwirchen  beyden  kt^'m  Ziifammenlian^  nivg«^ 

4 

lieh.  M  Euch,  wenn  ihr  ja  jene  Probleme,  denkt ^ 

kommt  CS  nicht  darauf  an,  die  Welt  in  ein  Sp  ol 
von  Begriffen,  oder  den  Ceül  in  Euch  in  eiaent 
todten  Spiegel  der  Din/re  zu  verwandeln^  ' 

Lange  fchon  hatte  fich  der  mesTchHche  GeiA, 

(noch  ju|^eiiJlich  kraftig_,  und  \on  den  Göttern  her 
frifch)  in  M^tiiolo^ien  und  Dichluagea  über  dea 
Urfprung  der  We|t  verloren ,  Religionen'  ganzer  Völ* . 
ker  waren  auf  jenen  Streit  zwirLken  Geilt  und  Ma- 
terie 'gegründet,  ehe  ein  gl&cklieher  Genius  der 
erße  PhiloToph  die  Begriffe  fand,  an  welchen  allo  ■ 
folgende  Zeitalter  die  beyden  luiden  unfers  Wif* 
fens  auffaü»ten  und  fefthielten.  Die  groisten  '  Den« 
ker  dea  ^terthums  wagten  fleh  nicht  über  jenen  Ge^ 
nCatz  hinaus.   PlaiQ  noch  ßellt  die  Materie  als  ein 


Andere^^ott  gegenüber.  Der  erfte^.  der  Geilt  und 
Materie  mit  vollem  fiewußtfey'n  als  Eines,  Gedanko 

und  Ausdehnung  nur  als  Mo difikca Ionen  lieiieiben 
Princips  anfah,  war  Spinoza.  Sein  Sjltem  war 
der- erfle  kühne  '  Entwurf  einer  fchöpfehfchen  Ein"« 
bildungskr<l£Lt^ der  in  der  Idee  des  Unendlichen,  rein 
als  folcben,, 'unmiuelbar  das  Endliche  begriff  und  die« 
fes  nur  in  jenem  erkannte.  Leibnitz  kam  und 
gieng  den  entgegengefetztcn  Vv^  g.  Die  Zeit  ift  ger 
kommen^  da  man  feine  Fhilofophie  wieder  herftel« 
len  kann.  Sein  Geifl  verfcIinKllue  cfie  ]'(üeln  der 
Schule,  kein  Wunder^  dals  er  unter  una  nur  in  wer^ 
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^%eli:  vema3BkdtexL  Geiüern  fortg^ebt  bat  tmd  ,imCe» 
jden  übrigen  längft  ein  Fremdling  geworden  iÜL  £r 

gehörte  xu  den  Wenigen,  die  auch  die  WiITonfchaft 
ab  freies  Werk  behandeln.  £r  hatte  in  fich  den  allge» 
sneinen  Geiffc  der  "WeU^  der  in  den 'mannichfal* - 
iUglien  Formen  fich  felbft,,  oiTenbart,  un,d  yso  er  hin-  f 
i^onunt;^  Leben  verbreitet«    Doppelt  unerträglich  ift  | 
daher 9  dais.man  jetz.t  erfl  für  feine  t%ilofophie  [ 
«die  rechten  Worte  gefunden  haben  willj^  und  daia  i 
idie  KantiTcho  Schule  ihm  ihre  Erdichtungen  auf<^  | 
dringt  —  ihn  Dinge  fagendäfst,  von  denen  allen  er  | 
gerade  das  Gegentheil  gelehrt  hat.   LeibuiU  kannte  ^  ' 
«von  nichts  weiter  entfernt  leyn^  als  von  dem  ipe«  | 
Ivulativen  Hirngefj.iinniL  einer  Welt  von  iJingen  an  [' 
£ch,  die^  von  keinem  Geilte  erkannt  und  angefchautji  f  |.  ^ 
doch  auf  uns  wirkt  und  alle  Yorftellbn^en  in  una   ;  ^ 
hervorbringt^   Der  erfte  Gedanke,  von  dem  er  aus- 
gieng>  war:   ^,dais  die  VorXleUungen  von  aufsem  \ 
Dingen  in  der  Seele  kraft  ihrer  eigenen  Gefetze^  - 
:wie  in  einer  befondern  Weit  entitihiden,  als     •  ' 
^enn  nichts  als  Gott  (das.  Unendliche)  und  die  \ 
Seele  (die  Ahfcliauung  des  Unendlichen)  vorhanden  \ 
»wären.    —   Er  behauptete  in  feinen  letzten  Schrif«  •  \ 
ten  noch  die  abTolute  Unmöglichkeit^  da|s  eine  auf*  \ 
fere  UilacLe  auf  das  Innere  eines  Geiites  wirke;  be*  | 
hauptete^  .  dafs  fonach  alle,  Veränderungen^   aller  .  j 
iWechfel  von  Perceptionen  imd  VoriteÜüngen  in  el«i  / 
Bern  Geifte  nur  ans  einem  Innern  Princip  hervor»  \ 
gehen  könne*   Als  Leibnitz  dies  lagtej»  Iprach  er  za  \ 
PhOofophm:  Heut       Tage  haben  fich  Leute  zum  > 
Pliiiolophiren  gedrungen,  die  für  alles  andere,  nur  i 
für  Philofophie  nicht;  Sinn  haben.    Daher,  vif'ena  ^ 
unter  uns  ^efagt  wird,    dafs  keine  Vorltellung  in  ^ 

% 
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uns  durch  äuTsere  Einwirkigig  entfiehen  könne ^  det  . 
lAnAaimeiu  kein  Ende  ifi.  .ieut  gilt  es  für  Phiiofo* 
,  phie^  zu  glauben^  dafir  die  Monaden  Fehlt  er  haben^ 
durch  welclie        Dinge  hinein  und  heraus  Xteiw  ^ 

gen«  *)  ,  '    -  , 

*  ♦ 

Es  iß  gar  wohl  ikiöglicfaj  auch  den  entfchiedeix-» 

ften  Anhänger  der  Dinge  an  fleh  als  des  ßewurken- 
den  der.Voritellungen  durch  Fragen  aller  Art  in  dio  , 
Bnge  zu  treiben.  Man  kann  ihm  lagen:-  ich  verAe-^ 
he,  wie  Materie  aui  Malcrit;  wirkt j  nicht  aber,  we- 
der wie  ein  An  iicii  aui  das  andre  wirkt  j  da  in&  . 
Reiche  des  Intelligibeln  keine  .Urfache  nnd'  keina 
.Wirkung  feyn  kann,  ni>ch  wie  dieFes  Gefetz  von  ei^ 
sier  Welt  in  eine  von  ihr .  ganz  verfchiedne  ja  ihr 
emtgegengefeute  reicht:  du  mufsteß  alfo^  wenn  ich 
I  von  äuisern  Eindrücken  abhängig  bin,  geßeben^  dalk 

(ich  TelbA  nichts  mehr  biuj  als  Materie^  ein  opti«  j 
,Jchei  Glas  etwa^  in  dem  ficb  der  Lichtfirahl  der- 
•{  .Welt  bricht.  >  Aber  das  opulche  Glas   fieht  nicht  ' 
felbft^  es  ift  nur  Mittel  in  der  Hand  des  Yemünfti- 

I 

Abermals  ich  felbfi^sder  dochj  in  fo  fem  erurtheilt^ 
nicht  leidend;  fondem  thätig  ift  mm  alfo  etwas  in  | 
mit^  das  fich  vom  Eindiuck  freyiüLlt,  und  das.do 

tim  d£*^i^inaruck  weUs->  ihn  auäai^tj  ihn  zum  Be« 


Telblt^  es  lit  nur  Mittel  m  der  Hand  des  vemuniu- 
gen.   Und  was  ift  denn  dasjenige  in  mir,  wai  uf-  | 
theilt^  es   fey   ein  liindmck  auf  mich  gefchehen? 


wufstfeyn  erhebt. 

Femer ;  während  der  Anrdiaming  entfteht  kein 

Zweifel  über  die  Realität,  der  äuisern  Anfcliauung. 
Aber  nun  kommt  der  Yerftand^  fängt  an  zu  thei^, 

.  s  len 

V 

,      Leijbnitii  Princip«  FhiloC  $•  7« 
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vJea  QAd  iheflt  ibis  UnMiiilkh«.  I&  die  Materie  «uC* 
fer  encli  %irirklich^  fe  [«lufs  fie  atis  unendlichea-Thei- 

iea   beit^hen«     Belieht  ile  aus  unendüci^  vielen 
TlieUm>  fo  faoijte  fie  aa$  diefen  Xh^a  sulammen* 
gefetzt  werden.    Allein  für-  dlek  Znfammenretzung 
iiat  unlere  £i2ilMlduu|;skralt  nur  ela  endliches  JVfaafs. 
*  AUb  mülste  eine  uBendiiche  Ztifananeiifetetuig  ia 
en^ich^  Zeit  gefchehen  feyn*    Oder  die  Zurammeft- 
^fetzung  hat  irg-endwo  aAgeiaAgßii>  d,  h.  es.giebt  letzr 
-4e  TiieUe  «ler  Matene,  fo  mnft  ich  (hey  dar  Theii»  / 
lun^)  auf  fol die  letzte  ,Th eile  üofsen;  allein  icli  finde 
'immet  wiedei:  nur  gleichartige  Körper,  und  komme  - 
':iiie  weiter^  als  bis  zu  Oberflächen^  das  Reale  Icheint 
vor  nwx       flielien,   oder  unter  'der  Han  l  ver- 
fch  winden,   und  dieMaierie,  die  erfte  Grundlage 
'«Her  £rfahiiai£^   ¥rir4  das  Wef<jnlofcHej  d3s  wir;. 
lienn£iK_ 

ter  ift  (liefcr  Widerfireit  vielleicht  nur  da ,  um 
Hm»  über  ims  lelblt  aufzuklären?   1&,  die  ApTckaii^ 
-  ung  etwa  ntir  lein  Traum der  -allen  vemfinftigeii 
Wefen  llcaliuit  vor^iogfk>  und  ift  ihnen  der  Ver-; 
'Aand  nur         gegeben  ^  fie  V9^n  i^eit      Zeit  zu  we^ 
:<ken  —  «1  eril|nem.>  was  fie  find^  danut  fo  ihr« 
Exilleuz    fdean  offenbar  ^enug  find  wir  ja  Mittd» 
efen)  .zwischen  Schlaf .  und  Wachen  gemdlt 'foye?, 
Aber  einen  foicheu  nrj|sruQglichen  Traum  "  begreife 
idi  nicht.    Alle  Träume  ilad  fonlt  doch  Scii.iitea 
.  der  Wirklichkeit^     Crinaerungen  aus  einer  Welt^ 
4ie  TOiiier  da  warf*^^  Wollte  man  atdiehmten,  ein. 
höheres  Wefen  bewirkte  un3   dleie  Schattenbilder 
V  ^on  WirkUchkeity  fo  würde  auch  hier  die  Frage  nach 
der  realen  Moglii^bl&eit  des  Begriffs  von  einm  £oU 
SdieUin|;'s  Ideipi    '  ^         \  ^ 
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ehen  Yerbalmifi  rarfickkehren,  (da  ich  ia  dieTer 

gioii  einmal  nichts  kenne,    was   nach  Uifach  und 
Wirkung  erfolgte)  und  da  jenes  docb  das,  was  et  - 
mir  niittbeilte>  ans  ficfa  felbft'  producirte,      ware^  ' 
voraiisgeretzt ,   \^ie  j^othwendig  iA, '  dals  es  kein» 
tranfitiTe  ^Vis^ung  auf.  micfa  haben  könne,  kein«^. 
andve  Möglichkeit  als,  daß  ich  jene  Schattenbilder  « 
blofs  als  eine  Befchränkung  oder  Modifikation  feiner  i 
abfoluten  Produktivität,  al(b  innerhalb' diefer  Schraa* 
keil  immer  wieder  durch  Produktion,  ei hielte. 

Die  Materie  ift  nicht  wefenlos,  Tagt  ihr,  denn 
üe  iiat  uriprüngliche  Kräite^  die  durch  keine  Thei-« 
lung  ven^icbtet  Werden.     Die  Materie  hat  Kräfte.  . 
■Ich  weifs,  dai^  diefer  Ausdruck  fehr  gewöhnlich  ift. 
Aber  wief  „die  Materie  hat^^ Hier  wird  ße  aUb 
voran s^^efetzt  als  >etwas>  d^s  für  Cch  nnd  tinabhangig 
von  leinen  Ki  .itten  beßeht.    Alfo  wären  ihr  diefe 
Kräfte  nur  zufällig?  Weil  die  Matetie  aulser  euch 
~  vorhanden  ift,'  Xo  mufs  fie  auch  ihre  Kräfte  einer 
iiuUern  Urfache  verdanken.    Sind  ße  ihr  etwa,  wie 
•  einige  New'toaianto  fagen-,  von  einer  hohem  Hand 
'eingepflanzt?    AHein  von  Einwirkttngen>  wodurch 
Kräfte  eingepilanzt  werden,  habt  ihr  keinen  Be- 
gii£   Ihr  wüst  nur,  ^e  Materi»,  d.h.  felbft  Kraft 
gegen  Kraft  wirkt,  und  wie  auf  Etwa)>   das  ur-»  • 
fprunglich  nicht  Kraft  ift>  gewirkt  werden  könne, 
begreifen  wir  gar  nicht   Man  kann  fo  etwas  Jagen; 
es  kann  von  Mund  zu  Munde  p^hen;  aber  noch  nia 
ift  es  in  eines  Menfchen  .Kopf  wirklich  gekommen  " 
weil  kein  xuetttfchlicher  Kopf  to  etwas  zu  denken 
vermag.     Alio  könnt  ihr  Materie  ohne  Iwraft  g«üj 
nieht  denken.  i 
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jene  Kräfte  find  Kvafte  4er  Ansiehnng 

und  Zurückiiorsung.  Anziehung   und  Zurück- 

fiolsung^^  '  hndet  denn  die  im  leeren  Kaum  Hatt^ 
Teut  fie  nt«jir  felbA  fchon  erfüllten'  Raom'^  d. 

Materie  voraus  ?  Alfo  mufsL  ihr  eingeüehen^  dafs 
weder  Krälte  ohne  Materie^  noch  Materie  ohne 
Krähe  vorfiellbar  ISL  M'un  ift  aber  Materie  das  letzte 
Subitrat  eure^  Erkennend ^  über  das  ihr  nicht  hin* 
ausgehen  kdnnt^  und  da  ihr  jene  Kräfte  aus  der 
Materie  nicht  erklaren  könnt >  fo  könnt  ihr  fie  über* 
all  nicht  empiiirch^  d.  b.  aus  Etwas  aufs  er  eüch  er*- 
klaren> .  'waa  ihr  doch  «uerm  Syftenie  gemäb  thun 
müistet«  * 

Dellen  ungeachtet  wird  in  ^er  Philofophie  ge* 
firagt>  *wie  Materie  auiaer  una  möglich. rey>  alfo 
auch^  wie  jene  Kräfte  aufs  er  uns  möglich  feyen? 
Man   kann  auf  aÜes^  Philofophiren  Verzicht  tlmn, 
(wollte  Gottt  es  gefiele  denen^  die  fich  nicht  darauf 
Verfiehen,)  aber  wenn  ihr  denn  philofophiren  wollt^ 
To  könnt ,  ihr  jene  Frage  einmal  nicin  ab  weifen* 
Nmd  könnt  ihr  aber  gar  nicht  verAandlich  machen^  ^ 
Vas   eine   Kraft  uuabJiängig  VOU  euch  lejn  möge.  . 
Denn  Kraft  überhaupt  kündigt  fich  blols  euerm  Ge-| 
fühl  an»  Aber  das' Gefühl  allein  giebt  euch  keine' 
objektiven  Begrüfe.    Gleichwohl  macht  ihr  von  je-' 
neu  Kräften  objektiven  Gebrauch.  Denn  ihr  erklärt 
die  Bewegung  der  Wehkorper        die  allgemeine 
Schwere  —  aus  Kräften  der  Anziehung,  und  be- 
haltptet  in  diefer  Erklärung  ein  abfojlutes  Princip 
diefca^   Erfcheinungen   m  haben.     In'  euerm  Sy- 
ftem  aber  gilt  die  Anziehungskraft  für  nichts  mehr 
oder  weniger  eine  phyfifche  tJriache.    Denn',  da 
die  Materie  unabhängig  von  euch  aufs  er  euch  dr 
ifi^  fo  könnt  ihr  auch/  welche  Kräjite  ihr  zukoxnh 
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jüen,  nur  durch  Erfahrung  wiflen.   Als  phyfifcher 
£rklMrangsgraiid  aber  ift  die  Anziehungskraft  nicht»  • 

hr  und  niLlits  weni^ur,  als  uiiie  dunkle  QuälitaU 
Allein  >  lafst  uns  erft  zufeh^nj  ob  denn  überhaupt 
empirii«he  Principien  hinreichen  können ,  die  Mög<* 
lichkeit  eines  Weltfyltenis  zu  erklären  ?  Die  Trag^ 
verneint  fich  felbit;  denn  da»  lef  /te  WifTen  aus  £r*>  ' 
fahrung  ift  diefes^  J^^^^  gIh  Univeilnm  eitiftiit;  dje^*^ 
Ter  Satz  ilt  die  Granze  der  Erfahrung  folbft.  Ödes 
vielmenr^  da&  ein  Uniyerfum  exifiire,  ift  felbß  nnc 
eine  Idee.  Noch  vielweniger  -aHW  kann  tlas  allge« 
meine  Gleichgewicht  der  Weltkrafte  etwas  fe^'n^'daar 
ihr  aus  Erfahrung  gefchöpft  hätteL .  Denn  ihr  könnft 
diefe  Idee  niclit  «dnmal  für  das  einzelne  Sjftem 
aus  der  Erfahrung  neiimen,  wenn  iie  überall  Xdeo 
ift;  auf  daS'Ganie  übergetragen  aber  wifd  de  nus 
durch  analogifche  Schhifle:  d-ergleichen  ScWüfle  aber 
geben  nm  WahrfcheinÜchkeit;  dagegen  Ideen,  wie 
jene  eines  allgemeinen  Gleichgewichts^  an  lieh  -felbft 
walir^  alfb  Produkte  von  etwas  oder  in  etwas  ge* 
gründet  ieyn  müllen,  das  felbXt  abfolut  ^ ,  nicht  vois 
der  Brfahrong  abhängig  ift. 

Alfo  müfst  ihr  einränmen>  dafi  dieTe  Idee  fdbA 

ia  ein  •höheres  Gebiet,  als  das  der  blofsen  Natur- 
wUTenfchafty  iiinübergreiCt  JfewtOB>  der  fich  ihr  nia 
ganz  überliefs,  und' felbft  noeh  ^nach  der  wirken« 
den  Urfaclie  dey  Anziehung  iragte,  fah  nur, 
allzu  gut  9  dals  er  an  der  Gränze  der  .  Natur  ftand&  ' 
und  dafs  hier  zwo  Wekeln  ßch  fcheiden.  Seited 
haben  grolse  Geifler  zu  gleicher  Zeit  gelebt,  ohn« 
¥on  ganz  yerfchiedenen  Seiten .  her  auf  denfelbei» 
Zweck  hinzuarbeiten.  Wahrend  Leibnitz  auf  die 
präßabUirte  Hari^onie  das  S^&em  der  Geifterweit 

/ 

*  * 
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gründete^' fand  Kewtön  im  Gleichgewicht  der  Weh- 

iu.tite  da&  Syft cm  einer  materiellen  Welt.  Abeiw  erm 
«nders  im  Syitem  anfers  WilFens  Einheit  iü,  und 
^enn  es  je  gelingt^  auch  die  letzten  Extreme  deflelbea 
zu  vereinigen/  lo  niuiltn  wir  lioffen,  daSs  eben  hier, 
.WO  Leibnitz  xind  Neyvton  fich  trennten  ^  einft  ein 
mnfalTender  Oeift  deh  Mittelpunkt  Bnden  wird^  um 
den  fich  das  Univerfum  unTers  Wiffens  —  die 
beyden  Welten .  bewegen^-  zwtfcben  welchen  jeut 
soch  unfer  Wiflen  getfaeilt  ift,  und  Leibnitzens 
präitabilirte  Harmonie  und  Newtons  Gr^viiatioiisfy- 
fiem  als  Bin  und  daUelbe^i  oder  nur  als  v^rfchiedne. 
Anßchten.  von  liinem  und  demfciben  erfchßi^en  wei> 
den. 

Ii 

Ich   gebe  weiter.    Die  rohe  Materie,  d.h.  rlie 
Materie^   in  To  Sern  iie  blofs  aU  den  Kaum  eifül- 
iend  gedacht  wird,  ift  nur  der  fefte  Grund  und  Bo» 
den,  aui  weit  htm  erlt  das  Gebäude  der  ^aiiu  aufge- 
führt wird.   Die  Materie  foU  etwas  Reales  feyn.  Wae 
/  aber  real  lA ,  läfst  fich  nur  emp/inden.   Wie  ift  nua 
Empfindung  in  mir  möglich-?    Dals  von  aufsen  auf 
mich  gewirkt  wird^  wie  ihr  fagt^  iSk  nieht  genug.  Es 
mufs  Etwas  in  mir  feyn,  das  empfiudet^  und  swi- 
fchen  diefem  Und  dem^  wa^  ihr  aufser  mir  voraus- 
.ÜHzt^  i&  keine  Berufarang^maglich.   Oder  wann  die* 
fes  Aeufsere  auf  mich ,    wie  Materie  auf  Materie 
wirkt«  io  kann  ich  nur  auf  diefes  Aeufsere ,  ( ciwi 
durch  repuHive  Kraft,)  nitht  abier*  auf  mich  feXbß 
zurückwirken.    Lud  docii  ioil  dit-ivs  gefchchen,  denn 
ich  Toll  empfinden^  foü  diefe  ^Emphndung  zum 
Bewu&tfeyn  ^heben«  . 

Was  ihr  von  der  Materie  empfindet^  heifst  ihr 
Qualität^  und  nur  io&f em  £e  eine beßimmle  Qua-^ 
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iitat  hatj  b^irst  ile  euch  real,  Dafs  iie  Qualität 
fiberhaupt  hat^  ifi  itotbwendig»  dafit  iie  aberdie-«^ 

fc  feeftiiumte  Qualität  Ii at,  erfcjiieint  ejich  als  zu-> 
fall  ig«    III  dies>  fo  kann,  dir  Matcirie  Oberhaupt  . 
nicht  «ine  nvid  diefclbe  Qualität  haben;  es  muTa  alfioi 
eine  Mannichia^tigkeu  von  BefchaffenheiteB  ge* 

/ben>  die  ihr  doch  alle  durch  blobe  Empfindung 
kennt.  Was  iA  dettn  nun  das^  was  die  Empfindung 
bewirkt?  Etwas  Inneres,  eine  innere  Befchaf- 
fenheit  der  Materie. Dies  find  Worte ;i  nicht  Sa««^ 
eben.  Denn  wo  ifl  es  dann  dlePes  Innere  der  M«» 
terie  ?  Ihr  mögt  theilon  ins  Uneudiidie^  und  kommt 
^ooh  nie  weiter^  als  bis  zu  Oberflächen  der  Koxper« 
Dies  alles  war  euch  langft  einleuchtend^  darum  habt  ihr 
fphon  lange  das,  was  bl^^fs  empfunden  wird,  für  Etwa*/ 
erklart,  was  blols  in  eurer  Empfindüngsart  feineUi 

,  Grund  hau  Allein  dies  ilt  das  Wenigfte.  Denn  daf$ 
nichts  aulser  euch  exiftircn  Toll,  das  an  ßch  lüfs  oder 
lauer  wäre,  macht  die  EmpfinduTi^^  deshalb  noch 

niclit  begreiflicher,  denn  iauner  nehmt  ihr  doch  eC- 

Be  Uriache  an,  di^^  auTser  euch  wirklich,  diefe 
I  .  Empfindung  in  euch '  bewirkt«    Gefeta^t  aber, '  wir 
räumen  eucli  die  Einwirkung  von  auTscn  ein,  was 
haben  denn^  i^arben  ,  Gerüche  u,  f«  w«  oder  die  Ur«, 
fachen  dlef^^r  Empfindungen  aufser  euch  mit  eueim 
Geifte  gemein?    Ihr  unterfucht  wohl  fehr  fcharffin* 
nigi  wie  das  Licht,  von  den  Körpern  surüi^kgeftrahlt, 
auf  eure  Sehnerven  wirkt ,  auch  wohl,  wie  das  ver« 
kehrte  Bild  auf  der  Iseuhaut^  in  eurer  Seele  doch 
nicht  verkehrt,  fondem  gerade  erfcheint?  Aber  wai 
ift  denn  dasjenige  in  eucb^  was  diefe^  Bild  auf  dto 
^Netzhaut  feibR  wieder  Zieht,  und  unterfucht,  wie  es 
l  wohl  in  die  Seele  gekommen  fe^  möge?  Offen* 
i  bar.  Etwas,  das  in  To  fern  vom  äulsern  Eindruck  vol«* 
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lig  unabliängig  iü,  und  dem  doch  diefer  Eindruck 
Siicht  unbekannt  ÜL  Wie  kam  «Ifo  der  Eindruck 
1>i8  in  diefe  Gegend  eurer  Seele  >  in  det  ihr  euch 
v(311ig  frey  und  von  Eindrücken  unabhängig  lüUlt?  , 
Mögt  ihr  doch,  »wifchenv  die  Afte^ktion  eurer  Nerven ,  - 
eures  Gehirns  u.  f.  tr.  und  die  Vorfteüung  ^es  äut- 
fem  Dinges  noch  fo  viele  Zwiicbenglieder  einfchie» 
1»en;  ihr-tauTcht  nur  euch  felbft^  denti  der  Ueber^ 
gang  vom  Körper  zur  Seele  kann,  nach  euern  eig- 
nen Voifteliungen,  nicht  kontinuirlich  '  — ^  fundern 
nur  durch  einen  Sprung  gefchehen^  den  ihr  dock 
Termeiden  zu  wolien^  vorgebt.  .  -  '.• 

Ferner,  eine  Maflc  wirkt  auf  die  andere  vermö- 
ge ihrer  bioisen  Bewegung,  (durch  Undurchdring-» 
lichkeit)  dies  heilst  ihr  Stoisji  oder*  mdohanifche 

Bewegung,  -   '       •  , 

Oder  cme  Materie  wirkt  auf  die  andere  ebne  • 
Bedingung  einer  J^uvor  erhaltnen  Bewegung,  To  da(s 
Bewegung  ans  Ruhe  hervorgeht:  ^dürdk  Anziehung > 

und  dies  beiist  ihr  öciivvere. 

Ihr  denkt  euch  die  Materie  als  trag,  d.  h.  als 
-  Etwas^  .das  Heb  nidit  felbAthätig  bewegt^  fondem 
ntir  durch  aulsere  Urfache  bewegt  werden  kann. 

Femer,  die  Schwere  >  welche  ihr  den  Körpern^ 

zufchrelbt,  fetzt  ihr,  als  fpecißfches  Gewicht,  der 
Quantität  der  Materie  (ohne  Rücklicht  auf  das  Vo- 
lumen) gleich«  .  '  ' 

V 

<  J  • 

Nun  findet  ihr  aber,  daß  ein  K5rper  dem  an- 
dern Bewegung  mittheilen  kann,  ebne  doch  feibft 
bewegt  »u  feyn^  d»h.  ohne  durch  Stois  auf  ihn  zu 

I  « 
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wechfelfeitig  anziehen  können}  fchlechterdin^s  tmab« 
bängig  vom  Yei  hiiUiürs  ihrer  Mafie,  d«fa»  uaabiitt  jx«» 
gig  von  den  Gefeuea  der  Sehwere«. 

Ikr  nehmt  aUb  an^  der  Gnmd  diefer  Anziefitin^ 

könne  weder  in  der  Schwere,  Boch  auf  der  Ober^ 
£äche  de3  auf  lolcbe  Art  bewegten  >Korpers  geiuchx 
wei^den^  der  Grund  müfle  ein  i^nercpr  feyn,  nnd 
von   der  Qualiiai  des   Körpers  abhängen.  Allein 
.ihr  hftbt  nach  nie  erklärt,  was  ihr  untcjp  dem  In-- 
.  suern  eines  Körpers  verlieht«   Ferner^  es  Üt  erwiet- 
•  fen^j  dafs  Qualität  bloik  ia  Beziig  aiif  eure  Empfm-p- 
dun^  gilt.    Hier  aber  ilt  nicht  von  einer  Emptin-^ 
'dung,  fondern  von  einem  ob|ektiven  Faktum  die 
Hede^  ,das  außer  euch  vorgeht,  das  Vnr  mk  euern 
Sinnezi  auiFafst^  und  das  euer  Yerlland  m  verftäad« 
liehe  Be^riüe  uherfetzen  will..  Gefetzt  nun,,  wir  rätt« 
men  ^jin,  Qualität  fey  etwas,  das  nicht  biofs  in  eurer 
]^p£ndung>  fondern  im  K.öxper  aulser  euch  einea 
Grund  hat^  was  heilsen  denn  nun  die  Wertet  Ein 
Körper  zieht  den  andern  an  ventiöge  feiner  Qua- 
litaten^    Denn  was*  an  diefer  Aniiebnng  real  üt^ 
d.  h.  was  ihr  anxufchauen  vermögt,  iß  bk»fs  «—  dk» 
.  Bewegung  des  Körpers.     Bewegung  irt  «tber  ein«^ 
irein  •  aiaUiematircb  Gröfse^  und  k^nn  rein«pKoro^ 
nomifch  beßimmt  werden.    Wie  hangt  denn  nun 
'  diefe  äuisere  üewegimg  mit  einer  innern  Qualität  zu-. 

! lammen?  Ihr  entlehnt  bildtiche  Ausdrucke^  die  voa  ' 
lebendigen  Wefen  hergenommen  find,  z.'  B*  Ver* 
wandfchait.  Aber  ihr  würdet  fehr  verlegen  feyn> 
diefes  Bild  in  einen  veriiändHchen  BegrilF  ^u  verwan« 
dein.  Ferner,  ihr  häuft  Grun-irtoffe  auf  Gmndftofr 
^fe:  diefe  aber  lind  nichts  ^dfrs^  als  eben  ia  vi^l^ 

\  \ 
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Afyle*eiirer  UttWifleniieit.  Denn  wa$  deakt  ihr  ««ch 

imier  ihnen?    Nicht  die  Materie  fclbß,  z.B.  die  Koh- 
le^  fondern  etwas  ^  das  in,  diefer  Mater! q,  nocii  ent« 
halten ,  gleichfam  verborgen,  ifi ,  und  ihr  erfi  dieTa 
i^ualiUiUn  miilhcilt.    Aber  wo  im  Kürj>er  ilt  denn 
diefer  GruadXto£F  1    Hat  ihn  je  einer  durch  Thei« 
Inng  oder  Scheidung  gefunden?  Nicht  einen  diefer 
StolF«  küimLet  ihr  bis  jetzt  finnlich  (iarliellen.  Ge- 
fetatt  aber>  wir  räumen  ihre-£xiiieAz  ein>  was  ift 
damit  gewonnen?   lA  etwa,  dadurch  die  Qualltat  der 
iMaterie  erklärt?    Ich  fchliefse  fa:  Entweder 
den  GrundiUoffen  relbfi^die  Qualität  zuj»  die  Xle  den 
Körpern  mittbeUen^  oder  nicht*.  Im  erftern  Falle 
habt  ihr  nichts  erklärt  >  denn  eben  das  war  die  Fra- 
ge^ wie  Qualitäten  entßehen?  Im  andern  Falle  iA 
wiederum  ni^ts  erklärt,  denn,  wie  ein  Körper (me- 
chaniicii)  auf  den  andern  Itofsen  und  fo  ihm  Bewe- 
gung mittheÜen  K^nne^  verliehe  leb;  wie  aber,  ein 
von  Qualitäten  völlig  entblö  Pst  er  Körper  einem  andern  { 
Qualität mitth eilen  könne,  dies  verßeht niemand^  und 
Aiem&nd' wirdves  verAäiidlich  machen.   Denn  über- 
haupt  ift  Qualität  etwas,  wovon  ihr  bis  jetzt  keinen 
objektiven  Begriff  zu  geben  im  Sunde  wäret,  und 
.wovon  ihr  doch  ( in  der  Chemie.  wenigAens}  objek* 
tiven  Gebrauch  macht.    ,  - 

Dies  find  die  Elemente  unfers  entpirifchcn  WiP- 
fens.  Denuj  wenn  wir  einmal  Materie^  und  mit^ 
ihr  Kräfte  der  Anuehng  und  Zuruckflofsung ,  fer- 
aer  eine  unendliche  Mannichfaltigkeit  von  Materien^ 
die  ficb  alle  äurcb  Qualitäten  von  einander  untei^ 
,  fcheiden,  yorausfetzen  fo  haben  wii,  nach 

Anleitung  dcj;  IwategQnentaf el  >  -  ! 
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t)  quantitative  Bewegang^  die  einzig  der  Quan» 
tat  der  Matotie  proportional  ift:  Schwe^rc; 


quarlitative  Be^^egang,  die  den  innem 
fcbaiTcnheiien  der  Materie  gemäß  i&  —  cbemi«» 
fche  Bewegung;  . 

5)  relative  Bewegung^  die«  den  Korpern  durch 
'  ^  •  Einwirkurig  von  aulsen  (dnrch  Stois)  mitgetheilC 

wird  —  mechanifclie  Bewegung.  •  ' 

Diefe  drey  möglichen  Bewegungen  find  e»,  ««« 
welchen  die  Naturlehre  ihr  ganzes  öyXtein  encit^hea 
nnd  werden  Vkisu.  ,  ^ 

Der  Theil  der  Phyfik,  welcher  Jich  mit  der  er- 

Ren  befcliätti^t,  heifst  St^ilik.  Der,  welcher  fich 
mit  der  dritten  Uef<Jiäfügt,  heifst  Mechanik. 
Dies  ift  der  Hauptthefl  der*  Phyfik,  d^ii|  m  Gnmd» 
iil  die  gany.e  Plivfik  nichts  als  angewandte  Media», 
nik.^'y  Derjenige  XheÜ *  weicner  nci*  mit  der  itwey- 
1  en*  Art  von  Bewegung  befchäftigt,  di«nt  in  v  der 
Phyfik  nur  hüÜsweife:.  die  Chemie  nandich,  deren 
Gegenßand  es  eigentlich  i&,  die  fpecififche  Yerfcbie« 
dt^nheit  der  Materie  abauleitenji^ift  di^  Wiffenfcbaftji 


*)  Xn  der  Mechanik  könne»  zugleich  die  a.Ugeroeinen  EJ^i. 
genfcbaften  der  Körper»  in  fo  fem  fie  auf  mechanir 
fcfae  Bewegung  EinfluC»  haben  /  mUgenoHnmen'  werden, 
wie  Elafticität,  Hüne,  Dichtigkeit,  i-  Die  allgemei- 
n  e  Bewegungslehre  aber  gehört  gar  nicht  in  die  empi- 
rifche  Naturiebre.  leb  glaube  «  daSi  xyicb  diefer  Ein« 
tbeilung  die  Pbylik  einen  weit  einfacbem  und  nKturli- 
cbem  Zurammenhang  bekommt»  als  fie  bis  jetst  aocb 

'  'in  den  meiften  Lehrbüchern  erhalten  hat» 
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Welche  crft  der  Mechanik  (ein<j  m  fich  g^nz  fonat« 
lea  WÜTenfchaft^)  Inhalt  und  maxtnicbMltige  Anwea«  > 

dung  veiTchaft.    Es  ilt  nämfich  fehr  geringe  Muhe, 
aus  den  Principien  der  Chemie  die  Haupl^egeniUn- 
de,  weiche  die  Phyfik  (ihren  mech^nifchea  und  dyw  ^ 
AamiTchen  Bewegungen  nach,)   unterfuclit,  abzulei- 
ten^  z.  6.  dafs  chemiiqhe  AAziehung  zwircliea  den  \y 
Körpern  fiatt. finde ^  kann  man  Tagen  ^  mub  et  eint 

l^ldierle  geben,  die  fie  ausdehnt,  der  Trägheit  ent- 
gegen wirki  —  licht  und  Wanne,  Jberj^er;  .3toÜet 
die  (ich  wechfeUeitig  anziehen^  und  damit  die  grdfsta 
tinlachheit  möglich  feye.  Einen  Gruxiduuff,  den 
alle  übrigen  anzieheii.  Und  da  die  Natur  felfail  au  ih« 
rer  Fortdauer  viele  chemifcke  Prozeffe  nothig  hat,  fo 
inülTen  diefe  Bedingungen  der  chemifchcn  ProxelTe  * 
überall  gegenwärtig  feyuj  daher  die  Lebensiuft,  als 
Produkt  aus  Licht  und  jenem  GmndftolF.  Und  weS 
diefe  Luit  die  Guv^ail  des  Feuers  alUufehr  beförder- 
ie^  die  Kraft  unferer  Organe  zu.  fehr  erlchopfiej  ei* 
Be  Mtfchung  aus  Ihr  und  einer  andern,  ihr  g^rad*  ' 
entgegengeietzien  LuTtart  — •  atmolph^rifche  Luft  u«  f,  w«  ' 

Dies  ift  ungefähr  der  Weg,  auf  welchem  die  Na»- 
turlehre  zur  YaJlftändigkeit  gelangt«  Allein  ' uns  iß  ' 
es  jetzt  nicht  danun  zu  thun^  wie  Yrht  ein  (blchet 
Syitemj  wenn  es  einmal  exiftirt,  darliellen,  fondera 
darum,  .wie  überhaupt  ein  fokhes  Syfteni  eziUirea 
könne.  Die  Frage  ift  nicht,  ob  und  wie  jener  Zu-  I 
fammenhang  der  Krfch einungen  und  die  .Reihe  von 
Vrfachen  und  .Wirkuiigen,  die  wir  Naturlauf  nennen, 
nufscr  uns,  rüiiderii  wie  fie  für  uns  wirklich  ge- 
worden ,  Yi\e  jenes  Sjitem  und  jener  Zufammenhang 
'der  £rfcheinun^en>  den  Weg  zu  unferm  Geifte  ge- 
funduii,  und  .wii;       in  ux^ferer  Yoriiellaug  die  Noth- 
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-Wendigkeit  erlangt  haben ^  mit  welcher  Ce  zu  den«' 
ken  wir  fclilcehthia  |[enöthigt  find?  Dean  aU  'un-* 
leugbare^ TiiuUii die  wird  vorausgefetzt,  dals  die  Vor- 
ßelluBg  einer  SucceiUon  von  Urfachen  und  Wirkun- 
gen äußrer  uns,  tuUerm  Geilte  fa  notbwendig  ift^-  - 
als  ob  fie  zu  feinem  Sayn  und  Weleu  felbft  gohoiie^  ^ 
Diefe  Noth wendigkeit,  zu  erklären,  ift  ein  Hauptpro- 
blem aller -PhiloTophie.  Die  Frage  ift  nichts  oh  die-  ' 
fcs  Prai)lem  überhaupt  exifüren  folIe>  fondern  wie 
daffeibe^  wenn  es  einmal  exlflirt^  gelöTei  werden 
luülfe*   '  .  '  ■ 

Vorerfi,  was  heifst  esi  Wir  müiFen  uns  eine 
Succeffion  der  ErGcheinnngen  denken,  die  fchlecht- 
hin  11  Olli  wendig  ift  ?  Offenbar  fö  viel :  Diefe  Er-- - 
fcheli^ungen  können  nur^indiefer  Ueltimmten  Suc-* 
celHon  auf  einander  folgen;  und  umgekehrt  nur  an 
diefen  beftimmteu  j^riUi^mungea  kann  diefe  Suo» 
cefiion  fortlaufen*  < 

iß  » 

Denn  daß  unfere  YorA'eUttngea  in  diefer  befiim^ 

ten  Ordiiujig  auf  einander  folgen ,  dafs  z.  D.  der 
Blitz  dem  Donner  vorangeht^  nicht  nachfolgt  u.  f.  w* 
davon  fuchen  wir  den  Grund iiidit  in  uns.»  es  kommt, 
nicht  auf  uns  an,  wie  wir  die  Yorftellungen  auf 
einander,  folgen  laHea^  der  Grund  mufs.  alfo  in  den  ' 
Di  11  gen  liegen^  und- wir  behaupten,  Hiefe  beftimmte 

'  Aufeinander! olc^e  fey  eine  Aul einandei folge  der  Din- 
ge felbßf  nicht  blols  unferer  VorfteUungen  von 
ihnen,  nur  infofern  die  Erfch einungen  felbft  found 
nicht  anders  auf  einander  folgen,  feyen  wir  genö- 
thigt,  fie  in  diefer  Ordnung  Vorzußellen,  Aur  weil 
und  infofern  diefe  Succclfion  objektiv  -  notUw^- 

.  dig  C^e,  feye  fie  auch  fubjektiv-aothwendii^-  ' 
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Daran»  folgt  ntm'  femi?r:  '  Diefe  Lf  ftiiumie  Suc- 
XfcUion  kann  nicht  von  ditieu  bellimmten  Ericiiciuun« 
gen  getrennt  werden^  die  Succeilion  mufs  alTo  su*  - 
gleich  ttik  den  Erfchmnungen ,  und  nrnntl^thn,  die 
Errcheiuuiigen  müÜ^n  zugleich  mit  der  Sucoe^Gloa 
UV  erden  und  entfieben;  beyde  aUb^  Succeilion  und; 
Br&faeinnng,  find  in  einem  WechlVKcrliältnils/be)'^- 
4e  find  in  B^ug  auf  einander  wechieirei{i|;  noüi-»*^ 
wendig.  '  « 

Man  darf  nui'  die  gemeinfien  Urtfaeile,  weleh# 

wir  über  den  Ziifammenhan »  der  Erfcheinungett  «II«  " 
Augenblicke  fällen^  {inalyiiren>  um  xu  finden^  dajb 

In  dmen  jene  Yorattsfetziuigen  enthalten  find« 

'  ■  I 

Wenn  mm  wcd^r  die  Erfcheinungen  von  ihrer 
&icceiEon^  Hoch  umgekehrt  die  SuccefiLon  von  ilw. 
Mn  £rfch^nungen  getrennt  werden  kann^  fo  .find 

nur  folgende  zwey  taiie  möglich: 

Entweder,  ^ucceifion  nnd^ ErTcheioungea  ei|ft> 

fiehen  btyde  zugleich  und  ungetrennt  aufs  er  uns: 

Oder^  SucceiBon  nnd  Errc^einnngen  entJKelien. 

hejde  zugleich  und  ui\geirennt  in  uns. 

Nur  in  diefen  beyden  Fällen  Üt  die  Succefllon^ 
die  wir  uns  vorrtellen,  eine  wirkliche  SucteÜioa 
6pr'  liinge^  nicht  blols  eine  ideale  Aufeinanderfolge 
«aferer  Yorftellungen,    >  ,        "         '     ^  ' 

Die  erAe  Behauptung  ifi  die  des  gemeinen  Men»  . 

fclienverßandes,  felbft  von  PhSlofophen  Reid,  Bekt- 
tle  u,.  a.  Hume's  Skeplicisiixus  förmiich  entgegengc- 

fetftt.   In  diefem  Sylt^  folgen  die  Dinge  an  'fich 

auf  einAnder,  wir  haben  dabey  nur  das  Zufehen; 
Wie  iiber  die  .YoriieUung  davon  in  uns.  gekommen^ 
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I^ift  ein*  Erfl^ß^JlftJulLjd^ 

liegt.    Nun  wollen  wir  aber  nicht  willen,  wie  die 


Succefllon  auTser  uns  möglich  tej,  fondern  wie  die^ 
fe  befiinin4e  Succellion^  da  fie  ganz  unabhängig  vo&  ^ 
uns  erfolgt,  doch  als  folche ,  und  infofern  mit  ab- 
foluter  Notbwendigkeit  von  uns^  vorgellellt  werden' 
Auf  diefe'  Frage  nimnit  nun  jenes  Syftem  gar  keine 
Rückilcht.    Es  iß  daher  keiner  philofophifchen  iCti-^"^ 
|Ik ,  fällige  es  hat ,  mit  der  Phüofophie  nicht  einett 
Punkt  gemein>  von  wo  aus  man  es  unterfuchen^ 
prüfen  oder  beitreitcn  könpte^  denn  es  weifs  nicht 
einmal  unt  die  Frage  >  welclie  aiifzul6fen  eigentlich 
das  GerchKft  der  Phüofophie  lÜu' 

Man  mfilste  jenes  Syftem  vorerft  philo fophifch 
'  machen j  um  es  nur  prüfen  zu  können.    Allein  dann  , 
lauft  man  Gefahr^  g^g^i^  eine  blofe  Erdichtung  ta 
kämpfen  >  denn  der  gemeine  Verßand  ift  fo  konfe- 
quent  nicht  >  und  ein,  rolc;hes  Syitem^  als  das  konfe* 
^ente  des  gemeinen  Verbandes  wäre/  but  in  dev 
That  noch  in  keines  Menfchen  Kopf  exlfiirt,  denn 
'  fobald  man  es  auf  piiilofophifche  Ausdiucke  zu  brin- 
;gen  fucfat^  wird  es  völlig  unverjßandlich.  Es  fpricfaii 
»von  einer  Succeflion^  die,  unabhängig  von  mir, 
aufs  er  mir  ftatt  ünden  foll.   Wie  eine  Succeflioni 
(der  Yorftellungen)  in  mir  Aatt  iinde^  verßehe  ich; 
eine  Succeflloii  aber,  die  in  den  Dingen  felbß,  un- 
abhängig von  den  endlichen^  Yorßellungen>  erfolgt^ 
ift  .mir  gane  unverftändlicb;    Denn  feuen  wir  ein 
'  Wefen ,  das  nicht  endlich ,  demnach  an  die  Succef- 
fion  der  VorßeUumen  igebunden  ware^  foadem  al« 
les  Gegenwärtige  Amd^Muftige  in  Einer  An£bhauung 
xuldmmenfafste,  fo  wurde  für  ein  folches  Wefen  in 
den  Dingen  atiljMr  ihm  keine  SucceiEoii  fejm:  ße  iß 
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alfo  überhaupt  nur  unter  der  Bedingung  der.JLndr 
Mciikeit  der  Vörftellung.  Wenn  aber  die  Sacceffion 
auch  unabhängig  von  allen  Vorlleilungen  in  dea 
Dingen  an  iich  gegründet  wäre>  fo  müGste  es  auch 
ISr  ein  folches  Wefen>  als  wir  angenommen  haben# 
«ine  Succeillon  ^eben^  was  lieh  widcripriciit* 

Deswegen  haben  bis  jetzt  alle  Philui'ophen  cio» 
müiiiig  behan|>tei ,  Succeifion  teye  Etwas^  .was^  un«' 
abhangig  von  den  TorAellungen  eines  endlichen  Gei* 
fies ,  gai  nicht  kuime  gedacht  werden.  Nun  haben 
wir  aber  feftgefetzt^  wenn  die  YorAellung  einer  Suo 
ceffion  nothwendig  feye^  fp  muffe  fie  zugleich  mit 
den  Dingen  und  umgekehrt  entitehen;  die  Succelüon 
mufle  ohne  die  Dinge  £o  wenig  > 'als  die  Jbinge  ohne 
die  SttccelEoii  möglich  feyn.  Ift  alfo  SuccefTion  et- 
•was,  was  nur  in  unfern  Voriteilungen  mö^  li  Ii  iß^ 
fo  hat  man  nwt  «wifchen  2Wey  Fällen  tiie  Wahl. 

•  Entweder^  man  bleibt  dab^^  die  Dinge  exL» 
Airen  außer  uns ,  unabhängig  von  unfern  Vorftellun- 
gen.  Man  erklärt  alfo  eben  dadurch  die  objektive 
Kotbwendigk^t>  mit  der  wir  uns  eine  beftimmte  Sne* 
eeflion  der  Dinge  vorßeHen,  für  blofse  Täuichung, 
indem  man  leugnet^  dais  die  Succeillon  den  Dia« 
gen  Xelbß  Aatt  finde» 

\    Oder^  matt  entfcUiefst  fich  su  der  Behauptung» 

dafs  au  eil  die  Erfcheinun^cn  ftlbft  zugleich  iitii  der 
ßuccellion  nur  in  uniern  Vorrtellungen  werden  und 
entftehen^  nnd  dafs.  nur  in  fo  fem  die  Ordnung^  in 
der  iie  (tuf  einander  folgen ^  eine  wahrhaft  objektive 
Ordnung  feye. 

Die  erAe  Behauptung  nnn  führt  offenbar  auf 
das  abentheuerlichTte  Syiiem^  das  je  exlftirt  hat^  und 
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auch  ejrfi  iH  unTern  Zeiten  von  eliügen  Wetd*' 
gen^  ohne  dafs  Re  es  (elbJH  wußten^  behauptet  wof» 
de.  — •  Hier  ift  nun  der  Qrt^  d^p.  GriimlfatEy  dals 
Dinge  YWiaulseja^^ai^^ 

siicnien.   Iienn~  mra  frage  einmal  >  was  deaiT  di« 

Dlage^aufser  uns,  unabbäugig  von  diefen  Vorrtel- 
{uagen^  fey.en?   Yorerft  tnüfien  wir  Ile  von  Allein 
entkleiden,  was  nur  eu  den  Etgenthiimlichkeken  uifc» 
feri  VorlleUungsvermÖgens'  gehöit.     Daliin  gehört 
nicht  nur, Succel&ony  fondem  auch^aller  BegiüF  voifc 
Ürfache  nnd  Wirkung  >  tuid,  wenn  man  konfequent 
feyn  will,  auch  alle  Vorlleilung  von  llauui  und  Aus» 
I  defanungy  die  beyde  ohne  Zeit,  aus  der  wir  die  Din« 
ge  an  fich  hinweggen<>ninien  haben,  gar  nicht  vor« 
I  Heilbar  lind.    Kiclmdeftoweniger  muITeu  diefe  Dingo 
mn  Uchy  obgleich  unferm  Anfchaunngsvermogen  gan«-^ 
•  lieh 'unzugänglich,  doch  —  man  weiß  nicht  wie  und  ^ 
•wo?  —  wahrfcheiniich  in  den  Zwifcli enwelf en 
»Epikurs  «->  wirklich  voihanden  feyn  iind  diefe  Din«. 
'ge  mülTen  auf  mich  wirken,  meine  Vorficllungen 
i  veranlalTe^.    Zwar  hat  man  fich  noch  nie  darauf  ein* 
[  gelalTen,  welche  VorfteUnng  man  fich  dgendich  voni' 
i  folchen  Dingen  wiarhe.    Daß  man  Tagt:  fie  find  nicht 
vorftelibar^  ift .  ein  Ausweg,  der  bald  abgefchnitten  . 
ift.   Indem  jnan  davdn  redet,  mufs  man  eine  Voi> 

iftelluii^^  davon  haben,  oder  man  redet,  wie  man 
nicht  reden  foll.    Auch  von  Nichts  hat  man  eine 
I  Vorübung,  man  denkt  es  fich  wenigßens  als  das  ab*  ^ 

folnt  -  Leert',    a]s   etwas   rein  -  Formales,    u»  f.  W^ 
Man  könnte  denken,  die  Vorllellung  vom  Dinge  ax& 
.  ffich  Ware  eine  ähnliche  Yorllellung.   Allein  die  Vop>» 

i  fiellnng  vom  Nichts  kann  man  fich  doch  noch  durch 

Idas  Schema  d^  leeren  fiauais  verfinnUchen.  Die 
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JKAge  «fit  £i9h  «W  ^irer4e]i  aiudrüo|Uich      Zeit  und  *. 
801110  falaw«ggendiiimem ,  denn  diefe  gehören  ja  nur  * 
Eur  eigeniljüinl  eben  Vorliellungsart  endlicher  Wefejl« 
iih  bleibt  2ücbt6«  übrig,  al»  eine  VorAeUaag,  die 

wvifchen  Etwas  und  Nichts  in  der  Mitte  fchwebt. 
dl  b«  die  nicht  einmal  das  Verdi^gfe  bat,,  abfolut«« 
16dto  xaleyi^  in  der  Tbat  kamn^IaabÜclT^ 

1ials  i'olch  eine  widerfinnige  Zufamm^nTeUung  vojH  * 
Bingen^  die^  aller  finnlichen  Beilimmnngen  beraubt^  - 

je  in  ei«' 

ÄCS  MenTcheÄ  K.opi  gekonunen  feye.      —    in  der 
Xbü,  wenn  inaA .vorher  alles  aufgehoben  hat^  was- 

m  dwi  Vorfteiltmgen  einer  objektiven  Welt  gehört,  ^ 
was  bleibt  mir  noch  übrig,  das  ich  v^fiünde?  Of- 
fenbar nur  ich  fei  b IL  Alfo  müisten  aus  inivi  felbft 
alle    Vorßellungen   einer  aufsern   Welt    fich  ent- 
wickeln. Denn  wenn  Succeflion,  Urfacbe,  Wirkung 
u.  C  w.  erll  in  m^ner  Vorftellung  zu  dW  Dingen- 
hinzukommen,  fo  begreift  man  eben  To  wenig,  was 
jene  Begriffe  ohne  die' Dinge ^  als  was  die  Dinge 
eine  jene  Beg  iffe  teyn  können.  Daher  die 'eben-' 
tbeuerliche  E  klärung,  die  diefes  Syftem  vom  ür- 
Tjirang  der  VorAellung  zu  geben  genöthigt  ift.  Den 
IKneea  an  fich  ßellt  es  gegenüber  ein-  Gemuth ,  ^nd 
diefes  G.emuth  f^ntl^k  in  fich  gewüle  Formen  a  prio-- 
li,  die  vor  den  Din/en  an  fich  nur  den  'Vertue  ha«» 
.ben,  dafs  man  ile  >'e^  etwas  ^^blo] 

* — '      p..^*<  ••  -  / 

^)  Dai  Wahre  ifl.  ^afs  die  ^^^f ^  J^f/,P{SSUiP  ^^^^ 
Kam  durch  Tradition  gekorntnen  war  und  in  d<tt^  ÜS» 


ScheUing's  Ideen^  ^ .  | 
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re«  vorAeÜieil  kann.   In  diefe  Formen  werden  dl4 
Unge  ge£a&t>  indem  wir  fie-  voffteUea»  'Dadnitb' 
erhalten  äie  foarBalofen  GegenMnde  Geßalt^  die  le^'^  ^ 
ten  Eormen  Inhalt.    Wieh  es  zugehe^   dafe  jPingii,-. 
überhaupt  vorgeftell-t  wcrt^H^  darüber  ifl  ti^s  Still- ' 
fchweieep.    Genug  >  wir  Stellen  Dinge  aufser  un«  * 
Tor^  tragen  aber  &[£t  in  der  Yoi^üelking  auf  üeübei^ 
'Baum  «und  Zelt^  lera^  die  fiegiiffe  von  Sub^ian« 
und  Accidens,  Urfacbe  und  Wirkung  u.  f.  w.  fo  ent^^ 
iJeht'Succeäion  unferer  Vorßellungen  in  uns  ^  .ua^^ 
«War  eine  «itothwendige  <SueC4MBon^^und  'diefe  lelbftv' 
geipacbte^  mit  Bewuf^reyn  erft  hervorgebr-achte  Stto<»  * 
ceiEon;  hei&t  man  den  KMulauf«  ' 


r>^.r^  SyifttTB  fry^ly^  En 

darftellen ,  heifst  es  von  Gnmd  aus umltürzen.  Wirk-* 
lieh  darüber  erhaben  .  mlLiilin  gar  nicht,  verglerch*^ 


t;>ar  ift  der'^Ttu  mj  fc  h  e  ^kepticismus.  Humeläßt 
(feinen  Principien  getreu )  völlig  unentfchieden ,  ob 
naTem  Varitellungen  Dinge  auber  uxis  entlprecheni^ 
oder  aicht« '  Auf  jedbn  Fall  aber  muls  «r  annehmen» 
ijßSü  die  SticcelTion  der  Erfch einungen  nur  in  un-*  , 
fexa  VorfieUungen  Itatt  finde;      dafs  ydr  aber  ge-», 
lOftde  di«fe  beHimmte  Su'ccelBon  als  aothweiidi|» 
Aenkez^^  erklärt  er  für  blofse  Täufchung.  Allein 
Was  man  von  Huitae  mit  Recht  fordern  kaan^  iltji^ 
dafs  er  wenigßens  den  tTrfpruug  dielbr  Täufchung 
erkläre»   Denn  dafs  wir  uns  wirklich  ^iae  Aufein-^ 
'derfolge  voaUrfache)QLUnd  Wirkungea  als  notkweadiy 
.denken  —  dafs  darauf  alle  unfere  empirifchen  Wiffen^ 
fchaften^  Naturlehre  und  GeTcbichte,   (in  der  ejc 
-feibft  «In  fo  groiser  MeÜler  war^)  beruhen^  kanü 
CT  nicht  ableugnen^    Woher  aber  diefe  Täufcliung 
jUbtß?  '«    UiWM  «AtwqjTtet;  ^|au|  G^wol^eit^^ 
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treil  Hi«   Erfcheinungen  bisfier  in  'diefer 
Ordnung  auf  einnnder  fol]gtfen,  hat  fleh  die' 
Einbildungskraft  gewöhnt,  di'efelbe  Ordnung  auch^ 
aufs  Ktinftige  zu  ^erwarten ,  und  diefe  Erwartung  ift' 
tins  en-dlicfe ,  ^^fie  jv.de  iange  Gewohnheit,  zur  an- 
dern Natur  geworden.*'  —  Allein  diefe  Erklärung 
jclu  im  CiikeL  Denn  eben  das  follte  ja  erklärt  wer- 
ieA  y  Warum  die  Dir^ge  '(was  Hume  nicht  leug-' 
liet)  bisher  in  diefer  Ordnung  auf  einandei: 
gefolgt  find?    War  diefe  AufeinanderTolge  etw« 
in  den  Dingen  aufser  uns  ?  Aber  aufser  unfern  Vor-_ 
fiellungen  ift  k«ine  SuccelTipn»  ^der  war  es'bioß^ 
Äuccelüon  unfere^  VorR eilungen,  fo  mufs  11  ch  aüch. 
ein  Grund  der  Beßandigkeit  diefer  Succetlion  ange- 
ben laffen.  Was  unabhängig  von  mir  da  iß,  vermag  ich' 
aiicbt  zu  erklären;  was  aber  nur  in  mir  vorgeht,  davon.'"^ 
xnnfs  Geh  auch  der  Grund  in  mir  finden  lalTen.  Hu*' 
kann  fagenj    Es  iß^fo:  und  dies  ^enn^t  mir^ 
Allein  dies  heifst  nicht  philofophiren.    I thjagenithl, ' 
is  ein  Hume  philprophiren  Tolle,  ab  er  JVv^n  jü^il 
einmal  philorophiren  zu  wollen  voteiebt,  fo  kann 

j_  II         r-ii  ..  .   T-  ■_jiin   ,      I     I  n\  i      ""'  "^n^  I  .  ..j.^        ■  r  I  -  I  .  ij 

an  die  Frage  w^rum?  nicht  mehr  ab  Weifen. 

^  Alfo  bleibt  nichts  m-ehr  übrig,  «Is  der  Verfuch^ 
iMiÄ  der  Natur  unfers,  ünd  in  fo  fern  des  ejidlicheat 
GeUtes  überhaupt  die  Notliwendigkeit  einer  Succel^ 
ön  feiner  Vorßellungen  abzuleiten  ^  und  damit  clief« 
Succeffion  wahrhaft  objektiv  feye>  die  Dinge  felbft 
zugleich  mit  diefer  Aufeinanderfolge  ia  ihm  wetdea 
«nd  entßehen  2u  laßen»  • 

»  Unter  allqn  bisherigen  Syftßmen  nun  kenne  Ich' 
Jlur  die  beyden  dais  ^pinozifche  und  Ltiibniizi-' 
fche  —  Welche  dlefen  Verfuch  nicht  nur  unter- 
Bahmen^  roüdgrn  deren  ^aui«  Phiiofophie  nichts  an* 


I 

DiaitR 


de«,  als  diefer  Verfuch  iß.    Weil  nun  jeUt^noch 
j|ber  d$$  Yerhältnils  cUefer  bejrclto  Sj&eme  ob 
iie  licli  widerfprechen ,  oder  wie  jQe  zufammenhan«' 
gen  —  viel  Zweifeins  und  Redens  i£t  ,  £0  fcbeint  e^ 
antzlich>  Biniges  danubei .  sum  voi^ns  beyzubTin^e%  . 

.  .  ^  Spinoza^  wie  es  fcheint,  fehr  frühzeitig  beküm* 
inen  über  dei^  ZuTainm^vfaang  li^ßrer  Ideen  nüt  4p a 
Dingen  aufser  uns^  konnte        Trennung  nicht  er«, 
tragen ,  die  man  zwifchen.^  beyden  geftifiet  hatte* 
Er  fah'  i^in^  dals  in  nnferer  Ü^atur  Ideales  tind  Reä* 
les    (Gedanke  tind  Gfegenfiand)'  innfgß  Vereinigt 
ÜLnd.    Dafs  wir  Vorßellungen  von  Dingen  aufser 
.  uns  )iaben>   da(s  unfere  Yorfielkingen  felbil  iiber 
I  djefe  hinaus  reichen,  konnte  er  Jich  nur  aus.unfeK 
h  rer  idealen  Natur  erklären;  dals  aber  dielen  Vor- 
fieilungen  wirkliche  Dinge  entrp)feQhen>  mußte  er 
lieh  aus  den  Affektionen  und  feefiimmungen 
des  Idealen  in  Uns  erklären.   Des  Realen  alCo  konn^ 
ten  wir  uns  nicht  bewuTst  'weirdeU,  'als  im  ^&egen^als 
gegen  das  Ideale,  fo  wie  des  Idealen  nur  im  Gegen*-  ^ 
fatz  gegen  das  Reale.   Mithin  konnte  zwiTchen  dei^ 
wirklichen  Dingen  und  tinfern  Vorßellungen  Von  ^ 
1  ihnen  keine  Trennung  ftatt  finden.    Begriffe  und"  , 

Dinge^  Gedanke  Und  Ausdehnung  Warai  ihm  dah«l^ 
I  Eins  und  Daffeibe,  beyd^s  nur  -Modifikatioa  Billl<et^ 
und  derfelben  idealen  Natur* 


jbifiatt  %W  V  äto  Ttlefen  <  teines  Selbßbewu^sti^ 
feyns  hinabiuft^igen ,  und  von  dort  aus  dem  Entfte^ 
iMin  zwejfi^  Welten  in  uns  —  der  idealen  und  rea» 
len  —  zuzuteilen  >  uberflog  fich  lelbft;  aiillatt  aut 
ijnferer  Natur  zu  erklären ,  wie  Endliches  und  Un- 
endliches^ urfprun|licb  in  niia  yerei^t|,  WecfarelCei|j|^ 
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antf^Mider  hervorgehen,  verlor  er  ütSk  foelefch  hi 

der  Idee  eiiies   LTn endljchjgji  aufser  uns ;'  in  diefem 
tJnendlich^n  entftandeiij  oder  vielmehr  vraren  ai^ 
fprünglich  —  man  wnftte  nicht  woher?  —  AfFek- 
tionen  und  Modifikationen,  und  mit  diefen  eine 
'todlofe  Reihe  endlicher*  Dinge.  Delsm,  weil  es  ih, 
feinem  Syftem  vom  Unendlichen  zum  Endlichen  kei- 
jien  Uebergang  gab^  Xb  war  ilun  ein  Anfang  der 
Werdens  fo  unbegreüBich^  ^  ein  Anfang  des 
Seyns.    Dali  aber  diere  endlofe  SucceHion  yo^  mir 
vorgeßeUl;  wird«.  un4  mi%  Nothweadigkeit  vorge« 
ßellt  wird^  folgte  daraus,  dais  die  Dinge-  und  me^* 
ne  Yoriteliungen   urljprünglich   Eins  und  DalTielbe 
waren«   Ich  felbä  %ar  mir.  ein  Gedanke  des  Unend- 
lichen, oder  vielmehr  felbfl  nur  eine  ftete  Succef« 
iion  von  Voiitellungen.    Wie  ich  mir  aber  feibül 
wieder  .  diefer  Succeflion  bewulst  würde  «*  vennocfate 
Spinoza  nichts  YerftaAdlich  zu.  machen.  .  , 

^  Denn  überhaupt  ift  fein.  Syßem,  ib  wie  es  ailS- 
feiner  Jti.and  kam^  das  unverftandiichfie  «  das  i 
fiirt  hat.   Man  fnufs  diefes  Syftem  in  fich  felbft'  aüf^  ^ 
genommen,  ßch  felbft  an  die  Stelle  feiner  unendli« 
dien  Sifbftanz  gisfetzt  haben  jk  um  zu*  wilFenv  da£l 
Vsendliche^  und  Endlicbes  ilicht  aisilser  uns,  £ow* 
dern  in  uns  ^  nicht  entliehen,  fondern  ur- 

1%ninglicb  zugleich  und  ungetrennt  da  £ind,  und 
dafs  eben  auf  diefer  urljprünglich en  Vereinigung  die 
Natur  unferes  GeiAes«  lind  unfer  ganzes  geistiges 
Dafeyn '  bemht. '  Denn  wiilJkenn^tm^ji^  ' 
Unfer  ei^en  Wefen,  und  nur  wir  felblt  ilndjt^^ 
iHndlich.   Wie  in  emem  Abfpluteii  außer  mir  Affeli-  | 
\1^Jif  und'  BeiHsfo^ng^ii  find  und  feyn  Können,  l 
lyerAeha  idh^  lucht.  ^  Dals  aber  ia  luir  auch  nichu  . 
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Unendliches  ^ejfn  könnte^  obixe  dalk  zugleich  ela 
.Endliches  leje^  verfiehe  ich.  Denn  in  niir*i£t  jcH 
sie  stothwendige  Yereinigting  des  Idealen  und  Ree^ 
Jen,  di^a  abfolut-^Thätigeix  und  abfolut  -  I^ideudep,  1 
^4ie  $pina^  in  eine  ünendlid^e  Subium«  ander  mir  | 
.verfeme)!  urfpruiiglich>  ohne»  mein  Ziuhnn^  da^^  und  | 
.eben  darinu  b^eht  meine  J!*[atui:«  ^  i 

'  Dielen  Weg  gieng  Leibnitz  ^  und  hier  iß  der 
Funkt,  wo  er  von  Spinoza  (ich  Ixiheidec  und  mit  ' 
ihm  lufammenhängt.  Es  iil  unmöglich,  Leibnitzen 
2u  verliehen,  ohne  auf  diefen  Funkt  ßch  gelteüt  zu 
Ilaben.  lacobi  hat  erwiefen,  daft  fein  ganzes  Sy^ 
flem  vom  Begriff  der  Individualität  ausgeht  und 
idara«f  zurückkehrt.  Im  Begriff  der  Individualität 
•fiein  ift  urfprunglicb  vereinigt^  was  alle  übrige  Phi* " 

.  lofophie- ^ennt,  das  Pofitive  und  d^s  Negative,^  das 
i'^hätige  und  Leidende  untrer  Natur«  Wie ,  im  Un« 
endlichen  außer  uns  Beftlmmnngen  fejn  kdnnen>.  * 
WuTste  Spinojca  nicht  vexitändlich  zu  m&ciiea>  und 
3rergeben&  fachte  er  einc^  Uebergang  vom  Utij^ndU^ 
tben  zum  EndUdien  zu  Vermeiden.  Diefer  tjebe»-^ 
gang  hndet  lieh  nur  da  nicht,  wo^  Endliches  uiid^ 
^  .Unendliches^  urfprunglicb  vereinigt  iind^  und 
diefe   urfprün  gliche    Vereinigung   ift   nirgends  j,. 

ak  'm  W^ieA  tfiuer  individuellen  ^atj^«  Leibnits 


1.  < 


\ 


*)  Di»  geuattsiie  AetrteKttmg  aber  'ynirä  fedei»  «niaitteftar 

leltren  ,,  dtts  jede«  In  -  Mir  -  Öoutjri  dtr  a^bfoluten  Identi- 
fit  de»  Endlichen  und  UueadhctiMi  ebex^  £o  .tri«  daM 
Auf&ef -Mtr*^Setse&  vrifidenim  aar  mein  jSauoi^  iflo* 
lieh  rredßt  aus  In  «Mir  noch  ein  Aulser-SIilL 
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.ff Mg  aUb  weder  fom  UnendlklieM  cnfn  Badlicheli^  - 

.ftodi  von  diePMAt  su  feiiem  öberi  Tandem  beydet 
-war  ihm  auf  einiuai  gleiciUaia  durch  eine  und 
diefcibe  £ntwiokliuiig  nnferer  Natur  — •  durch  ein» 
.und  diefelbe  Handlungsweifo  des  Geifia^>  wirklick 
gemacbt.  •  .  ' 

Dafs  die  Vorftellungen  in  uns  «nf  einander  Fol« 
g^n,  ilt  nothvvendige   Folge  unferer  Endlichkeit; 
.  dals  aber  diefe  Heike  endlos  ift^  beweifet,  daüi  ü# 
▼on  einem  Wefen  ausgeht^  in  dellen  Natur  Endlich»» 
keit  und  Unendlichkeit  vereinigt  luvd»  '  ^ 

Dal^  diefe  SuccefHon  noth wendig  üty  folgt  in 
l^eibnitzens  Philofophie  daraus,  daß  die  Dinge  zu« 
gleich  mit  den  Yorftellungen^  kraft  der  bloßen  Ge« 
fetzB  unferer  Natur,  nach  einem  innern  Princip  in  * 
'  uns,  wie  in  einei^  eignen  Welt  entßeben*  Was  Leib* 
'nlt£  allein  für  urQ>rüngllch  -  real  und  an  fich  wiik^ 
lieh  biek^    waren  vorftellende  Wefen,,  denn 
in  «Hefen  allein  wiff  it»€^  Yereinigung  nrlprilng»  ^ 
lieh,  atis  welcher  erft  attes  andere,  was  wirklich 
keifst,  .fich  entwikkelt  und  hervorgeht.  Denn' 
jüles,  was  aufter  uns  wirklich  iß,  ift  ein  Endliches, 
atfo  nicht  denkbar  ohne  ein  Pofitives,  das  ihm  Rea« 
Ktat  ^  und  ein  Negatives ,   das  ihm  Gränze  giebt. , 
Diefe.  Vereinigung  pofitiver  und  negativer  Tbätij^keit 
aber  ift  nTrgenda[  als  in  der  Natur  eines  IndWiduums 
n rTp r un c h.   AeiusereTDinge  waren  nicht  wirk^ 
hA  an  fich  £'elb&,  föndem  nur  wirklich  ^  ge« 
\v  Orden  durch  die  Vorßellungs weife  geifüger  Na- 
turen   dasjenige  aber,  aus  dellea  Natur  erit  alles 
Dafeyn  hervorgeht,  d*  h.  das  vorßellende  Weföft 
allein^  luufste  Etwas  feyn,  das  in  ßch  felbft  QuelT 

9Ad  Us^rufig  feiaai  P^eyUiS  trägt;.  ' 
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Enifpringt  nun  die  ganze  ^ucceffipn  der  Yorfi'd^ 
lungen  aus  der  Natur  de«  endlichen  Geiftes,  fo 

mufs  lieh  daraus  auch  die  ganze  Reibe  unierrr  Er- 
fahrungen ableiten  laflen*    Denn  da&«  all^  ^  Wefen 

unfcrer  Art  die  Erfcheinungen  der  Welt  in  derfelbea 
ÄOthwendigen  A-ufeinanderfolge  vorftellen  ,  lafst  fich 
einzig  und  allein  aus  unPerer  eern  ein  fcha  Ii  liehen  Na-' 
tur  bci^reifen.    Diefc  Uebereinltimmuntj  unfcrer  Na- 
|.tur  aber  durch^  eine  präTubUirte  üarmonie  erklären^ 

f^^Ü-^^f  'i'^^^^^h-JI'ijlL '.-}J.ll^Z^  Denn  dieres'Woit 
fagt  nur,  ß^Si^  eine  folciie'  Uebereinftinunu/ig  liatt 
iinde>^^er  nicht  wie, und  warum?  Es  liegt  aber  in 
Leibviiteens  Sjßeme  felbft^  daft  aus  dem  Wefen 
tödlicher  Naturen  üb  erb  aupt  jene  Ucb<e?reinfiiini7inrig 
folge/  Denn  wäre  dies  nichts  fo  hörte  der  Geift 
auf,  abfoluter  Selbßgrund  feines  WifTen»  und  Er* 
kennen«  zu  feyn.  Er  miifste  den  Grund  feiner  Vor- 
AeUungen  dodi.noch  auf^ier  fich  Tuchen >  Wir  wii» 
xen  wieder  auf  deiifeben  Punkt  zurückbekommen^ 
den  wir  gleich  anfangs  verliefsen^  die  Welt  und  ihre ' 
Ordnung  Wäre  für  ui|8  sufallig^  und  die  Yorfiel- 
lung  davon  käme  uns  nur  von  auf^en.  Damit  hber 
fch^reifeib  wir  unvermeidlich  über  die  Gränze;  in- 
nerhalb welcher  wir  allein  uns  verAehen»  Denn 
wenn  eine  höhere  Hand  erfi  uns  fo  eingerichtet  hatj 
dais  wir  eine  folche  Welt  und  eine  folche  Ordnung 
der  Erfcheinungen  vor«uilellen  genöthigt  find,  fö" 
ift,  aboerechnei,  dais  diele  Hypoiliele  uns  völlig  nnß 
veriländiich  Üt^  diefe  ganze»  Welt  abermals  eine  Täu-k 
fchung;  ein  Druck  jener  Hand  vermag  fie  uns  zu 

,  entrei fseUj  .  oder  uns  in  eine  ganz  andere  Oi;dnun0 
dei:  Dinge  su.  verfetzen,  felbß,  dab  Wefen  unfrei: 
Art  (von  gleichen  Yorüellungen  mit  uns )  auiser  Ufit 
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fgfm,  ift  dAim  völlig  swetfelhaft.  Mk  dar  ftHSMr. 
hnen  Hannoiiie  alfo  kiinii  Leibnitt  nlcbt  die  Idee 

verbunden  haben >  die  gewöh Vilich  damit  ver* 

liioden    Dehn  er  behaupten  ausdrücklich^' kein  Geift 
könne  entüanden  fevn,  d.  h.  auf  einen  Geift  laf- 
{en  /ich  ßegriüe  von  Urrache  und,  Wirkung  gar  nicht ^ 
•mwenden.   Er  Ui  alfo'  abfoluter  Selbiigrund  (einet 
6eyn  und  Willens,  und  dadurch,   dafs  tv  iiberhaupt 
Wl,  iTt  er  auch  das^  was  er  iit,  d.  h.  ein  Wefea^ 
m  defien  Na>tar  'Aoch  diefes  b«ftimmte  Syftem  von 
Vorftellungen   äufserer  Dinge  gehört.  PliilofophLi 
iHb  ift  nichts  aaders^  ai«  eine  Naturlehre  nnfers 
Geiftes.    Von  nun  an  ift  allei*,  Dogmatisratia  von 
^rund  aus  unigekelirt.    Wir  betrachten  das  Syftem 
unferer  «Vorfteiluiigen  nicht  in  feinem  Seyn^  fon» 
dem  hl  feinem  Werden.    Die  Philofopbie  wird 
geiietifch^   d.  h.  fte  läfst  die  ganze  noth wendige 
Beihe  unferer  .Yorßelinngen  vor  unfern  Augen'gleidi* 
fiun  entfiehen  nnd  ablaufen.  -  Von  ntin.  an  iß  zwi« 
fchen  Erfabrnfig  und  Spekulation  keine  Trennung 
inehr.   Da»  Syftem  (;cr  N  itur  ift  zugleich  dis  SviUrn 
unfers  G elftes,  und  jetzt  erft,  nachdem  die  ^^rjfse 


I 

I 


Syntheüs  vollendet  ift,  kehrt  unier  WifTe^  zur  Ana- 
Ijfis  {zum  F.orf(chen :  und  Verfuchen)  zurüclt. 
Aber  noch  ift  diefa»  Syfi^  nichit^  dn ;  viele  verzagte 
Geilter  verzweiifeTiL  zum  voraus^  d^nn  fte  reden  von 
fiaem  Syftöm  unferer^^JiatuT,  (deren  Grolse  fie 
aiicht  kennen )  iiTclu  anders,  als  ob  von  eineni  Lehx:- 
*)  nnferer  Begiiffe  die  Rede  wäre« 


*4  b  ScbriftaHi  nocl  üeberrctnmgen  aus  ^eii  erften  ZeStra 

des_ deutfclien  Purismus  fiiuler  man  fehr  liaiifig  (?ie  Aus- 
drucke; i«ehrg«bäude  von  Welen»  i^ehr^ehäudo 
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nnyglpVag^  ^  der  alles  als  w^rfbigHch  «alf^f 
▼orhanden  (nicht  als  aus  ui«  werden i  und  ' 

e n t fpYing ^ ji 3) . yora usfetzt ,  nuifs^  fich  doch  w,eni^ 
il^i  da»a  iRabeiTcbig  machen,  das,  was  attikar  uns  ifl^ 
auch  aus  aufsern,  Urfachen  zu  erkläre.  -  Dies  ^e<« 
lingl  Uun>  To  lange  er  &ch  innerhalb  des  Zufammen« 
jM&g«  voitfi  Urfacbe  and  Wirkung  befindet,  nnygUah»* 
tet  ör  nie  begreiflich  raachen  kann,  >^ie  djy^i^JZiu« 
fammenhang  von  Urfachen  und  Wirkungen  felbÜ 
raißanden  ' SoBäcTeiT  BSt^Ker  die.^]3Aj^j^^ 
fcheinune  erhobt,  ift  feine  eanze  Phüofophie  zu  En,'^  ' 
(de,  dje  Gränzen  des  jKIecEiOBimua  find  auch  di# 
Cbpanzen  IlffiSSTSj^  ^      .  ^ 

'Nun'  iß  aber  MechaBismna /"aKeln  bey  weftehi  • 

3picht  das ,  was  ^fg^'^atur  ausmacht.  Qenn  fpbald 
i^ir  OeblCiC  'dG»  ö rganif c.h  elTTST^tur  übertreU 
ten,  hört  für  uns  alle  mechaniiehe  Verknüpfung  vo« 
Urfache  und  '  Wirkung  auf..  J.ede»  organifche  Pro- 
dukt beilegt  für  fich  felbA,  ftin  Dafeyn  ift  toii 
keinem  andern  Dafeyn  abhängig.  Nun  üt  aber  die 
Urfache  nie  diefelbe  mit  der  Wirkung,,  nur  zwi« 
Ibhen  ganz  verfchiedene^a  Dingen  ift  ^n  Verhalt- 
jäh  von  Urfache  und  Wirkung  möglich.  Die  Organifa«« 
tipn  aberprodud^  fich  felbft,  ent^ringt  aus  Heb 
felbA;  jede  einzehie  Pflanze  ift  hi»r  Produkt  eine« 
Individuums  ihrer  Art,  und  fo  produ  irt  und  re- 
producirt  j^ede  einzelne  OrganifatioA  ins  UneodUcho 
fort  nur  ihre  Gattung.  Alfb  fchreitet  keine  Orga- 
auTatiaA .  fort»  Ibzulera  kehrt  ins  Unendliche  fonj 


d^  Natttr.  Schade*  daCiunfire  nesem PbUeiephctt  cßfl«  , 
In  Amdntek*  auli^  Gebttufih  koauam  liaüMD,  . 
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immear  fn  ßdi  felbil  zurück.   IBüe  ÖrgtuiPatlon  a.1% 
iblcbe  demnach  iit  weder  Ur lache  noch  Wir^un^ 
.«ines  Dinges  aufter  ihr^  aUb  ^bis^  wai  in  den  Zm* 
famnienhang  des  Alecliauism^  eingreiit.    Jedes  or^ 
i  jgaoifcbe  Produkt  tra|;t  den  Grund-  feines  Dafejns  im 
i  nch  Mh&,  denn  es  ift  von  ficb  iTelbft  Uriack'  unA 
\Wirkung.  '  Kein  einzelner  Theil  konnte  entliehen 
aU  in  diefein  Gänsen^  und  d|^ea  Ganse  felbii  be* 
fiebt  nnr  in  der  Wechfelwirknng  der  Theile.  In 
iedein  andern  Qb)ekt  ßnd  die  Theile  wilikuhrlich^ 
£e  find  nur  da^  infofern  ich  theile«  Im  oijganifiiw 
ten  Wefen  allein  find  ße  real>  iie  ßnd  da  ohne 
niein  Zuthun ,  weil  zwifchen  ihnen  und  dem  Gan« 
"*«en  ein  o.hjektlves  Verhftltmfs  i^«  Aifb  liegt  jeder 
Organifation    ein   Begriff  zu  Grunde^   denn  wo 
notbwendige  Beziehung  des  Ganeen  auf  Theile  und 
der  «Tiieil^  auf  ein  Ganses  ift,  ift  Begriff.  Abet , 
diefer  BegrüF  wohnt  in  ihr  felblt,  kann  von  ihr 
gar  nicht  getrennt  werdeuji  iie  prganifirt  fich 
felbü',  ifi  mebt  etwit  nur-  ein  Kttnftweric^  delbn* 
begriff  aufs  er  ihm  iin  Verftande  des  Künßlers  vor- 
banden ifi«    Kicht  ihre  Form  anein 
Dafeyn  ift  zweckjilülsig«    Sie  kennte  fich  nicht  or- 
ganiliren,  ohne  fchon  or^aji;^ifiri_zu /eyn.    Die  Pflan- 
te  nährt  ^cb  mid  «dauert  fbrt  durch  Alümilatidn  aul^ 
.  rer  Stoffe,  aber  fie  kftnn  iich  nichts  afllmiliren ,  oh- 
ne fchon  organiürt  zu  £eyn.   Die  fortdauer  des  .  be- 
lebten '  Körper»  ift  an  die  Re^iration  gebunden. 
Die  Lebensluft  ^  die  er  einathmet^  wird  durch  feiaa 
Organe  serlegt^^  um  als  elelukifches  Fluidum  die  . 
Nerven  »n  dnrchftrönien.   Aber  um  diefen  ProzeCi  ^ 
möglich  au  machen^  mufste  felbil  fc^qn  ,  Organifa«.  . 
tion  da  Ibyn,  die  doch  hinwiedenun  ohne  diefen  ! 
Prpzc£>  uicjit  fortdauert.   Paher  nur  aus  Qrganilka 
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tion  Oi:gaj]i&tion  iicli  bildet.    Im  organifchen  Pro- 
'^kt  iil  eben  deswegen.  Foim  und  Materie  unzef- 
trannlich.  diefe  beßimmtö  Mattioie  konnte  nur  su* 
,  gleich  mit  diefer  beftiipiiiten  Form^  nnd  umgekehrt^ 
'WeMen  und  entliehen«  Jede  Organifation  ift  aUo 
ein  Ganzes;  ihte  Einheit  liegt  in  ihr  felblt,  es 
hängt  nicht  von  ouifrer  YVilikühr  ab^.  iie  als  Eines 
-  oder  als  Vieles  aü  Renken«.  Urfache  nnd  Wirkttaf 
ilt  etwas  Vorübergehendes,  Vorüberfchwiadender, 
bloise  Erfcheinung  (im  gewöhnlichen  Sinne  des 
"^^Worts.^   Die  OrganifatioA  aber  ift  nicht  Uoße  £r-  . 
tcheinung,  iondern  felblt  Objekt,  und  zwar  ein 
durch  £ch  feibft  beßehend^>  in  ficb  felbft  ganzes, 
«nth eilbares  Objekt,  und  weif  in  ihm'  die  Form  von 
der  Materie  unzertrennlich  iß,  fo  lälst  licli  der  Ur-  . 
fprung  einer  Organifation  ^  als  folcber  ^  .mechanifdi 
eben  fo  wenig  erklären,        der  Uirf^rung  de^  M^*"- 
terie  relb&% 

Soll  alfa  die  Zweckmäßigkeit  der  orgäniTchea, 

Troduklc  erklärt  weiden,   Jb  iieliL  üch  der  Dogma- 

tiker  völlig  von  feinem  Sjlteme,  verl^aÜCen..  Hier  bilff 
es  nicht  mehr,  Begriff  und  Gegenftand,  Form  tind 
Materie  zu  trennen,  wie  uns  beliebt.  Denn  hier  we- 
^igfiens  ilt  beydes  nicht  in  unferer  Yorftellung^i.  fon« 
dern  im  .Objekt' f^lbfi  urfprünglich  und  nothwen- 
dig  vereinigt*  Auf,  die fes  Feld,  wünfchte  ich ,  wag* 
te  fich  mit  uns  einer  .von  denen ,  die  ein  Spiel  mit 
Begriffen  für  Philofbphie,  und  Hirngefpianfte  voa 
Dingen  lür  wirkliche  Dinge  halten. 

Vbrerß  müfst  ihr  zugeben ,  daßv  hier  von  einet 

Einlieii  die  Rede  ifi,  die  fich  fchlechterdings  nicht  ' 
aus.  der  Materie^  als  iblcher,  erklären  lalsU.  ' 

•  ■      ►  •  -  •.  *  .  r 

t  •  •  ' 
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heit  ift^nur      in  Besug  auf  ata  «iijfdiaueiiiles  und  re^ 

flektirendes  Wefen.  Denn  däCs  in  einer  Organiiation  ab- 
iblote  Individualität  iß.  dals  ihre  Thaiia  nur  durck  daa 
Qanze  und  ilasXjaiixe  nichl^durch  Zutammenretzung  y  ^ 
fondern  durch  Wecliiel Wirkung  derTheile  mo^licli  iü^ 
ift  ein  Urtlieil>  nnd  kann  gar  niclit  geurtheüt  wer» 
dto^  als  nur  von  «inem  Geifi:e>  der  Theil  und  Gan- 
zes, Fömi  und  Ivlateiie  wechfelleiug  auf  cinamier  be- 
sieht^ ujid  nur^  durch  und  in  diefer  Beziehung  erß 
entlieht  und  iirird  alle  Zweckmafsi^keit^und  ZuAun* 
mtjnllimijiiing  zum  Ganzen.  Was  Laben  auch  diefe 
!l(iieile>  die  dQch  nur  Materie  ünd,,  mit  ein^  Idea 
gemein,  die  der  Materie  urfprun^lich fremd  ift,  und 
zu  der  üe  doch  zurammeiiitinunen?  Hier  i£i  keine 
Beziehung  teiStglich  >  als  dufbh  'eilt  Drittes^  zu  deP- 

fen  \^orltellungün  beydes^  ^laterie  und  Begiiff,  ^e* 
hört,    iün  lolches  Drittes  aber  iit  nur  ein  anrchauen* 
\'Aet  un3  reHekl^hder  Greift.  Jäta  uiüTst  ihr  "teinräu« 
onen,  dafs  Organifadon  übödiaupt  nur  in  Bezu^  auf 
,Wnen  Ge^il  varrieübar<4Ü.  :  ' 

'■ 

Dies  (raume]i  felbil  diejenigen,  iein  >  welcbe  ^$xuäk 
ifie  oTganifchen  «Puodtikte  durcb  einen  wundervoUaiiL 

Zufainnieniiofs  von  Atomen  entJÜteben  lallen.  Deuu. 
Siidem  fie^.^eil.UrlQp^ng.dieljec  i>i«ge  vom  |>lind9l% 
3Uifa]l  ableiten  >  fie  Stfoi^  ^uefa  alle  2weck^ 

aiaisigkeiL  in  ihnen und  damit  felbil  alle  Begriffe^ 
%i>n  Orgiuiiration  ^uf.  X)ies  halfst  konTeqUil&t .  na^l 
dacht.  Denn  da  «Zwecköiarsigkeit  nur  vorflellbar  ift 
1^  i^ezug  auf  ^ein^n  urtbeiien,den  yerftand^  fo  niufa 
mich  die  fraget  wie  die  orgai|i£ch«u  Produkte  un^ 
abhängig  von  mir  ^nlftatiden ,  fo  Leanlw  ortet  wer- 


*■  k  *  .  * 

ital  Terßande  gar  keine  Beziehung  gnbc,  dw  h,  ^  ' 
.  9b  in  ihaen  uberaM  keine  Zw^clumiftigk^t  wäre. 
;    "     Das  erftc  alio,  ^^  as  ihr  zugebt,  ift  diefes:  Aller/ 
)  Begriff  von  Zweckmäüiijkcit  kann  imr  in  einem 
i  Yerfttiude  etttfteben>  und  ntir»in  Be^ug  auf  einen' 
i  folehen  Veriklid  kanu  irgend  ein  Ding  zwetkma- 
\  Isig  IieiDsen.        '  -  '     '    '  ■  - 

Oieiciiwohl  feyd  ihr  nicht  minder  genölhigt/. 
einzuraitmeai  dals  die  Zweckmafsigkek  der  Naiui^' 
prodttkte  in  ihnen  felLft  wohnt,  dals  ße  objek*« 
tiv  und  real,  dais  ße  alfo  nicht  zu  euern  will«' 
:  kührlichen^  Tondern  ztt  euern"  )ibth wendigen!^ 
'Torllellungen  gehört.     Denn  ihr  könnt  gar  wohl 
nnterfcheiden,  was  in  den  Verbindungen'  eurer  Be*' 
griife  willkuhrlich  und  notb wendig  ifi.    So  oft  ilit* 
Dijige,  die  duich  den  Raum  grtrennt  ftti'd,  in  Eina. 
Zahl  ftufammenfabt,  handelt  ihr  völlig  frey^ 
Einheit,  die  ihr  ihnen  gebt,  tragt  ihr  nur  aus  euem' 

•  Gedanken   auf  fie  über^  in  den  £)ingen  felbii 
liegt  1(.eiii  Grund»  dör  euch  nöthigte^  fie  als  Eines' 
ru  denken.   Dafe  ihr  aber  jede  Manze  als  ein  In-' 

\    dividuum  denkt>  in  welchem  Alles  zu  Einem  Zweck 

\  !mfMiünienlUmmt^  dav<m  tnü&t  ihr  ddn.Ginndinde»i. 

j  Ding  aufsei'  euch  fuchen ;  ihr  fühlt  euch  in,  eu*. 

\  erm  Unheil  geswungen,  ihr  müist  allb  einräufnea>; 

1  da6  die  Einlielt>  mit  tler  dir  es  d»nkt>  nlciic  Uoft; 

l  logifch  (in  euern  Gedanken)^  fondera  real  (au* 

^  £er  euch  wirklich)  ift^  r  . .  ' 

Küja  verlangt  man  von  euch,  ihf  Tollt  die  Frage 
bMiitworteh:  Vrl^  ^  stiigei^t» '  dafs  eine  Idee^  die- 
doeh  offenbar  blofs  in  euch  exifliren,  ttttd  blofs  in 
Bezug  auf  euch  R^alitHt  haben  kann>  doch  von  eudi-  . 
felbft  aU  aufser  'eüeh  iVitklicb  u^eMifttt  iiAd  yorge« 
ßelit  werden  mui«?, 
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f  Zmtßt  giebt  CK  Plülofopii«^  Ate  iOr  alle  4ier# 

fragen  Eine  Uni^erfelantwort  h^ban^  die  fie  bej; 
jeder  Gelegenheit  wiederiioieii  ui^d  nicht  g^;i]llLg  wie» 
^orhol^n  koaxiMi«  Wm  an  Aan  Dingen  Focaa  19»  :. 
Tagen  ße^  tragen  Wir  erft  auf  die  Dkige  über.  Aber 
eben  das  verlange  ich  läqgft  zu  willen^  wie  ihr  daa 
kiäant?  was  dejia       Diage  find  ohne  die  Fcmi>; 

4ie  ihr  erlt  auf  Iie  übertragt?  oder' was  die  Form  iit> 
ohae  die  Dinge>  ai^  we]<:he  ihr  &a  ubertragt?  Ihc; 
lau&t  abcar  zugeben,  dftGi  hier  weni^ens  die-Fonn 
van  der  Materie^,  der  Begriff  vom  Objekt  Icblech- 
lardings  imzertrennlich  iXL  Oder  WeAn  ea  in  eurav.  , 
.Wülkfibr  ftebt^  die.  Idee  Von  Zwedunarsi<^keit  auf  . 
Dinge  auiser  <euch  überzu:i44g<;u  .oder  nicht;,  wie, ,  . 
kommt  et^  dals  ihr  .diefe  Idee  nur^anlgewifCe  DiA»: 
ge,  nicbt  anf  all^  übertragt?  dals  ihr  eupfa  farnev  - 
bey  diefar  Vorllellung  zweckmaiii^er  Produkte  gaj: 
aiicht  itej.y  foadem  fchlechtbin  geawiqigen  fühlt?/ 
För  beydes  könnt  Ihr  keinen  Gilmd  an^ben  ^  ala 
den^  daijs  jette.zweckiti  (Isi^e  jtonn  urfprüngUch  und'  • 
pkne  Zntfann  euxttr  WiUJ^hr  gewiffex^  {>ingen  .411^^1 
Ux  euch  fchlechihia  zukomme.  '  \  *  ' 

Öies  voraiisgcietzt  gilt  auch  hier  wieder^  was 
ipben  galt :  Form  und  Materie  diefer  Dinge  konn«- 
tan  nie  getrennt  tkjn^  beyde  konnten^  nur.  suigleicU 
imd  wechfelfeitig durcli  einander  werden.  Der  Begriff^ 
der  diefer  Organilation  cu  Gmnde  liegt ^  hat  au 
0'c&  keine  Reiditäl/  und  nmgekahrt>  diefe  beftlnimtakY 
Materie  iß  nicht  als^^  Malerie^  fondern  nur^  durc^. 
l  inwohganden  Be^rl£g|  or^anifirte 
I  Diefes  befiimmte  Objekt  alb  konnte  nnr  ailgleieh 
mit  diefem  Begiiff  >  und  diefer  böftimrate  Begriff  nuj;  l 
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Nach  dierem  Princlp  jnüflen  lieh  alle  bisherige 
Uf Herne  beurUi eilen  laHen.  '  .        •  * 

Um  j^ne  Yeretoigumg' vöi|  begriff  tmd' Ibtede. 
zu  begreifen,  nehmt  ihr  einen  höhern,  göuüchea# 
IFerfiand  an ,  der  feine  Schöpfungen  in  Idealen  en^ 
vntif,  nnd  dielen  idealen  gemals  die  Nalnr  henroiw, 
brachte.   Allein  ein  VVclen,  in  wekhem  der  Begriff, 
der  That^  der  Entwurf  det  Atnfühmiig  vorangeht^»  . 
kann  "stellt  hervorbringen,  kann  nur  Materie,,  - 
die  fchon  da  .üt,  formen,  bilden,  kann  der  Materlei« 
ntor  van  anlsen  da»'  Gepräge  s  des  Yerftandes  und/  [ 

der  Zweckmärsigkeit    aufdrucken,    was   er  hervor-: 
bringl>  ift  i^iclit  in  lieh  feibü,  lomiera  nur  in  Be-' 
mg  au|  den  Yerftand  det  Kun&lets,*   nicht  ur*C 
fprünglich  und  nolh wendig,  foiidern  zufälliger. 
Weife  ^zweckmafiiig.   Iii  nicht  der  Yerftand  ein  todr 
tea  Yermogen>  und  dient  er  zu  etwas  ahdeiin,  alt: 
Wirklichkeit,  wenn  Xie  da  iit,  auizulailen,  zu  be- 
greifen? und  entlehnt  nicht  der  Yerftand  anftatt  das.; 
Wirkliche  w  fcbalFen,  vom  Wirklielten  feibft  erft 
feine  eigne  iiealilat,  und  ift  es  nicht  blols  die  Scia- 

"  verejr  dii^fes  Yermögens^  feine  iFehigkeit,  UmpifCei  " 
der  Wirklichkeit  zu  befclirciucn,  was  zw'ifchen  ihm 
und  der  VYuklicLkeit  Yermitdung  Itiflet?  Aber  hier 
ift  die  frage,  wie  das  Wirkliche,  und  mit  ihm 
erft  «ngelronnl  von  ihm  das  Ideale  (Zweckniäfsige) 
entTtehe?  ^Nicht,  dals  die  ^aturdinga  überhaupt 
Bweckmafsig  find,  Cq  wie  jedes  Werk  der  Kunft  auch' 
eckniüfsig  ill,  fondern  daU  diefe  Zweckmafsigkeit. 
Etwas  ift,  was  ihnen  von  «ufsen  gar  nicht  mitge^* 

;  theilt  werden  konnte,  dafs  fie  zweckmäfsig  find  ur- 
fpiiingliclj  durch  lic^  felbft^  dies  ift/  was  wir  er« 

.  Uäjt  widen  wollen« 
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'    Ihr  nehmt  alfo  eiüre  Zufiucbt  zum  fchöpferN 

fchen  Vermögen  einer  Gottheit,  ans  welchtin  die 
wirkUcben  Dinge  zugleich  mit  iiiran  jdeen  entipraA*  - 
genniOLd  hervorgimgen^  Ihr  fahet  ^ein^  daft  ihr  das 
Wirkliche  zugleich  mit  dem  Zweckmäfsigen ,  das 
Zweckmäisige  zugleich  mit  dem  Wirklichen  entllehett 
laflen  iBÜbt^  wenn  ihr  anfser  ench  etwas  annehmen  ^ 
wollte  das  in  üch  Jelbii;  und  dui^cb  ilch  felbft  zweck« 

Alieilt  lajst  uns  einen  Augenblick  anneimien^    -  '  - 
Vas  ihr  behauptet >  (obgleich  ihr  feibft  aulser -Stande  « 
feyd>  es  verflandlich  zu  niacheii,)  Liist  uns  anneh« 
Men  y  es  fey  durch  die  öchöpferkrait  einer  Gottheit  ^ 
dis  ganze  Syftem  der.  Katur>  .und  damit  die  ganze'  t 
Maunicb  faltigkeit    zweckmäfsiger    Produkte  aufser 
>uis  entftanden;  find  wir  wirklieb  auch  nur  um  Ei«' 
^  nen  Schritt  weiter  als  vorhin?  und  t^hen  wir  nni' 
nicht  wieder  auf  jdemfelben  Punkte  >  von  dem  *wir 
gleich  anfangn.atisglengen?  Wi^^  organjfirte  Prodük-  ^ 
te  aufser        und  unabhani^ig  von  mir  Wirklich  ge- " 
>irorden>  war  ja  gar  niclit  das^  was  ich  zu  wüTen 
verlangte^  denn  wie  kannte  ich  mir  davon  auch ' 
Äur  einen  deutlichen  Begriff  machen  ?    Die  Fragd 
War:    Wie  die  Vorft eilung  zweckmäisiger  Pro* 
dokte  aufaer  mir  Iii  mich  gekommen >  tmd  wie  ich  ' 
genöthigt  i ey e  ^  die fe  -  Zweckmäfsigke  i.t ,  obgleich»     ,  , 
fle  den  Dingen  rfur  in  £ezng  aruf  meinem 
VerRand  zukommt,  doch' ab  anfs-er  mir  wirk** 
lieh  und  noth wendig  zu  deiik^n?  —   Diefe  Frage' 
hiibr  ihr  nicht  beamwortet» . '  '  ^ 

Denn  iobaldihr  die  Naturdinge  als  aüfser  euch  wirk«  ' 
Üth  und  fomlt  ah  Werk  eines  Schöpfern  betrachtet,  *  ; 

S^heiling'i  Ideert.  -        *     4      ^  ' 
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lUaiii  In  Ihttm^falbll  k«iae  Zw^dunaftigkek  iföhn^i 

denn  diefe  gilt  ja.  nur  in  Bezug  auf  euem  Ver/tand. 
Oder  wollt  ihr  auch  im  Schöpfer  der  Dija|ie  Bepiff^. 
von  Zweck  ii.  f.  w.  vorausfetzen?  Allein  >  fobald 
ihr  dies  thut,  hört  er  auf,  Schöpfer  zu  feyn,  er  wird 
blofser  K^nftler^  er  ifl  höchitens  Baumeiiier  der  ^aw 
tnr;  ihr  zer&drt  aber  all«  Idee  von  Natur,  vom 
Grund  aus,  fobald  ihr  die  Zweckmärsigkeit  von  au-* 
£sen  durch  einen  Uebergant;  aus  dem  Verltande  ir- 
gend eines  WeTens  in  £e  kommen  lafst.  Sobald 
ihr  alfo  die  Idee  des  Schöpfers  endlich  macht ^ 
hört  er  auf.  Schopfer  zu  leyn; -erweitert  ihr  fie  bis 
cur  Unendlichkeit 9  fo  verlieren  fich  alle  Begriffe^ 
von  Zweckmälsigkeit  und  Verfland,  und  es  bleibt 
nur  noch  die  Idee  einer  abfeilten  Macht  übri^» 
Von  nun  an  ift  Alles  Endliche,  blofse  Modifikation 
des  tJnendlichen.  Aber  ihr  begreift  eben  fo  wenige 
wie  im  Unendlichen  überhaupt  eine  Modifikatioi^ 
möglich  feye^*  als  ihr  begreift^  wie  diele  Modifika- 
tionen des  Üncndlichen^  d.  h.  wie  das  ganze  Syltem 
endlicher  Dinge  in  eure  Vorßellung  gckonunenj^ 
oder^  wie  , die  Einheit  der  Oinge  ^  die  im  uhendli^ 
chen  Wefen  nur  ontologifch  teyn  kann,  in  eu-  ' 
crm  Verftande  teleologifch  geworden  fey» 

Ihr  könntet  »war  verfucheu,  dies  aus  <J^r  jeigen-*. 
thümlichen  Natnr^  eines  endlichen*  Geütes  zu  erkla*- 
ren.   Allein  wenn  ihr  das  thut>  fo  bedürft  ihr  des 
Unendlichen  als  eines  auiser  euch  nicht  mehr.  Ihr 
lüönnt  von  Aua  an  Alles  mir  inieuerm  Geille  wer* 
den  und  entliehen  lalTen.     Denn  wenn  ihr  auch  ' 
an£s/6X  und  unabhängig  von  euch  Dinge  voraus- 
tfßxt,  die  an  fich  «weckmäTsig  £nd^  fo  muist  ihr^ 
deCTen  ungeachut>  nibd^  erklären^  wie  eure  Yor-*  , 
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ft^Uungea  mjt  dt^n  m6em  Dingen  tiifiunaeiiF 

Aimmen.  Ihr  jaulst  zu  einer  präjftabilirten  Harmo- 
]|lie  eure  ZuHiücht  nahmen ^  mufst  annehmen,  d&ü  in 
im  DingeOL  außer  >aapfa  feibft  e&a  iGeift  heirfdie^ 

dem  eitrigen  analog  ift.  Denn  nur  in  einern. 
Geifie  von  TcliopferUcheni  Vermögen  kann  BegnfiE 
vnd  WärklichkeUy  Ide«Ieii  und  BmeAtB^  k>  fich  dnneh- 
dringen  und  vereinigten,  daß.  zwifchen  l>eyden  keine 
TrennuRg  möglich  UL  Ich  kann  nicht  4iader«  dea- 
keny  «Is  dals  Lelbaitz  miter  der  fiibftaiitieUeA  Foiu 

lieh  eiRen  den  <3rganiiliteu  WeTen  in  WO  Im  eAd<^il. 
r«^iefead«ii  Geilt  dachte,  ' 

Dlel'e  Philo fophie  alfo  mufs  anxlelimeii :  «s  gebe 
«ine  StuTenlolge  'des  Leb'ens  in  der  Natur.  Auch  in, ' 
der  blois  ür^auifi  ten  Materie  fey  Lebten;  mir  ein 
liebea  ^ngeichränkterer  Art.  Diefe  Idee  ift  fo  ait^ 
nnd  hat  fich-  bh  ]etA  unter  den  maunichfaldgften. 
Formen,  bis  auf  den  Jieutigen  Tag  fo  llttudliaft  er- 
faalteii  «i»  (in  den  alteßen  Zeiten  fchon  Ueü  mai| 
die  ganxe  Welt  von^  einem  belebendi&n  Princip, 
Wekieele  genannt,  dnrchdmngen  werden,  und  das 
^atere  Zeitalter  Leibnitsens  ^ab  jeder  PHanze  ihre 
Seele)  ~  dafs  man  wohl  cum  vocatb  rermuthen 
kann,  es  mülle  irgend  ein  Grund  diefes  Nalurglau» 
bens  im-  menrchlichea  Geifte  Telbft  liegen.  So  Ui;  ee 
«iK^i.  Der  ganee  Zanber ,  der  das  Problefn  voxk  T7r* 
(jprung  orgrinifirtef  "Körper  umhiebt,  rührt  daher, 
da(s  in  diefen  Dingen  Nothwendi^keit  und  Zufällige 
keit  innigß  vereinigt  find*  Nothwendigkeit,  weil 
ilu:  Uafejn  Ichon^nicht  nur  (wie  beym  Kuh ii werk) 
Ihre  Form,  aweckmafsig  Ujt;  ZulalUgkeit,  we)l 
diefe  Zwcckmäfsigkeis.  dcjch  nur  für  ein  anichauen- 

^  Uficd  rfÜekU£g||des  Weiea  vjrirkUdt  iß.  Dadurch 
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l^urde  dar  innTcblidle  Oeift  ßrübseitig  oüf  dir-Ecle^  r 
einer  f ich  felbft  örgiiiiifir^iiidea  Materie  geführt^ 

•  and  Wi^il  Oiganinulon  nur  in  Betäg  auf  einen  Geift 
'wifteUbar  i&,  auf.  eine  tiriprunglidie  Yereiktigaiig  , 
des  Geiftes  und  der  Materie  in  dieTeH  .Dingen«  E» 
fah  fich  genötbigt,   den  Qrund  diefer  Dinge  einer* 
r^ts  in  det  Naftnr  felbft>  ,  aiidreirreits  in  einem  üIm« 
die  Natnr  erhabnen  Prindp  zu  fucheÄ>  daher  gerieth 
er  fehr  frühzeitig  darauf  >  Geift  und  Natur  als  Eines. 
*u  denken.    Hier  trat  BS  ttierft  hervor  ajas  femena 
heiligen  Dunkel  jenes  ideaUfche  Wefen>  in.  Welchen^  ' 
er  Begriff  und  That>  Entwurf  und  Ausführung  als 
Eines  denkte   tiier  zueriß;  überfiel  dett  Menfchen  eine  \ 
Ahndung  feiner  eignen  Natur  >  in  welcher  Anfchau*  J 
nng  und  Begriff  >  Form  und  Gegenitand  v .  Ideales  ■ 
und  Reales  'urfprunglich  «Ines  und  daifelbe  i(L  \ 
Daher   der  eigenlliümUche  Schein  >    der  nin  diefe  ^ 
Problettie  her  iß>  ein  Schein  >  den  die  bloDse  Keilen  | ! 
xions  -  Philofophie ,  di€i  nur  auf  Trennung  aus- 
geht, nie  zu  entwicTceln  vermag,  während  die  reine 
Anfchauung^  oder  'vielmehr  die  fchopferifche  Eiagibil« 
dungskraft  längH  die  fymboliTche  Sprache^  erfand> 
die  man  nur  auslegen  darf ,  um  zu  finden ,  dafs  die 
Natnr  um  fo  verAändlicher  :eu-  uns'fpricht ,  je  wem« 

8er  wir  über  He  blols.reflektirend  denken. 

^  Kein  Wunder,  dafs  jene  Sprache >  dogmatifch 
'  gebraucht  >  bald  lelbTt  Sinn  und  Bedeutung  >  erlor» 

So  langte  icli  felbft  mit  der  N^WLii^J?.^  Al^i^ J|^^^ 
verliehe  ich  >  was  eine  lebendige  Natur  ilt ,  lo  gut, 
^Is  ich  mein  ^eignes 'Leben  ifrerftehe;  begreife  >^  wie. 
diefi»  ailgemei^ife  Leben  dep  Natur  in  den  mannich^ 
faitigrten  Formen,  in  ßufeimäfsigen  Entwicklungen, 
in  allmahligen  Ann$herunken  nur  Freyheit  ilch  of<^ 
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bnluuret ;  fo  bald  fdi  aber  'mich  und  mit  mir  alle» 

Ideale  von  der  ^atur  trenne^  bleibt  mir  nichu  üb- 

w 

'  als  ein  todtea  Objekt,  und  ich  iiöre  anf  an  be«' 
peijeiiji  wie  einXe^b^n  a'u&er  mir  ind|;licb  feye* 


Frage  ich  den  gemeiaefli  Verftand,  fo  ^ubt  er 
^sur  4«^  Leben  vx  reliea>  wd  frejre  Bewegu^!^ 
ilt  Denn  die  Venn ogen  tfaiefrifcher. Organe  Sen- 
riljili tat,,  Irritabilität  u.,!,  w.        fetzen  felbll  ein  im- 
polfives  Prindip  vojeansj  obne  welches  das  Tliier  uA** 
ig  ware^^  Reizen  von  au&en  Reacdon  entgegen 
zu  Fetzen^t  und  nur  durch  diefe  freye  Zurückwii  kung 
der  Oigane  wvd,  der  von  au&en  angebrachte  Stimn* 
.  Ins  Reiz  und  Eindruck^  es  herrfcht  hier  die  vdlligfte  \ 
\\  echfelwirkung  ji  n^ir  durch  üeiz  von  aufsen  wird 
das*  Thier  zur  Hervorbringung  von  Bewegungen  be* 
itinimt,  und  umgekehrt  ^  nur  '^durch  diefe  Fahigkeit> 
Bewegungen  in  fidi  hervorzubringen,  wird  der  äuf- 
fere  Eindruck  zum  Reiz.  (Daber  ift  weder  Irritabi-^  ^ 
lltät  ohne  SenCbiUtät .  Hoch  SeiMibilität  ohne  Inita;-* 

Allein  .alle  .diefe  Vermögen  der  Organe  rein 
Uois  als  folche  reichen  nicht  hin^  das  Leb  eil  zu 
erklären.  Denn  wia^könnten  uns  gar  wohl  eine  Zu- 
rammenfetzuüg  von  Fibern^  Nerven  u.  f.  w.  denken, 
in  welcher  (wie  B.  in-Nerveii  eines  deftrairten  or- 
*  ganifchen  Korpers  durch  Eiektricitat ,  Metaliiüeiz  u.  C 
w.)  durch  Reize  von  auisen  freye  Bewegungen  her- 
vorgebracht würden^  ohne  .dals  wir  doch  diefem  zu- 
bminengefetzten  Ding  Leben  zulchMib^n  könnten. 
Man  erwiedert  vielleicht^  daüs  doch  die  Ziifammen-  . 
ßimmuBg  all  er  diefer  Bewegungen  Leben  bewirke; 
iHeia  dazu  gehört  ein  höheres  Princip ,  das  wir 
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I  '  i. 

,ikilA  mehr  mit  d^r  Mateiie  felbft  erUaim  k6nn^p  • 

«in  Princip  ^  das  alle  einzelnen  Bewegungen  ordnet^ 
»ufainnienfalst  und  fa  &c[t  aus  einer  Manmchfaltig» 
kett  iroa  J^ewegnngen ,  dlie  unter  eimaiidejr  ubereio« 
ftimmen,  ßch  wechleireitig  produdren  \ind  reprodu- 
€xsen,  ein  Ganzes  icäait  und  Jiexvorbringt.  Alfo  be« 
g^nett  wir  hier  »baniNil's,  fener  irbfohiten  Vereini«^ 
eung  von  Natur  und  Fi  eyheit  in  Einem  und  demfel-» 
ben  Wefen  ,!  die  belebte  Organilatioo  Jfoü  ProdoJ^ 
der  Natur  feyit ;  aber  in  diefem  Nafeai|irodi]]Lt  foll 
berrfdAeil  ein  ordnender,  zulammenfaflender  Geiß; 
Aefe  beydea  Principien  foUetf  in  ibm  gar  nicht  -ge» 
trennt  j  foifdern  i^^nyft  vereinigt  feyn ;  in  der  An-^ 
fthauung  follen  ßch  beyde  gar  nicht  unterfcheiden. 
}ai£6nV  swifchen  bisyden  toU  kein  Yor  und  kela 
Nach ,  ändern  ft1[>foliite  Gleicfazeittgktiit  üA^Wech«»' 
Selwifkujig  itatt  finden.    -  >  '  • 

So  bald  die  PhiloTophie  dieTe  innige  Vevbindimg 
«ttfkebt^  entßeben  swey  Heb  gerade  ent^egengefele^ 
le  Syitemeji  von  denen  keines  da^  andere  widerle» 
gen  kann  ^  weU  beyde  alle  Idee  von  Ijeben  von 
Griind  an»  serßSren  ^  dib  tun  Ib  weiter  vor  ihneA 
entEieht^  j^e  näher  Xie  ihr  xu  kommen  gUubenu 

leb  rede  nicht  von  der  fogenannten  Philofophi* 
derjenigen >  die  auch  Denken^  Vorteilen  und  WoU 

len  in  uns  bald  aus  einem  zufälligen  ZurammGiiItof& 
jidion  organifirter  Körperchen  ^  bald  dmch  eino 
wirklich  küiEßUche  Zn&maenfugung  von  Miiskeln, 
Fafern,  Häuteben,  Häkehen,  welche  den  Körper 
spTani  m  anhalten  >  und  fiüisigen  Materien  >  d^e  ihn 
dnrchibromen  ^  u.  f.  w/ entfpringen  kflw«  leh  l>e* 
haupte  aber,  dais  wir  exu  Leben  iiu&er  uns  To 
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mfgnig,  ab  eht  Beniitkttßyn  anfier  tinj^  einpirircii 

begreifen,  dafs  weder  das  Eine  noch  das  Andere  am 
phyfifchen  Gründen  erklärbar,  dals  e«  in  diefer 
Huckßcht  völlig  gleic(igültig  i&y  ob  der  Kdrper  alt  • 
ein  zufälHges  Aggregat  organifiiter  Körpertheflchen, 
oder  als  eine  hydraiilifche  Malchine ,  oder  als  eine 
chemiTche  WerkJftätte  betrachtet  winL  Gefetzt  z.  B. 
dafs  alle  Belegungen  einer  belebten  Materie  durch 
Veränderungen  in  der.  Mifchung  ihrer  Nerven,  ihrer 
Fibern  oder  der  EDul&gkeit  j  die  man  in  ihnen  di^ 
kuBren  Ikfkt,  erklärbar  feyen :  fb  h-agt  fich  nicht 
nur,  wie  jene  Veränderuncen  bewirkt  werden  .  fon^ 
d«rn  aucb .  welch  es  nPhncIpTalTe  diefe  Verändenin> 


•gen  harmonirch  aufammeHfafst.  Oder,  wenn  endlich 
>  ein  pailölopflifcher  Blick ,  auf  die  Natur  als  ein  Sy- 
ßem ,  das  nirgends  itille  iteht ,  fondem  fortTchreite^ > 
'entdeckt ,  dafs  die  Natur  mit  der  belebten  Materie 
aus  den  Gränzen  der  todten  Chemie  tritt,  alfo, 
vreil  Ibnit  chenufdhe  Prozeffe  im  Kdrper  un^enneid^ 
Uch  waren  ,  iind^  weif  der  todte  Körper  durch  vahp> 
haft  chemifche  Auilofung  zerilört  wird,  im  lebenden 
Köiper  ein  Frindp.J[byn'mi&&,  das  ihn  den  Gefetzen 
.  der  Chemie  entreifst,  nnd  wenn  nun  dlefes  Prihcip 
Lebenskraft  genannt  wird,  fa  behaupte  ich  dage- 
gen, 'dals  Lebenskreft  j  (fo  gelauHg  auch-  diefei:  Ans- 
dkttck  feyn  mag)  in  diefem  Sfnn-genommen,  ein. 
volhg  wideriprechender  Begriff  ifi»  Denn  Kralt  könr 
^a^wIFuns  nur  ak  etwas  findliehes  denken»  End^ 
lieh  aber  ift  ihrer  Natur  nach  keine  Kraft,  als  in- 
fofern ße  durch  eine  entgegengefetzte  befchränkt 
Wird.  Wo  wir  daher  Kraft  «benken,.  Cwie  in  der  Ma* 
terie)  da  rnüffen  wir  uns  auch  eine  ihr  entgegen- 
gefeute  Kjaft  denkm..  ZwiicheA  ent^iegengefet^^- 


s 


Ojajti2 


ten  Klüften  aber  Können  wir  uns  nur  ein  doppelt  ob  « 
Verhaltnifs  denken,   Entinreder  fie  find  im  relati* 

ven  Gleichgewicht  (im  ab foluten  Gleichgewicht  wur*  "  " 

r 

den  ücii  )>eyde  völlig  aufkeben);  d^nn  .w^den  iie 
als  ruhend  gedachtj»  rAe  in  der  Materie^  die  de^« 

Laib  trdg  heilst.    Oder  man  denkt  ße  in  fondauein* 
dem^  nie  entTchiednem  Streit    d4  eine  wechreUeitig  i 
£egt  tmd  unterliegt;  dann  aber  mvSs  wieder  ^ein 

Drittes  da  feyn  ,  das  dieFem  Streit  Fortdauer  giebt>/ 
und  in  diefem  Streit  weclifeireitig  fiegender  und  xuof 
terUegender  Kräfte  das  Werk  der  Natur  erbalr.  Di^ 
fes  Dritte  kann  nun  nicht  felbft  wieder  eine  Kraft 
ieyn,  denn  fonß  kämen  wir  auf  die  vorige  Alterna* 
tive  ztirück.  Es,  miirs  a^o  Etwas  feyn ,  das  böber  ift ji^ 
als  felbft  Kraft:  Kraft  aber  ilt  4as_Letzte  .  wurv-^^^f 
wie  ich  ei weifen  werde)  alle  unrere  plv^ ßkalifclifea 
Irklmingen  lürucliommen  muüen7  mulste  je»  * 
nes  Dritte  etwas  u  yn,  was  ganz  aufseihalb  der  Grän«* 
»en  der  etnpirifchen  Naturfarfchiing  li^t*.  Nun  wird 
«her  aufser  und  ^ber  der  .Natur  in  der  gewöbnlV 
eben*  Verßellung  nichts  höheres  erkannt  als  der 
Geift,  Allein  wollten  wir  nun  die  Leb^^nskraft  ^la 
geiftiges  Princip  begreifen^'  So  beben  ii^lr  eben  da« 
mit  jenen  Begriff  völlig  auf.  Denn  Kraft  beifst,  . 
was  wir  wcnigiiens  a%  Priucip  an  die  Spitze  der 
NaturwÜlenfcbaft  Ae^en  können  >  und  waa^  obgleich 
nicht  felbft  darßellhar,  doch  feiner  Wirkungsart 
nach,  durch  phyfikalirche  Gefetze  beAiounbar  ift«  AI-' 
lein  w^e  einGeift  pbyüfcb  wirken  könne  ^  davon  ha« 
ben  wir  auch  nicht  den  geringften  Begriff^  alfo  kanijt 
auch  ein  geiftiges  Frincip  nicht  Lehenskraft  bei^ 
fsen;  ein  Ausdruck^  wodurch  iiKUi  immer  noch  Wf« 
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Higflens  die  Hoffnung  ^ deutetet  jenes  Priacip  ucH 

•  Begeben, Wir  uns  aber,  vfie  wir  dann  dazu  ge> 

Tiuihigt  find,  dieles  Begriffs  (einer  Lebenskraft),  fo 
ünd  \\ir  geAöthigt^  nun, in  ganz  entgegengefetz** 
tes  S jitem  ^n  fluchten »  in  welchem  atif  einmal  wie- 
der Geift  und  Materie  einander  gegenüber  iteheii, 
unerachtet  wir  jetzt  fo  wenig  begreUeu »  wie  Geift 
'auf %Mäterle  ^  als  wir  bisher  bej^r^en^koimlen^  wit 
Materie  auf  Qeilt  wirke^ 

Geift,  als  Princip  des  Lebens  gedacht,,  heifst 
Seele«  Ich  werde  nicht  wiederlioien  i  was  man  ge- 
gen d^e  PhilofQpiiie  der.DualUlen  fchon  langft  eio^ 

gewandt  hat.  Man  hat  ße  bis  jetzt  grofsentheils  aus 
l^rincipien  beftritten,  die  To  wenig  G^alt  bal^en^ 
als  das  .beifaiuen^  ^yfiem.  Xelbft«'  Wir  fragen  nichts 
wie  eine  Veibindiuig  von  Seele  und  Leib  überhaupt 
möglich  feyM^eme^l^'i^age^za  der  man  nicht^^rechT  ^ 
tifit  ,lff7  Veil  fie  der  Fragende  ^ejh&jolJity ergeht) 
fbndem  — "'was  man  verliehen  kann  und  beantwor- 
ten mu£i*>  wie  nur  überhaupt  die  Yoritellung  einer 
jblcben  Yerbindung  in  un«  gekommen  fejre.  *  Däfr' 


*}  D!«t  fiefat  ntn  (elip  deutHch  aus  den  Aeufserungeit 

,  mancher  Vertheidiger  der  Leben&kraft.  Hr.  Bran- 
dis z.  B.  (iqC.  feinem  VerCucbe  über  die  Lebenskraft 
'  S.  gi^O  ^«{t«  «»Sollte  die  £lekcncit«t  (die  bejr  phlo« 
giilifchen  Prozeflen  überhaupt  mitsutntken  fcheint) 
auch  an  dem  phlogdtircLen  LebensprozelTe  (den  der 
Verfaffer  annimmt)  Antbeii  haben,  oder  Elektrici- 
tat  die  Lebenskraft  felbll  feyh?  Ich  ha)te  es 
für  .mehr  aU  w^ahrfcheinlleh«" 
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ich  dwk»,  wotRM^,  yirill,  nttd  dafi  fjLieCe$  Denken 

11.  f.  w.  fo  wenig  ein  Refultat  meines  Körpers  Teyn 
kann;i  daSs.  vielmehr  dieier  felblt  nur |  durch  jenes 
Termagen  «u  denken  und  wollen  mein^  Kdi^er 
wird,  wcils  ich  gar  wohl.  Ferner,  es  fey  indef» 
Verftatiet^  zum  Behuf  der  Öpekulaiion  da«  Princip 
«kr  Bewegung  vom  Bewegten  >  Seele  vom.  Koipor. 
211  unterlcheide;!!  ^  unerachtet  wir,  fobald  \om  iian- 
deln  die  Kede  ilt>  diefe  Unierrckeidi^nig  giäazlicb  ver« 
geffen«  Non  iß  mit  allV  diefen  Yoransreuimgen 'dock 
fo  viel  oiiünLar,  dafs,  wenn  Leben  und  Seele,  die 
Letztere  .*Is  Etwas  vom  Körper  ver&hiedenes ,  in 
mir  ift,.  ich  von  beyde»  nur  durch  unmittelbar«  ^ 
EriahruMg  gewils  werden  kann.  Dsft  ichbiu  (den- 
|ke^;;>wül,  u.  L  yvJ),Ht  Etwas,-  das  ich  wlQen  mufsy 

'  wenn  ich  nür  überiviupt  e^as  weifs.  Wie  alfo  ehia  '  ^ 
.Vorlteliung  von  meinem  eignen  Sayn  und' Leben  in 
mich  komme^  vecftehe  ich vfeil  ich  .  wenn  ich  nur 
*fiberhaup%  etwas  verftebe ,  diefes  verAehen '  mulK 
Auch  weil  ich  mir  meines  eignen  Soj^ns  unmittelbar 
bewufst  bin  ^'beruht  der  SchiuA  auf  eine  Seele  in 

'  mir^  wenn  anch  die  KonfeqtienE  folfch  feyn  feilte, 
wenigltena  auf  Einem  unzweilelbare»  Vorderfatzy 
dem,,  dals  ich  bin,  lebe,  vorstelle,  wilL  Aber- 

•  vrie  komme  ich  nun  dazu,  Seyn,  Leben,  u.  f  w. 
auf  Dinge  auiker  mir  überzutragen^  Denn  lö  bald 
dies  gefchieht,  verkehrt  fich  mein.anmittelbares  Wit 
fen  alfobald  -  in  ein  m  i  1 1  e  1  b  a  r  e  s.  Nun  behaupte 
ich  aber,  dafs  von  Ö^n  und  Leben  nur  ein  unmit* 
telbares  Wi£Een  möglich  iß,  nnd  daß,  wus  ist 

vnnd  lebt,  nur  in  fo  fern  ift  und  lebt,  als  es  vorerJi 
und  vor  allem  Andern  für  fich.felbß  da  iß,  fei-  - 
Hes  Lebens  durch  ttiXL  Leben  (ich  bewnfit  wird.  Oe* 
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but  M>,  ßs  komme  in  meiner  ABfchaauiig  vor  elm 
prganilirtes  Wefen^  das  Ach  Urey  beVregt^  fe  welA 

ich  gar  wohl  ^   dals  diefes  Wefen  exiftirl^  'da^ü  ei 
iüT  mich  da  iil^  niehi  »ber  ftüch^  dab  es  für  fleh' 
felbß  und  en  ficfk  da       'Denn  das  l4ebeii  kena 
fo  wenig  aWser  dem  Leben  ^    als  das  BewuTstTeyn 
auf« er  dem  Bewttfttfeyxi  norgefieilt  werden.  AUb 
1&  auch  eine  eAipiiiTdie  Uebetseugujig  davon  ^  da& 
etwas  aulser  mir  lebe,   ichiecbterdings  unmygiich. 
Denn^  kann  der  Idealißdagen^r  dafii  du  dir  orgud» 
firte ,  ^rey  lieh  bewegende  Körper  yorftellü ,  kann 
aucli  nur  zu  den  notli wendigen  Eigenlieiten  deines 
VorrteUungs^rmdgena  'gehören;  und  die  Philofophie 
felbft,  die  *alles  auTser  mir  belebt'^  la&t  doch  die 
Voriieliung  ciieles  Lebens  aufser  mir  nicht  von  «uf- 
Ten  in  mich  kommen.  Wenn  aber  dii^fe  Vorßellnag 
nnr  in  mir  entfteht^  wie  kann  ich  überzeugt  weis 
den  ,  dsiCs  ihr  etwas  aufs  er  mir  entTpreche  ?  Auch  Ül 
offenbar ,  dals^  ich  von  einem  Leben  nnd  SeibilTc^ipi 
anfser  mir  nur  praktifch'  überseagt  w^de.  Ich 
spuis  praktlTch  dazu  genöthigt  Teyn^  WeTen^  die 
mir  gl^ch  feyenj  au&er  mir  anzuerkennen.  Wäre 
ich  nicht  genöthigt ,  mit  Menfdien  aufter  mir  In  Ge- 
fellichaft  und  in  alle  praktilche  YerhältnÜTe ,  die  da- 
mit verbunden  lind,  antreten;  wüßte  ieh  niöht,  da(i 
^Wefen,  die  der  Erfcheinung  der  äußern  Geftalt  nach 
mir  ähnlich  Und,  nicht  mehr  Grunde  haben,  Frey*' 
heit  iind  GeiAigkeit  in  mir  anzuerkennen  >  al«  ach 
habe^  diefelbe  in  ihneh  anzuerkennen;  wfilste  ich 
endlich  nicht,   dals  meine  mojaiiTche  Exiliena  erß 


*)  Jacobl'a  Dand  Bam^  8.  140. 


Digiti; 


6o 


» 


durch  die  lE^xiftenz  andereij  moralifchcr  Wefen  aul^i^t 
HBÜr  ZwecffL  und  3efiimIl^ulg  eriialt,  Jb  könnte  ich« 

'  der  blofsen  Spekulation  überlaffen ,  allerdings  zwei-  . 
tfUn,  ob  hinter  jedeni  Antiiu  Meofcliheit,  ui)d  ixi 
jeder  Bntft  Fr^heit  wohne?   —    Dies  alles  wisd 

^  durch  uuTcrc  gewöhnlichften  Urtbcile  buüati^t.  Nur 
vo<L  Wefen  ,aui)ser  inirj.  die  Geh  nut  mir  im  Leben 

*  fuf  gleidien  Fu6  fetzen  ^  zwiTchen  welchen  und  nur 
Empfangen  und  Geben,    Leiden  und  Thun  völlig 
weclifelfeitig  iü^  erkenne  ich  an,   dafs  ile  geilUgec  . 
Art  find.  -  Dagegen,  wenn  etwa  die  neugierige  Frage 

.  #uige werfen  wiid,  ob  auch  den  Thieren  eine  Seele-  " 
snkoBune,  ein  J^^^ch  ton  gemeinem  Verfiande  al*. 
rpbald  ftutzig  wird ,  well  er  mit  der  Bejahung  derfeK  , 
ben  etwas  einzuräumen  glaubte,        fti  x^Xckk  uamitr« 
telbig:  W4i^e^^kann^ 

Gehen  wir  endKch  «uriick  auf •  den.  erßeA  ür* 

^  fpnmg  des  dualiftirchen  Glaubens,  dafs.  eine  vont 
Körper  verfchiedene  Seele  wenigftens  in  mir  woh«-«.  „ 
xie,  was  id  denn  wohl  jenes  in  mir,  was.  felblb  wIck 
der  uriliciU^  dafs  ich  aus  Körper  und  Seele  beftehe^, 
und  was  Ut  diefes.  Icb^  da$.  aus  Ki^rper  und  Seele 
beRehen-  feil  ?  Hier  iß  joffenKar  etwas  nOcb  höheres, 
das,  frey  und  vom  Kurp^r  unabhängig >  dem  Ivörper 
eine  Seele  giebt,  Körper  i^j^d  ^eele  zufammendenkt 
und  felbll  in  diefe  Vereinigung  nicht  eingeht  ^  wie 
es  fcheint ,  ein  höheres  Princip ,  in  weichem  felbH. 
Körper  und  Seele  wieder  id^ntifch  lind^         "  * 

Endlich ,  wenn  wir  anf^  diefem  Dualismus  beße*' 
hen,  fo. haben  wir  nun  ganz  in  der  Nähe  den  Ge- 
genfatz  ,'  von  dem .  wir  amgiengen :  Geift  und  JV^te*' 
rie:   Denn  immer  noch  drückt  uns  diefelbe  ünb^'  ^ 
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greiäichkeit  ^  "vrie  BwUchea  Min^e  tmd  Geift  -ZaGiiM 
masiiang  möglich:  teye.  Matt  katui  &ch  das  Abfehnei« 

dende  diefes  Gegenfatzes  durch  Taufchungen  allef 
Art  verbetgm  >  kann  awircheü  Geift  und  Matexie  fo 
yid  ZwifdMimaterieii  fchieb^n  >  die-  immer  feinet; 
und  feiner  werden  >  aber  irgend  einmal  mufs  doch 
tin  Punkt  komma]i>  yfo  Gei&  und  Materie  Eins^ 
oder  wo  d^r  grofee  Spirmrg  >  den  wir  fo  lange  ver* 
meiden  wollten  >  unvermeidlich  Wird  ^  und  darinil 
find  alle  Theorien  fich  gleich.  Ob  ich  die  NexVen 
von   animalifchen  Geiftem  >    elektrifchen   Mater icix 

*  oder  Gasarten  flurchrtrömen  oder  davon  erfüllt  Teyn^ 
und  dorch  Ee  EindrücKe  zum  Senforium  <  von  aulsen 
fortpflanzen  ^lalTe  ^  oder  ob  ich  die  Seele  bis  in  die 
autsexiten  (noch  dazu  problematiTchen)  Feuchtigkeit 
ten  des  Bini^  ][ein  Terfuch)  def  Wenigftenä  dad  Yer^ 
dienPt  hat  >  das  Aeürserfte  gethan  zu  haben)  ver* 
fplge^  iSi,  in  Ruckficht  auf  die  Sache >  völlig  gleichi» 
gültig.  Es  ift  klar  >  dafs  unfire  Kritik  ihren  Kreislauf 
vollendet  hat >  nicht  aber  ^  dafs  Wir  über  jenen  Ge- 
genfat2^  yon  den^  Wir  leiusgiengen  ^  um  das  getingftev 

-  kluger  gewbrden  find>   i&is  wir  es  anfangs  waren.* 
Wir  lalTen  den  Menfchei^  zuiücls  ,  als  das  ßchtjbare> 
herumwaTT?'^rn3e  Problem    aller  Pirifofoplile  >  Und 

-  Rritik  endet*  hier  an  denTeiben  £ttremen  > 
mit  welclien  üe  angefangen  hat 

EaCTen  wir  endlich  die  Natu^  in  Ein  Ganzes  zu« 
Iinimeii>  fo  Hohen  einander  gegenüber  Mechania« 
mvLS  -ü-  d.  h.  eine  abwärts  laufende  Reihe  von  Ur- 
lachen  und  Wirkungen >  und  Zweckmäfsigkeit^ 
d.  fa.  tJttabhangigkdt  Vöm  Mechanismiis>  Gleichzei«^ 

tigkeit  von  Urlachen  und  Wirkuni^cn.     Indem  wir 

tttcä  di«i«  b^deA^Eaureine  ^oh ,  iserainigen ,  Qi^ti»h^ 


ß 


V 


Dig'itized  by  Gov 


in  uns  die  Idee  von  einer  Zweckmäfsigkeit  des  Gfin* 
%en,  die  Natur  wird  ein«  Kreislinie^  d^  in  üch  felbft 
tnrdddauft ,  ^  ein  in  fich  felbft  befdüo^es.  Syftem  ilK 
Die  Reihe  von  Uiiaclieii  und  Wirkungen  hurt  völlig 
enf^  und  es  eiiliielit  eine  wechfelieitige  Verknüpf 
fang  von  Mittel  und  Zweck;  das  Einzelne  konn- 
te weder  ohne  dns  Ganze,  noch  das  Ganzp  oluie  das 
inline  wirklicli  werdeia. 


PieCudiloll^te  Zweckmälsifikeit  des  Ganzen  ^er 
Natur  nun  ilt  eine  Idee,  die  wir  nicht  willkuhrUch. 
f o n dem  n o t h w en d ig ^.e nk cn>   Wir  fühlen  uns  ge- 
drungen >  'alles  £inzeino  auf  eine  folche  Zweckmä-  * 
fiigKeit  des  Ganzen  zq  bezieben ;  wo  wir'  etwas  ia 
der  Natur  /indcn  ,    das  zwecklos  oder  gar  zweckwi- 
driig  zu*  feyn  ich  ein  t^  glauben  wir  den  ganzen  Zu* 
Jbminenhang  der  Dinge  zenüTen,  odmr  ruhen  nicUt  ' 
eber^  bis  auch  die  Tch einbare  Zweckwidrigkeit  in  an*" 
derer  Hücklicbt  zur  ZweckmäTsigkeit  wird.  Es  iü  aifo 
eine'  nqthwendige  Maxime  ^  der  reflektirenden  Ver» 
nunft,  in  der  Natur  uberall  Verbindung  nach  Zweck 
und  Mittel  vorauszufetzen.    Und  ob  wir  gleich  die  Co 
Maxime  i&icht  in  ein  konAitntives  Gefetz  verwandeln^, 
befolgen  wir  fie  doch  fo  itandhaft  und  fo  unbeiaii-, 

Sea,  daCs  wir  offenbar  vorausietzen ,  die  Natur  wer- 
e  unTerm  Bellreben  ^  «bfolute  Zweckmafsigkcit  in 
ihr  zu  entdecken,  freywillig  gleichfam  ent^^egenkom- 
Bien.  Eben  fo  g^hen  wir  mit  vollem  Zutrauen  auf 
die 'UdberetnAimmuiig  der  Natur  mit  den  Maximen, 
tinfc  rer  reflektirenden  Vernunft  von  fpeciellen  ,  un- 
.l^geordneten  Gefetzen  zu  allgemeinen  iiohein  Ge« 
fetzen  fort^  und  von  £richeinungen  fogar,  die  noch, 
in  der  Reihte  unferer  KenntnÜfe  ifohrt  da  liehen,  hö- 
ren  wir  doch  oickt  auf^  a  priori  .yoraufi^ufetsen  k.  ' 
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däTs  auch  fie.iKKh  durch  irgend  elA.  gemeinrchaf^ 
liehe«  Prindp  unter Jüch  zafiumneiihaiifiii«  Und  not 
da  glauben  wir  an  eine  Natur  aulser  uns,  wo  wir 
Mannichfaltj^kek^  der  tVirkungen  und  EuLheüt  dfii; 
Mittel  erblicken. 

Was  ift  denn  nun  jenes  gehelmte  Band^  das  uü* 

fern  Geilt  mit  der  Natur  verkHÖpft.,  bder  jenes  ver- 
borgene Or^au ,  durch  ^reiches  die  ItTatur  au  unfexm 
Geifte^  oder  unler  GeiA  mr  Natur  fprkht?  yfiä 
fDhenken  euch  zum  voraus  alle  eure  &klärung^enj|^ 
wie  eine  feloiie.  zweckiaaTsige  N4itttr  aufser  i  uns 
wirklich  geworden.  Denn  diefe  Zwecbnafsigkeit  dar- 
aus erklären ,  dais  ein  göttlicher  Vtiiiand  ihr  Urhe- 
ber fefy  lieifst  nicht  philofopliiren^  röa4ern  äronuner 
Betrachtungen.  aniteDen.  Ihr  'habt,  uns  dimit  fo  gut 

.  wie  nichts  erklärt,  denn  wir  verlangen  zu  wÜTen^ 
siicht^  wie  eine  folche  Natur  ander  >  uns  entfianden^ 
fondern  wie  auch  nur  die  Idee  einer  folchen  Natur 
in  uns^  gekommen  lej^ ;  nicht  etwa  nur^  wie  wie 

^iie  wiUkührlich  erzeugt  liaben^  fondern,  wie,  und 

Warum  iie  urfprünglich  und  noth wendig  allem, 
was  unier  Gefchlecht  über  Natur  von  jeher  gedacht 
hat,  zu  Gruiide  liegt?  Denn  di«  Exifieto  einer  fol'* 
chen  Natur  aufs  er  mir,  erklärt  noch  lange  nicht 
dieEa^iteuz  einer  folchen  Natur  4b  mir;  denn  wenn* 
ihr  annehmt,  dafs  zwifcfaen  bq^den  eine  vorherbef 
ßimmte  Haimonie  Xtatt  Hude ,  fo  ift  ja  eben  das  der 
Gegenliand  unferer  frage.  Oder  iirenn  ilir  behaup^ 
tet^  dafs  wir  eine  folche  Idee  auf  die  Natur  nur 
übertragen,  £q  i£t  nie  eine  Ahndung  von  dem^ 
was  uAs  Natur  i&  und  feyn  foU.^  in  eure  Seele  ge-. 
kommen.  Denn  wir  w<^Ilen  ^  ni<^t  dais  die'Najtur 
mit  dej^  Geleiten  unTers  Geißes  zufällig  (etwa 


f  » 
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f   r|  dnrdi  Varmiuelimg  eined  Dritten)  lufammeiilreflP^ 

M.^^^  f  f  fondcrft  dai«  fie  felbß' nothwendig  und  urfprung- 
]  lieh  die  Oefetze  unfers  Oreiftes  —  nicht,  nur  aus- 
j  dr&cke>  fottdem  felbft  realifire^  und  dab-^fie 
nur  in  fo  Fem  Kat^  feye  Und  Katnir  iieilse>  ais 
fie  dies  ,thuU 


Die  Natur  foll  der  Achtbare  Geifti  der  Geift  die 
UnficStfiftg 'Iftllul  l'eynT^  ^^^^  A^'^T  '^^  d^  abfolu« 
7en'  laenlitM'  desi Jj-eHtes'  i n  uns  und  der  i>Jatur  au-' 
li*er  \ins  ,   mul's  "icti  das  Problem ,   wie  ^ne 


iogucn  ieye>   auflöfen,    UtkS  kettle 
unlerer  weitern  Nadiforfchun 


[uIS@r  uns  möfilich 

g  ift  daher  diefe  Idee 
der  Natur;  gelingt  es  uns^  diele  zu  erreichen^  fo 
können  wir  audi  gewils  feyn^  jenem  Probleme  Ge* 
siCIge  gethan  sbu  haben»  ^       '  ' 


'  •  Dies  find  die  Haupi;lrobleme ,  welche  au&nld^ 
Ten  der  Zweck  dielex  Schtift  feyn  ioll. 

Aber  diefe  Schrift  beginnt  nicht  von  oben> 
(mit  AufAellimg  der  Principien)  fondern  von  un^ 
ten  (mit  Erfahrungen  und  Prüfung  der  bisherigen. 
Sy&exae).  .    •  *  • 

4  ' 

Erft  wann  ich  beym  Ziel,  das  icii  mir  vorge fetzt 
habe'>  angekommen  bin  >  wird  man  mir  yerüatten> 

die  durchlauiue  Bahn  rückwärts  zu  wiederhole|l» 
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Sur  Bittl^ituiig, 


parftellung  de^  aUgemeU^en  Idee  der  Phi- 
loi^ophie  Gberhaupt  und  der  Nfttürphilofo« 
plile  insbefondre  als  notbwendigen  und 

inte|;rante]i.  Theils  der  i^xHer^xu 


Oegen  dea  cropirifchen  Realismtt»^  welcher  vor  Kau» 
«im  allgemetneii  DeSSfyitSn  geworden  und  feibfl( 
in  der  Philo fopliie  henichend  Wfir,  konnte^  derNotb* 
Wendigkeit  zufolge^  dals  jedes  Einfeitige  usunittelbar 
ein  andres  ih,m  entgegen^efetstes  Btiireitiges  hervoi^ 
ruft,  zunächß  nur  eia  eben  fo  emymfcher  Ideg]^ 
mos*  anf&eben  nnd  geltend  gemacht  werden.  So  aus- 
gebildet in  feiner  ganten  empirifdfen  Qualität  als 
öchelUni^'s  Ideen»  r       .6  . 
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Eich  btf  den  KantiP^en  NücMoigerB,  migtey  i$g  et 

allerdings  nicht  in  Kant  felbß,  aber  er  w  ar  dem  Keim 
nach  in  feinen.  Schriften  enthalten: -denjenigen^  dia 
den  i  £mpirismiis  nicht  suvor  abgelegt  halten^  ehe 
fie  zu  ihm  kamen ^  wurde  er  auch  durch  ihn  nicht 
genommen 7  er  bliebe  nur  in  eine  andre,  IdealiTtiTcll 
kling  ende  >  SpraGtieüberfetzt^^gänz  deri'elbe  nnd^kekrte 
in  einer  veran^rlen  Geilalt  deflo  hartnackiger  *u- 

Irück,  je  gewiüer  die^  welche  ihn  in  dieler  Form  aus 
Kant  ^nommen^  hatten y  übereeugt  waren ,  Üch  in  je* 
der  Rückficht  davon  befreit  und  über  ihn  erhoben 
KU  liaben.  Dafs  die  Bellimriiungen  d^r  Dinge  durch 
und  für  dm  Y^r&and  keineswegs  die  Dinge  an 
fich  treffen,"  dies  war  von  Ifinen  angenommen:  in- 
defs  hatten  diefe  Dinge  an  fich  doch  zu  dem  Yor- 
Aellenden  daflelbe  Verhaitnils^  welches  man  zuvor 
den  empirifchen  Dingen  zugefchriebeh  hatte,  dasVer- 
hnitnifs  des  AÜiiirens,  der  Urfache  und  Einwirkung» 
Theils  gegen  den  eoipirifchen  Realismus  an  fich  felbli^. 
theils  gegen  jene  widerfinnige  Verbindung  des  rohe» 
flen  Empirismus  mit  einer  Art  des  Idealismus,  die 
fich  aus  der  KantiCdien  &h«de  entwickelt  hatte^  ift 
die  voranftehende  Elnleitm^  gesichtet» 

Beide  werden  gewilTermalsen  niit  ihren  eignen 
Waffen  gefchlagen:  ^gen  den  erften  werden  dieje- 
nigen B^iffe  und  VorXteilungsarten^  die  er  lelbßi. 
als  ans  der  Erfahrung  genommen,  braucht^  in  fo  fern 
g^lend  geniaelit,  als  gezeigt  wird,  dafs  fie  ausgear» 
tete  und  misbrauchte  Ideen  fiud^  g^^n  die  letzte^ 
bedurfte  es  nur  der  Ueratiskehrung  des  erften  Wi* 
derfpruchs,  der  ihr  zu  Grunde  liegt,  und  der  in  dei^ 
einzelnen  Fätten  nur  attäaUeA<i<»r  und  greller /wie« 
derkehru  .  .  ^  . 
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^  In  Aim^^  fPf^egwartiggn^Zsi^ta  Ift  es  tiarom  m 
thim,  in€^r  aiif  poubvö] 

pliie  au  <ßcTr7'lTll3^^3i€^cl  _^   

^ere^  als  der  £inea  nothwendigeaSeke  das.Gaazw 
•dieT^  Wlflenfoliaft^  daniilcgexu 


eile  die  Idee  der«  Piiilofo» 


Der  erfle  SArttt  tm  PMofophie  tmd  Bedid- 

giing,  oline  wekhe  mAa-^T^üch^gkhi  einmal  in  fie 
bifieihle-Mimeii  ka^>  iA  die  Einficht:,  dafs  daa  ^bft^ 
liit-lHeifle'lScKTftr^  fey,  und  dafs  auf» 

ier  •jeiiem'^^erhatipt  nur  iinnliche  aind  bedij 


Man  leSnn'  demjenigen,  welchem  das  abfolut- Ideale 
Ja  och  niclit  als  ab  fokit- Reales  aufgegangen  iß,  auf 
MSifciiiedae  Weife  l»is  211  diefem  Punkt  der  £inlicht 
Eintreiben,  aber  man  kaan  fie  felbi^  ;n;^ir  iinWvi^^ 
nddrt^direkt  beweifen.   da  fm  vi^jm^hr  -fr^nud  .^^rj 


piand  zu  (iieler^in/icm  zu  eilmlsen.  Di«  Pliilolopliie 
ifi  TlVit?^)iÜ  ^  '^^[ggf^^'*^^'-  dediH  was  £Lii  als  ail^ 
l^emeiuer'.llc^repeiiifiumniing  aus  dLen  widerßreiteii- 
den  Be^iffe>n  herausneimten  lälst,  iß,  dafs  fie>  weit 
«ntferat  die  ^rinupien  ihres  WÜTens  vo^  elfter  w 
dera  WiAenfchaft  w  «ndefa&ett,  vielmefar^«  «Itter  «n^» 
dem  Gegenßänden  wenigitens,  auch  das  Wißea  zum 
jektj)j|2#  mcfat  felbß  wieder  ein  luoergeprd» 
aetes  Wiäeii  feyn  luinn«  Bs  fol^t  unmittelbar  Hue 
dieser  formellen  Beßimxnung  der  Philofophia  als  ei-, 
aer  WüTeafchaft»  dk^,  we&ii  lie  i&,  nicht  bedingte - 
Art  feyn  kaan,  dafs-  fie  ferner  von  ibrba  GegenitaA- 
deD^  Wdicfa«  fit  Ssyn  u^ögea,          .  auf  b^dingte^ 
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fondeim  nur  auf  unbedingte  und  abfolute  Weife  wiP»  • 

ten,  alfo  ««nh  m^r  da«  Abfoliit^  ^^^^  a^g^^Q^ür^A^ 
Telbit  wilTen  könne.    Gegen  j^e  mögliche  Belthn*-^ 
IBung  d«r  Pbiloropiüe,  nach  welcher  Tie  irgend  ein« 
Zufälligkeit,  BefondeAeit  oder  "Bedingtheit  ^um  Ob- 
jekt hätte,  liefse  fich  zeigen,  dafi  diefe  Zufälligkeit' 
oder  Befonderheit  fchon  von  einer  der  andern,  an-  * 
'^bli<^  oder  -wirkHch  vorhandAen^  WÜleinfchaften  in 
Befchlag  genonunen  fey.   Wenn  denn  alfo  die  Phi?- 
lofopbie^  UÄ  auf  abfolute  Art  zu  wÜTen,  auch  nur 
vom  Abfoluten  wiffen  kann,  und  ihr  diefes*  Abfolulo 
flicht  anders  als  durch  das  WifTen  felbß  offen  fteht, 
fo  ift  klavy  daüi  fchon  die  erfte  Idee  der  Piiilofoplü# 
Äuf  der  Mifchw^igend  gemachten  VorausJ^t2?ang  ei- 
-n*kr  möfflichen  Indifferenz  des  abfoluten  Willens  mit 

^  ^HLA^  ^^!h1£!L J^^3f!"^^^^  darauf  beruhe^  _daia 
d^  abfolut  -  Ideale  das  abfoliat-iReale  fey. 

Es  ift  »ft  diefer  Scblufsfolge  noch  keineswegs 
«tvras  für  die  Realität  diefer  Idee  bewiefea>  die  auch , 
wie  gefagt,  als  der  Grunti  aller  Evidenz  nur  lieh  ^ 
felbft  beweifen  kann^  unfer  Schlufi  ift  blofi  Ii}po*  ^ 
thetifch:  vre^nn  Philofophie  ift,  fo  ift  jenes  ihre  noth« 
wendige  Voransfeftzuag.  Der  Gegner  kann  nnn/ent»^ 
weder  die  Hypothefis,  oder  die  Richtigkeit  derFolgo  , 
Ifiugnen.  Das  erfte  wird  er  entweder  auf  wiffenfchaft- 
liehe  Art  thun,  «alfo  fchwerlich  anders  als^  dadnrch 
leiften  können,  dafs  er  fich  felbft  auf  eine  Wiffen- 
fchaft.  des  Wiffens>  das  hei&t,  auf  I^hilofophie  ein^- 
lafst:  wir  m^lfen  ihn  bey  diefeih  Verfudi  erwarten, 
um  ihm  zu  begegnen,  können  aber  zum  voraus  über- 
fteugt  fe^^  da&^  wa«  er  ^uch  in  der  erwähnten  Ab-  ^ 
ficht  vorbringen  möge,  ficher  felbft  Grundsätze  feyai 
werden/  die  wir  ihm  niit  z^eichenden  Grüaden  be-^ 
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ibettefn  kdnnen,  fo  daß  dlerdings  wir  ihn  nicht  zn 
überzeugen  vermögen,  da  er  die.  eiAie  £ixiüciit  nur 
iipli  felbü  za  geben  vermag^  er  aber  anch  nicht,  daa 
geringße  vorbringen  kann^  wodurch  er  nicht  uns 
auii.iliende  Biöfsen  gäbe:  oder  er  wird  gan^^  ohne 
wiflenfchaftiiche  Gründe  nnr  überhaupt  ^rfichera, 
dafs  er  PfaUoTopfate  als  WiflenTchaft  nidit  zugebe, 
und  nicht  zuzugeben  gefonnen  fey:  hierauf,  hat  man 
Uch  gar  nicht  einzulaffenA  da  er  ohne  PhÜofophi» 
auch  gar  nicht  Wifleki  kann,  d»(s  es  keln^  Philofo- 
phie  gebe,  und  nur  fein  WiHen  uns  intereifir^.  Diefe 
ßache  muls  er  alfo  Alidrd  unter  /kk  ausmachen  la£> 
fen ;  er  felbil  begiebt  ficfa  der  Stimme  darüber« 

Der  andre  Fall  ill^  dafi  er  die  Richtigkeit  der 

Folge  läugnet.  t)Iefs  wird  nach  den  obigen  Beweifen 
nur  dadurch  gefchehn  können^  dals  er  einen  andern 
BegrifiF  der  Phüofophie  aufftellt,  kraft  dejDTen  in  ihr 
ein  bedingtes  Wiflen  möglich  wäre:  man  wird  ihn 
niclit  hindern  können^  ixgend  etwas  dcu^*  ^rtj^  wäre 
es  fogar  die  eninirifdie  Prycholopie,  'Philofophie  stt 
nennen,  aber  die  Stelle  der  abfgluten  Willenfchaft 
und  die  Kachfrage  nach  ihr^  wird  nur  defto  gewiHer 
bleiben^  da  es  fich'  verfteht>  daft  der  Misbrauch  des.' 
eine  Sache  bezeiciinenden  Wortes ,  indem  mah  ihm 
die  Bedeutung  geringerar  Dinge  giebtj»  die  Sache 
Mbft  nicht  aufheben  kann«   Auch  kann,  wer  die 
Philofophie  beilzt,.  zum  voraus  vollkurnmen  über- 
zeugt feyn,  dafs^  welcherBegriffvonPhilofophiej  auf* 
fer  dem  der  abfolnten WilTenfchaft^  vorgebracht  wer*' 
den  iiiö^e^    er  immer  und  unfehlbar  würde  bewei* 
fen  können^  dafs  jenevBegxiff,  weit  entfernt  der  da: 
Ffailofopbie  »zu  feyi^i,  nicht'  einmal  ubeikatipt  der  ei^  - 
»er  YV  iüüßfchaft  iSu  \      ^  "  /  * 


Diaii 


Mit  Einem  Wort:  jenp  Einficbt^  dafs  das  ftbfo- 
lut-  Ideale  das  ablblut-Reale  fey^ .  ift  die  Bedingang 
•Der  hdhQm  WlfTenMiaftliehkeity  nicht  mr  in. der 
Philofophie  ,  fondern  auch  in  dor  Geometrie  imd  ge- 
liumnteii  Mathematik»  Dtefelhe  lAdiffereiu  des  Rea« 
len  und  Idedeii^  w^cbe  die  ipatbeiiHitirckeik  Wiflen»- 
ichaften  im  untergeordneten  Sinn  aufnebaien^  mitcht 
X  die  Pbüofdphie  nur  in  der  höchften  u&d  allgemeiiu^ 
ften  Bedenttuig^  nachdem  von  'ihr  alle  Gonlicbe  6e» 
»iehung  entfernt  ift,  alfo  an  Äch  gehend.  Auf  ihr 
beruht  jene  Evidenz  >  die  den  hohem  WÜTenliqhafteK 
«igenthumlich  ift;  nur  auf  diefem  Boden  ^  wo 
abibkuen  Realität  nichts  als  die  abfolute  Idealitat  er- 
fordert wirdjk.  kann  der  Geometer  feiner  Koniirak- 
tioai»  die  ^ocb  wohl  ein  Ideales  ill>  'abfolute  RealL« 
tat  zufciireibenj  und  behaupten^  dafs,  was 'von  jener 
als  Fprm  gilt^  ewig  und  nothwendig  auch  von  dem 
Gegenftand  gelte.  '  - 

'  WoHte  hingegen  jemand  dem  PhiloTophen  in  Er« 

innerung  bringen,  dafs  "jenes  ab folLit- Ideale  ti.  doch 
.wieder  nur  iür  ihn  und  nur  fein  Denken  fey^  wia 
idenn  der  empirifche  Idealisanta  vomamlich  gegen 
Spinoza  in  der  ilegcl  niciiis   vorbringen  kajiu ,  als 
eix^g>  dafi  er  daiiu  gefehlt  habe^  nicht  wieder  auf 
fein  eignes  Denken  stt  retiektkenv  wo  er  denn^oline 
Zweifel  wurde  inne  geworden  feyn,  dafs  fein  Syfteni 
'doch  wieder  nur  ein  Produkt  feines  Denkens 
fo  bitten  wir  einen  folchen  nur  feinerfeits  die  giins 
einfache  Ueberlegung  anzuftellen,   dals  j.i  auch  diefö 
Reflexion,  wodurch  er  jenes  Denken  zu  feinem 
Denken  ud  demnach  einem  Subjektiven  machin  wie»  \ 
der  nur  feine  Reflexion  alCu  cuvas  bJoIs  Subjektiv 
ves  Uy»,  fo  da£i  hier  eine  SiibjektivUät  durcb  die  aor. 


\ 
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TerbelTert  und  aufgehoben  wird.  Da  er  j^nes 
nicht  wird  in  Abrede  siehn  können ,  £»  wird  er  zu- 

\  geftehn^  dafs  demnach  jerles  ab  (bim -Ideale  an  ficli 
Treder  etwas  Subjektives  noch  etwas  Objektives^  und 
weder  fein  noch  irgend  eines  Mtafcfaea  Denken  > 

^  fondern  eben  abfolut^es  De^kpn  ley. 

Wir  retzen  bej  der  ganzen  folgenden  Dnrftel- 
lung  diefe  Erkenntnifs  der  Indifferenz  des  aMblut- 
Ideales  mit  dem  abfolut-Realen .  welche  fclbi 
ablolute  ilt,  voraus^  und  mufien  jeden  verfichem, 
dal^^  wenn  er  aulser  jenem  noch  ein  anders  Abfolu- 
tes  denkt  oder  verlangt  y  wir  ihm  nicht  nur  zii  kei- 
nem Wiflfen  um  dalTelbe  verheilen fondern  auch  in 
unremi  eignen  WilTen  von  dem  Abfoluten  unmöglich 
Terßandlicb  werden  kdnnen«* 

Wir  haben  von  jener  Idee  des  abfolnt»  Idea« 

len  anszugehn,   wir  feeltimmen  es  als  abfolutes 


Ein  abfolut.cs  WiITen  ift  nur  ein  folches,  worin 
das  Subjektive  tmd  Objektive  y  nicht  als 

fetzte  vereinigt,  fondern  worin  das  gajize 
das  ganze  Objektive  und  lungekehrt 
die  abfolute  Identität  des  Subjektiven  und  Qbjektir 

ven  als  Princip  der  Philofophie  tHeils  blofs  iiegativ  i 
(als  blolse  Nichtvei^fchiedenheit^  ^    theils   als  blol&e 

»Verbindung  zweyer  an  fich  Entgegengefetzten  in  ei* 
nem  andern,  welches  hier  das  Abfoluto  feyn  foUte^ 
verltanden  und  verfteht  11  e  ziun  Thcü  noch  fo.  Die 
Meinung  war  vielmehr^  dais.  Subjektives  und  Objek- 
Ihres  auch  jedes  für  fich  betraclitet  nicht  blofs  in  ei- 
Äer  ihnen  entweder  zufälligen  oder  wenigltens  Irem- 
toi  Yerelnigang  Einen        Es  foüce  überhaupt  bejr 
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dtefer  Bezeichmuig  der  hdchßön  Idee  5abi^ktiy#t  tmd 

Objektives  nicht  yorausgefetzt,  fondem  vielmebf  an- 
gedeutet werden,  daCs  beide  als  Entgegengefetzte  oder  - 
yerbundene  ebm  nnr  aus  jener  Identität  begnffeo. 
.Warden  foUen« 

Das  Abfoluteift^  -wie  vielleielit  jeder ^  der  nur  eini« 
ges  Nachdenken  hat,  von  lelbrt  zugiebt,  notliwendig 
reine  Identität,  es  ill>nar  Abfolutheit  und  n^hts 
anderes  9  nnd  Abfolutheit  iA  durch  fich  nur  Geh  felUft 
gleich:  aber  es  gehört  eben  auch  zur  Idee  derfelben, 
dais  diefe'  reine  von  Subjektivität  und  Obiek^tivität 
unabhängige  Jdantitit,  als  diefe,  und 'Ohne  da&  &m 
in  dem  einen  oder  in  dem  andern  auiiiöre  es  zu 
feyn;  lieh  felbft  Stoff  und  Fornii  Subjekt  und  Objekt 
feye.  Dieß  folgt  daraus,  dafs  nur  das  AUblute  daa 
abfolut- Ideale  iit,  und  umgekehrt,  « 

Jene  gleich  reine  Abfolutheit,  jene  gleiche  Idcn»'  . 
tität  im  Subjektiven  und  Objektiven,  war,  was  wir  in 
diefer  Bea;eachnung  als  die  Identität,  das  gleiche 
Wefen  a»  s  Subjektiven  und  Objektiven  ,  bciluuniL  ha- 
ben. Subjekiives  und  Objektives  find  nach  diefer  Er- 
klärung nicht  Eins,  wie  es  Entgegengefetzte  find, 
denn  hieinii  würden  wir  Tie  felbft  als  lolclie  zuge- 
ben: es  ilt  vielmehr  nur  eine  Subjektivität  und  Ob- 
*jektivität,  in  wie  fern  jene  reine  Abfolutheit,  die . 
in  ficli  iellilt  von  beiden  uiiabliängig  feyn  mufs^  und 
weder  das  Eine  noch  das  Andre  feyn  kann,  üch  für 
fich  felbü  und  durch  fich  felbA  in  beide  ab  die  glei^^ 

che  Abfolutheit  einfuhrt,  , 
» 

Wir  haben  die  iSüthwendigkeit  jenes  Subjekt-  ' 
Objektivirens  der  ungetheilten  Abfolutheit  noch  gü* 
nauer  darzut^un. 
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'  '  Das  Abfolute  iß  ein  ewiger  EjckeimtoUfcafct.^ 
^er  fich  felbfi  ^toS  und  Form  i&,  ein  Trodileirea^ 

in  welchem  es  auf  ewige  Weife  fich  felbit  in  feinet 
GanM^eit  als  Idee^  al^  lautre  Identität  zum  Realen^ 
snr  Form  wird^  und  blnwiederum  auf  gleich  ewige, 
Weile  fich  felbß  als  Form,  in  fo  fern  als  Objekt,  in  , 
das  Wefen  oder  das  Subjekt  auftdre^.   Man  denke 
dtm  Abfolute  vorerß/  nur  um  fich  diefes  Yerfaaltniik 
deutlich  zu  maclien  (dennjan  fich  ilt  hier  J^gi^.Ue* 
^^^mggg^  „rein  als  Stoffe  reine  Identität,  lautere  Ab^ 
folutheit;  da  nun  feinWefen  ein  Producircn  iß,  und  ' 
es  die  Form  nur  aus  fich  felblt  nehmen  kann  ,  es 
felbß  aber  reifte  Identität  lß>  fo  mnfii  auch  die  Form 
die  l  e  Identität,  und  alfoWefeu  und  Form  in  ihm 
^ines  und  darielbe  n^unüch  die  gleiche  reine Abr  . 
folutheit  feyn* 

♦ 

In  jenem  Moment^  wenn  wir  es  fo  nennen*  dur» 

fen,  wo  es  Lloßs  StoiF,  Wefen  ilt,  wäre  das  Abfolute 
reine  Subjektivität,  in  £cb  verfchloßen  und  verhüllt:  . 
indem  es  fein  eignes  Wefen  sur  Form  ma^t^  wird 
jene  ganze  Subjektivität  in  ihrer  Abfolutheit  Ol^jek- 
tivität,.  fo  wie  in  der  Wiederaufnahme  und  Verwand» 
'  hing  der  Form  in  das'  Welen  die  ganze  Objektivität, 
in  ihrer  Abfolutheit,  Subjektivität. 

Es  iß  hier  kein  Vor  und  kt-m  Nach,  kein  Her- 
ausgehn  desAbfoluten  aus  fich  felbß  oderUebergehn 
»um  Handeln,  es  felbfi  iß  diefes  ewige  Handeln,'  , 
da  es  zu  feiner  Idee  gehört,  da  Ts  es.unmit* 
telbar  d^ui^h  fpiT^^jy  fffg^ij^f  auch  fe^tj^^Sein 
Wereii  ihm  aucli  Form  uüd  die  iorm  das 
VVefen  fey.  .  '  ' 

Iat  dm  abfoluteft  järkenniaiftikf  faabett  wir  vov« 

*  ♦  r 
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lauilg  swei  HaBcHungen  janterrchiedetij^  die,  in  yreU 
dier  es  Feine  Subjektivität  und  Unendlichkeit  gttm 

in  die  Objektivität  und  die  üßdiieiikeit  bis  vat-  we- 
feiiUicbea  £kibeit  der  lesiml  mit  der  erftern  gebiert; 
und  die^  in  weldier  es  ßdi  felbft  in  feiner  Objekt!« 
vitrtt  oder  Form  wieder  auflöst  in  dä,s  Wefen.  Da  es 
Ibickt  Subjekt^  niciit  Obiekt,  fondenft  nur  das  ideBti«* 
fche  Wefen  beider  iß^  kann  es  .als  abfointer  Erkennt«'  - 
Xlilsakt  nicht  hier  rein  Subjekt,  dort  rein  Objekt  feyn> 
es  ift  immer^  und  es  i&  als  Subjekt  (wo  es  die  Form 
auflöst  in  das  Wefen)  und  als  04.)jekt  (wo  es  das  We- 
fen in  die  ona  bildet)  nur  dia  rcdne  Abfoiuihek , 
die  ganze  Identität.  Alle  Differenz,  welche  hier-  Aalt. . 
linden  knnn,  ift  nicht  in  der  Abfoliuheit  felbft,  wel-- 
che  diefelbe  bleibt,  fondera  nur  daiin,  daTs  &e  ia 
dem  einen  Akt -als  Wefen  üngetheilt  in  Form,  kk 
dem  andern  als  Form  ungelheilt  in  Wefen  verwfin* 
delt  "wixi^  und  iiclkJ4Qu^wi,f^  nüt  &cfa  felbfi  in-^EinsV 
büdet» 

vim  Abfoliiten  felbft  find  diefe  beiden  Binheiuen 
2dcht  unterfchiedcn.    Man  köniiie  verfucht  werden^ 
•nun  das  Abfoiute  felbft  wieder  als.  die  Jünheit  diefev 
beiden  Einheiten  zu  hefiinunem,  aber  genau  zvb  re« 
den,  ift  es  das  nicht^  dsk,  es,  als  die£inheit  jener  bei-  . 
•  den,  vm  in.fo  fem  erkennbar  und  beftimmbar  ift^ 
sds  die(e  unterichieden  werden,  welches  eben  in  ihm 
nicht  ^iQr. -Fall  ift.   Es  ift  aiib  nur  das  Abfolufeo 
ohne  weitre  Beftimmung,  es  ift  in  diefer  Abfolutheit 
und  dem  ewigen  Handeln  fchiechthln  Eines  und  den- 
noch in  diefer  Einheit  unmittelbar  wieder  eine  All- 
heit, der  drei  Einheiten  nämlich,,  derjenigen,  in  wel^ 
eher  das  Wefen  abfohlt' in  die  Form,  derjenigen,  in 
^iveicher  die  k\oim  abiöiuL  ia  dm  Welm  geftaliet 

■ »  •  " 
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lieiteu  wieder  £üie  Abfolutbeit  find«  • 

Das  Abfolute  producirt  aus  fich  nicht«  als  'Bei 
felbft,  allo  wieder  Abruliucs^;  }^^^  drei  Einheilen 
i£t  der  gfinze  abfölute  ErkenntnUkakt^  und  wird  fich 
felbft  als  Wefen  oder  Identität  i  eben  fo  wieder  wie' 
das  Abfoluie  felbft^  zur  Forin.  £s  ill  in  jeder  der 
dfei  Einbeitea  vonjhr^r  formalen  Seite  aufgefa&t  ei« 
Xie  Befonderbeit^  z.  B,^  dals  in  ihr  das  Unendliche 
ins  Endliche  gebildet  ift^  oder  umgekehrt,  aber  diele 
Befonderheit  hebt  die  Abfolutheit  nicht  auf^  noch 
wird  fie  von  ihr  felblt  aufgehoben^  obgleich  fie  In 
,der  Ablolulbeit,  WO  die  Form  dem  Wefea  ganz  gleich  . 

gebildet  imd  felbft  Wefen  iÜt  nicht  nnterfchieden 

Was  wir  hier  als  Einheiten  bexeiehnet  haben ^ 

iß   dalfeibe,    was  andre  nnt^r  den  Idj^en  oder 
Monaden  verftanden  haben , .  obgleich  die  wahre  ^ 
Kedemun  g  diefer  Begriffe  felbft  längft  verlohren  ge-. 
gangen  ilt.    Jede  Idee  ift  ein  Befonders ,  das  als  loi- 
dies  abfolut  ift^  die  Abfolutheit  ift  immer  £ine^ 
eben  fo  wie  die  Subjekt  -  Objektivität  diefer  Abfolut*  ^ 
heu  in  ihrer  Identität  felbft ;  nur  die  Art,  wie  die 
Abfolutheit  in  der  Idee  Subjekt  -  Objekt  ift^  macht 
den  Unterichied.        «  ' 

In  den  Ideen  ,  welche  nichts  anders  als  Synth  e* 
fpii  abfoluten  Identität^  des  Allgemeinen  ^und 
jondern  (des  Wefens  und^Fonn)^  fofern  üe  felbft 
wieder  Allgemeines  ift,  iruJLii^JiS&^n^^^^  Form  lind, 
kann  eben  deswegen,  weil  diefe  befondre  Form  der 
abfoluten  oder  dem  Wefen  wieder  gleich  gefeui  iß^ 
kfin  eiaiseliies  Djuig         •        inwicifam  eine  der  *  - 
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*e9  9  die^  im  'Abföluteii  felbft  wied<»r  «Is  Bim 

find^  fich  felblt^  ihr  Wefen,  ihre  ^Identität  als  blols^ 
Fönn  demnach  als  relative  Di£Fere]|z  auffarstj^  fym^ 
j  bolifirt  fie  fich  durch  einzelne  wirkliche  Dinge.  Das 
•einzelne  Ding  ift  von  jenem  ewigen  Akt  der  Ver- 
wandlung des  Wefens  in  die  Form  nur  ein  Moment^ 
deswegen  wird  die  Form  als  Befondre^  s.  B.  als  Ein- 
bildung des  Unendlichen  ins  Endliche^  unterfchieden, 
day^aber^  wa<  f^nrrh  i^iftHa  F^m^  i^^^j^alrriir  wird^  iß 

dotfli  nur  die  abfolute  Einheit  felbß.  Da  aber  von 
d^r  abröluten  Einbildung  (z. -B.  des  Wefens  in  die 
Form)  alle  Momente  und  Grade  in  der  abfoluteü  zu^ 
mal  Hegen ,  und  ih  alles ,  was  uns  als  Befonderes  er- 

fcheint,  in  der  Idee  das  Allgemeine  oder  Weieii  ab- 
folut  aufgenommen  ift^  fo  ift  |^<^h  \yy<^Ay  irgend 
etwas'  endlich  noch  ,  fondern  in 

der  Einheit j^  .yvorirt  es  begriffen  ^  auf  abioiule  uaii 
,^ige  ausgedrückt« 


\ 


Die  Dinge  an -lieh  find  alfö  die_Idf3en  in  dem 

\  ewigen  Ertieniitnifsakt ,  und  da  die  Ideen  in  dem  Ab- 
foluten  Xelbft  wieder  üine  Idee  find^  fo  find  auch 
die  Dinge  wahrhaft  und  üinerlieh  Eia^Wefen^  näm- 
Lch  das  der  reinen  Abioliitheit  in  der  Form  der  Sub- 
jekt •  Objektivirnng,  und  felbit  in  der  Erfcheinung,  wo 
die  abfolute  Einheit  nur  durch  die  befondre  Form 
7.  B.  durch  einzelne  wirkliche  Dinge  objektiv  wird, 
ift  alle  Verfehl edenh^it  awifciien  dielen  doch  keine 
wefentliche  oder  qualitative,  fondern  blofs  unwefent« 
liehe  und  quantitative,  die  auf  dem  Grad  derEinbil- 


j  dung  des  Unendlichen  in  das  Endliche  beruht. 

'  In  Anfehuag  des  Xetvtefii  ift  fbigenias  Gefete  m. 
'  bemerken:  dals  in  dem  Yerh^tniis,  in  welchem  eK 
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aem  Endltchm  das  Unendlidi«  etegebltd^  lO^  ei  / 
felbfi  auch  wied^  als  EnaUobes  Im  Unendlichen  iü, 
und  tlals  diefe  *  beiden  Einheiten'  in  AnXehung  jedöf '  ' 
jn^eTeas  .wieder  £me  JSioiieit  find. 


Das  Abfolute  expandirt  lieh  in  dem^  ewigen  £xw 
kenntnifsakt  in  das  Befondre^  nur  um,  in  der  abfo- 
luten  Einbildung  feiner  Unendlichkeit  in  das  Endli-« 
che  feibrt^  diefes  in  fich  zuröckzuneh^ien^  undibei*  • 
des  iÄ  in  ihm  Ein  Akt.   Wo  alfo  von  diefem  Akt  der  v 
Eine  Moment,  z.  B.  der  Expanfion  der  Einheit  in  die 
3^ielhd{  «Is  foloher  objektiv  wird^  da  ibufs  auch 
der  andre  Mqment  der  Wicderauliiahine  des  End*  // 
lieben  in'sUnendÜche>  To  wie  der,  welcher  dem  Akl^ 
«Tie  er  a&  üch  Ut>  entfpncht,  mm  wo  nämlich  das  Eine  / 
(Expanfion  des  Unendlichen  in's  Endliche)  unmittel- 
bar auqh  das  andre  (WiedereiAbildung.desEndliche«' 
ins  Unendliche)  ift  —  zugleich  objektiv>  und  jedeit 
insbefondre  unterDcheidbar .  werden» 

Wir  fehen,  dafs  auf  diefe  Weife,  fo  wie  lieh  je- 
aes  ewige  Erkennen  in  der  Untetfcheidbarkeit  .zu  er* 
kennen  giebt,  und  ans  der  Nacht  feines  Wefens  in 
den  Tag  gebiert,  unmiitelbar  die  dreL  Einheiten  aus 
ilüa  als  befondre  henrortreten«  ^  '  ^ 

Die  erße,  welche  als  Einbildung  de»  Unendli«;. 

cheu  in  das  Endliche  in  der  Abfolutheit  ßch  unmittel- 
bar wieder  in  die  andre*  fo  wie  diele  üch  in  iie  ver* 
wandelt,  iA>  als  diefe  unierfchieden>  die  Natur  ^  wie  J/ 
die  andre  die  ideale  Welt,  und  die  dritte  wird  als 
'folcfae  da  unterfchieden^  wo  in  Jenen  beiden  die  be^ 
fbiidre  Einheit  einer  |eden,  indem  fie  für  fich  abfo-» 
lut  wird,  üch  zugleich  ia  die  andre  auHö^  und  ver» 
ivendelt.'  .     >  ^ 
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*  '  Aber  eben  deswegen ,  weil  Natur  und  ideell« 
Welt,  jede  in  fich  eüiea  Punkt  der  Abfoludieit  jbat> 
Wö  die  beiden  Entj^gengefetztea  BafaminenAiersen^ 
'  mufs  auch  jede  in  fich  -Wieder,  wenn  nämlich  jedd 
«iU  die  befondre  liinbeit  unterfchieden  werden  Toll, 
di0  drei  Einheiten  unterfclieidbflr-  e'nthalien^  di&  wir 
la  d^fWr  UnterfcheidbArkeit  und  ünteroninttn^  ttntet 
£ine  £inheit  Poten2«iL  nennen^  io  da  Ts  dleler  all* 
gemeine  "^yp^^  £rrcheiliii]]|[  fich  noihwendig 
auch  im  Befonderen  und  als  derfelbe  rnid  |[leiche  ij/k 
der  realen  und  idealea  Welt  wiederholt.  l 

'   Wir  haben  durch  das  Bisherig  den  Lefer  To  weüf 
geführt ,  dafs  er  überhaupt  erßens  eine  Anfcbanunf 

der  Welt  ,  worin  die  Philorophie  allein  iü,  der  abfö* 
Inten  nämlich,  alsd^ihi  auch  der  wifTenlchalüicheiii 
Fotttt,  troiin  diefe  fich  nothwendig  dflrAellt>  vertan« 
^en  konnte.  Wir  bedurften  der  allgemeinen  Idee 
der  Philofophie  £elhR,  tun  die  Natii]qphilorophie>  al» 
die  eine  nothwendige  und  int egr ante  Seite  de«  Gan* 
ren  diefer  Wiirenldiart,  darzuftellen.  Die  I  hiloCophie 
iß  Wiffenrchaft  des  Abfoluten,  aber  wie  das  Ab  Co* 
Jnce  in  leinem  ewigen  Handeln  nothwendig' zwei  »Sei'* 
ten,  eine  reale  und  eine  ideale,  als  Eins  b^^reilr,  fo 
hat  die  Philorophie,  von  Seiten  der  Form  angefehe^, 
liothwendig  lieh  nifcli  zwei  Seiten  tcn  theilen/  ob- 
gleich ihr  Wefen  eben  darin  befteht,  beide  Seiten  alt 
'  Eins  in  dem  abfoluten  Erl^enntniGsakt  zu  Xehen* 

pie  reele-Seite  jehes  ewigen  Handelns  wird  oifen*« 

<^bjir  in  den  yfttur:  die  j^aiur  an  fleh  oder  die^w^ge 
Natur  ift  febcn  der' in  das  Objektive  gebohrne  GeÜt > 
da«  in  die  Form  eingefahrte  Welen  Gottes,  nnr^daT 
In  ihm  dlefe  £inführuDg^ün£itteIbar  die  andie  Eiix-y. 
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heit  bereife  Dte  .«tfch^Miida  Nattttf  dftg^gm  fft  dl« 

als  folche  oder  in  der  Befonderkeit  erfcli einende  Ein- 
bildung des  Weleu«  in  die  Fonp^  aUb  die  ewige  N«« 
tor,  fo  fem  ile  ßcb  ftlbft  «nm  4L^b  almmt^  tuid 
Hell  felblt  durch  lieh  felblt  als  befonds^  Form  dar- 
ftelk.    Die  Natur ^  foiem  fie      Natur^  das  heilst jr 
als  diefey  ^e£on4re^  Einheit  erfeheint,  ift  dembach' 
als  ioiche  fclion  aufs  er  dem  Abfpiuten,  nicht  ji^a 
Natur  als  dar  abfolute  £rkenntnil!sakt  Seibit  (Njpyi 
n^toran^),  fendeta  die  Nntur  eis  der  blorse  Leib  oder. 
Sy mb  ol  deflel b en  CNamrä  natura  taV    Im  Abfoluiea 
iß  fie  mit  der  entgegeiiige£»tzlen  £inb)ßit>  welche  die 
der  idealen  Welt  ift,  als  Eine  Binlieit,  aber  eben  des» 
we^en  ift  in  jenem  weder  die  Natur  als  N^itur,  nocU 
die  ideelle  Welt  als  ideelle  Wek,  roadem  beide  find 
ib  £i|ie  Welu 

I 

'  Beßinuneu  wir  alfo  die  Pliilofophle  i«i  Ganzen:  j 
j^h  dem.,  worin  £e  alles  anrcbaut  und  darßellt^ 
dem  ebfolnten  Erkenntnifsakt,  von  welchem  auch^dle  j 
Karur  nur  vNicder  d.ie  Eine  5eite  iTt^  der  Idee  aller  ; 
Ideen j  fo  ift  He  Idealismus»  Idealismus  i&  und  bleibt ^  | 
daher  eOe  Pfailefophie,  und  nur  nnter  Cch  begreift^  \ 
diefer  wieder  Realismus  und  Idealismus^  nur  dafs  je-j 
ner  erXte  abfolute  Idealismus, nicht  mit  diefem  andern^; 
irelcber  blois  relativer  Art,  IXt^  verwechfelt  werde. 

In  der  ewigen  Natur  wird  das  Abfolute  für  ilch 
ielfoft  in  feiner  Abfoluth^t  (welche  lautere  Identität) 
«n  Befonderes  fj3[n^S  cyn>  ^b^r  auch  hierin  iß  es  ab« 
foJut-Ideaies,  abfoluter  Erk'enntniisakL;  in  der  er- 
Icheinenden  Natur  wird  nur  die  befondrc  Form  als 
Belbndre  erkannt  >  das  A^folnte  verhüllt  fich  hier  in 
ein  «mdres  als  .€s  lelbü  in  feiner  Abrolutheii  Ui  ^  ia 
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;  tin  Endliches^  dflJ5eyivy-wcIc>i«g  ff  ii[hfiHi;:^|;;;^J^ 

•Is  folcbes^  wie  alle»  Sjmhpl,  ein  von  dem  was  es 
(  bedentei  unabhängiges  Leben  annimmt.  In  der  ideel« 
i  len  Wek  legt-^s  cÜo  Hülle  gleichfam  ab,  es  erleb  eint 
j  tttdi  als*  d«^  was  es      als  Ideales»  alsBriLenntniTsalLt^ 
f   aber  fö,  dafs  es  dagegen  die  andre  Seite  zurück  l.ifst, 
und  nur  die  £inC)  die  der  Wiederaufiofung  der  End- 
Mcbkeit  in  die  UnendUchlieit,  des  Befoadem  in  d«i 
Weren,  erbälu 


Diefs,  dafs  das  Abfoluie  in  dem  erfch  ein  enden 
Idealen  unyerwandelt  in  ein  anderes  erfcbeint)  <kat 
die  Yeranlaflnng  gegeben»  diefem  relativ- Idealen  ei*  • 
^e  Priorität  über  das  Keale  zu  geben>  und  ai$  die  ab- 
fotlvit^  Philofophie  felbü  eigien  bloIS^  relativen  Idealis* 
mus  *»^3,^iiLili:]J'^iiIj  H'*^^) trieben  unverkeniibarer  WeUii 
das  Sj^ilem  der  Wiflenfcliaftslehre  ift* 

'  Das  Ganze,  aus  welchem  Naturpbiiofophie  her* 
iorgehty  ift  abfoluter  Idealismas.  Die Nati^rphilofo 
j>hie  geht  dem  Idealtsmns  nicht  voran,  noch  iftfieihm 
auf  irgend  eine  Weile  eatgegengeietzt,  fofern  er  ab* 
folutefy  wohl  aber  £o  fern  er  relativer  Idealismus  iit> 
demnach  felbll  nur  die  Eine  Seite  des  abfoluten  £r- 
Jienntniisaktes  begreüt^  die  ohne  die  andre  undenk« 
bariß.  '         ^  "  '  ~ 

.  Wir  haben  y  nm  nnferm  Zweck  gane  Genüge  zu 
thun^  noch  insbefondre  etwas  von  den  innern  Ver- 
bältni^ea  und  der  Konjftruktion  der  Katurphilofophia  , 


im  Ganeen  sn  erwähnen« 


»ereite  erinnert 


^n^  dals  die  beiundre  Einheit  eben  deswegen,  weil 
diefs  i&,  auch  in  ßch.für  fich  wieder  alle  Einheit 
tea  begreife.  So  die  Natur«  Diete^  j^inheiten^  d^n 

jede 
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beftiminten  Gri 


Lung  des  Un- 


ndliche  bezeichnet,  werdS'ln  1 


ai  ei 


^otwweA^d^^  dargeftellt.    Die  erlle 

Jnheit,  welche  ia  der  Einbildung  desUaendüchen  ins 
Endliche  felbß  wieder,  diefe  £iabüdang  ifi,  fiellt  fich 
im  Ganzen  durch  den  allgemeinen  Weltbau.  im 
-  EinzeUien  durch  die  J^iiperreihe  dar«     Die  andre 
Einheit  der  Zurüdcbildung  des  Befondern  in  das  AU* 
gemeine  oder  Welen,  drückt  ilch,  aber  immer  in  der, 
Unterordnung  unter  die  reale  Einheit^  welche  die 
herrfchende' der  Natur.  iA,  in  dem  allgemeiiieii 
M  e  c  h  a  n is m u s  aus,  wo  das  Allgemeine  oder  Wefea 
als  Lichta  dasBefondre  fich  als  K>öjrper,  nach  allM 
^^namifchen  B'efiifnnmngen,  herauswirft  Endli«^  die 
ab folute  In -Eins -Bildung  oder  IndLfferenziirung  der»« 
beiden  Einheiten^  dennoch  ipi  Realen^  druckt  dee 
O  rganismus  .aus ,  welcher  daher  felbA  Mrieder ,  nur 
xucht*^  als  Synth efe ,  ToAdcrn  als  Erße«  betrachtet,  das 
An  fich  der  beiden  6rften  Einheiten  und  das  voU- 
tominne  Geaenbild,  des  AEfolut^^cTiq.  der  Katur  und 
für  die  JNatur  lit.' 


Aber  eben  hier,  wo  (^e  Einbildung  des  Unend« 
licheA  in  das  £ndiiche>  bis  «u  dem  Punkt  der  abfolu- 
ten  Indifferenziirung  geht,  löst  fich  jene  uninittelbar 
auch  wieder  in  ihre  entgegengefetzte  und  ibmit  in 
4en  Aethc^  der  abfoluten  Ideatitat  anf^  fo  daß  mit 
dem  vollkommnen  realen  Bild  des  Abfoluten  in  der 
icealen  Welt,  dem  voilkommenßen  .Qrgani$.mus,  un^ 
9^ttdbar  auch  das  vollkommne  ideale  Bild,  obgleich 
aoch.dieles  wieder  nur  für  die  reale  Welt,  in  der 
iTerm&nft  eintriu^  und  hier^  in  der  .realen  We}t, 
die.  zwei  Seilen  des  alibluten  Erkenntnilsakts  ficb 
'  6cheiling's  Ideen.  '     •  6 
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•ben  fo^  wie  im  Abfolute»,  als  Vorbild  und  Ge^en-» 
bfld  von  einander  zeigen^  die  Yemunifit  eben  To,  Witt* 

der  abfolute  ErkenntiiiCsakt  in  der  ewigen  Natur,  inif 
Organismus  ücli  fymbolifirend,  der  Organismus  eben 
fo,  wie«  die  Natur  in  ier  ewigen  Zurücknahme  "de« 
pndliclien  in  das  Unendliche,  in  4er  Vernunft,  in  di« 
abfolute  Idealität  verklärt.  ' 

Die  Beaeicfanuag  desCdben  Pötzen  vaA  Vevü 

hältnilTe  iür  die  ideale  Seite,  wo  fie  demWefcn  nach 
eis  diefelbe,  obgleich  der  Jborm  nach  verwandelte  zu-! 
i^ckkehren,  liegt  hier  auber  nnlrer  Sphäre«  ' 


irphilofj 


wrUcgende  Werk  in  feiner  erfifin  QffCtiflr  imf^noch 
a:^  '^«.»pAvni-nTBJ  nnd  durch  HIa  nutflrgfinrdBytftA  -Ba^ 


die  'entferntenfi  und  ,dur   

griile  des  blols  relativen  Idealismus  verwerrenen  Ahg*>  * 
ixmj^Si^^äSäi»  ^^^  ihrer  philofophifchen  Seite,  £o 

vonDarrteTlung  der  Lehre  von^dgi^  Ideen  und ^^^^ 
-Identität  der  Natur  miT  ^er  Ideenwelt.-  In  J-eibnit« 
bette  Buletzt  diefe  ho^e' Anficht  erneuert,  allein 
CS  blieb  grofsentheiU  felbft  bei  ihm,  noch  meht, bei 
feinaenNachfolgernj  blofsbei  den  allgemeinÄen,  übei>" 
diefs  von  diefen  ganz  tmverßandnen,  ^ei  ihm  felbft 
nicht  willenrcliaftUch  entwickeiteii  Lehren-,  ohneVer-- 
fuch,  dasüniverfum  wahrhaft  durch  fie  zu  begreifen 
und  fie  allgemein  lind  ol^eküv  geltend  zu  machen^ 
Was  man  vor  vielleicht  nicht  langer  Zelt  kaum  geahxt^ 
det,  oder  wenigilcns  für  unmöglich  gehalten  hätte, 
iie  jrollko^ 

den  Gefetz^n  und  Formen  dfr  erfcheinendeh  unrl  al- 
fgTnnwrederuin'vo^^^ 

1an25TEMm^^  ^  durch  die 
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Kanirpiiiiofopliie  thtdls  Jfcfaonr  wirkitch  geleiftet ,  rfieilk 

u  es  zu  leiAeiu 


Mi  fie  auf  dem  We^^e 

  • 

.Wir  Fuhren  als  das  vielleicht  anrchaullchfie  B^- 

ijpiel  die  Koiiiiruktion  an,  AveJtlie  Cm  von  den  allge- 
meinen  Gereuen  der  Bewegungen  der  Weltköxper 
giebt^  eineKonfimktion^'vtm  der  man  vielleidit  nie 

^e^Iaubt  halte,  dafs  der  Keim  derfelben  fchon  in  der 
IdeeolelAjrc  Platos^  nndjder^jonadol^ 


'on  Seiten  der  fpelculativen  Erkenninifs  derNa^ 
txix,  als  fok:lier,  oder  ^Is  Ipekulative  Phyfik  betrach- 
tet^ hat /die  Natuiphilofophie  nichts  ähnliches  vor 
lich^  ifian  wollte  denk  die  mechanirche  Phyfik  le 
Sage's  iu^h er  rechnen j  welche>  wie  alle  atomiTtilchen 
Theorien,  «ia  Gewebe  empiriTpheic  Fiktionen  und 
willkuhrlicher  Annahmen ,  ohne  alle  Philofophie  üL 
Was  das  Altertbum  etwa  näher  Verwandtes  getragen 
katy  iß  groisentheils  verlohren.  Mit  def  Natnrphilo- 
fophie  beginnt,  nach  der  Tatlin  den  und  ideenlofenAit 
der  Naturlorrcbuog^  die  fiHt  dem  Verderb  der  Ph^o- 

p  der  Phy  fik  durch  jBoyle^^jgnd  New- 
ficli^  feÜlgeÜetit  'liaty  eine  b5here  Er* 
«janinirs  der  Natur;  es  bildet  iicb  ein  neues  Or^^ 
Anfchauung  nnd  des  Begreif ens  der  Natur.  Wey 
ficb  zarAnücht  der  Natnrphilofopale  erhoben  ha>t>  diä 
AnCcbauungy  die  fie  fordert,  und  ihre  Methode  be- 
But,  yic^rd.  ibhwerlich  umhinkönnen  zn  geftehn>  da& 
£e  gerade  die  der  bisherigen  NatnrforTcliung  un* 
durch  dringlich  fcheinendenProblememit  Sicherheit  und 
Ifotbwendigkeii^  obgleich  freilich  Mf  einem 
gant  andern  Felde,  als  dem,  wa  man  ihre 
Auflöfung  gefacht  halte,  aufzulöfen  in  den  Stand 

fouL   Dm  ^  wodurch  ficji  die  Katnfphilofophie  vo|i 


/// 
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allem^  was  man  bisher  Jheorien  der  Nkturerfch«^» 
>  Hungen  genannt  hat,  unterfcheideft,  iß,  daft  dieTe'VOi« 

den  Phänomenen  auf  die  Gründe  fchloflen^  die  Ur-  * 
fachen  nach  den  Wirkungen  einrichteten,  am  diefo 
nachher  aus  jenan  wieder  abzuleiten«  Abgerechnet 
den  ewigen  Zirkel,  in  dem  fich  jene  fruchtlofe  Be^ 
muhungen  herumdrehn,  konnten  Theorien  dieier  Art 
c^och,  wenn  fie  das  Höchfte  erreichten,  nur  eine 
Möglichkeit,  dafs  es  fich  To  verhalte^  darthun,  nie*  • 
mals  aber  die  Notbwendigkeit-   Die  Oemeintpruche 
gegen 'diefe  Art  von  Theorien,  gegen  welcl^e  die 
Empiriker  beßandig  eifern,  wahrend  fie  die  Neigung 
EU  ihnen  nie  unterdrücken  können,  lind  es,  dieinan 
auch  noch  jetzt  gegen  die  Naturphilofoplde  vorbrin-  ^ 
'  gen  hört.   In-  Aer  Natui^hiioroph! e  finden  Erkl  ä r un-  *. 

■fiSSL^My^^^S  1^^'"-^'"^^^      der_AlaLhpznalik:  Ile  geht  von 
4< 


4en  an  fich  gewilTen  Princiyien  'atLS|^{^g|[tfij^^  ^Ue  ihr  et-     '  * 

ihre  Richtung  liegt  in  ihr  fei  Uli  und^  .i?.,-getreii^r^.^e^ 

2jH[^?^J'^^^^'^^  ^'4.^  ^^^^^  trf^en  di^  £rj;(jgheinui^gen 
Von  felbA  an  ditieni;,c  Stelle^  an  ^^  elcher  fie  allein 
t^U  ji^l^ypnffiß  ^\uf}f^.Mni  werden  können ,  und^diele 
Stelle  im  Syftein  ift  die  einzige  Erkla^ngi       es  von 


ihnen  giebt.  '    '      -  ,    ;  -  ,  ^ 

'    Mit  dieTerNothwendigkeit  l>egreifen  Iich  in  dem 

aUgemeinen  Zufaninienhang  des  Syfteius  und  dem 
Tfypm,  der  für  idie Natur  im  Ganzen,  wie  im  Einzel-» 
sen^-  aus  dem  WeTen  des  Abfolutefi  und  der  Ideeii 
felbft  fliefst,  die  Erfcheinungen  nicht  nur  der  allge- 
meinen Natur,  über  welche- man  ^ zuvor  nur  Hypo-< 
thefen  kannte,  fondem  eben  fo  einfach  und»fichec 
Huch  die  der .  organifchen  Welt,  deren  Verhältnifie 
Iban  von  jeher  zu  den  ^  tiefßen  verborgenen  un4 
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tef  imj^er  tmerkeanbaren  gecahlt  .bat.  Was  bejr  den 
-fintkreichfien  HypotbeTen  nocb  übrig  bliebe  die  Mög- 
lichkeit, üe  anzunelinien  oder  jiiciit  auzunebmen« 
fäüt  hier  {^[änzlicii 'iveg.  Deii\^  welcher  nur  überhaupt 
den  Zufainmenhang  gefaist  und  den  Standpunkt  des 
Ganzen  felbß  erreicht  hat,  ift  auch  aller  Zweifel  ge- 
nomtben^  er  erkennt,  dafs  die  £rfcheinungen  nur  fo 
fejn  können^  und  alfo  auch,  auf  diefe  Weife  feyn 
'  jnüiTcn,  .wie  fie  iii  dicrem  ZüTamiuenhang  dargeftellt 
Warden:  er  befitzt,  mit  einem  Wort,  die  Gegen- 
Hände  durch; ihre  Form.      ,  - 

Wir  fchliefsen  mit  einigen  Betrachtungen  über 
die  höh,ere  Beziehung  d^  Natuxphilolophie  auf  die 
«neuere  Zeitj  und  die  moderne  Welt  überhaupt.  -  - 

Spinoza  bat   unerkannt  gelegen  ^über  liundtrt 
Jahre:  dasAufiaiTen  feiner  Philorophie,  als  einer  blo- 
fen  'Objektivitatslehre^  li€»ls  das  wahre  Abfolute  In 
ihr  nicht  erkennen.    Die  BeftiinniLheit,  mit  welcher 
er  die  Subjekt- Objektivität  als  den  notbw«nd|gen  ^nd 
^igen  Charakter'  der  AbColuiheit  erkannt  hat,  zäigt 
die  hohe  ßertiiujiiung,  die  in  feiner  Pliiloibphie  lag, 
und  deren  vol^Ttandige  Entwicklung  einer  Ipäteni  ' 
Zeit  aufbehalten  war.   In^  ihm  felbft  fehlt  ^och  aller 
wülenfcbaftl^ch  erkennbare  Uebergang  von  der  erften " 
De/tnition  der  Subüanz^  TO  dem  grofsen  Uauptfatz 
feiner  Lehre:  quod  quidqtüd  ab  inßnito  intelieöfai 
percipi  poteil  tanquam  fubftafatiae  elfcntiaipL  conlti- * 
taens»  id  omne  ad  unicam  tantum  iubXtantiam 
pertinet,  et  confeqi^enter,  quod  fubHantia  cogi- 
tans  et  fubltantia  extenfa  una  eademque  eft 
XabAantia,  quae  jam  lub  hoc  jam  fub  ülo  attributo 
comprehendiiur.  IDie  wÜTenTchafit^cI^e  ErkenntniTs 
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dieferldentkat^  dereti  Mängel  in  Spinoza  feine  Lehra  , 
den  Misverfiandnüleii  der  bisherigen  Zeit  uuierw^rf > 
snufste  auch  der  Anfang  der  Wiederweckung  dßt  ' 

Pliiiofophie  felhft  feyn.  n 

Ftchte^s  Pinlofophie^  Vrelche  znerft  die  all^emein^  . 
rorm^ler^abiekt*- Objektivität  vdeder  als  dki  Ein«  , 

^nd  Alles  der  Phiiofophie  geltend  machle,  rchien, 
|e  mehr  ße  lieh  felbH  entwickelte^  defta  mehr  jeae 
Identität  ielbft  wieder  als  eine  Befenderlieit  auf  das 
iubiektive  Bewulstleyn  zu  befchranken7al<5  abfolut  , 
.££3^^  üch  ab€!r  zum  GegenlUnd  einer  unend- 
lichen' Aufgabe,  abfoluten  Fordemng,  ma- 
.«hen^  und  auf  diefe  Weife,  nach  Extraktion  aller  Sub- 
fianz  ans  der  Spekulation^  üe  TelhA  aU  leere  Sprei^ 
zurfickzulalTen,  dagegen,  wie  "die  Kantifche  Lehre^ 
die  Abfolutheit  durch  Handeln  und  Gliuben  auf»  ; 
Neue  an  die  tieffte  Subjekiivitat  »u^  knüpfen.  ^> 


*>  JSlaa  braucht  lieh  we^en  diefer  ^änalieheii  Aualckeidiiaf 
•     '  '         '  *  (. 

aller  Spekuktion  aiia  den  ireuieii  Wifles  asd  Integn» 

len  'di(jr  lesteren  in  feiner  Leerheit  durch  dea.  Glauben  , 

eben  nicht  auf  die  BeAimmung  de$  Menfchea» 

dia  Sonnestlaron  Beriethte  n.  Lrr*  m  hemfeiu 

In  der  Winenfchaiisblirc  i^elbH  finden  fich  Stellen,  wie^ 

feigen^«:  m^Fui  diefe  Nathwcadigkait  (der  höchüen 

Einheit,  wie  es  der  Vf.  nennt,  der  abiaiutea  SuLiUnz^ 

giebt  er  (Spioosa)  weiter  keinen  Gnmd  an,  fimdem 

lagt:  es  iey  fchlechthin  fo,  und  er  fagt  das»  weil  et 

geawungen  i&,  imtahlhlatarfiaf,  auMthechfteEinhsil^ 
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'Die  -Hiitöfophie  '|iat  bdhere  ^ordcnrngeii' tu  «v« 

füllen^  und  die  Menfchlieit^  die  iaiiCTe  genüge  e«  fey 
im  Glauben ^  oder  im  Uja^laubea^  imwürdig  und  un-r 
befriedigt  gelebt  hat,  endlich  In«  Sglm  u  en  ^j^fj^u  l  u  h-^ 
reu.    Der   Charaku  r  deF^ganzeii  modernen  Zeit  ill 
ideaimiTeh^   der«  herr  Ick  ende  Geifi  das  Zurück  geh  n 
-nach  inneii.   Di6  ideelle  Weh  dringt  ficb  mächtig 
an's  Licht^   ab«r  noch  wird  He  dadurch  zuiückgehal- 
ten^  dafs  die  Natur  als  Myfterium  zurückgetreten  ift. 
Die  GefaeimnifTe  felbft^  welche  in  jener  liegen  ^  könV 
j\va  iiicltt  wahrhaft  objektiv  "Vierden als  in  dem  nvts* 
yeTprochnen  Mylterium  der  Katur;    Die  noch  unbe- 
kannten Gottheiten^  welche  die  ideeUe  Welt  l;»erev« 
tct,  können  nirlu  als  Fol  che  hervbrtreten,  ehe  lie 
von  der  Natur  Belitz  ergreifen  können.  Nachdein 


anxanehxnen :  i^er  wenn  er  dos  rrill,  To  Hatte  ef  ja 
gleich  bei  der  iift  Bewafiitfeyn  g§g$hm€m  Ein- 
heit üehea  bleiben  follen  und  hatte  nicht  nediig 
gehabt,  eine  noch  höhere  zu  erdichten^  yromu.  nicht«  ihm 
trieb.««  (S.  46.)  Kachher  wird  geseilt:  ca  tey  ein 
praKtilches  Datum  geweiea ^  welc^ies  ihn  nöthigte, 
ßin»  zu  ß^kM^  ninilich \,daa6eföhl  einer  nothwendi- 
gea  Unterordaun^  und  Einheit  alles  Niehl -Ich  unter 
die  praktifchen  Gefetse  det  Ich;  welehee  aber  gar  nicht 
ala  €f#g eine«  Begriffs  etwas  i&,  das.  ilir  Ion« 
^em  als  Gegettß0m4  einer  Idee  etwa«,,  dat  d 
feyv  und  durch  un«  Ketvoi^ge bracht  wer-  | 
den  ioli."  u.  r.  '     *  '  '         '  . 
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,«llc  endlichen  Formen  zerfchlagen  find,  und  in 
der  weiten  Welt  niohu  mehr  was  die  MeuTchea 
als  geraeinrchiifttiche  Anfchauhng  vereinigte^'  kann  es 
nur  die  Anlcljauiuig  der  abloluteu  Identität  in  der 
yolikommeniten  objektiven  TotaUtat  £ejn,  die  £• 
aufs  Neue>  xa^i,  In  der  leisten  Ainbildun^  nur 
gion^  auf  ewig  vereinigt.  *  ' 
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der  Menfcii  auf  die  Natur  felbßthätig  wirkt, 
fie  nach  Zweck  undAbficbt  beiUnimt,  vor  feinen  Aii^ 

gen  handeln  iafst  und  gleichfam  im  Werke  bclaufcht, 
ifi  die  reiuite  Ausubuag  ferner  rechtmäisigen  Herr« 
fchaft  über  die  todte  Materie  >  die.ihm  mit  Yemunft 
und  Freyheit  zugleich  iibertr.igen  wurde.    Dafs  aber 
die  Amubiing  diei^r  Henlchart  möglich  i^,  ver» 
dankt  er  doch  wieder  der  Natur,  die  er  vergebent 
2u  beherrfchen  ftrebte^  könnte  er  fie  nicht  in  Streit 
nut  üch  felbXi  und  ihre  ei^en  i^räfte  gegen  £e  in  , 
Bewegung  feuen.  • 

BeAeht  das  GeheimniTs  der  Natuf  darin,  dafi  lia 

*  entgegengefetste  Kräfte  im  ' Gleichgewich oder  in 
foi  idauerndem^  nie  enlfcliiedeneiu  Streit  erhält ,  fo 
nullen  diefelben  Kräfte,  lobald  eine 'derfeiben  ein 
fortdauerndes  Uebergewicht  erhalt,  zerftören, 
was  iie  iiu  vorigen  Zuitande  erhielten.  Dies  zu  be- 
werkfteUigen  nun  iß  der  Uauptkunßgiiff,  der  in  ünT- 
ler  Gewalt  fteht  nnd  deflen  wir  nns  bedienen,  ttm 
die  Materie  in  ihre  Elemente  aufzulöleu.  D^bey  ha- 
hm  wir  dmVofftheil,  daft  .wir  die  enUwqftenKrafte 


Iii  Freyheit  erBlickeny  *  wahrend  Ce  da>  wo'fie  har* 

monirch  zunimmenwirken,  im  erßen  Moment  ihres 
Wirkens  aucH*  Ichon  wechfelieitig  durch  einander  be* 
fchrailkt  und  beßinunt  erfcb  einen.    ^  ' 

Wir  werden  alfo  unfere  Befrachtangen  der  Na- 

j  tur  am  zvveckmäfsigßen  mit  dem  Hauptprozefs  der 
^atur^  durch  welchen  Köxper  zeriiört  und  aufgeiö« 
fet  werden^  eroJFneii»  *   .  ' 

^  '  '£rfi;ei  Kapital«- 

yom  Verbrennen   der  Körper^ 


D-    .     '  •  . 

er  alkaglichfie  ProzePs  diefer  Art  iß  das  Verbreii<» 

Äeh.    Der  eiile  Anblick  Ichon  belehrt,*  dals  man  ihn 

,  vergebens  durch  eine^äulsere  AuBöfttiig  zu  erklären 

▼erfuchte;  er  ift  eine  Umwandlung^  die  auf  das  In- 

'  jiere  des  verbrannten  Körpers  Bezug  hat,  ifnd  ein© 

folche  innere  Umwandlung  mufs  c,hemir/ch  erklärt 

werden.  Kein  chemifcher  Prozefs  aber  geht  vor  fich, 

ohne  dafs  zwifchen  zween  Körpern  wenigiiens  An- 

aiehung  ftatt  finde/  '  "  *  . 

Diefe  Anziehupg  findet  f  nun  im  gegenwärtigen 
Falle  zwifchen'  demK5rper,  der  verbrannt  wird  ^  und 

der  ihn  umgebenden  Luft  flatt.  Dies  iß  unbezwei- 
l^tes  Faktum«^  Aber  es*  fragt  Ach,:  Iß  diefe  Anzie-  . 
hung  einfach,  oder  iß  fie  gedoppelt?  Iß  £e  einfach, 
worin  liegt  der  Grund  der  Verwandfchaft  zwilchea 
dem  Körpei^  und  dem  SauerßoE  der  Luft^  dcfn  jener^  - 
an  fich.  ziehen  foll?  Kann  man  fich  mit  der  allge-' 
meinen  Yerücherung^  .  der  SauCritoff  der  Luit  habe 
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«iie  gröisre  Vervirandrcl]ai&  2iim^  K6rp€t,  als  mai  * 
WarmeßoiF.  -  niit  'dem  er  bisher  verbanden  war  *>, 

befriedigen  iafien?  Ueberhaupt  iragt  esßcb,  wie  maa  , 

die  brennbaren  Körper  betrachten  Buift?  Wüs  wird 

dazu  eifordert^  dafip  der  SauerAoff  (der  Lebensluft) 

gegen^  den  Körper  Vervvandfchaft  habe^  denn  wenn. 

er  keinen  Grund  diefer  Yerwandfchaft  im  Körper 

felbft  giebt^  yrarum  Iconunt      nicbt  allen  Körpern 

fileich  zu?    ~     •  ^  ,> 

•  ^> 

Das  Abitraktnm  Verwandfchaf t  ift  recht  gut, 

das  Phänomen  zu  bezeichnen;  aber  et  reicht  nicht 

hin^  es  xn  erklären.    Jede  erweisbare  Erblärcmg 

deflelben  aber  müfste  uns  zugleich  •  AuffchlölTe  über    '  - 

das  Wefen  deflen,  was  man  Grundftoffe  nennt,  ge«- 

ben.  Das  neue  Syßem  der  Chemie^  das  Werk  eines 

ganzen  Zeitalters,  breitet  feinen  Einflufs  auf  die  ubri-  '  •  . 

gen  Theile  der  Naturwiflenfchaft  immer  weiter  atts; 

imd  in  £ei|ier  ganzen  Ausdehnung  benützt  kann  ^ 

es  gar  wohl  zum  aUgem einen  Naturljlteme  herald 

.wachfen«  ,  % 

Setzen  wir  .voraus,  worüber  alle  einig  £ind,*daft  - 
das  Verbrennen  nur  durdi  eine  Anziehung  zwifchen 

dem  GrundilofFe  des  Körpers,  und  dem  der  Luft  mög- 
hdi  ift,  Tq  werden  wir  auch  zween  mögliche  FüIIq 
amiehmen  cmüflen ,  die  man  zwar  nur  als  verfehle» 
dcne  Ausdrücke  Eines  und  deflelben  Faktums  betrach- 
tea  kann,  die  es  aber  doch  vortheilhaft  ift^  zu  w  . 
teifcheiden«  /       *  , 


Girtanaer»  Aalangsgriinda-der  «atiphlogiftifchen  Cht» 
mit,  Btiftt  Au80.  S.  53*  .  ,  . 
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Entweder  der  OrandHoff  der  Luft  fixirt  fich  ftf 
Aem  Körper^  die  Luft  Verfchn^det^  der  Körper  wird 
gifauert  (oxyde)  und  hort'auf  veibrennlich.eu  ieyni 
JVon  diefen  Korperu  vorzüglich  gelten  die  Erklaruii-  ' 
gen:  Verbrannte  Koiper  find Toiche^  dieiich  niit  dem 
SauerAoff  gef&ltigt' haben;  einen  Körp'er  verbrennetf ' 
heifst  nichts  anders^  als  ihn  fäuern,  u.  1.  w%  *) 

Oder:  der  Kuipcr,  indem  er  verbrennt,  ver-» 
fiüchiigi  ück  xujleidi  und  v&cwßudelt  ück  £eLh&  ia  ei«" 
He  Luftart. 

Der  erlle  Fall  wird  eintreten  k.  B.  hey  folcheix 

Körpern,  die  gegen  die* Wärme  äuficrit  geringe  Ka-  • 
pacität  beweifeni  bey  denen  alfo  aucb  der  innere 
ZufiUnmenfaang  ilurer  GrundHoffe  fchwerer  zu  über» 
waltigen  ift,  als  bey  andern  Körpern.  Unter  diefo 
JUaila  gehören  die  Metalle.  Sind  üe  endlich  durch 
die  Gewalt  des  Feuers  auf  den  Punkt  gebracht,  auf 
welchem  ile  eine  Zerfetzung  der  Luft  bewirken  kön- 
nen, fo  geht  doch  der  Grundltoif  der  Lui  t  vvt  it  leicb^ 
ter  in  die  Korper,  als  umgekehrt  der  Grundüoif  der 
Korper  in  die  Luft  über?  von  ^nen  gih  daher  vor^ 
aüglich  der  Salz,  dafs  das  Gewicht  der  Luft,  in  wel-'  . 
«{her  der  Procets  vorgeht,  in  eben  dem  Maafse  ab« 
nimmt,  in  welchem  das  Gewicht  der  K6rper  ru- 
niiii^it,  ganz  n n i ü rlich erwei Te ,  weil  hier  der  Verlull 

auf  Seiten  der  Luft^  der  Gewina  auf  Seiten  desKdr«« 

V 

pers  ift,  ,  . 


*)  Glrtanner  a.  c.  0.>  S.  6i.  159.   Fourcroy  cbemi- 

fchü  Phiioiopiiie ,  überbeut  Yoa  GeLlet,  Leipzig  iJQ^* 
S.  18.  ^     '  * 
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FemBr,  alle  Koiper^dieler  Art  kdnn^  redu« 
«irt,  d.  h.  in  ihren  vorigen  Znftimd  zurück  verfetzt 
werden,  was  abermals  fehr  begreiflich  iü,  lyeil  üa 
bejrm  Procels  de*  Yerbrennesis  nicht«  von  ihrem 
CnindfioiFe  yedbren,  fondem  ^inen Züwttcbs  bekom- 
men haben,  d«n  man  ihnen  fehr  leicht  wieder  ent- 
aiehen  kann.  Daxtx  gehört  weiter  nichts,  als  dala 
inan  erAens  fie  allmahlig  exliitze/ und  die  äu- 
fei  e  Luit  nicht  ungehindert  zuftrömen  laffe,  beydes  ' 
damit  fie  nicht  zum  zweyteiimale  den'Orun<jUto£F  der 
liULpt  an  iich  reiiTen;  Weyct^ns^  dal«  man  einen 
Körper  mil  ihncTL  in  Verbindung  bringe^  der  gegei^ 
den  Sauerftoff  eine  ftärkere  Anziehung  hewei(st>  *ak 
£e  ielbft.  Denn  dais  fie  an  die  Luft  nichts  verlieren 
können,  ift  aus  dem  vorigen  Experiment  bekannt. 
Der  ganze  Procels  der  Reduktion  ift  alfo  ^uch  nicht«' 
anders,  ^als  der  ümgekehrte  vorige. 

Der  andere  Fal),  da(s  ficfa  der  Gnmdßoff  de« 

Körpers  mit  dem  der  Luit  verbindet,  kann  nur  bey| 
folchen  Körpern  eintreten,  weiche  gegen  die  War*' 
me  (das  allgemein^  Beförderungsmittel  aller  Zer« 
fetzungen)  eine  fehr  grofse  Kapacität  beweifen,  wio 
die  vegetabilifchen  Körper,  die  Kohle,  der  Demant, 
(der,  nach  Macquerr  V^rluchen,  beym^Terbren- 
ZLen  kodilengelauertes  Gas  erzeugt)  u.  f.  w. .  , 

Alle  diefe  Körper  können  niclit  rednclrt  wer- 
den, der  Gewinn  ift  in  dielem  i'aü  auf  Seiten  der 
Luft,  der  Gnmdftoff  de«  Körpers  hat  lieh  mit  dem 
der  Luft  .verbunden,  fie  hat  an  Gewicht  gerade  um 
Ib  viel  zugenommen,  aU  der  verbrannte  Köiper  ver- 
loren hat.    ' ,  * 

Meikwurdig  ift  von&g^di  (in  Bezug  auf  die  i>hwi 
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feügefetiten  zv(een  Fälle,  die  beim  Verbrennen  fiatt 
'  finden)  das  Verbrennen  des  Schwefels  und  des  Phos«* 
jphors*  Zundel  man  Schwefel  iu|ter  der  Glocke  in. 
Lebensluit  an,  fo  entßehen  bald  weifse  Dämpfe,  dio 
elimählich  die  Flamme  auslöfchen^  fo  dals  nothwen^  . 
dlg  ein  Theil  des  Schwefels  unverbrannt  bleiben  mn6« 
Offenbar  ill  es,  dafs  d|^  Giunditolf  des  Scl^wefels 
Jich  mit  dem  der  Luft  vereinigt  hat;  aj>er  die^ Wärme 
vermag^  beyde  nicht  iii'  Gasgeflalt  zvl  erhalten,  der 
Schwefel  feUl  iicii  daher  an  der  Oberfläche  der  Glo» 
cke  als  Säure  an^  die  in  Vergleichung  mit  dem  ver- 
brannten Schwefel  an  Gewicht  gerade  um  fp  viel  ge» 
WX)nnen^  als  die  Luft  verloren  hat. 

Noch  merkwürdiger  iß  das  Verbrennen  des  Phos- 
J>hors,  weil  bey  ihm  wirklich  drey  Fälle  Eugleich 
liiöglich  find,  welche  bey  andern  brennbaren  Kör- 
pern  nur  einzeln  ßatt  finden.  Wird  dej:  Phosphor 
in  atmolphärifcher  Luft  über  eine  Stunde  lang  einer 
hahem  Temperatur  ausgefeut,  fo  raubt 'er  der  Lufb  . 
einen  Tlieil  ihres  Grundiluils^  wird  gefäuert,  ver- 
wandelt Hell  in  eine  durchficht  ige  ^  farbenlofe^*  fproda 
MaHe  '  Hier  verhält  er  fich  aUb  völlige  wie  die 
Metalle  bej  m  Verkalken  **).  ' 

Wird  der  Phosphor  unter  einer  Glocke  arill  Le- 
bensluft verbrannt^  £o  verhält  er  üch  völlig  wie  der 
Schwefdl>  ind^  er  an  der  Innem  Oberfläche  der 

,  '         .  *  Giockö  " 


Girtanner  a.  ai.  O,  S.  laS«  | 

**)  Auch  Metallkaike,  wenA  üe  einem  veiRaikten  Feuer 
ausgefeut  werden,  ver^lsTsa  fich  bis  xur  vüIU|;en 
-  DttTchAf^tigkeic.^  ^  ^     '  ^ 
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t*locken  aniü^gt  *)•         '  . 

Wird  der  Phosphor  in  einem  verrchloffenen  Ge* 
lafke  mit  aunoiphäriTchei:  Luit  fehf  lange  erhitz ^ 
fo  erhält  man  eine  Luft,  die  von  allen  bekannten 
(tufd  namentlich  von  der  brennbaren  Pbosphorluft) 
tdilig  Verfchieden  iil  '^^)« 

.  £)araus  erhellet^  dafs  Ein  Körper  alle  verlbhie» 
iene  Znfiande  dei  Verbrennens- 'Ven  der  Verkidkung 

an,  bis  dahin >  wo  er  zu  Luft  ^'ird,  durchgehen 
kann  ^'^^).  Der  allgemeine  SchlnU  aber>  den  .  ich 
aas  dem  Bisher|,>t Hegten  ziehen  ku  düirfen  glaube,  iil 
diefer:  Um  die  Zei  fetzung  des  Körpers  durch  Jb'euer 
tu  begreifen^  müJOfen  Wir  annehmen>  der  Körper 
enthalte  einen  .GrdndftoiF^  der  gegen  den  Sanerßoff 
der  Luit  Ajizitiiinng  beweiPet.  Die  An-  oder  Abwe- 
TeAh^t  diefe«'  GrUndltoE^  im  Köxper  enthalte  dexSk 
Grund  feiner  Brennbarkeit  oder  Nicbtbrennbarkeit. 
Öierer  Grundftoff  ka  nii  in  vijülchiedenen  Küjpern. 
aufs  VerfchiedenTte  modihcirt  feyn«  Wir  können  alTo 
auch  annehmen >  dafs  es  überall  »d er felbe  Gmnd* 
fto^^  ilt^  der  die  Körper  verbrennlich  macUt>  nur  daf^ 


*)  Daf.   S*  ^a*  . 

)  Jäger  in  Grins  neuem  Journal  für  Pbyilk.    Bd.  II* 
S.  4Ö0. 

Bey  den  Metallen  finden  jedoch  2um  Thtil  auch  bey- 
de  Fälle  Aatt.    piefelben  Metalle,  die  im  gewöbnli- 
•    cheu'  Feuer  verkalkt  werden  ^  Werden  im  üreaApunkta 
dei  Breimfpi«g«lt  in  Oäa  Tffrwa^d«lt. 

Schelling*«  Xd^eo.  ,  7 
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et  in  verlbhiedenen  Körpern  unter  verrchiedenen  M(h 
dlfikationen  erfcheinL  Alle  Köiper^  die  wir 
haben  fehr  verfchiedene  ZuMnde   durchgegangen;  - 
der  GrundftoiF,  der  üe  ausmacht,  ging  wahrfchein- 
Hch  mehr  ab  einmal  durch  dieHaiid  derNatnr,  ond^ 
ob  er  gleich  die  vtrichiedenßen  Modifikationen  er- 
hielty  kann  er  doch  feine  Abkunft  nicht  v^lougnen, 
Alif  Gnindßofif  der  vegetabilifchen  Körper  nimmt  La<- 
Yoifier  den  KohlenßoiF  (Carbon)  an.    Diefer  Stoff 
veiräth  überall  fehr  auffallend  feine  Verwandt  Geh  aft  mit 
demSanerftoff.  Wie  kommt  es^  dais  er  fo leicht  mit  dem 
Sauerftoffgas  fich  verbindet,  dafs  Kdhie  zur  Redak- 
tion der  Metalle  fo  brauchbar  ilt,  dais  ße^  mehrmals 
dem  Feuer  ausgefetzt,  immer  yrieder  neuen  Säuexv' 
XlofF  aus  der  Luft  an  fich  zieht^^dadnrch  immer  wiei*. 
der  aum  Verbrennen,  tauglich  wird,   und  fo,  bis 
,  fie  völlig  vei:^ehrt  ift>  i  eine  .Quantität  Luft  ^iebt>  die 
das  Gewicht  der  Kohle,  aus  der  fie  fich  entwickelt 
hat,  dreymal  überfteigt?  Sollten  wir  alfo  nicht  an- 
nehmen >  dafs  der>Kohlenfto£F  ein  Extrem  der  Veiw  ' 
brennbarkeit  und  in  feiner  Sphäre  vielleicht  daHelbe, 
was  der.SauerXtoff  in  der  feinig|p,  darfteilt?  Es  ift 
alTo  vielleicht  wohl  möglich,  zu.  Huden,  wie  beyde 
fügenannte    Stoffe    zufammenhängen.     Man  follte 
wirklich  denken,  dafs  der  Sauerftoff,  der  nach  der 
neuem  Chemie  eine  fo  grofiie  Rolle  in  der  Natur 
fpielt,  doch  wohl  diefe  Rolle  nicht  allein  in  der  at» 
mosphärifchen  -  und  Lebensluft  fpielen  wird.     Die  . 
neueften,von  Girtanner^  von  Humbold  und  an- 
dern fcharffichtigen  Naturforfchem  angeftellten  Feob*  ^ 
>chtungen  des  grofsen  Einfluffes,  4ea  er  auf  die  Ve- 
getation 4ier  Pflanzen,  die  Wiedererweckung  der,, wie 
es  fciiicii,  vüliig  erlofchenen,  thlerifcben  p^eizfearkeit 
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Ii.  f.  TT*  ihSLfsert^  müfieirweiiigilexu  die  Vermuthnng 
terWecliBii^  däfs  fidi  die  Natur  diefes  mächtig  wirken- 
den  Gründßoffes  wohl  weit  allgemeiner  und  f-gibß 
WOL  wiefaftigem  Abfichten  bediene^  als  &iaxi  imgemeia 
imnimitft  Sck  vii^l  fcfaefnt  mir  klar  zu  feyn,  dafs  das 
Oxygette  der  neuern  Ciiemie^  wenn  es  d^S  iß,  wo- 
für man  es  ausgiebt^  wohl  nodi  mehr  als  dan  Ue-* 
lerdiefi  fiird  dh$  >reifdiiedenften'  Modfftkatiotieii  det 
leiben  'GründltolFes  nichts  unmögliches  ,  und  die  K"a- 
iQr  kann  dRrch  fetir  viele  Mittelglieder  hindurch  dio 
VerwandTcbiften  deSetbea  Plüia^ps  ins  üaendUdie 

* 

^ort  vervielfältigen^  ^  v  .  '  , 

t)iefe  fiem^ikttngen  koiüL^  darauf  atiEmerkTam 

taachen,  dafs  die  Entdeckungen'  der  neuern  Chemie 
laiA  Ende  doch  noch  die  Elemeiite  zu  einem  neuen' 
)fatttY%Item  hergeben  durften^   Eine  fo  weit  durch» , 
greifende  Vemaiidichaft_,  als  die  jetzt  aufser  Zweifel 
jgefetzte^  .nicht  mehr  (wie  ehemals  die  Gegenwart 
4es  Fhloglltons)  Blofs  liypotlreti|cli  anginxmimene 
Vervv  andrchaft  der  Körper  gegen  einen  überall  in 
cLer  ganzen  Natur  verbreiteten  Sloif,  mufs  nothwen- 
€ig  wichtige  folgen  für  die  ganze  KUturforfchttng  ha- 
i»»ben^   und  kann  fogar,  tobald  jene  Entdeckung  nur 
nicht  auslchli eislich  es  Eigenthum  der  blofsea  Chemie  ^ 
bleibt  y  leitendes  Piinzip  für  Katurifarfidfanng  werden. ' 
Wenigftens  hat  die  neuere  Chemie  hierin  das  Bey- 
fpiel  der  aJtern  vor  üch^  die  das  P^logiTton  di^ch 
tUe  gante  Nattir  hindurch  verfolgte^  |iur  mit  dem  , 
Untcrlcliied^  dafs  jene  dabey  den  Vortheil  eines  reel*  - 
len^   nicht  blols  eingebiidel^&^  Frincips  vor  diefer  . 
yorans  iiätv 

Die  zweyte  Frage,    ob  beym  Verbrennen  der 
K^lp^r  6inft  einfache  oder  ^e  doppelte  Wahlanzier 


'  Digitized  by  Google 


bimg  ftalt  findet,  lafst  ßch,  fo  abllrakt,  wie  He  hier 
ausgedrückt, ift,  nicht  leicht  beamworten.    £s  irragt 
Cch>  findet  aufief  der  Anziehung^  die  dßt  Körpep 
gegen  den  Gruncllloff  der  Lebtn^jlult  beweifst,  noch 
eine  Anziehung  zwifchen  dem  Wärinefi-off  der  Luf^ 
und  einem  örundftoff  des  HLdrpers  fiatt?  Es  erweclu 
kei^  günftiges  Vuiurtlieil  für  die  Bejahung  diefei: 
Fr&ge>  dak  man  den  leuiern  bis  jetzt  noch  nicht  na*^ 
her  zu  beftimmen  vermochte,  und  dafs  man  fich,  £9*^ 
bald  eine  folche  Btilümmung  verfuclit  wird,  auf  ein- 
mal aus  dem  Gebiete  ^realer  KenntnilTe  in  das  weite 
Feld'  der  Einbildung  Und .  der  Möglichkeit,  verliert^ 
Das  einige  zuvcrialkige  Phänomen  des  Ye  brennens, 
Ift  Wärme  Und  Lichta   und  üm  diefe  zu  erklären^  1 
t>raucfaen  wir  kein  hypothetirches  Element^'  oder  ir* 
gend  einen  befondern  Grundftoff  im  K6rper  anzu« 
neiimen.  Wärme  und  «Licht >  wie  ßch  auch  diele  beyr 
den  zu  einander  verhalten  mögen  ^  find  doch  wahr» 
fcheinlich  beyde   der  gemeinfchaftliche  Anth(?ll  aller 
elaftifchen  Fiüfsigkeiten.  Dielb  find  höchft  wahrfchein^  . 
Höh  das  allgemeine  Mediuift>  durch  welches  die  Na*  , 
tur  höhere  Kräfte  auf  die  todte  Materie  wirken  Tatst, 
Die  Eiuficht  in  die  Natur  diefer  Fiüfsigkeiten  mufs 
uns  alfo  auch  tuifehlbar  eine  Auslieht  auf  die  Wirk- . 
famkeit  der  Natur  im  Grofsen  eröffnen.    Dafs  pon^ 
derabie  ^toife  üch  nach  mannichfalligen  Verwani}« 
Ichaften  anziehen  ^  daft  einige  derfelben  das  Vermö« 
gen  haben>  die  umgebende  Luft  zu  zerfetzen  u.  f.  w, 
ßnd  £rfcheinungen>  die  wir  in  einem  fehr  kleinei| 
Kreife  bemerken«  Aber  ehe  alle  die  kleinem  Syfte» 
me,    in  welchen   diefe  Prozeflc  gefcJiehen^  mög- 
lich waren  >  mulste  .  das  gTofse  Sylteia  da  fern ,  in 
welchem  alle  jene  unteirgeordnete  Sjrßeme  begriffen 
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fcid.  Und  fo  wird  e«  glaublich,  dafs  jene  Fluida  da« 
Medium  Und,  durch  welciiei»  nicht  nur  Körper  mit  > 
&6ipeni^  .fondeni  Welten  mit  Weltieii  tuTAmmeii«* 
b^gen,  und  daß  fich  ihrer  die  Natur  im  Grofsen, 
Ytip  im  Kiöinen  bedient^  ichiummernde  Kräfte  zu  ■ 
yfreAw,  und  die  todte  Materie  d«r  urfprüngiidbiem 
TrigheSt  %m  entreiübn. 

Zu   Folchen  AusCchten  aber  erweitert  fich  der 
Geift  nichts  fo  lange  er  nodh  |ahig  ift^  £ph  mit.  nn^ 
bekannten  Elementen  y  dem  Nothbelielf  einer  dürM^ . 
*  gen  Phyiik,  zu  fchleppen,    Um||iebt  nicht  die.  jUuft«  %  ' 
felbft  ein  Schauplatz  unzählbarer  Zerfetzimgen  und' 
VeiiPlderungeti^  unferit  ganzen  Erdball  ?  Kommt  nichl 
das  Liebt ^  und  init  ihm  allesbelebende  Wärme  voi|i 
einem  entfernten  Geljtirne  zu  uns  ?  .  durchdringeil  -  ^ 
nicht  b^ebende.  Kräfte  die  ganze  Erde?  und  brau*  * 
chen  wir  Kräfte^  die  überall  frey  wirken,  Irey  fich 
verbreiten^  als  Materien  in  die  Körper  zu  bannen^  *  . 
um  die  grofsen  Wirkungen  der  Natur  zu  begreifen  w  ^ 
uufere  üinbildungsltraft   axif  Möglichkeiten  zu  be»  . 
f(t^bräuk^n;i  «während  Qe  kawn  hinreicht^  die  Wirk*  • 
lichkeit  ^u  umfaßen?  ' 

m 

Auch  ift  es  fehr  leicht,  alte  Meynungen,  die  einft 
Itur  zu  einem  Ausüuclitsmittel  der  Verle||enheit  dien*  '  » 
len^  durch  nißue  I>eu^ungen^  zu  vmwigem.  Die  alte 
Phyük  dachte  fich  das  Piiio^ilton  nicht  als  ein  zufam- 
juengefeztes,  fondern  als  ein  einfaches  Prinzip,  der 
Usrfte Beweis,  dafz  fie  fich  fdbft  aufserStande  fah ,  dlfe 
Bhänoiuene  des  Verbrenn  cns  /u  erklaren.  Was  iriKlit 
die  Körper  brennbar?  war  die  lirage«  P.asi.enige,  was 
Ce  brennbar  machte  war  die  Antwort.  ^  Oder  wenn 
fiar  das  Phlo^üion  felbit  brcnübdi  leyü  foUte,  fo 

•  \ 
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ktbite  diefelVe  Vrage  dringende      vorker^  Wikl^V  *  - 

macht  denn  das  PblogUion  brennbar?  ^ 

Das  PhlogiftOH  dachten  übrigen^  läagft  fchoa 
lulunte  Naturiorfcher  als  ein  zuianimeiigeletzies  Prin-i 
cip.  Buffon  Z.-B.  behauptete,  das  Phlogifton  ley; 
aiichts  einfacbea,  fondem  eine  Yedl^iiidttng  zwejet  " 
TOrfchiedenea  Principien,  durcii  deren  Trennung  erft 
des  Phenot^en  4es  Yerhreime^s  e^tftehe.  Nujc  wax. 
^  ihm,  bcyden  damaligen  Fortfehritten  der  Chemie jr 
3|ucht  fo  leicht,  diefe  beyden  Princi|)ien  zu  beftim* 
«»en,  ab  es  jetzt  mit  Hülfe  der  ii^iierii  Chemie  |;e* 
"  ,w>rden  ift  Doch  ^  ferne  Büffbn  auf  feine.  M<!j« 
iiung  keinen  grofsea  Werth  und  erwartete  felbft  noch 
Won  der  Beobachtuii||;  dex  Gewichtzonahme  d.e«|iör-. 
per  &n  Feuer  (^e  er  diirch  einen  Yerloft  der  Lu{t 
icrkiärte)  eine  gioSsß,  J^pyolaj&QSX,  die  der  Ghenü© 
]>^QrXl^he< .  V  ,  - 

Buffona  Worte  fln4  diefr  >  ^Le  Ikaum  PhlogUl^i«» 
des  Chlmilles  i^tn  de  leur  ni^diöde  plut^t  qua  de  la 

Natiire),  n*'eft  pas  un  principe  fimple  el  identique« 
cojnme  ils  nou$  i©^  pj^efentem;  c'eil  un  compofe,  ua 
pYoduit  de  i*«lUage,  na  lefMltat  de  la  coQibiAaiibii  dee 
dein  Himeo9,  de  Tair  et  du  feu  fix^s  daas  le  eorpt« 
SajiB  BOUS  arrdter  denc  für  }es  id^et  obscurea  et  iacom« 
pletes,  que  pourroit  nous  fournir  la  conllderation  de 
cet^^Cre  pr&caire»  tenons-nous  -  en  a  ceUe  de  B09  q)ia:tra 
il^iaena  ri§hx  aiisfiiels  le*  ChimiAes»  avee  toaa  1  wa 
*  «jOUTeaux  principe«,  feront  joiijoura  Ibrctfa^d^  vevfeaüe. 
.  ulterieureraent.      Hift,  oat.  geaeidie  et  paitic«^  ed«  dca 

Deuxp,  .T*  yX.  p.  5«*   ^ .  • 
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Neuere  Anficht 
d f  $    V  er b r ennuD  g  s  p  r  o^ef f  es 


(ZuOlts  tarn  'erßen  Kapitel«) 


Die  Alten  haben  vCnter  dem  Nahmen  Vefia  (^W«) 
die  aUgemeine  Substant  nnd  diefe  felbß  unter  dem 

Shmbild  des  Feuers  verehrt.  Siu  haben  uns  dadurch 
einen  Wink  hinteriaU^n ,  da£s  das  Feuer  nicbu  andep. 
res ,  als  die  reine  in  der  Korperlichlceit  dnrchbre*» 
chende  Subilanz  oder  dritte  Dimcnßun  Ity,  eine 
Ansiciit^  die  uns  über  die  Natur,  des  Verbrennung^«  . 
procelTes ,   deffen  HRupt6rA:heinung  das  Feuer  iß^ 

.vujiaoii^  Icboii  eiiu^e&  Licht  ^iebu. 

Der  chemifche  Procefs  überhaupt  ilt  die  Totalität  - 
des  dynamifchen  ^  worin  alle  Formen  des  letzten  zu- 
fiunnientreffen  *und  üch  ausgleichen :  der  Yerbren-r 

üuiigsprocers  ift  felbft  wieder  die  höchlte  und  leben* 
diglte '  ErfcheiuMng^  des  ehelichen  übcibaupt^  WO 
ymx  die  Bedeutung  des  leuten  im  Feuer  To^sr  aus» 
geipr Gehen  lehn.  ' 

Wir  haben  hier  auf  einige  allgemeinere  Wahr* 
heitcuzurückzugekn^  welche  die  Grundlage  der  Kon« 
ftruktion  aller  qualitativeii  oder  d^fnamUc^en  i'ro- 
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Alle  Qualitäten  find  iii  die  Materi)»  «r^rünglich 
dnrch*die  Kohafion  gelegx^  an  der  wir  nach  Maals- 

gäbe  der  beyden  erüen  Dinienüonen  wiederum  die 
abJToliUe  als  die  Länge  -  beXU^nmende  ^  und  die  rela^ 
tive  als  die  Breite  -  beßimmende  unterfcfaeiden.  In 

der  höchßen  Btjziuhuiig ,  in  Anfeliung  der  liide,  iii 
die  erfte  diejenige^  wodurch  üe  ilixe  Individu^tat 
Ibehauptet,  die  andre  di^enige^  wodurch  die  Sonne  ' 
lle  (in  der  Achfciulreliung)  fleh  zu  unierwerfea 
fucht.  Wir  haben  fchon  hieria  hinlänglichen  Grund^ 
die  erHe  als  die  Süd  «  Nordpolaiitat^.  die  ßü^re  ab 
die  Oll  -  Weftpolarität  zu  btizeiciineii. 

Wir  können  nun  ferner  alle  Kohäfion  überhai:^t 
Ids '^jnthesis«  der  Identität  und  der  Differenz  eines 
Allgemeinen  und  Befondern  beliimmen,  nur  dafs  in 
der  Griten  Art  das  Allgemeine  in  das  ßelbndre  gebil-» 
'4et,  diefes  felbft  alfo  als  AHj^emeines  gefetat  wird^ 
dagegen  in  dem  andern  Fall  das  Befondre  unter  das  • 
Allgemeine  fubfumirt  und  demnach  als  Beibndres  ge^ 
ISeiut  wird.  In  der  nämlichen  Rückücht  kann  4ie  ei^ 
ße  Art  der  Kohäfion  auch  felbß  wieder  die  allg^ 
z^eine^  die  aiidr^  di^  beroA4r^  heiij>e4t 

Da  durch  die  relative  Identität  des  Allgemeineit 
und  Befondern  in  der  abloluteu  Kohäfion  der  Kör- 
per  fich  zu  einem  Selbfißandigen  macht,  fo  trübt  er 
fich  eben  dadurch  für  die  Sonne >  welche  in  Anfe^ 
hung  der  Erde  und  jedes -Köipers  insbefonfdre  be» 
Arebt  iß,  fie  als  Befondre- fich  unterzuordnen,  er 
wird  undur^hfichtig,  Durchfiqhtigkeit  iß  dar 
ber  nur,  entweder  wo  von  der  alifpluten  Kohä« 
fion  entweder  das  reih  All  gern  ei  ue  (welches, 
Wje  Steffens  ja  den  3^ytiägen  zur ,  iiiner^^  ,^  • 
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KAlurgefchichte.  dei  £rde  bemefea  hat^  fich  in 
fUefer  'Reinheit  ffir  die  £rde  in  dem  dariiellt,  was 

man  Stickitoff  genannt  hat)  ,  oder  das  rein  Befon-  ' 
dre  (weiches  uacU  den  ^eweifeil  deüeiben  Vf.  fich- 
auf  gleiche  Weife  i^  dem  KohlenltolF,  deflen  reinfte 
Erfcheiimng  der  Diamant  i[t,  da lit eilt ): Oder mto  von 
der  relativen  Kohäfion  auch  entweder  das  rein  AI- 
gemeine  und  Refoitdre  (welches  nach  den  Be-* 
weife Ji   in   der  Zeitfchrift  für  fpckulalive  Ph^Iik 
Bd.  I.  Heft  2,^  S,  6S*  in  dem  WaAWitoB:*  und  Sauer* 
fioff  der  Fall  ift)^  oder:  die,  nicht  durch  ein  Da* 
zwifchtntreten  der  abMuien  Kohafion  vennittclte 
oder  geiiöne^  abfolute  Indifferenz  beyder 
(welche  überhaupt  nur'  in  Anfehun g  der  Faktoren 
dieicr  Art  der  Kohiißon  möglich  ill)  ^prodiicirt  wird  —  . 
im  Waller  alfo  >  wo  das  ganze  Allgemeine^  auch  das  ) 
ganze  BeTondre^  das  ganze  Befondre  das  ganze  All*  j 
gemeine  iit.    Es  verlieht  fich ,  dal's  Durchiicjiti^keit 
auch  in  verfchiedenen  Graden  der.Annähuüng  zu  je- 
nen ihi gegebnen  Extremen,  oder  zu  dem  Indiffe- 
renzpunkt des  Waflers  meLr  oder  vveiiJ^er  ftalt  ?in- 
'  den  kann.   Alle  andre  Durchiichtigkeit,   die  aulser* 
den  angegebnen  Fallen*  noch  Itatt  zu  finden  fchiene, 
mnfs  lieh,  wie  wir  b.tld  beßimmter  hndea  werden,  •• 
auf  einen  derfelben  ,  auf  welche  Weife  •  es.  nur  fey ^ 
xMucirent     i  ,  . 

Wenn  nun  SaüerfloiF,  welcher  in  der  relativen 
Koliäüon  der  Faktor. des  Befondern  iü,  ällgeineine 
Bedingung  ;des  Yerbrefinnngsproceiles  \£tf  fo  wird' 
•och'  aller  Verbi'ennungsproce fs  nothwenijig  auf  eine 
Indifferenziirung  entweder  des  Allgemeinen  von  der 
J^lativen,  befondem  Kohäfion  felbit^  oder  des  All»  ^ 
gemeinen  und  Befondern  ypn  der  abfoluten  ~  da. 
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lieh  AeCo«  %XL  dem  Befondern  der  relaiuren ,  als  Be^ 
fonderes  im  Allgemeinen  >  felbft  \vieder  als  allge^ 
Uieia  verhalt  —  mit  dem  Befondern  der  relativea  , 
Kpfaefion  ausgehen  ^müiTeii,  Der  voUkommenile  Ver- 
brennungsproceb  Mtlrd  lieh  uns/ da  zeigen  >  wa  dfer 
Streit  des  Allgemefneh  xmd .Befondern  volii>.ommea 
eusge^^cbea  wirdj^  in  jenem  verfuchten  Zeugung»» 
procels  f  wo  das  Allgemeine  -und  Befpndre  von'  d^ 
relativen  Kohaßon  indiüerenaiirt,  das  iierinaphrodi- 
tiTche  Produkt  des  Wallers  gleht^  das  eis  ahTolut 
IluIIige^  nicht  nur  die  gänzliche  Auslöfchung  der  ^ 
beyden  erßcn  Dimenixonen  in  der  dritten ,  fotidern 
auch  durch  das  BeTondre  gani  £rde^  durch  das  AU«' 
gemeine  ganz  Sonne  ift :  und  eben  <  hier  in  diefer 
Ausgleichuj^g  bricht  die  Sonne  am  voUkomnienltexi  - 
durch  ji  nur  dals  fie  £ch  wegen  des.  Elements  von 
der  Erde  >  das  darin  mit  begrlfiPen  ifi  ^  nicht  rein  als 
Licht  ,  fondern  nur  als  Feuer  (Licht  anit  Wärme  ver* 
bundenj  seigen  kann«     ^  *  / 

Am  'i^nabhangiglten  von  diefem  Proce(s  tvird  ficht 
das  allgemeine  Princip  von  der  allgemeinen  Kokä-^ 
£oj^  halten  ^  aber^  wo  beyde  Principien  der  letz«« 
ten  zur  Starrheit  vereinigt  find  ^  ein  noch  höherer 
'Streit,  der  der  relativen  und  abfoluteu  IvohäHon 
^  felbll,  fiau  finden^  deffen  Ausgleichung  in  dem 
höchften  Crtad  der  Oxydation  der  Metalle  fich  wie- 
der als  Diirchnehtigkeit,  gleiciiikni  in  der  hühern 
Potenz  j»  d^stellty  wo  ein  f efter  Körper  als  folchet 
^.lUB  Sonne  nnd  gaii«  £vde  wird. 

Wir  bemerken  noch :  wegen  eines  MisverjRänd» 

nifTes  der  Behauptung,    dafs  SauerftoE  Jvohalion 
eibäbendes  Princip  rejrj»  indeis  er  dttrch^die  Säur^ 
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lA>er'aucii  im  Yerfarennen  in  der  Regel  vielmehr 
Kohefion  auFsuIöien  fclieiiit ,  dafe  SauerAoff  Piindp 

der  rdativen  Kohaiion  id,  und  dais  Erhöhung  der 
letzten  allerdings  der  Yenninderung  oder  Aufiölung 
jder  abfolnten  coexiftlrt , '  ofine  fie  m  bewirken ;  dafs  ' 
alfo  die  Solmion  der  Körper  durch  die  Oxydation 
biois  fchembar  fe^^  daia  die  Körper  ia  der  Auflö» 
fang ,  fie  gefchebe  duröh  Sauren ,  oder ,  wie  beym 
Diamant  im  Verbrennen  ^  durch  j^nwirkung  der 
Bitze  vielsiiehr  fich  oxydlren^  nm  der  gänsUchen 
Anfidfnng  zu  widcrfireben  ,  als  dalk  fie  aufgelost 
jirürdeni  weil  fie  üch  oxydiren,  *     '  ' 

Die  weitre  Auseinanderfetzung  diePer  Grundsätze 
findet  fich  in,  der  Zeitfcbiia  ffir  ^teknlative  Pbjfifc. 
Sd*  II.  Heft  2*     ixa  *  134» 
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Zw«ytea  Ktpit#L 

Vom  Licht. 


Die  Phänomene  der  Warme  find  fo  lange  unvoll* 
kommen  erklärt,  als  uns  die  Plianonieue  des  Licht  j^ 
noch  dunkel  find,  bejrde  find  gewöhnlich  zugleich ^ 
und  olt  b'ynalio  in  demfelben  Augenblicke  da,  bey-- 
de  To  ahnlich,  und  doch  wieder"  fo  verfchieden  in 
ihrer  .Wirkungsart,  dafs      wohl  der  Mühe  Werth  ift/ 
ihr  weclilcireiti^t'S  Yerhäitnils  zu  ergrunden.  Iiulels 
fcheint  bis  jetzt  die  Naturviißenrchait  in  üilorfcbung 
der  Gefetse,  nach  denen  fich  diefe^  wunderbare 
ment  bewegt,  glücklicher  gewefen  zu  feyn,  als  in 
Krforlchung  feiner  N^tur.    Die  Kenntnifs  jener  (/e- 
.  fetze  hat  mehr  als  die  meifien  andern  Wiiüenfoliaftea 
dazu  beyget  agen,  die  Gränzen  des  mci^fcblichen  WiC- 
fens   %\k  erweitern,   denn  jie  hat  dem  menrchlichen 
Geilte  die  Ausficht .  auf  eine  Unendlichkeit  nie  su 
vollendender  Entdeckungen  eröflFnet.  Vielleicht  aber, 
dafs  die  voiikonnnenlte  ^uiklaru^ig  über  die  iNatur 
des  Lichts  d^n  Gefichtskreis  des  Menfcben  nach  in« 
nen  und  für  die  ideale  Welt  nicht  minder  erweiterte, 
als  ihn  die Knt« leckung  jener Geleue  nach  auf^en  er- 
weitert hat>  vielleicht,  dals  fie  manches,  was  unbe* 
greiflich  fchien,  begreiflicher^  manches,  was  groft 
dünlup,  noch  ^rölser  machte       Gewiütt  genu^,  um 
zu,  unausgefetzten  Uaterfuchungen  zif  reisen. 
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Die  erße  Frage,  die  uns^  befchiiiiigea  luuf^i,  iÜ  ' 
^iefe:    wie  h^gen  Licht  oind  Wärm^  Kulammeii? 
Sindfiebeyde  ganz  verfdiieden^r  Natur?  Iß  etwa  dai 
Jiine  die  Urfacbe,  das  Andere  Wirkung?  Oder  un-f 
terfcheiden  iie  üch  nur  dem  Grade  nach?  Oder^ift  \ 
das  Eine  nur  die  Modifikation  des  Andern?  und  foll^tf 
wohl  in  diefem  I-alle  das  wunderbar  fchnelle,  leicht 
.  be](regliche  jßiement  des  Lichu  eine  Modifikation  der 
Wärme,  feyn^  einer  Materie^- wie  es  fcheint^  die  ßch  ' 
jLiülii'am  und  nur  alliuälig  in  weit  kleinem  RäumM 
verbreitet  P  ^  ^  < 

Verfchiedener  Natur  fch einen  beyde  nicht  zu   '  . 
feyn,  denn  gemeinrchaftlich  iß  beyden^  das  ßeflrebett  « 
nach  Ausdehnung  und  Verbreitung.    Aber  das  Eine 
verbreitet  iicb  unendlich  fchneller*  als  das  Andere. 
^    Alfo  wären  fie  dem  Grade  tiach  verfchieden?  Aber 
•die  gröfste  Hitze  iß  lichtlos,  während  oft  mit  grofser 
Flamme  weit  geriiig^e  Wärme  verbunden  iß»  Diefai 
iTorausreteungen  alfo  fuhren  sa  keinem  ijiYerla&igea  v 
Eefuiut.  . 

Das  Licht  wärmt.   Aber,  ob  das  Licht  an  fich 
Warm  fey^  können  wir,  nach  der  blols^n  £inpfin-> 
dung,  die  wir  davon  haben,  weder  bejahen  noch 
verneinen,  weil  wir  niclit  btlliinmen  können,  waS 
unfer  Körper  zu  diefer  ümphndung  mit^  beträgt«    ,     ^  ' 
Gefetzt  aber,  die  blofse  Berührung  des  Lichts  wärmte 
die  Körper,  fo  müllslen  verfchJedene  Körper denifel*  ■ 
ben  Licht  ausgefetzt,  gleiche  Wärme  zeigen.    Dies.  . 
iß  aber  nicht  der  Fall.      '  '  " 

Man  weifs  i  da&  auf  fdiwarce  tCörper  das  Licht 

am  ßarklten  wirkt.    Aus  der  Optik  abw  weili»  jeder*,       '  ■ 
dais  Körper  fchwarz  erfdieinenj^  weil  ile  gegen  das 
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lacht  Mirker«  Anziehung  beweifen^  weil  fie  alTo 
«Weniger  dävon  ftiirückllrahlen^  eis  andere.  Das  Licht 

geht  alfo  im  Körper  Verbindungen  ein  —  w  ird  meht, 
oder  weniger  angezogen  ündei  melir  oder  weai* 
gef  Wlderßandi  «>•  (oder  wie  man  üch  hierüber  ans-« 
drücken  will)  und  diefes  Mehr  oder  Weniger  be* 
i^inunt  den  Grad  der  Wanne ^  die  es  im  Körper  exy* 
tegL  Mit  dem  hdchßen  Grad^  den  es  au  erregen; 
Im  Stande  ül>  wird  es  auch  nnfichthar^  und  fo 
fcheint  hier  das  Lieht,  indem  es  aus  .dem  Zuitand. 
der  Sichtbarkeit  in  den  entgegengefetaten  übergeht^ 
cugleic^  feine  ganze  Wirkungsart  «u-  andern;  ob- 
gleicli  dem  Auge  ninuner  fi^iilbar^  hört  es  doch  nicht 
anf^  auf  einen  andern  Sinn^  den  des*  Gefühls>  mtt 
wirken. 

r 

Herr  Pictet  verrchlofs  zwey  Thermometer,  did 
einander  völlig  ähnlich  und  gleich  waren  ^  ausgexiom'» 
meA,  dajGi  «die  Kugel  des  Einen  gefchwärzt- war^  ia 
einem  dem  Lfdiy  völlig  tinzugängliehen  Schrank»  Als 
er  diefen  öffnete^  Aanden  beyde  gleich  büch>  kmxa 
Zeit,  nachdem  auf  beyde  das  Ta^geslicht  gewirkt  hatte^ 
Aieg  das  gefchwarzte  um  zwey  bis  drey  2ehetfdthelle  ' 
eines  örads  höher^  als  das  andere,  —   Aber  über* 
hanpt  fcheint  das  Licht  zu  wärmen  im  Verhäiinils 
des  Widerßands,  den  es  findete    LäTst  man  einen- 
Strahl  auf  einen  Spiegel  Xalien^  von  diefem  aui  ei- 
nen zwqrteii,  vom  zWqrten  auf  einen  dritten  n*  f.  f.* 
^  zurück  werfen  I  fo  erleidet  der  Strahl  eine  allmäliga 
^Verminderung  und!  es  entfteht  lüldbare  Wärme. 

* 

Herr  von  Sauffüre  machte«  tun  die  verfehle^  < 
dene  Erwärmung  dea  Körper  durch  das  Sonnenlicht 
genauer  zu  unii^rluchea/  frühzeitig  feht  ünmeichgi 
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Verfuche^  die  nachher  auch  Herr  Pictet  mit  mehreiai 
Modi/IkalioAeii  wiederholte.  Er  hing  ein  Thenno* 
sieter'in  frejer  Liift  auf,  während  er  mehrere  an- 
dere mit  gläfernen  Kapfela  ia  Bei^ührung  brachtej, 
die  in  einander  eingefehachteit  waren.  Er  bemerkte^ 
dals  das  erfte^  Thennometer,  der  Sonne  ansgiefetzt^ 
am  allenvenigften  füeg,  walirend  die  andern  itufen* 
.weife  j»  je  nachdem  fie  an  einer  tiefei^  oder  hoher  lie* 
Lenden  Kapfei  angebracht  waren ,  mehr  oder  weni- 
ger /liegen.  Man  kann  nicht  läugnen,  dals  dlefis 
yerfache  noch  verfchictdene  Erklärungen  solairen, 
iAlleiir  .die.  fp«t«m  Verruche  des  Herrn  Pictets  beftä- 
ügen  6hne  alle  Zweydeutigkeit  den  Satz^  dals  dio 
Erwärmung  durch  die  SonnenAi:alen  um  fo  grobes 
iR,  je  mehr  Widerfiand  Ce  finden. 

Diefe  Yerfuclie  Aehen  in  genauem  Zufammen- 
hang  mit  allgemein  bekannten  Erfahrungen,  auf 
.welche  vorzüglich  Herr  Deiüc  aufmerkfam  ge» 
macht  hat.  Beibhders  gebort  hierfier  die  auf  Ber- 
gen, je  höher  man  fteigt,  immer  mehr  zuneh- 
anendo  Kalte^  wovon  das.  ewige  Eis,  das  feibft  die 
Kdrdillera's  untei^  dem  Aequator  bedeckt,  der  auf- 
iailendite  Beweis  ilt  —  ferner  die  vericliiedene  Wäj> 
me^  und  Kaltje  derfelben  Jahreszeiten  in  gieichien  geo^ 
graphifchen  Breiten  u.  £  w.  Man  findet,  wenn  jfian 
von  hohen  Bergen  herabßeigt,  dafs  die  Wärme  der 
Luft  immer  In  geradem  Yeriudtnils  mit  ihrer  Dich»; 
tigKeity  nnd  im  umgekehrten  mit  ihrer  Verdünnung 
Wächjft.  Man  bemerkt,  dafs  wolkichte  Sommertage^  ^ 
ohne  S<lnnenfchein,.  durch  ihre  druckende  Hiue  weit 
befchwerlicfaer  ßild,  at^  die  faellften  Sonnentage. 
Nichts  als  gemeine  >  hundertmal  gemachte  Beobach- 
tttB||en^  ans  deaeit  man  langß  den  Schluls  hätte,  sie*  * 


hen  können,  dafs  das  Sonnenlicht  Harlaet 
leuchtet^  je  geringer  die  Wärm^  iJü,  die  es 
MTtßgty  und  unigekehrt. 

Nacb  diefen  Erfahrungen  fcheint  m^n  zu  i4t 

Behauptung  berechtl-t  zu  IVyn:  Licht  und  War*- 
tue  find  an  fich  nicht  verichieden>.  das  Letz- 
tere'ift  bloße  Modifikation'  des  Erftera.  Zu 
Tagen ^  das  Licht  i'ey  eine  Modifikation  des  Warme- 
lloiFs^  z*  B*  es  fey  nichts  anders^  als  verXlärkte  War<^  ' 
liie*  u.  f.  w«  geht  deswegen  nicht  an^  weil  fonß  die» 
Qufintitiit  der  Wärme  immer  in  gltichnn  Vciiialiniiro 
mit  derQdaQtität  des  Lichts  ftehen  mülste^  was  nach 
bbigen  ErfAhmngen  nicht  möglich  ifi* 

*  ■* 
fr 

£s  fragt  fich?  ob  die  vorgetragene  Hypotliere  mit 

allen  Phänomenen  des  Lichts  eben  io  leicht  verein- 
bar i&f  als  Ae  mit  den  oben  angeführten  Erlahrun-» 
gen  fibereinftimmt?, 

» 

Gewöhnlich  nimmt 'man  sween  verfchiedene  Zu» 

fiande  der  Warme  an,  eincn^  da  Iie  völlig  gebunder^ 
iit^  und  in  fo  fern  latente  Wärme  hei£st>  den  an«* 
^em^  da  fie  durch  ein  erlangtes  Uebergewicht  fulil« 
bar  wird  und  fenßble  Wärme  heifst.  Ich  kann  und 
will  mich  auf  die  Hichtigkeit  diefer  Unterfcheldung 
hier  nicht  einkifen       will  nicht  fragen ^  Welchen 

Grand  und  Recht  man  habe^   Licht  und  AV  inne  als 
CrundlloiFe  anzufeilen >   die  wie  jeder  andre  einet  - 
chemifchen  Bindung  fähig  find«    Genttg^  ich  fetze 

jetzt  diefe  Üntcrlclicidun^r  voraus,  und  bemerke  nur, 
dafs  man  noch  einen  dritten  Zuitand  der  Wärme  an^ 
nehmen  kann^  den,  da  fie  iiire  Verbindung^ verläfst^ 
völlig  Irey  von  einer  Yctbindung  lur  andern  übt*r^ 
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geht,  und  in  diefem  Uebergang  ganz  andere  Eigen* 
Vföbaiteu  annimifAt;  fie  in  den  beyden  vofherge* 
K^den- ZtiAanrdett  zeigte.  In  diefem  Zuftnnde  w<ire 
iie  Licht,  vbid  ialolern  fcheint,  es  völlig  gleich-n 
gtkhig;  ob  man  itädi  der  bisherigen  Sprache  der 
Chemie  xu-l^rechen  Licht  als  freye  Warme,  oder 
.Wärme  ali  gebundene^,  lacht  betrachtet 

lA  di^  oben  vorgetFagen^  SrkJimsg  dt»  Vw^ 
brennens  richtig,  fo  wifTen  wir,  dafs  *  in  demfelben 
Augenblick^  da  der  vegetabilifche  Körper  aufgeld- 
fer^  das  Metall  vei^alkt^  jdJh.  desselben  IMComent, 
ißi  nach  nnfererVoran^fet^ng.die  l^uft  «erlegt  wird^ 
WÄrme  und  Licht  zugleich  da  iind.  Auch  ift.es 
3|idit  ein  beiHinuiter  Gr'ad  von,  Warmer^  mit  dem 
ikB  Licht  eiü  erföheint,  viehnehr  Ift.'Wämle  liber* 
htliipt)  ike  mag  dein  Grade  nach  fp  gering  feyn,  als 
Ae  will^  von  £iicht  begleitet,  fobäld  fie.  nür,  wi# 
Ifeym'V^rbrentten  gefchii^ht,  frey  wird,  und  um» 
gekehrt,  die  gröfste  Hitze  lichüos,  fo  lange  keine  Zer- 
iet^ung  b(^wiirkt  wird.  .  Qaher  wird  bey.  den  AuAo» 
innren  der  Metalle  in  Sauren  kein  Licht  fichtbar, 
unerachtet  diefer  Prozefs  mit  dem  des  Verkalkens 
v51Jig  derfeibe  ift.  Die  Metalle  rauben  den  Säuren 
dasOxygene:  die  Kapacität' des  letztem  wird  dadurch 
vermindert^   es  entlieht  Aufbraufung  und  fühlbar« 

^      ■  «         •  .  \ 

*)  Efa  Beweii,  ^«(a  gerade  diejenige  Ghemi«,  die  ein» 

chemifche  Bindung  der  Warme  annimmt,  am  wenigiien 
Bötbig  hsLt  ',  Mvm  WÄffMi^^  auck  noch  einea  Liciii« 

Schelllng's  Ideen.     ,  .  ^ 


r 

i 

*  ^ 

Wai;i|ie;  aber  diefe  wird  nidi^  fr^,  denn  fie  bMUr 

mit  dem  GrundItofF  der  Sciuren  verbunden,  um  deU 
Heft  der  leutera  in  Gasgeftalt  zu  entfilhren*. .  Des  ' 
ganze  Procels  ift  nichts  weiter^  ab  eine  Wiederlieiw 
ftellung  der  Kapacitcit.  Die  tropfbare  Flülsigkeit  geilt 
in  inMdrmige  über,  und  bindet  To,  ihres  Yerliijäee 
nnerachtet^  diefelbe  Wirrae,  die  ^e  Flüfsigkeit  v<^' 
geringerer  Kapacitat  aber  gröfserer  Quantität  der» 
GvundftojSe  zu  binden  TeimocJiie» 

Dfas  nmgekebne,  gefchieht  bey  der  Zerfetzting 

der  Salpeterluft  i«it  der  atniuspharirchen>    Indem  fie 
der  letztem  das  Oi^gene  entzieht,  wird  ihre  Kapa^. 
dtat  ir  er  mindert.-  Sie  geht  daher  aus  dem  luftfözv^ 

migen  in  dampfiurnijacn  Zuftand  aber.  Sie  bcharrt^ 
aber  in  diefem  ZuTtande  nicht,  ninuut  wieder  Luft«^ 

btad«  ^  a- .»  .,«». 

phärifchen  Luit  freygewordne  \'\än]ie.  Daraus  er-^ 
kellet,  war^  auch  bey  dieiem  Procels  die  Warnst 
nicht  Licht  wird  *\  ' 

'  Ganz  anders  ift  dies  bey  den  phosphorirchen  Er*» 
fcheinungen*  Der  Phosphor  entzieht  vermöge  feiner 
gr<>lsen  Yerwaadfdiaft  zum  Oxy^ene  der  Luft  die&ft 


*)  Diefs  läfst  Cell  zbet  doch  fo  gewils  nicht  behaupten  | 
wenn  man  nicht  ema  befondre  £xperim6XUd  darüber 
angeXbllt  hat.  ^  Dte^  f  iamine  d«r  helUfcea,  mit  dem 
f^roßten  Glaase  -  braanenden  Lamp«ii  (  deir  ArganBifchen  ) 
crfcheint,  der  Mittaga  fonne  ausgefet«,  in  derGcftalt  ei- 
nes tobten,  geiben»  balbdarchlichtigen  Kauchs. 
die Bemerkangrä  des  Grafen  von  Aumford-in  Grent 
neuem  Jcfamal  der  Ph^lik  Bd.  II.  i,.  He&  S.  6  t.  '  ^  . 
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QmndTloB^,  Dadurck  wird  Wärm«  ttefp  diefe  War* 
kaiUK  wm  fiigen.^  wird  zu  nichts  veiwandt,  fie 
Mtugt  mWo  an  lettcfateii;  aber  da  di«  Zerfetcung, 
der  Luit  fehr  gering  i£t,  nur  auf  der  Gränze  der 
'Memkxuitkg  «wifdbeii  dam  Xöiper 'und  dar  Liifiu  i>iet 
ift  zugleieli . <d«hr  detttlidiAe  Beweil,  daft  lidit  von« 
Warme  nicLtblols  dem  Grade  nach  verfchieden  feyn 
kann.  Denn  keine  phosphorifiche  Zerfeuung  iil  von 
fthlbarer  Warme  begleitet»  zum  Beweis^  wie  wenig 
Wärme  dabey  frcy  wiid,  nichts  deiioweniger  ift  Licht 
das  befta&d^ge  PhanoBien  djelbr  Procefiei  £ine  zwey- 
£ici|e  Zerfetcnng  findet  z.  B,  dann  Xktt^  wenn-Kop- 

p^-^i  ,  die  in  einem  holicrn  Gj  ad  vei üj  cnniicli  find, 
mit:  ^äorea  belAaadek  werden.  So  entzünden  üqh 
Gele  mit  der  Sal^etersattre  vermifcht^  Indem  fie  •  der 

letztem  dtn   SauerftofF  rauben,  zu,-] eich  di© 

Wanne  frey,  und  damit  beginnt  eine  zweyte  Zeav 
fttiung  zw^hen  ihnen  und  d^r  umgebenden  Luft; 
die  Flamme  iii  um  iü  lebhafter^  je  leiclKer  Oel-e  üch 
veräuchti^en*  -  .  "        •  : 

'  Vielleicbi  wendet  onaA  ein:  eben  deswegen ,  weiL 
b^mYerbrennen  der  Körper  Wamse  «nd  Licht  zu«  ' 

gleich  dafeyen,  mull"e»i  liü  auch  zwey  von  einander 
^anz  verfchicdene  iil<jin«nte  feyn>  Allein  die  frey- 
Werdende  Warme  ürebt  fehr  l^aid  wieder  Yerbindtm.« 
g«Ä  eiazu^ehen  -i*  fie  Teyen  nun,  welcher  Art  fia 
^Uen,  denn  das  kan»  uns  hier  völlig  gleichgidtig 
%»•  In  diefen  Yetbindungen  behauptet  fie  das  Ue* 

Vergewioht,  und  wird  dadvii  ch -iühlbare  Wartne.  Da*« 
her  erlcheinteuch  dief lamme,  weiche  da^t  YerbrenneiL 
.^etabihfcher  Körper  begleitet,  weit  weniger  rein^ 

«h  die  Fi  amme^  die  beym  Verbrennen  anderer  Kör-* 

per  fichtbar  wird.  Au*  dem  vagjitabüüchen  li;.öjrper 
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entwickeln  fich  aufser  dem  kohlengesäuerten  Gas  und 
der  brennbaren  Luit      heterogene  jStoffe,  mh  deneii 
die  Wo^e  Verbittäungen  eingebt.  Daher  kann  mandi». 
Flamme  nur  als  den  Uebergang  des  Licl^ts  aus  den» 
ZuHande  der  Sichtbarkeit  in  den  der  Unilchtbarkeaft 
betrachten*   Da^  wo  die  Flamme 'fich  endigt^  erbliökt. 
man  nur  noch  den  Üauch^  nnd^  man  könnte  anliatt 
mir  Newton  sn  lagen:  die  Flanune'ift  ein  leuchten-\ 
der  Rauch        eben  fo  gut  Tagen:  der  Bauch  ift  di« 
Flamme,  welche  zu  leuchten  aui gehört  hat.  Je  mehr 
wa&erigte  und  afidere  Theile  der  verbrannte  Köiper^ 
•nthalr,  (wie  Mlcbes  HoIk)  defio  freier  wird  dio 
Flamme  zu  Hauch,  daher  wird  auch  begreüiich:  war- 
um bej  einem  fchnellern  Verbrennen  weit  mehr 
Warme  ^ch  verbreitet^  als  bey*  einem  langfamem* 

Der  Hauptunterfchied  des  )1.2chts  und  der  Wärme 
Beliebt  darin daDs  beyde  auf  ganz  verTchiedene  Sinns 
wirken.  Zwar  ift  es  noch  nicht  hinge,  dals'  man -auf«» 

gehört  hat,  das  Licht,  als  folches ,  für  warm  zu  hal- 
ten, ohne  Zweifei j  weil  es  Wärme  wird,  fobald  es 
mit  dem  Korper  in  Verbindung  tritt.  Jener  Unter- 
Ichied  wäre  fuhr  enirchcideud  gegen  die  Behauptung, 
dafs  Licht  und  Wärme  gar  nicht  von  einander  ve)> 
fchieden  Feyen;  gegen  die  Behauptung  abw,  .  dals 
Wtume  eine  blol^u  Modilikation  ,  dßs  Lichtes  feye, 
kann  üe  nichts  beweifen.   £s  ift  begreiHich,  d^ls  das 

*  «  * 

frey gewordene  Licht,  (ich  bediene  mich' immer 

der' gnngbarften  Ausdrücke) ,  dem  gciiügen  Organe 

üch  offenbare^  während  das  gebundne  nur  auf  den 


.*)  Flamma      fomus  candtxu* 
t 
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Aieder^n  Sinn  va  yAAßn,  vermag.  Di«  Licht  verbrei^' 
.tet  lieh  init  nnglAublicber  Schnelligkeit  von  relneiyi 

Urfprunge  aus  in  die  Ferne,  die  Wärme  ilt  auf  eine 
«  beliiminte  3ph$re  befchrankt,  denn  übc^rhaupt  wirkt 
£e  nur  in  Verbindung  mit  einer  entgegengeTetxten 
Aiaterie,  für  fie  alfo  haben  wir  'den  Sinn^  der  nur 
durch  gröbere  Berührung  Eindrücke  empfangt  ^  für 
jenes  das  Organ >  das^  eüner  feinem  Rührung  fähig, 
dem  Licht,  das  aus  der  gröfsten  Entfernung  zu  uns 
ibonunt.  o£ten  liehet.       •  m 

Wofür  »an  anch  immer  dais  Lic^t- halten  mag^' 

fo  verfchwindet  die  Zeh  ,  die  es  zu  feiner  loitpflan- 
zung  notiiig  hat^  in  Nichts^  fobald  man  den  Wider-^' 
fiand  berechnet  9  den  es  auf  feinem  Wege  findet 
Dicler  WidcjTtand,   den  es  lindet^   dehnt  feine  Ver- 
breitung zu  Zeitmomenten  aus,  in  diefem  Wider- 
Itande  erfl  bekommt  es  Eigenfeh  aften  einer  Materie 
für  uns,  feine  Gefell  windigkeit  wird  eine  endliche^ 
durch  Zahlen  beiUmmbare  Gefell  windigkeit  ^  gleich  ei- 
ner Materie  erleidet  es  jetzt  Anziehnhig  tmdZurückllof- 
fungy  und  wird  fo  erft  ein  möglicher  Geg^enßand 
der   Pliylik  und  der  phyfikaiifchen  Unterfuchung. 
JXefe  Bemerkung^  dünkt  nfir^  ift  liinrei^hend^  die 
Frage  zu  entfcheiden:   ob  das  Licht  Überhaupt  als 
Alaterie  betrachtet  werden  kann?  So  lange  wir  uns^ 
Wie  hier^  auf  dem  Gebiete  der  bloÜs  empirifchen 
Phyfik  beRnden,   werden  wir  nie  anders  von  ihm 
j^rechen  dürfen.     Phyfik  und  Chemie-  haben  ihre 
eigne  Sprache^  die  fich  in  einer  höhern  WüTenfebaft 
\xk  eine  ganz  andere  auflofen  mufi.   Bis  dahin  allb' 
iey  es  un^  immer  vergönnt^  vom  Lichta  >on  der 
Wiim^tL  £  nr.  fi>  XU  ^recben^  wie  man  i»  der  Phyfik 
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TOB  ihlieii  fprechen  muls^).  Daza.keniint^  dtib  }eae 

Frane:  bind  Liebt  uad  Wanne  befondre  Materien? 


•*)  „FreyllcK  wiid  von  cter  eigentiichen  Natur  des  Fetien 
immer  noch  yieie&  vor  unfern  Angen  verborgen  bleiben» 
allein  wenn'  tucli  eile  die(e  VerA^ungsarteü  ven  der 
•1>föluten  Walirlieit  febr  weit  entfernt  Meißen ,  C»  hdbem 
'  üü  Jücli  ipimer  für  uns  einen  fein  grolsen  relativen 
Werth,  fie  find  rchickliche  Bilder,  uns  die  mannicli» 
faltigen  £rrcheinmigcn  der  l<fatorrim  ZuCunmenbang  an 
^nken  und  ima  die  KenntniGi  derlelbeB  m  f  rleiebCArn. 
Gefetst,  die  UirCiche  der  Hitze  fey  Jcein  Plutdom,  ee 
tey  tiwas,  wovon  ficb  nicht& gleiches  iu  dex  Natur  Luide» 
fo  iii  doch  nicht  zu  leugnen,  dafs  fich  die  ErCcheinun- 
gen»  fo  weit  wir  üe  kennen»  (ehr  fchicklich  untfer  dem 
Bilde  eines  flufsigen  Wefent  denken  laßen,  und  ift  eia 
fol'-hes  Zeichen  glücklich  gewählt,  To  Itann  es  felbll 
dienen  ,  deu  Gei/t  auf  neue  .Verhältniile  des  ua bekann* 
,  teb  Wefent  an  leiten.  Wae  Wunder  alCo«  wenn  die 
Natorforfcher  anfangen»  ihre  ^rklarnngeti  der  natürli» 
.dien  Phinomene  (ur  etwas  mehr  als  Uefse  Bilderfi^ra- 
che  zu  Ii  alten.  —  Und  wua  iil  denn  das  jlct  Uc  in  un- 
fern. VorÜeiiungen  von  Dingen  aufscr  uns  überli mpt»  - 
lind  was  haben  fie  für  Verhältnüle  au  denfelben?  Lafst 
uns  da&er  immer  )ene  Bilderfpracbe  Andiren  jund  unt 
bemuhen,  ihr  mehr  Reichthnm  aii  geben,  fo  treffen 
wir  am  Ende  vielleicht  die  Wuhrlieit  fo,  >vie,  ile  der 
unterrichtete  Taubilumme  endlich  trift»  der  unfere  Spra» 
che  für  das  Ohr»  für  eine  für  das  Auge»  und  was  ei«' 
gentUck  Töne  find »  filr  Bewegung  der  Kehle  und  j|ei  * 
Lippen  hält,  aber,  indem  er  fich  die  letztere  zu  fpre- 

^     eben  berurebt,  auch   demjenigen  Sinne,   ohne  es  zu 
wilTen»  ifeniehmlich  fpricfat»  deflen  6r  ganaUeh  heranbt 
Lichteaberga  Anm»  sn  £iilebfiii  N«tiilebi«i 
6te  AuO.  S.  453* 
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etwas '  vorausfetzt^  vm,  eine  gefuade  Ptiilofophie  To 
fchnell. nicht einrättmen -dürfte •  nämlich«  dabesüber- 

haupt  belbndre  Materien  gebe.  .  • 

Die  W.irmej,  f.jgt  man  ferner,  durchdringt  die 
Körper^  das  Liclu,^ niclit«  BeHer  würde  man  lagen; 
daSvLicbt>  indem  es,  in  die  Körper  eindringt hört 
auf  Liclit  zu  fej'u,  und  wird  von  nun  an  fühlbare 
.Wärme,  fiinige  Körper,  die,  eine  Zeitlang  erleuch- 
tet, im  Dunkeln  «u  leuchten.,  fortfahreiij  machen 
eine  fcheinbare  Ausnahme.        ^  ' 

Wichtiger  find  die  eigenthumlichen  (derblo-« 
fsen  Warme  nicht  zukommenden)  Wirkungen  ^des 
Lichts,  welche  einige  Anhänger  der  neuem-  Chemie 
•  als  Beweis  für  das  Dafeyn  eines  \on  dem  Warme- 
TtofF   vcrrchiedenen  Lichtlloffs    anzuführen   pfle- . 
gen        Diefe  eigenthundiehen  Wirkungen  find  vor- 
zuglich folgende:  Gewächfe,  dem  Licht  ausgefetEt»- 
werden  dadurch  farbige  flüchtig,  entzündlich,  fchmacic- 
hafttt«£w.  Abgefehen  davon,  dafs  Pflanzen,  fobald 
fie  dem  Licht  ausgefetzt  And ,  auch  dem"  frejren  Zu- 
tritt der  Luit  ausgefetzt  werden,  dafs  das  Licht  felblt 
nur  durch  das  Medium  der  Luft  auf  lle  wirkt  u.  f.  w. 
kann  man  doch '  immer  noch  d^n  Beweis'  fordern , 
dais  alle  diefe  Wirkungen  dem  Lichte,  al$  fQlchem, 
^genthflmlich  ieyen.  Das  Licht,  kann  inan  fiigen,' 
inTofem  es  auf  die  Pflanzen  Einflufs^  hat,  h6rt  doch 
auf,  Licht  zu  feyn„  und  wird  Warme.    Ferner,  die 
tVegetation  derP£anzen  ift  Weiter  nichts,  alseinkom* 
plitiiter  ohemifcher  Procefs,      wenn^  man  will,  ein 


*)  Man  f«  z.      Fourcroy't  chexn..  PliiloC  tfter  Abfchn* 


cbexniicber  Procefs  höherei:  Art.  — *  Der  Beweis  da- 
von iSi  (Ue  J^ehenflviitf  Reiche  die.Pilaiizen^  dem  ' 
licht  liusgefetzt,  dushanchen.  Alle  BeobajcbtongeA, 
welche  Haies,  Bonnet,  Ingenhouls,  S.enebier  und  an- 
dere darüber  angeftellt  haben  j  machen  es  wahrfcbein* 
lich^  dafs  in  den  Pflanzen  eine  Zerlegung  des  Wa& 
fers  vor  lieh  geht,  dafs  der  brennbare  Bella ndihoil 
in  ihnen  zurückbleibt^  Während  4^'  .Sdueritofi;  in 
Lüft^elialt  davon  geht.  Da&  alTo  Lichta  nnd  inlbfem 
an  eil  Wärine  —  beyde  die  grofsen  ^gentien  der 
Natur,  deren  fie  ilch  hej  jedem  cbemirohen,Procefl]e 
bedient  —  diefe  Entwicklung  des'SauerßofFs  aua  den-  . 
Pliaaz-en  befördern,  ift  an  fich  fehr  begreiflich,  und 
4a  die  ganze  Vegetation  der  Püanzen  von  dem  Foiv» 
g^nge  jenes  Procefles  abhangig  ift^  fo  find  i^fofem 
LicJit  (und  Wärme)  nothwendige  Bcdiqgiin^cn  des 
vegeiabilifchen  Lebttus.  Da£i  aber.  licht  weit  mehr ^ 
als  Wärme  jenen  Procefs ^Wdrdert,.  ToIUe  das  fo 
Ich  wer  zu  erklären  feyn?  Wärme  verbreitet  ßcli  lang- 
lam,  dringt  alfo  in  die  Körper  nur  allmälillg  ein, 
*  während  da«  Licht  fchneÜer,  lebendiger  einwirkt 
'  und  im  Innern  der  ninmen  den  Piocefs  beginnt, 
>  der  zu  ihrer  J&riialtung  noibwendig  i£L    ^      ^  * 

Nicht  All  wer  er  begreift  man  den  Einflufs,  den 
das  Licht  fowoül  auf  Verkalkung^  als  £ntsäurung  ge-  o 
WilTer  Meulle  hat,-  Einige  Metalle  säuefn  fich  von 
felbft,  fobald  fie  nur  der  atmospharilchen  Luft  aus- 
geietzt  werden.  Andre  werden  durch  Berühri^ng  des 
Lichts  entsäuert^  .weil  da«  Licht  in  allen  Koipemv, 
die  einer  Zerfotzun;^^  f.ihig  find,  Zerfetzungen  bewirkt. 
Wenn  alfo  irourcroy  £agt        „d,si(i  der  War- 

•)  *:  a.  O.  !!• 
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mefioff  mit  dem  LichtAoff  einerlejr  fejr,  iß 
glicht  erwi^fen.'  Je  mehr  uoifere  phyfikaH* 
fchen  KenntniTfe  fich  erweitern^  deftb  mebr 
findet  man  Verfciiiedenheit  in  der  Wirkung 
beyder^  des  Lichts  und  der  Warme^^^  fiy 
wäre  fehr  zu  wünfchen^  daCs  er  Bey(piele  davon  an» 
geiühft  liatti^.  DaT^  Licht  ganz  anders  wirkte  alt* 
Warme^  hat  niemand  in  Zweifel  gesogen^^aber  nie- 
mand hat  auch  behauptet ^  da(s  Licht  und  Wärme  _ 
jdnerley  Zultände  derselben  Materie  fejren»  *  * 

Ift  das  Licht  das  grolse  Mittel^  de^^n  iich  die 
Natur  be^i^^^V       Zerfetzung^n  und  Verbindungen 

überall  zu  bewirken,  wo  Tie  zur  Erhaltung  des  vt  ge- 
tabil^lchen  und  aniinalifchen  Lebens  nothwendig  ünd, 
fo  ift^  begi^eiHich^idais  die  Körper  gegen ^das  Licht 
—  fcheiubare  oder  wirkliche?  —  Anz,it'hung  bewei- 
len.    Ob  das  Liclit.  auch  als  GrundftoiF  in  den  che- 
nufchen  Procels  mit  eingehe^  ißt  noch  lehr  aweifel* 
haft;  dafs  aber  bey  di  n  jnrilu  n  chemifchen  Procef- 
fen  Liciit  oder  Wärme  thätig  lind,  iit  aul^ser  Zwei- 
fel Selbft  >ei  dem  Procels  des  Yerbrennensj  d^  das 
Licht  aus  feiner  Verbindung  tritt,  ift  es  felblt  wieder 
dasjenine^  was  den  Procels  ai^ängt  und  unterhält. 
Wir  könken  nur  Korper,  an  Körper  zünden^  gewöhn- 
lich ift  es  rchoii  ireygewüidene  Wärme  d.  h.  Lichta 
was  den  Proceis  eröifnet.  «Sobald  der  Grundltoff  d^ 
Lüh  von  dem  des  Körpers  angezogen  wird^  erfdieint 
Licht,  von  nun  an  fetzt  fich  der  eingeleitete  Procels 
ton  feiblt  fort^  der  Körper  verbrennt^  wie  man  lagt, 
ton  felbft^  und  das  Lichta  das  durch  Zerfetzung  der 
Luft  firey  wird,  dient  nur ,daza^  die  Zerfetzung  im- 
aiaifofft  an  unterhalien. 


<  ;Z>a&  Aet  diefa  Aitiiekuiig  der  K6fper  gegen  das  \ 

I*?tht  nicht  immer  nach  dem- Verhältails  ihrer  MalTe. 
'gefchiehtj  hat  Kewton  iangft  aubev  Zweifel  geTetst; 
Er  bemerkte^  dafs  fchwefelichte  und  olicbte  Körper 
das  Licht  ganz  unverhältnüsmälsig  mit  ihrer  Dichtig- 
keit brechen^  Wd  diefe  einzige. Bemerkung  war  für 
iW  hinr^chend,  die  Verbrehnlichkeit  des  Pemants 
und  das  Dafeyn  eines  brennbaren  ötoäs  im  W  aller 
vorauszuCigen.  Das  Beftreben  alto,  welches  das  £iich( 
gegen  die  Körper  äiiisert,  wird  im  Verhaltnifle  liehen  • 
mit  ihrer  grofsern  oder  geringem  Zerfettbarkeit,  wo 
keine  Zerfetzbarkeit  Aatt  Endet wird  das  Licht  dem 
diclitem  Körper  kneil^*  — -  Nach  den  obigen  Beniex^ 
kungen  beweiist  das  Licht  durch  den  Widerßand,  den 
es  £ndetji  unwiderl^rechlich^  dafs  es  Materie  i&;' 
noch  tmwiderfprechKcher  beweif^n  es  die  Anziehun- 
gen^ die  es  erleidet.    Ffmdc  es  überall  keinen  Wi-  . 
derfiandi  To  würde  es  fich  in  der  allgemeinen  Repul-  • 
fivkraft  verlieren^  es  verwandelte  /ich  'nicht,  ffir  dSQ 
ISinnen  in  Materie.    In  der  Piiyfik  ift  es  vorih eilhaft, 
Bch  auf  Analogien  zu  hemfen.  So  iH  die  £laßicitat  , 
der  Luft  proponionirt  dem  Drucke^  (dem  Wider- 
ftande)  den  iie  erleidet.   Die  Luft  wüi^de  auihören, 
elaltifch  zu  £^jn,  fobald  iie  keinen  >/V^iderftand  fände;^^ 
d«  h.  fobald  fie  fich  ttnendlich  ausdehnte.  Diefer  Aha« 
logie  zufolge  kann  das  Licht  nur  elaü-ifch  feyn^  inlbl  era 
es,  es  iey,  wodurch  es  woUe^  Zt  B«  Attraktion  Wi'» 
derfiand  findet* 


Verfolgen  wir  jene  Analogie  weiter^  fo 
wii ,  da(s  Elalticität  nur  zwifchen  zween  extremen  Zu-« 
Xtänden.  dem  der  unendlichen  £xtenfion  und  dem 
der'unendUchen^^omprefnon^  möglich  ißt  l»)ahei| 
jLommt  esj  dals  j^aüicität  in  verlchiedentin  Ivvr|)efn 
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linrch  Dnick  eben  fo  leicht  vemänimt,  als  wrmehJit 
wefrden  kann.  'Eine  totale  'Vernichtung  der  Elaftici- 

tät  ilt  ünm Oirlich  ^  weil  imendliche  CompreOiou  ebou 
Ib  gat/aU  uneadiiche  Extenfioa  niunögUch  ÜL  ; 

Wenden  wir  diefe  AnalQgie  auf  das  Licht  an>  fo 
«erleidet  das  Licht  durch  unverhältnibmäAlgen 

Widerßand  allerdings  eine  Verininderung.  Daher  fin- 
det das  Lichta  als  folches,  im  dichtem  Körper  reinen 
Toi,  es  wird  Warme,  d.  h.  Teine  £Iaftidtät  wird 
vermindert.  D^ili er  . kommt  es,  dafs  von  zweon 
Körpern j  die  demrelben  Licht  ausgefetst  Siad,  derje» 
tiigo^  cler  dem  Licht  Aarkem  WiderAand  leiftet,  wel- 
clies  nicht  immer  genau  iiu  Verhältnifs  der  Dichtig- 
keit gefchiehtj  ftärker  erhiut  wird.  Der  fiinAuis^  den 
Qualität  derKöiper  auf  ihre  Anziehung  gegen  das/ 
Licht  beweilst,  erhellt  vorzüglich  aus  manchen  Beob- 
Echtungen  über  den  Uriprung  der  Farben.         .  ^ 

'  '  Alles  Licht  unTerer  Atmo^liare  geht  von  der 
Sonne  aus;/  aber  wie  es  fich  van  4er  Sonne  an  uns 

fprtpflanzt,  ift  eine  Frage,  über  die  man  noch  nicht 
geoivifs  feyn  Icheii^t.  JCcanrnt  etwsi  das  Licht,  das 
von  der  Sonne  ansßromt,  felbft  cu  uns,  oder  be- 
.wirkt  es  nur  in  unferer  Atmofphäre  Veränderungen^ 
'durch  welche  unfer  Planet  erleuchtet  wird?  Alles 
Z4cht  wenigftens,  dayi  wir  uns  felbf);  verfchaffen  kön- 
Sien^  gewinnen  wii  nur  duxch  Zerfetzungen  der  Luit. 

.  '  begreiflich  wurde  durch  diefe  Voraus  Fe  tzung  die 
{gleichförmig  fchnelle  Verbreitung  des  Lichts.  Laffen 
wir  dbsL  Licht  mit  Euler  durch  blofs  xnechanifdie  Et* 
Ichütterungen  des  A^^!^^^^  fortgepflanzt  werden,  fo 
l»egreift  man  nicht  die  Regelmaisigk^t  diefer  Erfehüt» 
linuigen^  die  immer  ü  gtdaäm  ftiditiuig  iidi  fort». 
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^fAkWKm  mubt&BL,  wüivend,  aller  fibHgea  Erfahrung 
lenfolge^  inecfaaaifche  Etfchütteyungen  eiaes  "Floidiun^ 

^mr  durch  Undulatioueix  Pich  verbreiten.  Nehmen 
wir  ab^  an,  däSk  das  Licht  von  der  Aerolphäre  der 
Sonne  bis  zu  unTerer  Atmofphare  in  eineih  leeren 
Räume  fleh  ^bewegt,  fo  können  wir  es  mit  einer 
Schnelligkeit  fortgehen  .lallen^  die  der  Kursen  Zeit^ 
in'  der  es  bis  zu  uns  fich  fortpflanzt,  völlig  proppr- 
tiönirt  ift,  Oder  inüÜe4  wir  annehmen,  dafs  der 
ganze  Raum  des  Himmels  mit  .einem  feinen  ^aXii« 
fcben  Fluidum,  dem  Vehikel  aller  Kräfte,  mit  denei» 
Welten  auf  Welten  wirken,  erfüllt  ilt  —  (ift  irgend- 
wo ein^üaum,  wo  alles  Licht  wird,  wie  im  £mpy>- 
reum  der  Alten  mJ)  £o  mu(s  diefes  Fluidnm  immer 
feiner  werden,  weiter  es  ßch  von  den  feften  Kör- 
pern entfernt  Das  Licht  alfo  würde»  wenn  die  At« 
mofphäre  der  Sonne,  wie  dieunrerige,  allmahlig  fleh 
verdünnte,  mit  immer  befchleunigter  Schnelligkeit 
fortgehen^  bis  es  endlich  da,  wo  es  in  unfre  Atmof- 
ph&re  eitttdtt,  allmahlig  langfamei^  und  langfamer  fich 
fori|>iianzte.  *  '  , 

I 

Nehmen  wir  an,  dafs  das  Licht  in  uiifrer  Atuiol^ 
phäre  nur  durch  Zerfetzungen  ^)  ilch  foitpüanzt,  fo  . 
fieht  man  ein,  warum  das  Licht  allein  keine  Wärme 
bewirkt.  Krll  d^,  wo  das  Licht  näher  gegen  die  Erde 
kommt,  WO' die  untere  LufiTchichte,  durch  den  Druck 
der  ganzen  obem  Atmofphäre,  allinählig  dichter  und 
mit  heterogenen  Theilen  immer  mehr  vermifcht  wlrd^ 

*)  Ich  brauLche  auch  hier  wieder  einen  Ausdruck  der  Che*» 
,  filte,  ohne  damit  eben  etwas  ciiHtaiifcliet  io  dieftmYei^ 
:  kältnig  aiAiitiii  «a  woUen*       t.  ^»^^Ü 


Digrtized  by  Google 


lumSL  ftlhlb^ure  Wärme  mtäehexk,  keuk  Wu^MltTy  d«(^ 
auf  einer  betxachdiclien  *H6he.  .die  Temperatur  d^g; , 

Luft  überall  diefelbe  ift.  Eben  lo  wird  dadurch  ew 
kiärbar^  dafs  die.  Wirkung  dea  LicbU  iu  Anfeimiiil, 
derWa|*me  felir  langfam  feyn  tßvtbp,  daft  dieSonneii« 
hiize  erft  in  den.  fpätem  Monaten  dci  Jahres,  und 
an  einzelnen  Tagen  erü^  nachdem  Mittag  vojrb^y  iftj^ 
ikrea  höchüen  Grad  Bneitht,  dafs  unmittelbar  itach 

Aufgang  d/jr  Sonnv  die  Luft  kalter  •wird  u.  £  W*. 
Konnten  wir  no.cli  überdies  eine  gewide  Be(ciia£enf 
keil  nnferer  Atmöfphare  erweiTen^  die  es  notbwendi^ 
machte,  daiis  lic  ia  be/tändiger  Zerfetzung  ei halfen 
würde,  fo  wäre  j^ne  Yorausfetzung  um  To  walu:« 
fcfaeinlicher.  Man  '^ird  fcfaweilich  den  Einwurf  mAr 
chen,  dafs  diefe  bt/tändige  ZeiltUung  der  Luft  docb. 
nicht  To  auf  unfer  Auge  wirkte  wie  einzelne  Zer-^ 
fetzungen  ^  die  wafarfcheinUcli  bey  allen  meteorifchen 

Erfcheinungen  liatt  finden.  Vielmehr  ficht  man^,  wie 
eine  foldie  gleichförmige  nie  unterbrochne,  immer 
wiederholte  Modifikation  der  Luft  das  Phänomen  ctea' 
Tages,  d.  h.  einer  gleich! önni^  verbrcitcLen  Hellig- 
keit geben  kann^  fo  wie  B«  eine  ungleichförmige 
Licbtentwicklimg  daa  Phänomen  der  Morgen  -  und 
Abendiuihen,  vielleicht  auch  des  iNorJüchts  und  an- 
derer Meteore  giebt*  Weil^  das  Licht  aligemein  und 
überall  gleichförmig  iß,  kann  es  in  keinem  einzdinen 

Punkte  befonders  l^emerkhar  feyn.  Es  matsi^t  felbft 
den  Eindruck^  den  eine  einzelne  Lichtentwicklung 
auf  unter  Auge  machen  w&rde ,  naöh  demfelben  Ge- 
fetz, das  die  Geftirne  vor  dem  Glaaz  der  Sonne  ver- 
tchwinden  macht.  '       .  . 

Ich  verkenne  die  Schwi^gk^ten  jener  Voraus- 
iklzung  nichts  die  audi  nur  .innerhalb  ^gewiflerOrkiic 

t  a 

I  ■  '  - 
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ztn  gelten  kann.  Sollte  die  WiAtölg  «ItferUttfr 
Ibrn^  deren  Strahle»  erü  nach  Jabraehenden.  oder 
Jfahrliundeiten  |su  uns  gekomiii«n  find>  auf  unCere 
AtmorphSre  noch  groß  genug  feyn,  um  eine  fblche 
Modiiikation  in  ihr  zu  bewirken,  als  wir  trey  diefer 
firUartmg  voramfeuen  ^)  ?  Doch  darf  gegen  keine 
Hypoihefe  derEinwnrf  geltend  gemacht  Verden ,  daft- 
lie  allsugrorse  Wirkungen  in  der  Natur  vorausIeiEe. 
Große  lind  Entfemung  liiun  hier  nichts;  denn  .wes! 
in  der  einen  Besiehnng  ferne  ift,  iß  in  der  'andern 
nahe  und  wir  haben  für  alles  Räumliche  blofs  rela- 
tive Maßßabe.  Wenn  nnn  der  im  Univerßun  ausge- 
gofsne  Aether  die  abfolnte  Identität  alier  Dinge  feibii; 
ift/  fo  hebt  fich  in  ihm  Nalie  und  Entfernung  vol- 
lends auf,  da  in  ihm  alle  Dinge  als  Ein  Ding  und 
er  lelbft'aii  fiA  und  wefentUch  Ein^  iß« 

4  -  •  ■  - 

Die  allgemeinße  Behauptung,  die  .über  dar  Licht 

'  möglich  ift,  iit  ohne  Zweifel  die^  dafs  es  eine  blolse 
Modifikation  der  Materie  fey,  fobald  wir  fragen, 
was  das  Licht  wirklich  feye,  nicht,  was  es  zu  feyn 
fcheine^  muffen  wir  axxf  diele  Antwort  kommen  **) 


"   ♦)  Oder,  was  foUen  wir  mehr  bewundem,  die  Subtilität 
des  Lichtt«  oder  die  Feinheit  uafere  Organs? 

.  ♦*)' Mehrere  phiiolbpbifche  Naturforfcber  haben  dielen^ 
'  Gedenken  nicht  ungereimt' gelunlen.  Zum,  Beweis  feue 
ich  eine  Stelle  ails  Buff»n  hieh^r,  die.  TielUicht  an& 
incrkfam  darauf  mache»  kann ,  dals  der  Sireit  über  die 
Katar  des.  Lichts  nur  von  einem  hohem  Standpunkt 
ans  entfchieden' werden  kenn:  ^Toute  mati^re  de- 
Tiendra  inmiire,  d^s  qne' toitte  coberenc^  eunt. 
^     iiksjakßB  eile  fe'tMttwa  divit^  an  mol^cuks  fiiffisam<s/ 
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lad  darum  ifr«iiigl!eii9  Ifi  dieftaf»  mmiHi^  ob  dat 

Licht  eine  bcfondre  Materie  feye.  -i—  Nur  iß  der 
.0<»wiiin>  d€in  Phyiik  und  NaiHrbeobachtiuig  daraua 
liehen  koimenv  lehr  geringe  odtr  gar  kmer^ ,  und' 
CS  ift  billig,  daf«  man  dann  erlt  mit  ihr  Iiervorruckt^ 
wann  eine  kxaüa  Phyfik  aUMafebr  vezgi&t^  Waf  B» 
Lieh  teiib*erg  oft  genug  wiederttok,  d«(s^  was  wir 
über  Licht  —  Wärme  — -  Feuer  Materie  fagea 
können,  niclits  mehr  und  nichts  sWenijget  als  eine 
Büderfprache  lEt,  die  n\ir  innedhalb  ihrer  beßiiamtea 
Grauzen  gik.  —  £bezi  darin  beftelu  eineni  grofsen 
Theile  nach  das  GeCchäft  einer  philolbphifchen  ^a- 


nent^petitet,  et  ^e  ees  mollcule«  ^taitt  ea  libeml,  fe^  . 
'  vont  d^tetmiii^fts  p<r  leur  attm^en  tnutnelle  k  te  pr^ 

cipiter  les  tin'es  <:ontre  Ics  autres ;  daos  rinilant  du  choc 
ia  Force  repuiüre  5'exerccfa^  iet  molecules  fe  futront  ea 
s  tottt  £en$  avec  ane  viteiTe  prtatpte  iafinie,  Uqueil|»  D^an« 
stoiat  li^eil  qu'  «gale  i  lettr  viteCTe  ac(|uifa  aa  jaiomenic ' 
du  conta<5t!  car  la  ioi  de  l*attra<5Hoii  etant  d'angmenter 
^omme  i'espace  dimiuue,  ii  eil  evident  qu*  au  contaiä 
respace  toa|ottn  propoiE^onnel  au  carr^  de  la  diüaace 
de?i^t  .nuU  ^  ^i»  ps'  conföqaenc  la  vitelTe  acquifeen 
VMtn  d«  l'attra Aion »  doit  k  ce  poiat  t^venir  pi^^squ^ 
infiiiie;  cetie  vitefle  feroU  nit^me  infuiie  Ii  le  conta<5t 
etoit  imi&efüat^  et  par  conXtfqueiii  la  diflance  enue  lt;a 
denx  coips'  ahfolument  ntdles  aoait)  corame  bans  Ta* 
raia  feavaat  xdpMV  U  a^riea  d'ahfolo,  riaa  da 
parfait  dans  la  Natttre>  et  da  m^me  rien  d'abfolument 
grand,  ricn  d*abioiumenl  petit,  rieo  d'entieremeut  nul,  - 
lien  de  Vraimeqt  infinif  at  tx>ut  ce  que  j'ai  dit  dela  pe* 
ÜtelTa  iafiaie  das  atomea  qai  eoaßituant  la  lamiare, 
de  lear;rdIiDrt  parfait»  da  la  diftance  nalla  daai  l.a 
.moznaat  da  conta^»  na  doit  a'eatandr^  qu'  av«c  ra- 
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tttrwiBenrchaft,  die  ZulaPsigkeit  fowohl  als  Gratt* 
zen  folcbcüT.  Fiktionen  in  derPhyfik  7.1!  beHiinmen> 
4ke  zxm '  weifmi  Fortfcbiitt'  der  Unierftichung  imd 
der  Beoba<^htung  fchlechterdings  nothwendig  find 
und.  nur  dann  unfem  wifl'enfchnf fliehen  Fortfeh ritteii/ 
tntgegen  find^  wena  wir  iie  auGieriiidb  ihri^r  Graaiär 
gebrauchen  wollen. 

Diefe  Betrachtungen  mufsten  den  l^lofsen  Empi- 
riker lehren  gegen  widerlprechende  Meynungen  über 
fblche  Dinge  tolerant  zu  reyn>  und  die  Anmaarsun«, 
gen  eiiizelner,  die  ihre  Meynung^  ^die  doch  auf  kei- 

'        •  ,  neu 


,  Üri^oB.  $1  Tan  pouvoit  d^nter  di»  eott*  rinti  miu^ 
phyfiqiie»  il  feroit  polKble  d'en  donmer .tme  d^motiflra« 
tion  pbyiique,  fans  m^me  nous  ecartcr  de  notre  fujet, 
Tout  ie  moiide  fait  que  la  lumiere  exnploie  envlron 

,  f«jpt'  miitutei  flt  dende  de  temps  A  venir  du  folsii  ju9-. 
qit*  k  novs;  fuppofant  donc  le^fioleil  4.treiite<-ii]6  miU 
lions  tle  lieues,  la  lumiere  parcourt  cettc  enorme  t!i- 
iftitnce  en  lept  minutes  et  daniie,  ou  ce  qui  revient  aa 
mtoe  (fuppoDuit  Üm  .mottv^ment  imifonne),  qüatre* 
'  Tiiigt  mill«  Itose«  en  titie  fecondeu  Cette  vitelTe  ^uoi* 
que  prodigieufe^  eft  iieatimomt  bieit  eloftgn^e  d*^tte  in- 
finie,  puisqu*  eile  eft  determinable  par  les  nombres; 
elU  ctfUera  menie  de  paroltre  prodigieiiik«  lox&qu>n  re- 
#ifefairi  que  Jft  Nature  rembla  marclier  en  grand,  pres* 
que  aufii  vite  «fu-en  -pedt;  il  ne'faüt  pour  celaque  lup- 
puter  la  ctl^rit^  du  mouirement  des  com^tes  a  leur  pe- 
lihelie»  ou  meme  celle  des  planstes  qui  ie  mo'uvent  Ie 
plus  rapidemeat«'  et  Ton  v^rra  que  la  Vite^e  de  cee  ' 

'  malTee  immenree«  qnoique'inomdre,  fe^  peut  a^aninoiita 
comparer  d^afTe»  pr^  av<eo  celfe  d«  uo$  atPines  de  'Iii« 
miere. "  T.  VI»  p.  ao*aei 
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»cn  Fall  mehr^  als  Alfynung  ifi,)  gegen  älie  übrige 
geltend  zu  madien  iuciien^  ziirückweiren*  GefeUt 
«Ifo^  wit"  können  die  Förtpäaittüiig  des  Liebte  nicht 
erklären,  jede  bisher  verCucIite  Hypolhere  habe  ihre 
eigenihümiicken  Schwierigkeiten  u.  f.  w.  ^  fo  i(t  da« 
kein  Oitend  füt  lins^  dieTe'  Hy]K>]EbeA»B  kSnftig  nicht 
mehr,,  wie  bisher  zu  gebrauchen,  eher  können  wir 
anf  de^  Gedanken  koinme>^^  dalk  wolti  alle  jene  Hy«^ 
potbelen  .gleich'  faifcb  feyn  mochten,  und  daft  ih- 
'   xien  alieu  eine  gemeiiiicliaftlicheTäurchung  Z.U  Grunde 

Ii«««-  '  *  . 

'  In  der  Phyfik  äber,  die  diefe  Täurchung  vor- 
an sfetzt,  nnd  vofansfetzen  ikufi^  kann  das  Licht 

üac^h  wie  vor  eine  Materie  bleiben,  die  von  entfern- 
ten Wdlikörpern  bis  eu  uns  üch  fortpflanzt^  nnd,  wenn 
Yfir  gleidi  nicht  mehr  änznniehmeh'  bEauch^ ,  dafar  ^ 
die  Sonne  ein  brennender  Körper  ilt,  fo  können 
wir  üe  dpch  inuner  noch  als  den  Urquell  betrachten/ 
am  dem  da»  Xicht'  aüsfirdmt.«  Alfo  bleibt  uns  ancM 
die  Ünterfiichung  wichtig,  welche  Befchafl'enheit  je- 
nes GeJßirn,  haben  müire^  um  ei^en» .  ganzen  Syfien» 
von-  Weltkorpem  .ununterbrochen  Licht  und  Wärme 
zuzuTendeii.  .  ' 

Setzt  man  voraus,  (^was  nach  den  bisherigen  Un- 
^  terfuchüngen  voräusgetezt  werden- mu(s),  dals  das* 

•  Xicht  in  der  Natur  eine  der  erflen  Hollen  fpielt,  da6 
fs  vielleicht  .d^s  groIse.MittcdliA,  deüen  üch  die  lia- 
tnr  bedient,  um  aüf  jedem«  einzelnen  Weltkötper  Le- 
ben und  Bewegung  hervorzuLriiigen  und  zu  Unter«  • 
halten^  To  lälst  es  üch  erwarten,  dafs  der  Korper, 
der  -  ein  gances  Sytteni'  nnter^eordniter  K6i]per 
.^dielling's  ideefi*         •  *  '  '  . 
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gierig  alfo  felbft  der  erfte  und  grüfste  in  diefein  Sy«* 
^emeiH^  auch  unter  di^ren Körpern  der  etile  Siudet 
Lichts  und  der  Warme  fejrn  mvls.  SelbA  dann;  wanxC  ^ 
uns  das  Licht  nichts  mehr  als  eine  Modiiikation  dei:. 
Materie  überiiaupt  üt^  die  zur  ErhaJLliuig  eines  Na- 
tax£yAem»  npthwendig  ift^  begreifen  wir  leicht,  dafn 
der  Hauptkörper  jedes  Syßems  die  Hauptu  Iticlje  des 
mchts  in  den  untergeordneten  Sj&emen  fei^n  muXTe» 

Koch  mehr  wird  diefe  Vorausfetzung  befiättigt 
durch  die  Verinuthiingen,  die  Wir  fiber' die  *  erßa 

Bildung  unfers  Pianetenfyltems  wagen  können.  Dia 
gegßn  den  Aequator  hin  erhabene^  g^gen  die  Poleii 
hin  abgeplattete  GeUnk  der  Erde  Iftitjt  kaum  Eweifeln^ 

dals  die  Erde  erlt  «Unzählig  aus  fl üITlgeni  Zuitand  in 
feiten  übergegangen  ilu  Aus  diefer  Vorausietzung 
Wenigfiens  iiat  Kant  die  allmahlige  Bildung  der  " 
zigen  ("eftah  der  £rde^  fo  weit  iich  fo  etyvas  begreif» 
lieh  machen  läfst  —  in  wenigen  Worten  —  begreif^- 
Hoher  gemacht >  als  fie  durch  manche  wtfitlaufUgei 
gcologifche  Verfuche  und  verwickelte  Hjpothefea 
geworden  ift  *).. 

War  nämlich.  Tagt  Kant^  der  UrßoiF  der  Erde 
anfanglich  in  dunfiförmiger  G^ßalt  verbreitet,  fo 
muisten,  ah  durch  lüraft^  der  cliendfcheft  Anziehung 


*)  Man  f;'rsine  Abbsücllung  über  dU  Vulkane  in^ 

'  Monde  in  der  Eerlinet  MonatsfclinrL.  März,  1785. 
Ich  weifs  Tehr  wohl,  dafs  die  Vorausletzuiig  des  ui^ 
fprunglich  fliiiHgen  Zii^aades  dttr  Eid»  weit  älter  iA^ 
als  4iefe  Abliailudliulf  ;.ab«r  hier  ISt  Von  der  Anwendung 
dieRede^  ,die  von  diefer  VoraiMfopu^g  gemaclit  wurde. ' 
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}me  Korpet  an»  dem  AMiligea  Zufiand  in^en  feßeii 

tbergingen,  fogleich  «iich  große  Lnftentwickelun- 
gen  (man  kann  hinzufetzen,  auch  Entwickt?lungea  , 
^erfchied^iier  Luft  arten)  in  ihrem*  Inneni  vorge* 
heuy  welche^  düorch  die  gpgleidi  •  frejqgewordeiie  Wag* 
sne  bn  zum  höchflen  Grad  de^  Elaltichät  atisgedelmt,  ' 
vad  dvrch  dip  YenrnfGhuag  unter  einander  in  noch 
größere  Bewegung  verfelKt/  biald  den  fbften  Korper 
«Ittrtjii brachen,  die  Maierie  in  grofser  Menge  als  Ge- 
birge aufwarfea^  ficb  £elb&  lanter  einander  To  lange 
serfetatett  laad  aiederlbhlugen^  bis  die  mk  fich  felbft 
ins  Gleichgewicht  gekommene  Luft  von  felbÄ  fick 
erhobt  ein  Theü  ^derfelben  aber  als  Waffer  nieder- 
fiel,  das  venhöge  leiner  Sdiwere  bald  lieh  in  d^ 
Krater  jener  «li^emeiaen  Eruption  ergols,  j«tzt  erft 
durch  das  Innere  der  Erde  lieh  falbit  Asinen  Weg  . 
brach,  To  adknahlig  durch  feineii  Lauf  die  regelm»- 
tsi^ti  GeltalL  der  Gebirge  ( deren  Winkel  grofsenilieils 
If^enigitens  Xich  enti^r;eclien)  bildete^  und^  durciifort- 
gefetzte  Anljpulunge&  im  Lauf  der  Jahrhunderte,  j^o. 
re^<  Imäfsigen  Schichten  kalkartiger,  verglaster,  oder 
veriteinerter  vegelabililcher  und  thierUcher  Körper 
Im  lanem  der  Berge  au  Stande  brachte,  auletat  aber 
AUS  in  ]  in  er  hohem  Becken  endlich  in  das  tieffie  yoa 
4ÜXen,  das  Meer»  üch  zurucluog. 

Diefe  Hypothefe  vom  ürlprung  unterer  Erde  ift 
xm  Co  wichtige,  da  wir>  aller  Analogie  ««folge,  das 
Ilccht  haben,  fie  wenigftens  auf  die  Bildung  unfers 
Pianeteniyftcms  auszudehnen.  Wenigftens  hat  Kant  *) 
te&erß  vahrfeheiaUch  geaiachi^  dab  die  vorgebli- 


*)     a.  0. 
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^eil^  vulkaHifchen  Kraters  im  Monde,  nach  Analo- 
gie der  grolsen  Becken^  in  weichen  das  Waller  auf 
der  Krde  fich  geßniraelt  hat^  und  die  man  unmög- 
lich iür  ioigen  vuikanuth^r  Aiubrüche  hallen  kann, 
^eich£all|  nichts  andta^  als  folgen  atmofph$iri«> 
fcher  Eruptionen  feyen,  durch  welche 'lieh  all*  * 
aiählig  auf  allen  feiten  Körpern  die  grofsen  Gebirg- 
naffen*  und  die  Baüins  der  Strome  und  der  Me^re 
gebildet  haben«  .  ' 

Darf  ich'  zu  diefer  Hypothefe  eine  andere  hineu« 
fügen^  fo  lind  die  Kometen^  diefe  im  Syiieiiie  der 
Welt  räthfelhaften  Korper,  ällem  Anschein  nach 
keine  feften  Körper,  wie  unfereErde  und'  die  übri« 
gen  Planeten  unfers  Sonnenfjßems.  Wenigftens  ge- 
lang es  felbil  Herfcheln  nichts  in  Techs  von  feiner 
Sch  vefter  entdeckten >  und  fünf  andern  von  ihm 
beobachteten  Kometen,  mit  den  möglich  ftärklten  " 
VergröiserCuig^/' einen  Kern  zu  entdecken.  Bey 
diefer  Gelegenheit  tragt  Herr  Uolrath  Lichten- 
berg *)  ^^^^  längft  gefafste  Muthina  isung  vor,  dafs 
entweder  alle  Kometen  nur  blo&e  2ä^ebei  feyen ,  die 
uns  gegen  die  Mitte  au  dichter  erfcheinen  muffen,  ^ 
o^er  doch  am  Ende  zu  reichen  Nebeln  werden.  Wie, 
wenn  uns  diefe  Muthmafsung  zu  einer  andern  be- 
rec iitigte,  nWich,  dafc  die  Kometen' werdende 
Weltkörper  iiud,  die,  bi$  jetzt  in  DunflgeAalt  ver- 
breitet, denGefeuen  des  allgeineiaen  Gleichgewichu 
4er  Schwere  n6ch  nicht  völlig  unterworfen,  -  keinem 
^SyRem  ausfciibeiiend  angehören,  und  eine  lu  mehr 
ids  Einer  Uin£difc  regeUioüe  Bahn,  tbcchia  oien«  Läis^  ^ 


Anvi«  jm  Endahent  {Ifiturlebta  $.  644. 
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fich^ans  diefer  Vcmüsfetztuig  •rMär^^       nur  xnfib- 

jam  erklärbar  i/t^^  fobald  inan  die  Kometen  fSr  fefte 
Körper  Itält,  dafs  ihre  Bahn  eben,  io  wenig  vollkom- 
men eiiiptirch^  als  pai^bollfch  oder  hjperboUfch^ift^ 
daß  fie  alle  mögliche  Riohtnngen  in  ihrem  Lanfe 
haben ^  währe/id  alle  Planeten  die  Eine  von  Abend 
g^efi'  Morgen  haben  u.  £  w*   Ich  weib  woh^^r  daCi^ 
man  alle  diefe  Phänomene  teleologifch  erklaren 
kann,   und  dies  hat  Lambert  gethan,    indem  er 
zeigte,  dafs  nur  durch  diefe  Unregelmäfsigkeiten  in, 
der  Bahn  der  Kometen  die'gröfste  Zahl  von  Welt« 
körpern  in  die  fem  'Räume  möglich  wird  Aber 
damit,  iß  nichts  ausgerichtet^  denn  man  will  es  ma** 
therftatifch  ^klärt  wiflen,  wie,,  nach  Gefet«eil  * 
der  allgemeinen  Gravitation^  die  Regellofig- 
keit  in -den  Bewegungen  diefer  Körper  möglich  Iii«  ^ 
Ich  weifs  auch,  dafs  Whißon' fchon  ^die  Kokiieten 
für  unreife  Planeten  gehalten  hat.    Aber  er  ver- 
band^ damit  ganz  andere  Begriffe^  denn  er  dachte  fie 
als  l>rennende  körper^  die  er/l  (fo  wie  ehemals- 
unfereErde)  ausgebrannt  feyn  nuifsten,  um  Planeten  . 
zu  werden.   Diefe  Yorüellung  hat  fi*eylich  nicht  die ' 
gerin gfte  Wahrfcheinliehkeit;  allein  fie  ift  auch  von 
,  der  oben  vorgetragenen  voüig  verfchieden.  ^ 

Auf  diefe  Analogien  geitüt^t^  können  wir  die 
Hypot^efe  vom  UrfprungL' der  £rde  keck  auf  die  Bil* 
dtmg  nnfers  ganzen  Rhm^tenfyftems^  alfo  aueh  auf- 
die  de^  Sonne  lelbit,  ausdehnen.    Denn  <iie  Sonne  , 
kann  einmal  in  unfenn  ^fieme  für  nicht  mehr,  aüi. 


*)  Cosmologifche  Briefe  über  die  bm'khtaiig  des  Welt- 


baue«.  .i7(ii* 
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fßr  den  erßea  Planeten  gelten;  konnten  wir  hmxtß 
die  Sonne  ms  dem  Mittelpunkte  ihres  Sjrftems  hin- 
weg nehmen,  fo  wurde  fich  bald  der  gröfsie  Planet 
in  Beßtz  deileiben  fetzen,  und  könnten  wir  auch  - 
diefen  wieder  wegnehüiett»  fo  h&tte  auch  er  wiedei 
feilten  Nadifolger^  der  die  Sonne  des  Syüema  würde. 

Indern  die  ferten  Kürper  uurers  Pianeienfyftem* 
•HS  dem  dnnßförmigen  Zuiland  in  den  feiten  uhegr* 
gingen/  mnfste  eine  Quantität  Warine >  die  znr  Er- 
haltung jenes  Zuftandes  nothwendig  gewefen  ^war,  • 
und  die  wir  beynahe  fo  grols  annehmen  k6|inen^  als 

\wir  wollen,  frey  werden.  Derjenige  Körper,  wel- 
<:lier  der  MalTe  nach  der  gröfste  war^  muTste  natür-* 
lieh  auch  die  gröiste  Quantität Wärme^ zerfetzen^  und 
fo  wird  es  begreiflich,  wie  jeder  Centralk5rper  noth<» 

^  irrendig   auch   die  Sonne  feines .  Syiteins  werden  ^ 
xnitlste  *).  , 

/ 

Diefe  HypothePe  'ftimmt  mit  deti  netießen  Ent- 
deckungen der  ATtronomie  überein.  Tvachdem  Schrö- 
ter und  ändere  die  Atmofphäre  des  Monds^  der  Ve- 
nu^, des  Jupiters  auPser  Zweifel  gefetzt  hatten,  war 
es  an  ßch  fchon  , glaublich,  dafs  auch  die  übrigen 
.Weltkörper^  und  namentlich  die  Sonne^  .mit  einer* 
Aero%>häre  unigeben  Feyen.  Herfchel  hat  diefer 
Vermuthung  einen  hohen  Grad  von  Waiirfcheinlich- 
keit  geg0ben^  indem  er  die  fogenannten  Fackeln  der 
Sonne  qIs  leuchtendie,  wolkenfihnliche  Dönfte  in  der 
Atmofphäre  der  Sonne  zu  betrachten  angefc^igeii 


*)  Ka^t  a.  a*,  O* 


Di^itized  by  Google 


..      *3iL  .      '•  ■ 

bat  *).  Wealgfieiu  Ift  dturch  Teiiie  Bcmuhiuigeii  £c 

viel  ausgemacht,  dafs,  ifrean  die  Sonne  von  einer 
'  Atmofphni  e  umgeben  ifi,  und  wenn,  in  diefer  AtmoX^ 
^häre  Wolkeii  entfteben,  die  ibifc  LtchtzerfeUimgeii 
verbunden  fiad^  dleSomne  uns  gerade  fo  erfcheinen 
muüt^  wie  lie  uns  wirklich  erfcheint.  Herr  Herlcheji 
^  glaubt,  dals  wirklich  dieTe  lichten  Wolken  in  der  Son* 
3ienaCmo(phftre  -  dnrch  NiederIcMag  ^  «nd  Dekompo* 
fition  der  Luft  entileUen^  und  dafs  es  eigentlich  die- 
ses durch  Zerfettungea  entwickelte  Licht  ift^  'wa«  in  " 
def  Sonne  leuclilet^  wahrend  die  übrigen  durchfieh« 
tigea  Gegenden  ihrer  Atmoiphäre,  durch  welche  man 
den  Sonnenkoiper  felbß  erblicken  kann,  ah  Flecken 
erfcheinen.  l>araüft  folgt  denn  weiter  gane  natürlich, 
dafs  die  Sonne  keia  brennender,  unbewohnbarer 
KörpeiT^  <^  fio  überhaupt  den  übrigen  Wehköipem 
ihres  Syßem^  weit  ähnlicher  iftj^  als  man  gewohnlich 
ßfh  vorzuftellen  püegU  '     ^  '      ^     .    .  ^ , 

Die  Hypotheie,  dafs  das  Licht  derS<;>nne  fich  auf' 
Zerletzung»  ihrer.  Atmofphaie  entwiekeli^  konnte 
Iftoch  wichtiger  werden,  ibbaldr  <nHifL  diefen  Gedan- 
ken weiter  verfolgte.     Wodurch  werden  jene  Zer« 
fetzungen  bewirkt?  Und  warum  find  oder  fcheinen  iie  ,  < 
nur  partial  zn  feyn?  Wenn  wir  aber  einmal  Licht-  • 
entwickelungen  in  der  Atmorphare  Eines  Wclikör- 
pe»  annehmen^  fa.  labt  fich  dies  ancfa  auf  die  At-  > 
mofpharen  der  übrigen  Weltkörper  anwenden«  We- 

2ugiten&  idieiat  UexfcUel  Idbix  zu  glauben^  dala  diele 

« 

HerfchAti  Abhsndlang  fteht  in  iek  philof.  Transakt. 

1795.    Vel.  L  und  im  Auszug  iu  LichtcDbtiiis  Cakn- 

■  .  • 

dei  f.  «1.  J.  i737> 
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licbtentwickelungen  der  6onne_  nicht  «eigenthfioilicli> 
Seyen.   Er  beruft  ficfa  auf  das  Nordlicht»  das  oft  fo' 

^rofs  und  fo  glänzend  erfclieint ,  dals  es  wahiTcbeiu- 
jticli  vom  A'JLonde  aus  gefeheu .werden  kana«  ierner  auf 
das  Licht,  das  oft  in  heitern^  mond^ofen  Nachten  deu 
ganzen  iiiimnel  uberzieht.  —  Das  Nordlicht,  könnte 
man  darauf  «rwiedern^  hat  einen  hohem  Glanz  ^  vveU 
es  (wie  das  Licht  der  Morgen- und  Abendröthen) 
ein  partitlles  Licht  i/t.  Wenn  nun  alfo  durch  Kinwir- 
kung  der  6onne  die  Lich:entwickelung_,  die  in  ditfea 
Fällen  blofs  partiell  i&,  i|Ugemeüi  wQrde,  Heile  üch 
dadurch  nicht  das  ganze  Phänomen  dc$  Tages  be« 
greifen*)? 

Auch  Herfchel  bleibt  dabey  liehen ,  dafs  die  Sonne 
Lieh tNausfende» 'und  kann  auch  den  Einwurf  hiebt 
gatvz  vorbeygehen,  dafs  die  Sonne  durch  fo  häufige 
Lichtzerleizungen  allmählig  erfchöpft  werd^ji  mufst^. 
Ift  das  Licht  der  Sonne  blofk  ein  Phänomen  ihrer 
Atmofphäre^  fo  hat  diefer  Ein\i^urf  ohnehin  nicht 
wehr  £o  viel  auf.  üchj  als  wenn  man  die  Sonne  für 
eiBeh  glühenden »  oder  bre«inenden  Körper  hält« 
ludels  kann  er  fich  j  um  dleTeni  Einwurf  m  begc^- 


*)  Dax»  fnuGit«  manT  noch  dio  Bemarkung  Aeftmen,  datt 

das  Liebt  unendlicbtr  Giade  von  El.iilicitat  fähig  iß« 
^  Ohne  Zweifel  hängt  der  giui&re  oder  geringeitt  Glans 
des  Lichts  von  der  grdüiern  oder  g(iringem  ElaiHcität 
•der  Lichttheiidhen  ab.  Das  Sonaenlicht  aber  ift  dai^ 
g1äa^nr)lle,  das  wir  kennen,  uiid  swifcben  ibm'ttnd 
der  FUmme,  die  "wir  durch  unfre  gewöhnliche  Lnfizor- 
lieizun^^en  erhalten ,  kann  es  eine  Menge  Abiluttungoa 
des  Glanzes      und  alfo  auch  der  EialUcit^t  ^  f  eben^ 
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Hen,  doch  die  Hypothefe  nicht  yettagen,  dafs  di« 
Kometen  vielleicht  das  Vehikel  leyen^  diarch  weichet 
der  Sonne  ihr  beAändiger  "Lichtverlnft  wiedelr  er«, 
fetzt  wl^rd.  Alles  kommt  auf  die  BegrlfiFe  an^  die  xnan 
Jich  vom  Lichte  macht.  J^an  kann  ohnehin  nicha 
glauben^  daPs  in  einem  SyAem^  wo,  alles  ^oTammen« 
hän^ij  iigujid  etwas  beßandigen  Verlull  erleidcj  ohne 
Erfats  SU  erliaiten^  und  es  laiTen  lieh  uni^ählige  Quel- 
len denken^  aus  welchen  auch  der  Sonne  Licht  au* 
Xlroint.  ^Aöf  die  übrigen  Einwürfe,  die  man  gegexi 
eine  Verbreitung  der  Lichtmaterie  Von  der  Sonne  aus 
gemacht  hat,  nimmt  Herr  Herfohel  keine  Rückficht; 
J^ur  einige  derielben  treffen  auch  feine  Hj'pothefe; 
auf  jeden  Fall  lind  üe  alle  suTammen  f&r  den  Empi- 
riker neugi\erlge  Fragen,  die  zur  Laß  fallen,  und  die 
man  nicht  fo  recht,  wie  man  gerne  wünfchte,  von 
ilch  weifen  kann^  fo  lange  man  lieh  noch  mit  den 
ItraQen  Begriffen  vom  Lichte  tragt. 

Sq  bleibt  alfo  fede  Hypothefe  Aber  den  Urfjprung 
des  Lichts,  fobald  lle  die  Fortpiianzung  deifelben  er- 
Jdaren  ibll,  bey  Schwierigkieiten  üehen,^  die  fie  nicht 
«uflöfen  kanti,  und  das  Refultat  ^ner  unpartheyifchen 
Unterfuchiing  fcheint  doch  am  Ende  Jiefes  zu  feyn, 
dals  noch  keilte  der  bisherigensjtiypothefen  die  Wahr« 
heit  ganz  getroffen  habe;  diefes  Kefbltat  aber  ift  Ib 
gewöhnlich  und  den  meillen  unferer  Unteriucbungen 
fo  gemein  j  dais  man  nichu  befondan  damit  gelagt 
AU  haben/  glauben  iaxt 
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U^ber  die  Lehre  /  der  NAtnrphilofopiu» 
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^^üfau  «tun  jBw^iten  Kapitel«) 


Da  diefer  GegenÄand  ia  der  Folge  noch  öfters  zur 
Spradie  komme»  wird,  fo  wollen  wir  hier  nur,  die» 

liaupip linkte  dai  Ltjiue  voiu  LicLt  Äacii  der  Kdtur- 
philoToplüe  ongebten. 

I,  Betreffend  di^  yerhäitnüre  rur  Wärine^  fo  find 
diefe  gans  fekundare  VerhältnilTe,  die  in  der  Befiimp 
mung  der  Natur  des  Lichis  au  ficli  keine  Berück- 
ficiitigung  erlordern.  Aiie  Wärme  überUaup« ,  Toi  ern  fie' 
(ich  äufsertjt  und  andre  kennen  wir  nicht>  i£t  ein  Ka» 
härionsbeIuei)c]i  des  Körpers,  wodurch  er  ficli  zur  ' 
Indifferenz  rekonftruirt;  denn  jeder  Körper  ill  nur  eu- 
wärmt^  fofern  er  leitet^  alle  Leitung  aber  iTt  ein« 
1  uiiküou  tier  Köhaiioii.  (ZuiLlclir.  L  IpekuL  ^hyük. 
Bd.  II.  Hefta.  §.88.  . 


•  I 


Dafs  nun  das,  Licht       nicht  durch  unmittelbare 
Wirkung,  fondern  durch  »Vermittlühg  desjenigen^  , 

worin  es  felbfl  mit  dem  Körper  Kins  ift.  der  ablo- 
luten  Identität,  der  präftabiiirten  Harmonie^  fofern 
fie  für  diefen  Punkt  "der  I^^atur  Aatt  fiodeC  den 

Körper  aus  dem  Indiljteren£z.uXLaud  und  dadiucb  . 
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ki«s  Kohafionsbefireben  in  ihm  fetzen  kbrn«/  mird 

aus  dem  folgeiidcn.  klar  werden. 

2.  Es,ili.  bereits  bemerkt  worden,  dafs  die  Kon* 
ftruklionen  der  ^Naturphdofophie  nur  iiu  ZuOimmeA-' 
hang  des  Ganzen  nach  ihrer  Nothwendigkeit  einge- 
felin  werden  köiiiitn.    Wir  haben  dielen  liier  in  An* 
fehung  des  Lichts  zti  fuppiirea.  Schon  oben,  ^in  dem 
Zufatz^zur  EinJeitnng)  wurde  gezeigt,  da&  da<  Uni* 
veiruiii  nicht  nur  im  Ganzen^  ibndeui  auch  im  Ein- 
zelnen ^  z.  B.  in  der  jDij^atur  und  .felbA  in  der  Natur 
Vrieder  in  der- einzelnen  Sphäre 5  kraft  des  ewioen 
Gefetzes   der  Subjekt  -  (Jujektivirung  der  Abloliuhcit 
in  die  zwei  i^^iuhei^en  z^rlallt^  wovon  w^r  die  eiiie  1 
als  die  reale,  «die  andre  als  dl»  ideale  bezeichnet  ha*  | 
ben.    Das  An  fi  ch  ilt  immer  die  drille  Einheit,  wer-  ) 
in  die  beiden  erlten  gieichgefetzt  iuid>  nur  dafs  üe 
Siicht  als  dritte,, als  Synthefis^  wie  lie  in  der  Erfchei- 
nung  vorkommt^  fondern  als  ablolute  aiifgefafst  werde. 
60  oüenbart  iich  auch  das  identifche  Wefen  der  Ka- 
tar nach  der  einen  Seite  nothwendig  als  reale 
heit,  welclies  in  der  Majerie  gefchieht^    nach  dcrf 
andern  als  ideale  im  Liclit,  das  An  iich  iit  das,  I 
wovon  Materie  und  licht  felbA  bloia  die  beiden  At-  | 
tribute  find  und  ans  dem  üe  als  ihrer  gemcinrchaft-  j 
liehen  Wurzel  hervorgehn.  t 

DieTes  An  fich^  diefes  identifche  Wefen  der  | 
Materie  nnd  des  Lichtes  ift  der  Organismus  und  Was  | 

in  der  Erfdhrung  als  das  dritte  ericii eint,  iil  an  üch  i 
Strieder  das  erAe»  \       '  ,  I 

Wir  haben  nun  die  Natur  des  Lichts,  da  es  nur 
In  diefem  Gegenfatze  ift,  ohne  Zweifel  nach  dem  Ver- 
baltoiis  deflelbea  zu  belUmmen*    Das  Licht  ift  daf- 

.  / 
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J  rdbe,  was  die  Matdrie,  die  Materie  daüelbe,  was 
I  LicUt  iLi,  nur-jene  im  Realen^  xlieie  imldealen.  Jeud 
nun      der  reale  Akt  der  fi.aiixnerföliaxig^.undi]irofera 
3er  erfüllte  Raum  felbü.    Diefes  alfo  wird  nicht  die 
Kaum  erfüll  ung  felbft^  noch  erfüllter  Raum^  fon^em 
.  nur  die  id ereile  RekonUruktton  derrelben  ^nach 
den  drei  Diinenfionen  feyn  können.  Umgekehrt, 
wenn  allgemein  bewiefen  ilt»    dals  jedem  Reellen^ 
-       B,  der  RaumerfuUung  daiTelbe  im  Ideellen  ent« 
Ipreche,  fo  werden  wir  finden,  dafs  diefer  ideell  an- 
gefciiaute  Akt  der  Produktion  nur  in  das  Lidit  fal- 
len kpnne.   Das  •'Licht  befchreibt  alle  -Dimenlioneh >^ 
ohne  den  Raum  wirklich  -zu  erfüllen  (diefs  eben  ift 
das  ganz  Eigenthümli che  flur  derKonftruktion  diirch- 
jdrlngliche  Yerhältnifs  ies  Lichtes,,  dafs  es  alie£igen- 
fchaften  der  Materie  aber  nur  ideell  an  /ich  tragt); 
erfüllte  da$  Licht  den  Raum,  fo  würde  ein  Licht  das 
andr^  eben  fo  wie  ein  Kdrper  den  andern  ausfchliel« 
fen^  wahrend  bei  beßirnten  Himmel  in  einer  gewif- 
fen  Ausdehnung  fchlechtliin  in  jedem  Punkt  derfel« 
ben  alle  ßchtbare  Sterne  gefehen  werden >  jeder  der 
leztern  für  fich  alFo  diefe  ganze  Ausdehnung  erfüllt, 
ohne   die   andern  auszufchliersen,   welche  diefelbe 
gleichfalls  in*  allen  Punkten  erfüllen.   Man  begreift 
allerdings  ka>im,   wie   diefe  einfachen  Reflexionen 
nicht  fchon  langit  hinreichend  gewefen,   auch  den 
blo&wEmphiften  zu  der  höfaera  Anficht  zu  treiben^ 
eben  fo  wie  die  SchluITe,  die  fich  unmittelbar  aus  dem 
Hiäaomen  der  Durchiichtigkeit  ergeben.    Gegen  die. 
Folgerung,  dals/-  weil  ein  durchfichfiger  Körper  eiir^ 
in  -  allen  Punku  a   auf  gleiche  Weife  ift  oder  feyn 
kann,  ein  folcher  Körper  in  allen  Richtungen  grad- 
linicht  durchbohrt,  demnach  nichts  als  Porus  feyn 
müfte,  wofern  die  I\e wtonifche  Vorlteliunfi  .des  Lichts 
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.  gerundet  mm^  findet  Ach  $»ßh  dm  fotgfald^', 
{teil  Eihpirikern  keine  andre  Erwiedrung,  nh  daij 
docb  keia  Körper  ablblut  durchfi.(;htig  fey.  Die£l 
hat  feine  vollkomiiute  Sichd^keit^  nur  daü  die  im« 
Tollkoininne  Dtirchfichtigkeit  nicht  ibrei}  Grund  in 
lindurdliiklitigeA  ZwiTchenrauui^n  hat,  fondero  des 
(gröfsere  oder  geringere)  Gr^d  der  Dtirchiichtigkeit^ 
den  der  Körper  überhaupt  hat,  in  jedem  Punkte 
gleich]  örmig  iil.  Wir  könnten  hier  ebenfo  der  gleiche" 
förmigen .  Abnahme  der  £rieuchtung  iii  einem  be« 
itlmniten  Verhftltnife  der  Entfernung  von  dem  leuch*» 
fanden  Punkt  erwähnen^  da^  wenn  das  Licht  In  ma- 
teriellen Strahlen  Busilrdmte^*  die  geringere 'Erlench-. 
tung  einer  Fläche  in  beftimmter  Entfernung  lichtleere 
Steilen,  eben  To  wie  der  geringere  Grad  der  Durch-* 
fichtigkeit  in  dem "  eben  angeführten  Fall  nndnrch- 
ßchtige  Zwifcficnraume  vorausPetzte ,  während  die 
Jch wachere  Erleuchtung  der  Flnche  vielmehr  gan« 
{gleichförmig  i&:  etwas ^  das  fchpn Kant  in  einer  Stello 
feiner  metaphyfifchen Anfangsgrönde  derNa- 
turwifr^nfch af t  angeführt  hat,  obgleich  die?  Ant- 
wort; die  er  daraüf  giebt^  nur  oberflächlich^  und 
unzulänglich  iß.  '       *        '  . 

«  • 

Ich  weifs  nicht ,  ob  es  diefe Betrachtungen  waren, 
oder  andere,  welche  kurz^vor  der  eilten  Erfchemun^  < 
der  gegenwärtigen  Schrift  der  alten  Meinung  Vbn^ 
der  Immraterialitat  des  Lichts  einige  neue  Ver-  - 
ih eidiger  verfchafften.  Allein  diefer  Ausdruck  fagt 
doch  fchlechterditigs  nichts,  auch  iß  die  Lehre  der 
Vatarphilofophie  keineswegs  mit  diefer  Behauptung 
zu  vejwechfeln.  Abgfefehn  davon,  dafs  Iinmatenali- 
tat  eine  blols  negative  Beßimmiuig  iß,  womit  üch 
dann  übrigt^i^;  die  EuUrirchen  Aethefifchwingun- 
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gen  oder  irgend  eine  andre  fogeüaaiite  dynami'^ 
Ibbe  ni^ht  viel  beftre  Uypothefe  voUkommen  verrrägt|f 
ib  ift  die  Meinntig  und  Voransfetoiing  der  Jmmare-  . 
rialÜten^  dafs  nun  dagegen  die  Materie  dach  wirklich 
«nd  wahrliafit  materiell  fey.  DieDi  iü  aber  eben  nichK 
der  VM,  denn  ^in  dem  Sinn  jener  Phyfiker  ift  aVicU 
die  Materie  nicht  materiell,  und  in  dem  Sinn,  in 
welchem  ihnen  das  Licht  immateriell  ift,  ift  es  auch 
die  Materie  felbü  '  Es  bedarf  alTo,  die  Natur  diefe« 
Wefens  zu  begreiTen,  weit  höherer  Beltuiiinungen. 

.  Wenn  wir  nach  der  Beftiuunung  des  Lichts  als 
delTen^  Was  auf  pofitive  Art  im  Ideellen  dalTelba 

iß,  was  die  Materie  im  Realen  ,   nun  aul  duSc  Be- 
griffe feibft  reüekliren,  l'o  ergiebt  Reh  aus  dem;  was  ' 
fchon  in  dem  obigen  ZuTats  zur  Einleitung  geragf: 
worden  ili^  dafi  auCh  das  Ideelle  eben  fo  wenig  ein 
rein  Ideelles*  als  das  Reelle  ein  rein  Reelles  fey. 
Reell  ift  allgemein  und  immer  die  Identität^  fofern  IIa 
Einpflanzung  des  Ideellen  ins  Reelle  iß,  ideell  iit 
dielilbe,  fofern  fie  Wiederaufnahme  des  lieeiien  ins 
Ideelle  ift.  Jenes  ift  in  der  Materie  dier  Fall^  yr^' 
die  der  Leiblichkeit  eingebildete  Seele  in  der  Farbe, 
im  Glanz,  im  Klang  ofteubar  wird>  dieies  iß  in  dem 
Licht  der  Faü^  welches  däher^  als  das  Endliche  im 
Unendlichen  dargefiellt^  der  abfolnte  Schematismus' 
ali^r  Materie  ift.  ^ 

Sonft  inwiefern  fich  die^  Schwere  su  den  Kdr» 

pern  allgemein  als  Grund  von  ExiftenE und  empfan* 
\  gendes  Princip,  das  Licht  aber  als  tliäüges  verhält,* 
[  können  wir  jene  als  das  mötterUche  Princip  und  die 
I  Natur  in  der  Natur,  diefet  als  das  seugende  Princip- 
4und  das  Gouliche  ia  dejc  ^aiur  betxachten. 
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3.  Es  geht  aus  den  Usherlg^n  Betrachtungen  vont 
felbit  hervor,  dafs  wir  keine  uniniitelbare  Wirkung 
des  Lichts  auf  die  Kdrper^  eben  fo  wenig  als  der  Kör- 
per auf  das  Licht,  z.  B.  durch  Anziehung  oder  in 
der  Retraktion  zugeben,  iondein^  dafs  alles  Verhält- 
]&tfii  beider  durch'  das  dritte^  jenes  An  fich^  darin  fie 
Eines  find,  und  welches  fie,  gleichfam  auf  einer  hö* 
hereu  StuiEPe  als  Schwere  einireieiid^  zu  iyiLtheiireii 
£i€:htj  zu  begreifen  fey; 

'  .  *  • 

Es  fallen  hiemit  ron  felbfi:  alle  Gründe  hinweg, 

welche  man  theils  von  den  fogenannten  cheinUciien 

Wirkungen  des  Lichts  auf  die  Körper^  theils  vott 

der  ^e^enfeitigen  Wirkung  der  Körper  auf  das  Licht 

lur  die  materielle  BeichaÜenheit  des  letztern  hemeh-^ 

mein  wollte.  J^es  Principe  welches  hier  aus  feinem 

Dunkel  nur  noch  unvollkommen  hervortritt,  ift  da^ 

leibe,  welches  auch  auf  der  höheren Sluife Seele  und 

i^eib  in  £ins  bildet^  und  nicht  Kdiper  ift  und  nicht 

üchL  ' 

Wie  viel  Dunkles  hier  übrigens  in  der.Anweu- 
'dnng  aof  die  einzelnen  fäUe^  worauf  wir  uns  hier 

nicht  einlalTen  können.  Halt  linden  müfie,  wird  der 
aachdenkende.  Leier  von  £^b&  erinelTen.  . 

4.  Betreffend  endlich  die  im  obigen  Kapitel 

gleichfalls  berührte  Frage  nach  dem  Grund,  der 
eben  den  Centraikörper  jedes  Syltems  auch  zur 
Quelle  des  lichtes  für  felbiges  belUmmt^  eryrabneii» 
wir  vorlaufig  nur,  dafs  es  ja  eben  das  <!2entmm  i&, 
in  welchem  durch  die  Schwere  das  Befondre  der 
Materie  diefes  Syftenris  ins  Allgemeine  zurückgebil« 
det  wird,  dals  alfo  an  ihm  vorzugsweife  auch  das 
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£icht  «k-die  lebendige  Form  der  Einbildung  des  End-  - 

^  liehen  iixs  Unendliche  offenbar  werden  mulTe.  ' 

■  V  Ucbrigens  ifl  über  das  Entßehen  fowohl  als  die 
VerhältnilVe  der  Weltkörper  zu,  einander,  die  An- - 
ficht  der  Plülofophie  nothwendig  eine  hobere,  ali 
die  im  obigen  Kapitel  aus  Kant  angerührte  eiiipiri» 
fcbe  Yorftellungs weile.  Die  Weltkörper  gehen  .aus 
ihrcfn  Centris  hervor  und  find  eben  Bo  in  ihnen,  wie 

'   Ideen  aus  Ideen  hervorgehen  und  in  ihnen  find,  ab- 
hängig «zugleich  und  doch  felblUlaadig.   In  diefer 

(  TJnterosdnnng  eben  leigt  lieh  das  muterielle  Unive^r 

Tum  als  die  aufgefchJolkiic  Ideciiwt  k.  -Diejenigen 
Weltkorper,  welche  dem  Ceuti'o  aller  Ideen  am  nach- 
ßen  liegen»  beben  nothvlrendig  mehr  Allgemeinheit 
an  ßcli,  diejenige,  die  entfcuiter,  mehr  Beibndej  lieit, 
dieis  ilt  der  GegeniaU  der  felbflleucht^nden  und  der 
4inikehi  Weltkdr]>er»  *  obgleich  ein  jeder  nnr  rektiy 
JCBlbliiouchtend  oder  duiikel  ilt.  Jene  find  in  dein 
organifchen  Leib  des  Univeriums  die  h  ö  h  eren  Senfo'^ 
lia  der  abfolnten  Identität»  diefe  die  entfernten  mehr  ^ 
äufserliclien  Gfieder.  Iis  ift  kein  Zweifel»,  dals  ciiiö 
bohere  Ordnung  exlftire»  die  auiph;diefeDifFerenz  noch» 
ids  IndififerenB  begreife,  und  in  der  als  fitnheit  hege,:, 
was  f  ür  diefe  untergeordnete  Weit  üch  in  Sonnen  und- 
Planeten  getrennt  hat.  "  «  '  - 

Mehrere  andre  ;tu  der  Lehre  der  J^^aturphilofo^ 
phie  vom  Lieh«  gehörigen  Bemerfcwgen  werden  ii^ 

der  Tol^e  Aoch  vorkommen» 


Drit- 
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Dritte«  K  t  .p  i  t^l}  ' 

I 

Von  der  Luft  und  den  LuTiarteiu 

.  .  •  •        •  , 


Unfern  Erdball  iimgiebt  6in .  durchßchtiges>  elafii- 

fches  FltiJdura,  das  Wir  "Lüh  nennen^  ohne  defren** 
GegenWfirt  kein  Proceis  der  Natur  gelänge^   ohne . 
welches  animalifche«  fowohl  als  VegetabiliFches  Leben  ^ 
tinaiisbleiblich  «rlofcljen  vrärde         Wie  es  fchtint  , 
das   allgemeine  Vehikel   aller  belebenden  Kräfte^ 
eine  imerfchdpiüche  \  QtteUe>    auä^der  die  beleb^' 
te  Toiwöhl^   a6  die' tulbelebte  jN^atnr  alles  an  Cich  , 
iEiieht^  was      ihrem  Gedeihen  nothwendig  ilt.   Aber  ^ 
i^e  l^Tatar  bat^in  i|irer  gani&en  Oekondnyi^  mchu  ztU\ 
jgelalTen,  was  fer  lieh  tind  ttnabbangig  yötti  ganzen 
'Äufammenhange  der  Dinge  exiltiten' J^önnte^  keine 
Krait>   die'  nicht  ^rch.  eine»  entgei^ettgeretste  be* 
fchfänkt ,  mt'  in'  diefem ^  Streit  ihre  Fortdauer  '  Fände, 
kein  P^rodukt,  das  nicht  durch  Wirkung  und  Gegen»  - 

Wirkung  allein  geworden  wäre>  wai  es  i&,  iind  dasr  ^ 
tinanfhörlich  >üruck  gäbe>  ivas-  es.  Empfangen,  hat,  ' 
Und  Unter  neuer  Geltalt  Wieder  erhielte>  was  es  zu*- 
tuck  gegeben  iiatte.  Biels  ilt  der  grolse  Kunßgri£f  der* 
Natür,  diarch  welchen  allein  fie  den  beftändigen' 
^Kreislauf >  in  welchem  ße  fürtdauert^  und  dajnit  ihre 
eigne  Ewigkeit  üchetL  Michts>  WAd  ift  und  wai 
wird>  kann  feyn  oder,  werden^  ohne  dafs  ein  andenr 
fcü^leich  fey  oder  werde>  und  lelblt  der  Untergang 
\  Scheiling's  Ideen*     '  .       ;    '      tp  r     /  ' 
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des  einen  Naturprodukts  iß  nichu  als  Bezahlung  ^ 
aer  Schuld)  die  es  gegen  die  ganze  übrige  Naluir -atlf  m 
Geh  genommen  hat;  daher  iß  nichts  ürfpryngliches^ 
nichts  Abfolutes.  nichts  Selbfibeftefaendes  mnerhalb 
der  Natur.   Der  Anfang  der  Natur  iß  übendl  und 
nirgends^  und  der  forfchendc  Geiß  findet  im  Zurück- 
fchreiten  eben  fo  gut ,   als  im  Fortfchreiten  diefelbo  ^ 
Unendlichkeit  Ihrer  Eifcheinungen«    Um  .diefen  be- 
rtändigen  Wechftil  zu  ünterlialteUj  i^ulke  die  Natu^  ' 
alles  auf  Gegenfatse  berechnen^  mulste. Extrem 9* 
aufßellen^  innerhalb  welcher  allein  die  unöndlich^* 
Maauichfaltigkeit  ihrer  Erfcheinungen  miigiidi  war. 

Eines  dxel^r  Extreme  nun  iß  das  bewegliche  Ele* 
menf,  die  Lnft^  durch  -welches  allein  allem  >  was  lebt 
und  vegetirt;  Kräfte  und  .Stoffe,  durch  welche  et  * 
fortdauert,  .zngef&hrt  werden und  das  dodk  felbß. 
grafsencheils  durch  die  b^ßandige  Ausbeute  der  anl»^ 
malircheu  und  vegeiabiiirclicn  Schöpfung  in  dem  Zu- 
fUnd  erhalten  wird^  in  welchem  es  fähig  iß^  Leben 
ttadv  Vegetation  zu  befördern. 

Die   at^nofphürirche  Ln'ft  verändert  fich  täglich 
nuf  die  menniclifaltigße  Weife,  und  nur  die  Beßän» 
digkeit  diefer  Verfinderungen  giebt  äir  einen  gewiC* 
fen  allgemeinen  Charakter,  der  ihr  nur  übevhaupe, 
tind  im  Glinzfen  genommen,  zukommen  kann*  Mit 
jedem  Wechfel  der  Jahreszeit  mülste  ihr  euch  eine 
weit  gröfsere  Veränderung  bevorßehen,  als  fie  wirk- 
lich erleidet,  Wenn  nicht  die  Natur  durch  die  gleich^ 
ikeitigen  Revolutionen  auf  der  Oberfläche  und  im  Ijo*^^ 
nem  der  Erde  auf  der  einen  Seite  erfelzte,  was  fio  ^ 
auf  der  andern  enleieht»  und  Co  immerf^on  eine  to«  ^ 
lale  Kataßrophe*  nofers  LuftkreiCes  veränderte»  * 

■    •       •■•      ■    ■  'v 
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littfett  iuHxk  i&  üeMtftt  .umieodloth^r  Bot- 
^ck«lungeR>  die'  «uf  und  in  der  Erde  yorgmken*^ 

'Wnh-rend  die  ve^^etabilifche  Sciiöpfung  die  reinße  Luft 
«usliauclu^  athmet  di^  anünaiiich«  eiue  Luft^an  aus^' 
•  die>  zu  Beförderung  des  Löbens  untauglich^  di6'Rein<* 
heil  der  Luft  verhältnirsiuarsig  vcrjniadert.  Die  im 
'Ganzen  genommen  gleichförmige  Verbreitung  der 
Kprg&ry  die  'dem  Lufklureis^  nach  fein  herechnfeten' 

Proportionen;  immer  neue  SlofFe  fpenden,  Udsi  es 
^nie  fo  weit  kommen ji.  dafs  eine  völlig  reifte  Luft  un* 
Tere  l^ebenskraft  erfchöpfe^  '*oder  iein  nrephltifches 
Oas  alle  Keinre  des  Lebens  erfticke.  Stoffe,  die  die 
^fttur  niclit  jedem  Erdreich  anvertrauen  konnte,  und 

« 

zur  l>eliandigen  Erneueruxf^g  der  Hüft  nbtbweii!- 

'^ig  find,  lüliTt  fie  doch  dem  Liiftkreis  entfernlcr  Ge-- 
genden  durch  Winde  und  Stürme  zu.  Was  der  Luft- 
kreis  den  iPEanzen  leiht^  geben  fie  Ihm  veredek  ztb- 
Tück»  "Der  rohe  Stoff^  den  Tie  einPatigen,  eittwickelt 
Seh  aus  ihnen  als  Lebensluft.  Wenn  fie  verwelken, 
geben  £e  ihrer  groTsen  Kmährerin.  zür&ck,  fi« 
•einit  aus  ihr  an  fich  zögen,  und  wahrend  die  Erde 
"XU  -Veralten  icheinty  verjungt  fich  der  Luftkreis  durcli- 
«lie  StoiFey  die  isr  der  angemelnon'Zerfiömng.e'tit- 
r^i&t.  Wührerid  die  ein^  iSeite  der  Erde  alles  ihres 
Schmuckes  bejpaul>t  wird>  fttdit  die  andere  eben  in , 
TOÜer  fWäUingspraeht  da.  Was  die,  Atmoli^häre  den 
einen,  durch  den  Aufwand 5  den  fie  für  die  vegeta- 
öilifche  Schöpfung  machen  mufs,  verliert^  gewinnt 
der  Luftkreia'  der  andern  durch  d^s,  was  er  aua  ver« 
welkenden  Und  ver?i^fende?i  Pflanzen  an  fich  zieht, 
Aegeimärsig  beginnen  daiier  mit  Herbfi  und  Frühling 
die  gro&en  Bevr^gM^Yi,  wodurch  fich  die  LuftmaHe^ 
die  unfern  Erdliüii  uniiiicLt,  üiit  fich  feiLlt  iiu  Qieich- 


gewicht  IJetst    So  Mt^n  ift  ti  hkgrtSBkih,  wie  dl« 

atmolj^jliäiifche  Luft  ,  der  zalillofen  V  manderungen  iH 
ihr  ^ingeacb^et^  doch  im  Ganzen  genommen^  immer 
diefelben  EigenCcbaften  behält. 

Nach  diefen  Ideen  ift  leicht  zu  bemtheUen^  wat^ 

man  neuerdings  über  die  Beftandlheile  der  aLmoTphä- 
lifchen  Luft  behauptet  hat.  £$  üt  Ichwer  zu  begrei- 
fen, wie  zwo  fo  heterogene  Luftarten^  als  die  bey« 
•  den  lind,  aus  denen  die  atmorpliärifche  beliehen  foll, 
'  inrfo  inniger  Vereinigung  fich  befinden  können,  ala 
wir  üe  in  der  atmofphärirchen  Lufit  antreiben.  Dia 
leichteile  Art,  fleh  aus  der  Verlegenheit  zu  zieFien, 
ift  ohne  Zweifel  die^  anzunehmen,  dals  He  nicht 
wirklich  mit  einander  vermifcht ,  fondern,  abgefondeit ' 
von  einander,  den  Luftkreis  erfüllen.  •  Nach  Hrn. 
Geh.  Hofrath  Girtanners  Behauptung  wenigftens^^ 
'  befinden  fich  die  beyden  Gasartei^,  atis  denen  die 
atinofpharirche  Luft  beileht,  in  keiner  genauen  und 
innigen  Miichung.  Sie  fondern  /Ich ,  wie  er  glaubt, 
von  felbft  in  zwo  über  einander  fcbweb^de  Schieb«» 
ten  ab;  das  leifhtere  Salpeterfloffgas  fchwebt  oben/ 
da»  ilchwerete.  Sauerftofiga«  lenkt  iich  nieder. 

DieCßAnnahmQ  wäre  fahr  erwunfcht,  wenn  maa 
irar  begreifen  könnte,  warum  das  leichtere  Salpeter« 
ftoffoas  fch  ich  ten  weife  zwifchen  dem  fc!uverc;ii 
Saüerftoffgas  Uegt,  und  warum  es  fich  nicht  vielmehj: 
.ganz  hber  das  letztere  erhebt?  In  diefem  ^all-  mfißt« 
die  imterfte  Region  der  Luft  mit  reiner  Lebensluft, 
die  oberfte  mit  rein  azotücher  Luft  erfüllt  iejn,  wai 

ttnm6elicfa  lA* 

•    ö  *  *  \ 

*)  Man  i.  <lie  Anfangsgrunde  der  antiphl.  Chemie.  S,  6^« 
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Aadi  begreift  man  y  ohne  eine  imid^e  Verbiäs» 

diing  beyder  anzuiieliiULii,  nicht,  warum  nicht  oft 
*  au  eiaeiu  Ort^  bald  bloüs  azotiiche^  bald  iieina  Ler 
beiuliift  angehäuft  .wurde*  Wäre  die  azotifche  Le» 
benslult  getrennt  vorbanden,,  lo  müfste  lie  dem  Le- 
ben äuTserrt  rphädlich  ieyn;  ift  üe  es  uicbi^  io  i& 
jene  nicht  mehr  azotifche ,   diefe  nicht  mehr,  reine 

Man  fcheint  alib  genöthigt,  eihe  innige  Mifchung 
beyder  Luftarten ^  und  infofem  die  atmolpiiärifche 
Luft  als  ein  wirkliches  chemifches  Produkt-aus  bey« 
^en  anzufehen^  von  dem  man  nur  'fo  viel  Tagen 
kann:  die  Luft,  die  ^uns  umgiebt,  beruht  auf  folchen 
Verhältnilfen^  dafs  fie^'nach  Aufhebung  ,derfelben^ 
Lebensluft  oder  azptifche  feyn  kann,  aber,  fo  lange 
diefe  Verhältniile  beliehen,  keine  von  beyden^ift, 
weil  beyde  nur  ,  in  ihrer  Reinheit  das^flnd^  'was  fie 
!Gnd,  und  gemiTcht^ aufhören  zu  feyn ^  wasfievoiv' 
her  waren,  *  .  '  ' 

» 

,  ,  Ohne  Bedenken,  fqheint  es  mir,  kann  |nan,  hier 
eine  chemifche  Durchdringung  annehmen«  £s  fra^ 
ficii  nur,  durch  welche^  Mittel  die  Natur 'diefe  innigem 
Mifchung  bewirkt?  Ich  glaube  dieics  Mittel  im  Licht 
gefunden  zu  haben  ^  das,  feiner  ganzen  Wirkungsigrr 
nach^  die  ,  Luft  in  beftandiger  ^  Zerfetzüng  erhalten 
mufs,  und  fo,  wie  in  PHanzen,  doch  wohl  auch  im 
Medium^'  durch  welches  .es  zji  uni  koxnmt,  beltänr 
dige  Mih;hungs Veränderungen  bewirken  kann^  Baqpe*  - 
riniente  würden  diefe  Yern;iuthung  ohne  Zweifel  be* 
fiatigen.  ' .  '  *  -  , 

Im  Allgemein e.n  unterfcheiden  Cch  die  Verfchie^ 
.den^Luftsirten  vorzüglich  äu^jch^q^uantitativeVerhater. 

.**".'  *  ■  ' 

'         .  •  *  •  Diaitiz« 


ihyer  BaAandtheile«  Das  voUkommenXle^leichge«» 
wicht  bftt  die  Natur  vieHetcht  hey  den  beyden  Extxe*  ^ 

men  der  Lebens  -  un8  der  azotifchen  Luft  getroffen* 
Das  relative  Uebergewicht  der  poaderabien  Tf^eiio 
seichnet  die  mepllitifcben^  »ItJiteRtzundbaren  sxtSt, 
Ib'wie  umgekehrt  das  relative  Uebergewicht  der 
.Wärme  mephitifcbe  Luftarten  enuündbar  macht«.  Dio 
erßem  konnte  man  auch  oigrdirte^  fo  wie  die  Itttm  ,  , 
lern  desoxydirte  heifsen,  eiae  ßenenniing,  wodurch 
suglekh  ihie  ianere  BeFcLal^nheU  >uad  ihre  Bxeiin*^, 
hariLeit  tuid  Nlch0>rennbar)ceit  angezeigt  wurde.  > 

Zot  ßrklanuig  des  berühmten  Y^iuchs  der  Wa&  ' 

ferzufammenretzung  aus  brennbarer  und  Lebensluft 
bat  die. neuere  Chemie  das  H;^drogeneA  d^  h.  ein 
befonderes  waflererseugendes  Principe  angenommen» 
das  die  Grundlage  aller  brennbrircii  Luftarten  feyn 
foU,   Es  fragt  ßch  ^er,  oh  es  dieTen  JS^amen  vex^, 
diene?  Das 'Verbrennen  der  inAannnable»  mit  der 
.Lebensluft  i£t  ganz  derfelbe  ProCeTs,  wit  jedes  andere 
(Vecbrcnnen,    Der  Grundftofi:  der  eritern  reiisi  den  . 
Sauerftoff  der  leutepi  an  ßch^  die  Wahn^  wird  ia 
grofter  Quantität  frey,  was  übrig  bleibt,  vermag  die  » 
Schwerere  Luft  4icht  mehr  in  Gasgeftalt  zu  erhalten« 
Sie  mufste  daher  entweder  in  iichtbaren  Dampf  Ader* 
in  tropfbare  Flufligkeit  ubergehen,    Dafs  das  letztere 
gefcbehe,  zeigt  die  Erfahrung.   Allein  diefei  Procefs, 
ift  doch  von  jedem  aadenni  bey  welchem  eind  Yesw- 
smnderung  der  Kapacität  vorgebt/  nur  dem  Grade 
nach  verfchieden^'  Sa  wird  nach  denifclben  Gefetze 
die  Salpeterluffr  dnrch  Beruhrang  mit  der  atmo^bft«  ^ 
riCchen,-  fichtbarep  Dampf.    Auch  ^ hier  geht  4ine 
iVerminderung  der  Kapacität  vor,  nach  dem  allge- 

sneinea  G^eue;  was  dialfatnr^  iip  bisliorifeii  Zn^ 
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fionde^-  nabbt  exb alten  kaniij   ethält  iie  durcii 

^Verändern ng  feiliar Zufiandes^  drh.  durc}j  Ver-' 
frörseriuig  oder  Yennijid^ruBg^  feiner  i^pacität. 

'Was  den  Grändftoff  dor  brennbaren  Luft  allein, 
cum  Hydrogene  macben  kann^  iß  die  cbenifiOrBe  Wir- 
Jkung^   die  er  auf  den  Sauerftofi^  aulsert.  Dadurch' 
ZiVT,,  dal«  in  diefem  U ebergange  der  Lu£t  in  den 
tropfbar  Hudigen  Zuftand^  ibre  bejden  Grundftoffa 

.  .Wechfelfeilig  durch  einander  gebunden  werden,  wird 
£.e  W^ffcr^  d.  b«  eine  durcbAcbtige^  gerucb»  und 
gefcbmacklore'FlülHgkeit«  Dadurch  unterrcbeidct  fidi 
diefe  Zerfctzung  von  andern,  z.  B.  von  der  Zerfe- 
zuitg  der  azotifcben  und  der  Lebensluft  durch  ^den 
elektrifcben  Funken.  Die  tropfbare  FlülBgkeit ,  die « 
lieh  hier  niederfchlägt ,  hat  den  Charakter  einer 
Sä^ure,  der^^a  BaTis  der  GrundRo^  der-,  azotifchen' 

'Luft,  Salpeterj[lo£P^  ift.  Das  Hydrogene  wirkt  alfo 
r.nf  den  SauerftolF  als  rhemifches  Bindungsmittel.  Dar- 
aus erklärt  fich  „  warum  das  aus  jenem  Procefs  ge»i 
yrotna^nJe  Waller  die  Eigenfebaften'  einer  Säiire  zeigte 
.lobald  eine  der  beyden  Luflarien  nicht  völlig  rein 
iftf  fondern  neben  ihrem  GrundHoife  noch  heterogene 

'  Tbeile  enthält  <|  oder'  wenii  nach  Prießlejs  Experi- 
menten da«  gehörige  quaniitiitiveyerhaltnifs  zwifchen 
dem'  verbrannten  WÄlTerltoiFgas  und  der  dasu  ange* 
urandt^n  Lebensluft  mcht  beobachtet  wirdt 

Hiör  fchelnt  fich  noch  ein  weites  Feld  für  che- 
nufcbe  ünteriuchungen  zu  eröffnen.  Die  Erfcheinung 
4är  aaotifchen  .Lui^;' welehe  man  au»  Wafierdärapfen 
erhält,  wenn  fie  durch  ein  glühendes  irdenes  Rohr 
geleitet  werden^  ift  bis  jetzt  nicht  hinladfiglich  erki  rrt. 

viel  m  am  den  evidenteften^'  fchoa  vor  Pr>eA* 


ley  zum  Theil  angeiieiiien,  Verfuchen  gewiGs,  dal^ 
die  äufsere  (atmofphärifche)  Liih  zu  diefer  Eatwick^ 
lung  der  azotifchen  mitwirkt.  Aber,  was  Ce  eigen^-i 
licij  dazu  beyträgt^  ift  bisher  nicht  ausgemacht.  Waa  . 
maii  darüber  äuch .  feltgefetzt  hat,  ift  bloise  Hyp«^ 
thefc.  Dafs  die  aze»tirche  Luft  ganz  blofs  von  au 
fen.  eingedrungea  fey  —  dafs  etwa  biols  von 
der  durch  die  brennenden*  Kohlen^  welche  zum  Ex- 
periment angewendet  weiden^  zerfetzten  atmofphari- 
fchen  Luft  herkomme,  ift  möglich  z\var;  aber  es 
fragt  R^h  Immer  nochj^  Mro  denn  diefem  £xpe^ 
riment  die,  Wallferdampfe  KingekorAmen  feyen?  Wa« 
Huch  das  llerult.it  weiterer  üaterfuchuiigen  hierübeif 
teyrx  mogej  (b  üt  es  fo  lange^  als  diefe  Unterfuchun« 
gen  nicht  angeftellt  find,  erlaubt,  auch  Möglichkeiten 
zur  Unterfuchung  vorzulegen,«  die  jetzt  freylich  nicht« 
weitei:  als  Möglfthkeat^n  ßnd^,  die  aber  Unterfuchung 
yerdienen,  weil  fie  viele  Erfch^nnngen,  die  jetzt 
noch  ifolirt  da  flehen,  in  Zufammenhang  bringen, 
und  durch  ihre  Anwendung  (auf  ,die  Meteorologie) 
felbft  fiber  ^  weit  ^öDser^^  Feld  I:ich(  v^br^^^a 
koöftfep. 

Die  Chemie  \vird  auf  keinen  Fall  dabey  Iteherv 
bleiben  jr  die  Ba^is  der  brennbaren  Ituft  nur  als  Hj^ 
drogenejp  [q  wi«  diö  Bafi«'  der  azotifchen*  Luft  nur 

als  Azot  zu  kennen,  Auch  nmPs  die  Meteorologie, 
früher  oder  fpäter;^  doch  die  frage  beantworten:  ob 
dai  W^lTer  in  fiezn^  anF  unfern  Luftkreh  wf Hüich 
fo  ganz  müßig  Ut,  als  man  es  bis  jetzt  noch  anzn« 
nehmen  für  gut  findet?  Sq  viel  ift  freylich  gewifs, 
dafi;  reine  WaiTerluftji  wenn  eine  exißirte^  fo  wenig 
.^Is  dan  WalFer,  aus  dem  fie  entHaftden  ift>  durcb 
i^nreii    ^uaUuüv^  £igen£ciiaXt^a  figh  au5zei<^en^ 


fcöimte«   Aber  es  iragt  fich:,.wat  aus  d^nt  WalT^ 

verdeh  k«nn,  wenn  das  innere*  Verfiältnifs  feiner 
beyden  GiundftofFe  aufgehoben  wird?  davon  haben 
wir  bia^  jetzt «nnj^  £in£ejfpiel die  brennbare J^nft'^ 
die  afus  der  völligen  chemirchen  Sobeidnlig  beyder 
-Grnndftoffe'enuieht.  Aber  es  .IalTen  fich  wohl  noch 
andere  chemiföhe  Waflexproceffe  denken,  ^nrelcb^ 
wabrfebeinlich  die  Natur*  nicht,  unbenutzt  läfst,  un- 
erachtet  fie  uns  vielleicht  noch  unbekannt  find 
ein  djdngender  Aufruf  an  die  Chemiker,  den  Grund- 
Ro££  des  WalTers  nlher^  wo  «möglich,  als  bisher  gc* 
Jfchehen  üt,  zu  uni^rfuchent 

Diu  Theorie  der  Luftarten  überhaupt  hfiit  ihre  ei- 
|renthüm]ichen  .Schwierigkeiten,  fo  lange  man  über 
die  Bildung  der  Lnfurten  noch  fo  üngewils  iA,  als 
man  es  trotz  der  vielen  Unterfuchungen  darüber  bis 
diefe  Stunde  noch  iH.  Dals  die  Wärme  mit  deu 
Gruiidito£Fen  der  Luftarten  eine  -chemifche  Vem 
blndung  eingehen  wüiTe,  um  Luft  Ii ervoi zubringen,  ' 
wird  zw^r  fall  allgemein  angenommen,  Ux  aber 
Tiichts  weniger  als'  ausgemacht,  ,  Den  Hauptgrund 
nimmt  man  von  den  Wailerdampfen  her,  die,  durch 
Kälte  und  Druck  zerfiörbar,  beweifen,  da&  die  War- 
me blofs  mechanifch  fie  ausgedehnt  hatten  Weil  nun* 
Luft  weder  durch  Kälte noch  durch  Druck  jLeiitgrt 
werden  kann,  fo  foli  die  Wärme  einen  chemi« 
fchen,  durch  keine  blols  mecbanifchen  Mittel  von' 
ihr  zu  irenxlenden  Grundßoff  der  Luft  ausmachen. 
Dafs'  die  Wärrae  chemiicUes  Mittel  iß,  ift  aufser 
Zweifel.  Chemifcb  wirken  aUo  kann  fie,  ohne 
deswegen  Teibfi chemlfdier  Beftandtheil  einer  Luft- 
an  zu  werden.  Wenn  nun  die  Wärme,  da  wo  fie  ' 
blaüi  jDämpfe  erzeugt,  .wirklich  btofi  mechaai&h  fis 


♦xtetifive^  K^vift  wirkt,  da  aber„  wo^  fie  t*«ft  errevigt, 
die  GiOindihciiclicn  der  Luft  völlig  auflöst,  ia  wirkt 
fie  .im^  leti^t^m  hs^  chemifcb,  ohne  des^vregen  felbft 
chen^ifcher  .GnmdflQiF  en  werd^a.    Im  erfterii  Fall 
wirkt  fie  mechanifch, .  im  lelztera  dynamifch. 
Paher  wirkt  fi§  im  erß«ru  I*'aU^  blolk  auf  das  Vo^^ 
lumeh  des  i[üf[xgen  E^örpers.  Dünlle  find  eben  des?-^ 
wegen  aucli  viel  leichter  und  btjy  weiCem  nicht  fo 
,  .^ii^ht,  als  die  atmorphäiirche.  Luft^   CHine  dlefe  grof-' 
Xe^Axisdehnung  könnten  Ce  RA  gar  nicht  iti  na.- 
lichtbarer  Geßalty  erhalten,  .während  die  Luit,  ihrer 
weit  gröCsern  Dichtigkeit  ttnerachtet|.  diefe.  Geftalt 
permanent  beybehäk. .  Im  erilem  Fall  alfo  wirkt  die 
Warme  oflenhar  blols  durch  Entfernung  der  Luft- 
th eilchen  vfm  einan^derx  im  lautem  aber  wirkt  He 
durch  Aufiofung^  dadurch^,  dafs  &e  die  Lufttbeü«' 
che^  durt  lid ringt.    Eine  ahnliche  Durchdringung 
'der  feilen  Körper  durch  die  Wärme  mulFen  wk  äoch 
annehmen ,  um  zti  erkläreu ,  wie  ein  K.Öxper  erwärmt  ' 
ieyn  könne.  Denn  denken  wir  uns  di^  Warme  blofs 
in  den  Poren  desKdrpevs  yertheilt>  fo  mag  fie  wohl 
den  Körper  ausdehnen,  aber  nicht  ihn  erwär« 
Aen  *).    In  diefem  Fall  mulTen  wir  alfo  wirklich 
eine  Durch dringüng  dei^  Korp er '  durch  die  Wiiv 
me  'aBnehmen,  die  nicht  einmal  von  einer  Au (Id- * 
fang  begleitet  ift^      ' . 

Noch  ein  Beyfpiel  diefer  Wirkungsart  derWäfm« 
giebt  das  Wailer.  Dais  das  Wafler,  blois  tim  flüfftjj 
ztK  werden,,  einer  pofsen  Quantität  Wärme,  bedarff 


,  *)  V«:gK'  KantS' mstaphjüfche  Anfang sgr und e  dvi  I^aiur« 


{die  feine  Temperatur  um  nichts .  erhiSht)  Ül  bekannt. 
jmßin  äas  WalTer  hat  im  Zuftand  der  Flufligkeit  ein 
kleineres  Volumen,  als  im  Zuftand  der  Fcüigkeit. 
Ein  Beweis,  dals  die  Wäime  im  Waller  die  Theil« 
chen  delTelbea  nicht  ausdehnt,  fondi&rn  darch* 
dringt.  Dagegen,  fobald  die  Warme  aus  dem  Waf- 
Ter  austritt 4  die  HüHigen  Xheiie  allmählig  zu  feßern 
nnTchieften)  yrohey  jejoth  die  Wärme  wenigßenr 
noch  als  mechanifch  -  ausdehnende  Kraft  wirkt, 
.Aachdcm  fie  aufgehört  hat,  d^namifch^  oder«  ,w^n 
man  wi2l>  .chemifch  »n  wirken.  'Man  weifs^-  dafii 
Salz  im  WnlTer  auFgcjröfet  nicht  ii  üiier  fich  kr^  Iirtili- 
£rt,  als. bis  das  WaHer  in  DunAgeitalt  (und  damit 
«Üe  Warme)  weggeht.  Eben  fo  seigt  die'^regelmafsige 
Gcflak  der  Sclme^üocken  und  der  Strahlen,  in  de- 
2ien  das  Eis  anrchiefst,  eine  imWafler  wirkfame,  ex» 
''panfive  Kraft  m,  und  die  Ausdehnung  des  Wafibn 

im  Gefrieren  iit  oflenliar  nichts  anders,  als  die  letzte 
\Wiikui)g  mm  glekhlam  der  ietzte  ätoik  der  Tcheiden« 


.  V 


*  r 


Digitized  by  Gopgle 


Uniges  sur  GeGcliiclite  - 
der     .  ' 

W«rf«rzerretzu]if[* 


{Zttlüts  jum  dritten  Kapitel«) 


Schwerlich  kann  ein  widerlinnigeres  Unternehmen 
f;edatht  Wörden^  alsj  aus  paitikiUaren  Experimezitei^ 
eine  allgexKieine '  Theorie  der  Natur  entwerfen  aui 
wollen;  gleiciiwohl  iii  die  ganze  franzölifche  Chemie 
l^ichis  anders,  als  -ein  folcher  yeriuch:  fchwerlich 
aber  möchte  lieh  auch  cler  überwiegende  Werth  ho^ 
htrer_,  auf  das  Ganze  gerichteier.  Anflehten  vor  fol- 
chen^.die  auf  EiiizelnheiLea  gegründet  find,  am  Ende, 
fo  vortreiHich  bewahrt  haben»  als  gerade  in  der  Ge> 
fchlchte  jener  Lehre,  vornämlich  desjenigen  Theils 
derieiben^  der  die^atur  de«  Wägers  betriffu 

Im  Jahr  X79t.  fchrieb  de  Xiüc  in  einem  Briel 
an  Fourcroy  folgendes.:  '»j^Wl^nn  4er  Fundamental- 
fatz  xugelaflen  wird  (dafs  der  Regen  Hch  nicht  aus* 
blofsen  Dünüen,  Taadern  aus  der  Luft  als  folcher 
bilde  j  und  dafs  femer  diefe  Bildung  nicht  aus  einem 
Zufammentreten  des  Sauer- und  WaiTecftoHs  erklar« 
ba.r  fey),    fo    bleibt   die  Folgerung  unvermeidlich 


•  i 


ponderable  «Subfiane  zur  '  Gnindlage ,  habe).,  Kt 
nrais  folgkcb  jener  Satz  felbfi  widerlegt  Verden  ^  fonft 

•bleibt  es  gewifs,  dafs  die  zwölf  Un^en  Wafler^ 
^e  bkiiien  mehreren  Tagen  in  Ihrem  Laboratoriam 
henrbrgebraeht  worden  find^  die  Zufamia^enretettng 

des  Walfers  keineswegs  beweifen.  Denn  diefe  geringe 
WaHererzeugiuig  hat  gar  nichts  mit  der  von  hefti- 
gen Onffen  gemein^   die  lieh  platzlich  in  fehr 

trockne.r  Luit  biliien ,  noch  mit  irgend  einem  Phä- 
nomen des  Kegens,  der.  früh  oder  Ipät  die  neue 
Physik  .ersäufen  wird^  wenn  fie  üch  nich^t  dagegen 
feftiglich  verwahrea  kann.  '  ' 

^  *Es  iß  bekannt^  dals  Lichtenberg  ganz  in  den« 
felbeb  Gnüi^sat«Ben  war;  ja  er  hat  in  der  bekaiiiiteli 
.Vorrede,  worin  er  fleh  über  die  neuere  Chemie  ei*^ 
JUätt^  in  dem, berühmtem  Arnftej^damer  Verfuch  be- 
TOits  dalfelbe  erbUckt^  was  man  niach  ihm  in  den 
mit  der  Yoitaifcheli  Säule  angellellten '  freilich  pal- 
jpabier  erkannt  hät.  Er  ^verlangt,  in  f^einer  populä- 
ren Sprache:  UnaH  folle  nur  zufehn  ob  üch  nicht 
«i^elmehr  die  elektrifcKe  Materie  zerfetzt^  imd  ob 
^icht  ein  Theil  von  ihr  mij^  dem  Wa  ff  er  dampf 
i^iüammable  Lüft  Und  der  andre  mit  d^mfelbett 
jdephlogiftifirte  Lufit  nemacht « habe«  (ManC  fehe  a*  a* 

o.  s.  XXIX.)  *  ^  ;  ' 

In  der  Abhandlung  vom  dynamifchen  Pro« 
eeb  in  der  iSeitfchr.  C  fpekuL  Phyfik  Bd.!  L 
Üeftj2.  S..7J1«  fiajid  folgende  St^l^:  p,Aus  deM.^eil 


,*  *)  Mao  Cche  ^en  .gdttisea  .merkwürdigen  Bnef  in  Oren« 
Joifniai  «UrPhylik  ton  179$«  VII* JBd.  t.  He&.  S.  134« 
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£ii/iuiilml»iigeiioiliine^' erhellt^  iftWief^rti  mm  hgtfii 

könne >  negative  Eiektricität  Tey  Sauerlloff, 'naniüch 
jiicilt.da««  Ge.wi.chtige  der  fogena|imtea  Materie^ 
Ibndam  das»  was  die  Materie  {an       hiMke  Raum* 

eriüllung)  auiii  SioS  potenzirt,  fey  negative Elekuici-  ' 
tat.   Der  vortreffliche  Lidue^berg  behauptete  f<^rtf , 
während- imd>  wie  et  fcheinty  ohne /einen  wetteca 
Grund  als  die  Analogie  dafür  zu  haben^  dieVerüin-  , 

"-dung  der  beideil  Luflarten  zu  Waller  könnte  ehec 
ein  Verbinden  von  beiden  £lektricitaten  genannt 
werden.  Er  hat  völlig  Recht.    Das  Thätige,  was  uu* 

\  ter  der  ^groben  cheiuiTchen  Erfch einung  .eigentlich' r 
'Heb  vierbuidet,  iß  nur  pofitive'nnd  negative  Elektrik 
dlÄt,  und  Po  ilt  das  hermaphroditirciu Warier  nur  dia  . 
utfprihiglicbße  Darfiellung  der  beiden  I  k  ktrlcitäteiE 
in  Eihem  Ganzen,   Denn  daft  der  WalTerftoiF;  d.4t«i  ' 
abermals  nicht  das  Ponderab  I  e  d(  r  fü^cnannteoi 
Materie j  fondern  daSj  was  iie  zum  Stoü  njacht  —  po-- 
'fittv^  Eiektricität  Tejc       dü^s  der  Wafieiciftoff  die  ge- 
rad  entgegeii^efelzte  Funktion  des  Sauerfloffs  habe, 
nämlich  die:  dem  negativ-elektrifchen Körper  (durjih 
iDefoxydation)  Attraktivkraft  zu  entziehen  und  da*  . 
d,ürch  in  poQtiv  elektrifchen  Zultand  zu  verfetzenj^ 
betrachte  ich  als  einen  unuiiirtöfslich  gewiifen  Satz  m  . 
tmd  fo  wären  alfo  die  iießändigen  iuid  allgemeineitf  . 

'  Repraleiuanlen  der  potenzirten  Attraktiv- und  Re- 
pulfivkraii  —  die  bl&iden  Stoffe,  Sauerüoff  und  Waf- 
rerftoE« 

s  * 

*      Bald  nachher  hat  in  iDeutrchland  Hr.  J.  W.  Riu 
ter  dieVerfuche  mit  der  Voltaiicken  Öäiüe  angefteiiti, 
woduroh  man  HoCFnnng  bekam;  dieCe  Art  des  Her«'  ; 
«gangs  bei  der  iv^exiaiiuii^  Y^^^li^lkxiWg  .fogüic 
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mpi  empinfche  Art  anfchai^cli  s,u  xnachen.  Es  hftt. 
fich  beü  dtefer  Gelegenheit  folgendes  faervorgethan. 

"V)  Dafs  der  grofste  Thcil'  der  Ph}^ker  und  Che- 

^miker  von  den  früiiercn  Sätzen  de  Luc 's  und.  Lieh* 

tenbergs  nicht  das  «UergenAgße  .  vedimde^  habm 

inüITe,  ■'    •  ' 

s     .      -  .  ^  ■  ■ 

"2)  Wie  Wind  und  ohne  Nachdeniten  die  meütea 
«bis  dahin  die  Erzählungen  ^  die  lie  über  djce  von'ih* 
Sien  beobachteten  l'hätfai^hen  gemacht'  hatten ,  fiur 
die  Theorie  diefer.  Th.araclien  feibß^  lür  ein« 
wirkliche  Krkenntnils  des  innem  Hergang« 
dabey  gehalten  hätten,  da  ihre  ExpeHmente,  B., 
daOs  iic  in  ^awilTan  Fälle  n  aus  dem  Walfer  brennbar» 
JLuft  erhielten^  i^ährend  ein  andrer  Körjper  durcil 
.Vermittkihg  delTelben  WalTeti  oxydiit  wurde,  ödert 
dafs  fie  durch  das  Verbrennen  der  beiden  Luftarrea 
ftuiammen  eine  Quantität  Waffers  erhalten  hatten> 
ihnen  ja.  ganz  ruhig' üehn  blieben>  {wie/denn  audi 
de  Luc  in  obiger  SteU«  das  Faktnin  mit  den  zwölf 
Unzt^n  nicht  läugnet)  und  dleie^.iür  iie  gaitziieuen» 
Ideen  nur  die  Phjrfik  des  ganzen  Her^an^  betz^ 
fen^  üe  aber  nichts  dedoweniger  mieynten,  oder  lieh, 
bereden  liefsen,  dafs  damit  eine  toiaia  Veränderung 
in  der  Chemie  £elb&f  als  folcher^  gedroht  werde«.  ^ 
So  Uhr  hatte  das  leere'  cfaemirche  £?[perimentalwereit 
derFranzofen  einwiegend  gewirkt,  dafs  man  von  ei- 
fern hdhereii  Fonun^  wovor  diefeErfcheinangen  ge* 
zogen  werden  können,  auch  nicht  den  gerin gltenBe* 
griff  hatte.  Esiftkaum  zu  zweifeln,  dafs,  wer  auch  nur  . 
Einmalixch  felbA  die  präge  aufgeworfen  hätte,  was  es 
denn  wohl  mit  e//er  fogenennten  Zerlegung 
P  def  Z uidmui ttij^iuiiu ii^  in.  dei  Lii  t^iuiv  a. ui  iich 
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ktbe^  oder  wie 'et  damit  phyfifcli  z\igelie> 
«ucli  cingefehn  .haben  würde,  dafs  diefe  Reduktion 
der  Zerlegung  des  Wallers  auf  eioe  DarflelluBg  dei*-*  * 
Mben  und  Einer  SubßABS  unter  differenten  'Foinien^ 
eben  fo  in  Anlehung  Aller  a}erlegun.g  gelte,  und 
iinr  Anwendung  der  allgemeinen  Formel  derfelben 
den  befondem  Fall  fey,  dals  alfo  in  dem  Smn, 
in  welchem  das  Wafler  einfach  iß^  es  überhaupt  alle 
Materie  fey,  |ind  umgekehrt ,  da&4ndem  (gemeinen)' 
Sinn,  in  welchem  man  überhaupt  Tagen  kann,  dai's 
Materie  zerfetzt  imd  wieder  zufammengefetzt  werde^  - 
daiTelbe  auch  Ton  dem  WalTer  geCagt  werden  iconne. 

Wir.  bemerken  nocb  beylauiig  wegen  der  in  obi*  • 
gern  Kapitel'  l>er&hrten  Frage  von;  der  Art  der  Ver- 
bindung  des  Stickit<jffs  und  Sauerftoffs  in  derAtmoHl./ 
piläre>  dafs  feibige  oiur  in.  einer  allgemeinen  Kon«, 
fimktion  der  Verhalöriffe  der  Planeten  im  ^onneu- 
iyliein   beaiiiwortet  werden  kann ,   wegen  welcher 
Wir  den  Leier  auf  die  im  sten  Heft  des  ilten  Bandes 
der  Neuem  Zeitfchrift  für  fpekulative  Phy.  r 
fik  (Tub.  bei  Cotu)  §.  VHI,  enthaltne  Darüeilung 
verweUen*  •  . 


•   *  Vierw  % 


'  ■         t  .  I        "  ■ 
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Von  der  £le|E.iricit$t  *).  , 

-         '         *  ' 

Bis  jetzt  kannten  wir  nu|*  Eine  Kraft  der  Natur, 
Licht  undWäniie^  die  in  ihrei^WhkTaiQkeitira^  düre^: 
das  £ntgegenßreben  todter  Stoffe  gehemmt  werden 
konnte;  jetzt  erweckt  ein  ganz  neues  Phänomen  un- 
,  fere  AufmerkfaniKeit>  in  welchiem  Thäti|Keit.  g^g^ 
th^igkeit,  Kraft  gegen  Kraft  anfzuAeheh  fcheint. 
Diefs  ilt  aber  aucli  das  einzige  beynahe,  was  wir  vom 
{Jrlprunge  jenes  merkwürdigen  Phänotn^h«  GewÜTes 
innd  Zuverlnl^iges  wiffen.  Ditfs  entsweyte  KSrafte  da 
find  und  wirken,  gkuben  wir  zu  fehen,  und  die  ge-^ 
Jiauefte  ^Unterfüchung,  die  da^  Phänomen  v^r&attet^ 
bat  es  beynahe  zweifellos  gemacht.  Aber,  was  ei« 
gentlicli  die  Natur  und  Befch äffen heit  fener  bey- 
den  Krah.e  feye,  ob  Üe  firfcheinung  Einer  «und  der*^ 
Jblben  otQiTÜnglichen  Kraft«  findj  die  nvr  dnxch  kfi^ 


*>)  Wmx  me  n««^  Bypffjbi^re  ati&qiltil^.wa|[t»  mufii  niclit. 
blpii»  R/ifaltAta  bixtftell«!!.  VortheilhaA^r  für  die. 
Sacnö  fMfk  und  Kn*  ihn  ift  e»,  yreim  9t  den  gansen 

Gang  feiner  Uixterfucliungen  vorfolgt  bis  dahin ,  WO 
keiiie  .  andere  Mögiicbkeit  mehr  übri^  bUeb|  als  die. 
Welche  er  ^beii  .{etc^  i^ur  UBterfuchtmg  Vorie^. 


gend  eine  dritte  Ur  fache  mit  Uch  felbft  entzw^ft  iR^ 

oder  ob  zwo  urlprün|;U(:h  einander  entgegen  fire» 

bende*  Krifte^  die  W  gewöhnlichen  Zufiande  irgend 

ein  Drittes  gebunden  hak^  hier  — .  man  weiß»  nicht, 

wie  —  enti^rfelt  und  mit  einander  in  Streit  gefetiit 

üiid?  dlefii  find  Fragen^  auf  die  ee  bis  jetzt  no^ 

keine  zuverlalsige  Antwort  ^iebt.  ,  . 

*  .  ■  .  ' 

'       Vielleicht  giebt  es  keine  Erfcheinung  in  der  Na- 
tar^  die  in  allen  ihren  YerbältniHen^  in  allen  ein- 
zelnen Wendungen >  <Ue  £e  ninunl^  mit  folcher  Ge* 
jaauigkelt  beobachtet  iß,  als  das  Phänomen,  von  dem 
.wir  fprechen.    Das  fchneUe  Vorüberkhwinden  der. 
dektrifchen  ^rfcbeinungen  nöthigte  die  Natnxfor- 
fcher,  auf  künftliche  Mittel  zii  denken^  - die  fie  in 
den  Stand  fetzten^  jene  Erfcheinungen^^ro 'oft  es  ih« 
li^n.  beliebte^  To  Aa^k  oder  Jo  fci^wach  es  ihrem' 
jedesmaligen  Zweck  gemSPs  war,  zn  erregen.  Bej-. 
nahe  mit  gleichem  Dank  wurde  die  Erfindung  der 
MaCchine;  wodurch  die  grdlstm6gliche  Klektzicita^ 
erregt,  und  der- halbleitenden  Platte^  durch  weldha 
die  fchwäcliH©  noch  fühlbar  gemaclit  wird,  aufge* 
aonuaen;  der  Triumph  ihrer.  iMafchinerie  aber  War' 
derHarzkucben,  der  4orch  befondere  Vorriehtungen^^ 
die  Elektridtat  länger,  als  jedes  andere  Inihument, 
zurückhält*  Dadurch  wurde  die  I«ehre  von  der  Elekt- 
rldtSt  beynahe  mehr  eine  Aufieahlnng  der  Mafdü-^ 
nen  und  Inftrumente,  die  man  zu  ihrem  Behuf  ^r^ 
fand,  als  eine  Erklärung  ihrei^Phänomene.  Je  mehr 
aber,  mit  Hülfa  dieTer  Erfindungen,  Erfcheittungeii 
und  Beobachtungen  fich  vervielfältigten,  deftoweni- 
ger  fögten  üe  üch  in  die^  Schranken  der  bisherigem 
H^rpotheTen»  undmankann  wirklich  behaupten,  daib, 
dfeiii  £iAcn  grplsen  Haupilku  diefet  Lehre,  und  einige  ^ 


^  4;6r  ganzen  Itefape-  ven  4£r^  Elektridtat  nickt  ^lll 

«inzi^er  «-ll^eitttiiiLt'r  «GrundfaU  zu  imden^  iiL  ^ 

Nachdem  man  die  EintheÜung  der  Korper  in 
.«elekU^iCche  und  unelektrifche  aufge^eben^  und  eine 
andete'  in  Xeitar,  Nicbtkiter  .und  Halbleiter  an  ihre 
Steile  ^feM  JiAt,  hat  man  dock  bis  jetet  moch  kein 
^äefetz  gefunden,  nadi  welchem  die  Körper  Leiter 
tider  Nichdeiter  £nd.  Körper,  'die  man  «u|ter  eine 
iÜaflle  .^eTetat  hati^,  verfeute  bald  eine- erweiterte 
irfiJuning  in  bejde.  Veränderungen  der  Quantität, 
der  Tekuperamr  u.  L  yr,\  n^idien  auch  Veränderungen 
an  der  .Leitui|gsfäh|gkeit  der  -Köxper^  '  -Gduhendes  Glat" 
Jtjitet;,  trocknes  Holz  ift  ein  Halbleiter,  völlig  ge- 
dorrtes oder  ganz  frifcl^es  ein  Leiter.  Seibit  die  be* 
Aen  ^icbtleilery  «wie  Gtta^  -kennen' <biipch  bätf/igen 
jGcbnrach  Leiter  werde^i.  Noch  vielweniger  aber 
-weifs  ^mn-,  woher  eigen tlick  dieler  ganz-e  iJn^el Tchied 
fder  K^fper  k^mmt,  und  der  nvögiicbeiL  ¥orßeilun§i*: 
«rten  -hierüber  giebt  es  auch  jetzt  noch  mehrere» 
Man  het  den  <rruiid  davon  ^ald  in  der  gv^er^  odec 
^^geringem  Anzieb«Mig>  bald  in  der  f^öftem  oder^e- 
ringecn  K#ipa<dtjU  d&efer  Koo^per  gegen  die  el^^knifcke 
i^aterie  gefacht..  BeÜer,  vielleicht  kät>e  man  bej«- 
des  Verbunden.  Giebt  es  Körper^  die  gegen. die 
«k4etriiHie  Mafterie  (Fo  möflfen  yvtt  tms  auf  jeden  FaB 
ausdrücken,  fo  lange  wir  das  ^Phänomen  nehmen;^ 
jwie  es  den  Sinnen  anffällc;,)  weder  Anziehung  nock 
iäpadtat.  txeweifen.  flieiber  "vrQrden  alle  Materien 
Ifehören,  die  fich  dorch  keine  innere  Qualitäten  aus- 
4eichn<en,  vKe  das  G}as>  deifen  Dturdifichtigkeit  fchoA 
usiritk,  wie  fekr  es  «Her  ii^ern  qualitativen  Ei gen- 
febeftm^bei^Att^  iü,    JUieaen  dief«  iUxper  vieiieicbt 


ebeA  deswegen  am  berten  daxa,  £Jlektncität.  anzu^ 
Mttfen,  dle^  von  nithcs'  angesogen  V  wie  ethgefdüi** . 

füll  i\n[  ihnen  mht,  bis  em  anderer  Körper,  der 
gegen  üe  Ansehung  be weilst^  in  ihren  Wirkunga» 
kreii  li9nimt?  ; 

Giebt  es  anfser  diefen  Körpern  anflere^'die  Jene 
,AIaterie  ftark  anziehen,  ohne  t  ine  verhfaltni&mälsige 
Kapadtät  fdr  üe  in  haben?  Das  Maximum^  was  fio 
in  jedem  einzelnen  Punkt  davon  auhlelimen  können,  ^ 
Wäre  foglcich  erreicht,  die  überall  gleich  fiarke  Aa- 
ftiehung  führte  die  Materie  übe^  die  ganze  Ober« 
Hache  weg  9  eben  fo  leicht,  als  fie  die  elektrifcfaa  ' 
Materie  auigenommen  häiten>  würden  iie  dielelbe  a^i 
«ädere  Körper  verlieren«  m  ' 

Eine  dritte  Klaffe  wSren  diejenigen  Körper,  dl«  . 
gegen  die  eiektrifche  Materie  eben  To  viel  Kapaci* 
tati  als  Anaiehung  beweifen,  in  denen  fie  daher  eben 
fo  Ieic|it  erregt,  als  zurückgehalten  wird«  Gehörtet^ 
unter  diefe  KlalTe  etwa  alle  die  Körper,  die  durch 
Warme  leicht  fchmelzbar  find.   Diels  find  nichtf  ale  - 
Möglichkelten',  ^e  vieDeidit  erft  im  Zufammenhang»' 
SQit  andern  erwiefenen  Sätzen  Wahrfcheinlichkeit  oder 
OeYidfsheit  «iaBgesu 

» 

Ja  dexTelben  TTngewUsheit  find  wir  bis  jezt  nodi 

jUi  Anfehung  der  Erregung  der  elekuiiciien  Erfche^-« 
siungeii.  Utes  der  blolse  Mechanismus  des  Ret* 
bens,  der  diW  eiektrifche  Materie  Im  Innei^  der 
Jwörper  in  Bewi^ng  feut?  Oder  iH  es  die  durch  Hei* 
ben  ungleich  erregte  Wärme,  die  erft  auf  jene  Mi^ 
lerie  wirkt,  fie  dafiifcher  macht,  oder  wohl*giir  aem 
/f^?.  Odo:  «r^doch^^i^ii  will  nicht  alle  Möglidhkei- 
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*   le^^  auf  dip  wir  Im.Vedauf  der  UmerluchiUig  E^oi^ 

I    Man  darf  beynahe  nur  die  erfi6n  einfacbften  fix« 
perimente^  die  A^pinus  mit  deni  Tonrnialin  airge» 

Aellthat,  lefen*),  um  uberzeugt  zu  werden,  wie  un- 
-wifTend  wir  nocb  in  Anfehang  diefet  Fragen  find.^ 
T)ieier  Stein^  fobald  er  erwärmt  iß>  zieht  an  und' 
.  itöfst  ab  nach  Gefetzen  der  Eiekiricität,  er  Vereinigt 
in  £qh  entgegengefettte  £iektridtäten,  ungleich  eK^ 
bitzt  verwechfelt  er,  um  mich  fo  auszudrüclien,  feine 
elektrifchen  Pole,  überhaupt  fch eint,  er  eben  fo  nahe 
dem  Magnet^  als-  dem  Bemftein  verwandt  zu  üyiu  . 

Die  verfchiednen  £iektrici(aten  können  .wir  .bi| 
jetzt  gar  nichl  anders,  als  durch  ihr  wechfelf^itiges. 

Anziehen  unterfcheiden.  Anfangs  wollte  man*  fie 
nach  den  Körpern  unterfcheiden «  in  welchen  fie  er^  , 
regt  werden.  Allein  fchon  jetzt  kernten  wir  wirklich 
nur  noch  Einen  Körper,  der  nicht  bcyder  Klektrici- 
taten  fähig  wäre**)«  Selbü  Glas,  wenn  es  matt  ge- 
fciili£Fen  i(t,  oder  eine  raube  Oberfläche  hat,  oder, 
(nach  Canions  Vcrficherung,)  fo  lange  gexieben 
Ul^  bis  CS  Glans  und  Durcliilchtigkeli  verliert ,  iß  ne*' 


*)  Aepinus  x wo  Schriften  von  der  AchnlicKk&it  der  clekl« 
rifchen  und  magnetifcben  Kraft  und  van  den  £igetto 
I     ichtfteji        T^^unnaiiiit..  Deiitfcb  überf.  Giis^  '77'« 
Ih'  dieser  Sehrift  findet  matt  such  Nachricht  von  eu* 

nem  Scbwefeleit'kt^oplior,  delTen  der  \  crl.  bereit«  ücb 
bediente« 

**)  Man  f.  die  Tafel      y  Cavallo  iiber  di©  £lektiicitat. 
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gativer  ETektricitat  Bh\g.  Wmgcgen  Meibt  fo  Ttrf 
/icher >  dafs  gewifie  Körper  an  gewiilea  gei:iebej»> 
immer  dieCelbe  Elektricitat  zeigen.  Aber  darüber 
giebt^es  BXir  eiaiselne  Erfahrungen^  tmd,  fo  viel  ic^ 
weifs^t  .bis  clieTe  Stunde  noch  keine  belüinnite  An- 
gäbe«  die  den  Nadte»  eines  Gefetzes^  nach  welkem 
yerrcbiedne  Elektrlcitäten*  eixegt  werden ,  verdient«. 
Das  wilTea  wir,,  dafs.  die  Elektricitat  v uliig  gleicLaiii- 
ger  Kichtleiter  ZHQ^ÜW  vo^ausgeietzt^  dals  bekie  auf 
der  ganzen  Obex'flache  jglekh  &ark  «i  einailder  ge-> 
lieben,  weiden.  Diefs  ilt  aber  eine  Vorau^fetzung^ 
die  feiten  zu.  erfüllen  iii,  daher  komnit  esj^  dafs  jenA 
Hegel  feiten.  eintrifL  Indels.  kdnnen  diefe  kleinen  Er* 
Icthi LtngeA  doch  zvt  einigt;!!  Sciilüilen<  hi^nf eichen*. 

Vorerft  bemerke  ich,  daPs.^  wenn  wir  zwo  ur- 
fprung,lich  eina^nder  entgegengoietzte  ELektricitHtei» 
annähmen.^  die  Gefetze,  nach  ^eichen  jetzt  di^' 
einej  j-etet  die  andre  -ElektriGität  erregt  wird,,  viel^ 
leicht  gar  ni-cbt  zu  erfinden  wären»  Denn^  um 
beyde  elektriTche  Materien  in  Ruhe  zn  denken> 
»vfsten  wir  fie  wechfelTeitig  dtirch  einander  Vindea 
laÜen»  Demnach  müfsten  in  x^dem  Korper  beydö 
exf»gt  werden  können.  Nun  ilt  wirklich  jedei"  Kor«» 
per 9  de&'wü^  t«tzt  kennen^  bejder  Efektricitäxen  Üi» 
hig;  allein  durch  welche  Mittel  erhalt  man  dief# 
verTchledne  El^tricität?  DaCi  B.  dec  grieb^e 
K-drper  ein^^atte  oder  ranke  Oberfläche  hat,  kan» 
auf  die  verfchiedne  Erregbarkeit  heterogener 
Elektricitaten,  d.  h*  Xolcher,  die  nicht  der  Quantität > 
dem  Mehr  oder  Weiiigep,  fbndeni  ihrer  hiDtm 
Qualität  nach,  von  einander verfchieden  Und,  kei- 
nen Einflufs  haben.  Höchfteas  hat  diefe  Oberiiiehe 
MaäaBt  auf  den  Meduuiilmve.  dee  MMtm,  ita  ia 


diefi^  Fall  mit  Ilarkerer  Frikticxn  gefcbieht«  Dadurch 
aber  entfteht  hdch&Mns  ein  üaterfdiied  in  ,d«r 
Leichtigkeit  der  Erregung.  Und  diefe  gröfsere 
oder  geringere  iAeichtigkeit  der  Erregung  macht  ei- 
AeiL  Untevfcbied  der  Slektr^tätm  r«iha?  Ich  wiV 
Sioch«  einige  Bejtpiele  geben.  Warum  tft  oft  di« 
SlekuiciLttL  deilelben Köcpers  verfchied^^  je  nach- 
dem idi  ih|i^  Aäirkev  ader  fchwäcber  ^^eben 
habei^  Wanuii'"bringt  ein  vetfchledner  <^ad  derTrq-^ 
ckenheit  vexfchiedae  Jä.l  ektricitätea  hervor? 
Feuchte  Kdiper  £nd  Leiter,  d.  b.  fie  beweifen  ftarke 
Anziehung  gegen  die  Sleklrieitat ;  aber  fie  leiten 
beyde  Elektricitaten  gleich  Aark,  alfo  bleibt  hier, 
wie  ea  Neheim  xuchta-übn^^  Was  dieVerDchiedenheit 
der  iji  leuchten  und  in  trocknen  Körpern  erregten 
Elektricität  erklaren  könnte^  als  die  gröfsre  Leich« 
tigkeitj  mit  der  iie  in  den  J^etatern  erregt  wer« 
den.  Alfo  ifi  et  auch  liier  wieder  der  ünterfchied 

in  der  Leichtigkeit  der  Errcoung ,  der  den  Un^er- 
fchied  der  Elektricitaten  zu  machen  ich  eint.  £s  fragt 
fich  aber,  wa^  denn  däsn.  Hnterfchied  in  der  Leich« 

tjgkeit  der  Erregung  macht?  und  mit  diefcr  Frage 

werden  wie  djer  Sache  vielleicht  naher  konunea.; 

pn  gewöhnlichen  ZuTtande  den  Karger  ruht  die 
Zlektrtcität.  Dipfe  Auhe  hat  sian  a^f  «verfchiedn^ 

Art  erklärt.  Die  elektrifche  Materie  ift  dann  überall 
.gleich  verbreitet,  und  alfo  im  Gleichgewicht  mit  fich^ 
-Smikj  iiff,  Sran^klin..  ^  .Diefer  liy|8>Ui^re.  zufqlge 
heginn^en  aHjö  elektrifche  Erfcbeinungen  erft  dann^ 
W^nn  z*veQn  Köi-per,  mit  eiaaadtr  ^eciehen  m^hr 
,<Mier  wenige  ^ekU'icitäit  bekomm  an  al$  üe  im 
gewöhnlichen.  Zuftande^  haben«  JDjia  ein;B),!?,e  in  dla^ 
fem    all  Thäüß«  xTt  die  poXitiv^  £iekuiciiat^  .  ^*  h. 


die  in  einehi '&5)rp«r  angehihafte  •lektrifihe^MBteni». 

'Alleiu'  es  giebt  Iirfcheinuilgeii ,  hiy  vrelchwi  weh 
die  negative  Elektricitat  nicht  untbät  ig  zu  feyn  ich  eint. 

'DjBmoS  /grö^det  Bch  die  Symm^rUch^  Mypotbelb 
von  zweyen  pofitiv  entgegengefetfcten  «lektvHcheli 

'Materien.    Aliein  die  Erfijir.wngen,  auf.  welche  fich; 

'da^fe  Theorie  beruft,  fetzen  nicht  -notbvrendig  voi^ 
ms,  da(s/  diefe  Elektficitaten  einun^der  urfprun^« 

"lieh  entgegengefetzt  feyen.  Sie  konnten  gar  woiil 
erft  dar<;h  die  Mittel >  äie  -wir  anwenden,  fie  zu  ft^ 
regen,  ehtttweyt  werden,  undf  doch  b'eyde  pofitiv^ 
d.  h.  thäiig  .erfcheinoA, 

Eine  Fol  che  Hypothefe  würde  die  Vorth  eile  der 
,  FranklinTchen  und  der  -SyinoierTchen  vereinigen/ 
jWahr^nd^  fie  den  Schwierigkeiten  btfyder  entgienge. 
Auch  wird  das  Syßem  der  Natur  offenbar  einlacher, 
•w^nn  wir  annehmen,  die  Urlache  der  elekulTchen 
^£rfcfaeinungen .       die  K'aft,   die  Tbätigkett,  <  oder 
.wie  wir  uns  darüber  ausdrücken  wollen^  die  in  den. 
elektrifcben  Erfcheinungen  in  Streit  gefetzt  erfcheint, 
fey  Eine,  nilQ[»runglich  ruhende  Kraft,  die  in  ihr^r 
Einigkeit  mit  fich  felbft  vielleicht  blofs  mechanifc;h 
wirkt^,  und  eine  liohere  Wirkfamkeit  erlt  dann  er- 
halt,  wantl>fie  die  Natur  zu  b^fondem  Belauf  mit  fich 
'felbft  entilweyt.  fft  das,  W««s  die  elektrifchen  Brfqhei- 
nungen  bewirkt,  uriprünglich  Eine  Kraft  oder  Eine 
•Materie  —^  (denn  beydes  gilt  für  jetzt  blofs  hypothe- 
'tifch)  ^  Co  iäfst  fich  daraus  begreifen ,  warum  ent- 
«gegengefetzte  ElektricUfllen  fich   zuÜiegen  —  ent«. 
'zweyte'  Kräfte  fich  za  vereinigen  ifareben*  Offenbar 
'iH,  dals  beyde  nur  in  ihrem  Streit  .wirklich  'find^ 
dfiis  nur  das  wechfeifeiti^e  Streben  nach  Vereinigung 
beydea  leine  ^gne>  abgefonderte/Bxlßenz  giebt,  -  ^ 


'  Iß  diefe^Hypothefe  vrahr^  To  kann  man  ,das  Ent* 
gegeng^efetstfeyiL  beyder  nur  durch  Voraasl'etxung  al» 
Sies  Dritten  /begreifen^  durch  dfls  &e  ih  Streit  ge-' 
fetzt  Und,  und  das, ihre  Vereiiugung  hindert.  Dieles 
Dritte  könnte  nun  nirgends  anders^  als  in  den  Kör* 
pern  felbft  gefacht  werden.  Welche  Verfchicdenheit 
zeigen  nun  Kurper,  die,  mit  einander  gerieben^  ver- 
Ichiedne  £lektricitätett  zeigen? 

Was  lUns  anf  den  erften  Anblick  auffallen  kann^ 
Ifi  die  verfchiedne  Elafticitat  diefer  Koiper.*  Üa 

man  fich  das  Phäuojuen  enigegengutetzter  ii-lekuici- 
täten  au?  einer  ungleichen  Erregung  Einer' und 
!derfelben  Kraft  erklären  k6a)ite,  fo  wäre  begreiflich^ 
warum  die  Eiektricität  im  minder  elaftifchen  Körper 
fcbwächer  (negativ im  el^ftifchern  Itarker  .(poÜLiv) 
erregt  wurde«  Die  Analogie  läfst  ßch  wirklich  fehr 
weit  treiben.  Man  wcils^  dafs  Reiben  üuerliaupt 
Elafticitat  vermehrt  oder  vermindert^  je  nachdem  es 
verhaltnifsmäisig  oder  unverhältnifsmirsig  gefchiehti 
Alles,  was  EinlLidtät  vermehrt  oder  vermindert, 
'  Scheint  auch  die  I^rregung^  der  Eiektricität  zu  beför* 
dem  oder  zu  verhindern.  Ein  Korper,  durch  Wär- 
me übermäOsig  ausgedehnt,  verliert  feine  ELifticitat. 
&o  wird  glühendes  GIhs  zum  Leiter.  Ein  Jvörper 
verliert  von  feiner^Elalticität, .  wenn  er  feucht  wird» 
Dallelbe  erfolgt  mit  der  Eiektricität.  Sie  wird,  wenn 
der  Körper  feuciit  ilt,  fch wacher  erregt,  und  ein 
-^erfchiedxker  Grad  -  von  , Trockenheit  bringt  auch  ver-. 
fchiedne  Elektridtaten  hervor«  Das  polirte  und' das 
mattgefchlifFne,  das  reine  und  das  unreine  Glas  un« 
terfcbeiden  fich>  wie  ei  fcheintj,  blofs  durch  grölsre 
*eder  geringere-  Elaßrcitat,  und  doA  geben  beyde 
Verfchiediie  Elekiricitäten,    Auch  braucht  man  etwa 


»7«  ' 
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wst  von  I>«  Ir  ays  Harz  -  und  GiitfeletoictUt  gebort  * 
SU  h«b6iL>  um  dtn  Sdüult  bu  machen:  das  tgtbAm 

Glas  ilt  fci^iiuiciiei aU  das  Haiz^  alXo  u..  L         .  ^ 

■    "  Beynahe  könnte  man  [ich  wund  ein*   dfl fs  noca 
keinKaturforiche];        den  Gedaj^kQn  gekonunen  iüj;  \ 
die  etektrifche  Matftiie  möchte  etvra  das  Ftoidum  feyn^ 
das  einii^e  F^iiyfiker  in   den  Körpern  cirkuliren  laC» 
len^  um  ihre  Elafticität  zu  erklärenj  Freylioli  liiefse  ^ 
dieft,  etwa»  ungeffdflet  durch  etvraa  noch  ungewifle-  j 
xes  erklären,  mdefs  waje  dleii  cbta  nicht  du^:  erfta 
^aü  di<^eje  Art.      ^  ^  - 

** 

'  'Diele  ganze  VorAdlungsart  d|ent  altb  vorlaufig 
mir  daau^  Im  Ajlgemeineii  darauf  aufmerkfam  ztt^ 
aobBchen,  dafs  wir  vielteicht  durch  ünterfuchung  des 
irerlchißdiien'  VerhäkniÜes  der  Karger  aur  ülektricw 
tät,.  odec  der  £{ektii<;itat  ^u  den  JJLdrpern  allmähiig.  ' 
auf  ein  /icheres  liofullat.  über  die  Natur  diefer  Er-  .  - 
fch einungen  konnnein  können. .  JQiefs  ift  zugleich  das 
ficherfte  MHtel^,  iicb  gegen  »eine  trärge  Ifaturpbi- 
l/>rophie  zu  verfahren,  die  alles  erklärt  su  halben 
glaubt >^  wenn  de  die  Urfaehen  der  Erlcheimmgen  als 
GfundßoAe  in  den  Kdrpern,  voriiasreut,'  aus  deneqt 
fie  nur  dann  (tamquam  Deus  ex  maehlna)  hervolv.  * 
treten,,  wann  man  ihrer  bedarf,  um  irgend  eine  Er-^ 
rcbemuBg  «iK  dl«  be^emße  nndl  küneOe  Art  «ii 
•rkläreiu 

BedeiT  alfo.,  wir-'  betrachten»  das  verfthiedne  Ter*  . 
b^UtaÜs  der  Elektiicität  w  verfchiedencn  Körpern 
Aoch  etwas  nahev^  ab«  bisher  gefchehen^  ift^  ^Je^ei^ 
Auflchluft;  den  wir  ^ber  die-  Yerfchiedenheil  beytei^ 
ElekiricitiUen  erhalten,  ift  zugleich  cd^  Auiichiuü 
über  die  £lekuicitafr  uberiiaUpt»  JH»  Srage  iß  lOGot 
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iBeTe:  tkatA  wetcbe  Befbbaffeidiafii  säMbnei  fidi 
-ter  zween- an  einander  geriebenen  Körpern  derj»- 
xHige^  ^eicber  poiitiv  elekirifcb  wiid^  voir  dem  «iMÜBstf 
mos,   weldker^  ne^atlvelAtnfcb  wird,,  oder  iimge- 
kehrt? 

Am  fchnellften  kommt  man  ohne  Zweifel  zum 
2weck^  wenn  man  unter  dpa  Korpern  Extreme 
wählt  zi  B.  Glas  -imd  Scl^wefel^  Glas  und  Meialielj^. 
Harz  imd  Metalle  u.  f.  w*  '  , 

Mto:^  Olits  und  Schwefel  an  einander  gerieben, 
,  ^eben  ^  jenes  poütive,  dieier  negative  Elektricitüc. 
pttrdi  welcfae^  Quaikiian  omerfcbeiden  ßch.  diefa 
beyden  Korper?  Glas  ift^  wie  es  fcheint^  for  feiNr 
viele  qualitative  Beziehungen  nach  aufsen  todt.  Das 
licbl  fetat  ^imgeiiinderV'  feisea  Weg  dadordi  fort, 
und  die  Brechung^  die  eis  beym  Glas  erleidet,  rich- 
tet ßcii  bloF^  nach  dem  Yerhältnifs  feiner  Dichtig- 
Iteit.  •  Wafferdampie,  d«reh  glubenda  Glasr^hreit 
geleilet, '  ändern  Üire  Natnr  siebt,  weil  das  Glas  bei* 
nen  ihrer  Grunditofie  anzuziehen,  keine  Zerfetzung 
des  Waflert  an  jbewirkc^  .fälug  iSL  Glas  iß  ingi  Feaer 
nur  fclunelzbar,  nicht  verbrennEicb.  Schwefel  dage- 
gen ift  ein  Körper,  der  durch  Farbe,  öenieh,  Ge- 
fchmack  verrät,  daia  er  innr»  Qii^iaten  beiitat. 
Noch  mehr  'unterfdiel^ct  er  fich  darcfa  ieine  Yeiw 
brennlichkeit ,  durchr  die  ftaike  Anziehung,  die  er 
gegen  das  Oxygeite  .der  Lebemluft  beweilst.  £bea 
To  Gias  tiaid  StegeHak^  Glas  und  Uars  u.  f.  w. 

Tergleichait  wir  4ber  brennbare  Körper  mit 

brennbaren,  etwa  Haar  mit  Siegellak,  Holz  mit 
Schwefel  tu  f.  w.  was  ergiebt  üch?      Haar  undSio- 

g^Uak  talt  elaaader  gerieben  werden  ^  jenes  po- 


«eigen  jenes  politive^  diefes  negative  Blektricitä^ 
NUifi  üntecTcbeiden.  iich  diefo  Körper  —  varzügiicb 
4ak  Rnckfi/cht  auf  ihre  Brennbarkeit?  «fe  ein  Verhältr 
JuSs,  worauf  wir  iciion  durch  die  erlle  Erfahrung 
«uftnerkTani  gemacht  find.  >  Antwort:  beyde  find 
^Hbrennbar^  beyde  beweifen  Anzi^lHirig  gegen  dasOxjF»^ 
gene  —  aber  brennbarer  lind,  und  ftärkere  Anzie- 
Ixung  ge^en  d^s.Oi^gene  beweifen  di^jenigenf  wel- 
che negativ «elektrifch  werden.  Nadi  der  Frankli* 
jjifchen  1  heorie  ausgedruckt,  fleht  das  iMchr  oder 
.Weniger  der  ElektricitSt  im ,  umgekehrten  Yerhältnift 
•mit/  dem  Mehr  od^r  Weniger  des  Brennbaren-  in  den 
Küiperu  (fo  fage  ich  der  Kün^e  halber), 

Vergleichen  wir  alle  bis^  jetzt  unter  einander 

verglichene ,  Körper  mit  den  Metallen,  fo  werden 
^iegeliak  und  Schwefel  <—  diefelben  Körper,  die  voxr 
^er  mit  andern  negativ  wurden.  —  mit  Metallen  po^ 
fitiv  •  eiektrifch.  Vergleichen  wir  Glas  und  Me- 
tall, fo  zeigt  auch  hier  Glas  immer  noch  poiuive, 
diefes  negative  iÜektricit^t;  Metall^  .^aber  uhterfchei« 
■den  fich  durch  nichts 'fo  fehr,  ak' durch  ihre  Verr 
wandfchaft  zum  Sauerßoflf,  die  grofs  genug  Iii, 
fie  einer  Verkalkung  fühig  zu  ma<;hen«  (Man  v^r? 
Reiche  hierüber  das  erfie  Kapitel)«.  .  ,  / 

Alfo,  diefs  ift  der  Schlufs,  den  wir  zu  ziehen  be-^ . 
rechtigt  find:  dasjenige^  was  die.  Körper  ne^ 
gativ  -  eiektrifch  machtj»  ift  z^Ieich  dasje** 

nige,  was  fie  brennbar  macht,  oder  mit  an- 
dern Worten :    Von  zweefe  Körpern  wird  im- 

met' derjenige)  negativ  «•  eiektrifch^  der  di^ 


Alfo  (dieTer  Schluß  ^ol^t  unmittelbar  aus  dein  vos>> 
bergehradea  ^  wenn  mu  iutmlic;)!  uberbattpt'  eine' 
eVektrifche  Mftterte  Anüitimt^  und  nicht  iK>ch  wift» 
külirlicher  diefe  Msterie  zü  einer  abioiut  von  ailea^ 
bttkannien  yerfcb^ednen  mach^  will):  Die  Bav 
fie  der  negativen  elektrifcben  Materie^  ift* 
entweder  der  Sauerftoff  feibit^  oder  irgend 
ein  anderer^  ihm  Td'Uig  koinagener  Grund«» 
ftoff  **).  /  ^ 

Siebt  man  nun  auf  die  Artj^  wie'ElektiidtSt  er<- 

regt  wild,  io  ift,  auPser  den  zvveen  geriebenen  K«'jr- 
fexn,[  dabiey  joicbts  .gegenwärtige  jeds  die  umgebend^ 


*)  Ich  icugn«;  nicht,  dafs  ei  fch einbare  Ausnahmen  glebt» 
fobaid  man  z.  B.  Leiter  mit  Nichtleitern  reiht,  da  Ein 
Imd  daiTelbe  Oefets  lieb  allerdiogs  T«rfcbieden  mpdi? 
^ciren  kaiftiy  |e  BAohdem  awcii  Körper  derfelben  Klafla 
©der  von  verfchiednen  in  ConOikt  gefetzt  werden.  Ue- 
berbaupt  aber  läfst  der  Be^nä  der  Brennbarkeit 
'  des  Grades  der  Verwandfchaft  Mjm  SauerilolBP  »och 
gro&e  Zflnreidi^utigkeit  »n,  fo  Itnge  nicht  bellimmt  Ui» 
wuuLcb  jene'  and  di^fer  gefcbi^t  werde. 

**)  Sehr  merkwürdig  wird  dedurcb  die  firfiibniiig»  claft  ^ 

alles  übrige  gleich  gefezt  —  die  Farbe  der  Korjjcr 
den  Unterlt^bied  der  Elektricitaten  heftlmmt.  Nach  den 
Ver£u€heii  von  Symmer  (in  den  PhiloCoph.  tratoaaö^. 
VoL  LI*  P.  t.  s.  fi.' werden»  fcbwarxe  und 

weifse Bätider  an  einander  gerieben,  jene  Äegativ,  di^fe 
* »      politiv.    Man  erinnere  fleh  des  Zulammenhangs ,  in 
wekheiii  die  Farbe  der  Körper  mit  ihrem  Verbaitnüi 

Qajyyi^a  Aiht;  nin  dies  iptUlrbir  nt  B94m* 


Luft.   Au5  den  Körpern  kann  kein  SanerRofF  kom- 
men       alib  aus  der  Luft  ^ Aus  der  Luft  aber« 
wird  der  Stnerftoff  imr  durch  Zerfetnmg  erhalte»«- 
Wird  afo  etwa  beym  Elektrifiren  die  Luft 
euch  t  er  fetzt?  Aber  d/inn  inüiken  wir  die  Phäi^Of« 
Biene  des  Ye^brennens  dadurch  bewirken*.  Wie  u&ii^ 
terfcbeiden  fich  «Ifo  EBBktrifiren  und  Yerbrennefn?. 
Das  letzt  f^re  <^rfblgt  uie  oLxie  chemifche  Zerfetzung 
der  Luft:  Diefe  kann  beyn  fiiektri&ren  ohnehin  nicht 
ftatt'  finden.   Ueberdies  wird  die  Elektricitlt^n  der 
üegel  wenigHens  durch  blofses  Üeiben^  d.  h.  durcii 
ein  biofs^echanifchea  Mittel^  erregt 

•  AVb«  Wie  eine  chemifche  Zerfetxung  der 
Lebensluft  die  Pfaftnomene  desTerbrennen^s 

bewirkt;  To  bewirkt  eine  mechanifclie  Zer- 
legung^/woronter  hier  überhaupt  |ede  nur'  nicht 
chemilche  verftanden  wird^  derfelben  d!^  PhS-  ^ 
nomene  der  Elekiricitat       oder;  was  das  Ver- 
brennen  in  chemifcher  Rücklicht  iSk,  ilt  da&ßlekt-  ' 
rffiren  in  mechanifcher  Rückficht.    Bekannt  ift^ 
dafs  Reiben  nicht  nur  Elek'triciiät,  löndern  immer 
auch  Wifirmey  und  in,  gewilfe^  fällen  i'ogar  Feuer-' 
erregt,   Dev  Wilde  bereitet  fich  fein  Feuer  Helten  aa-t  - 
der$>  und  in  der  Sprache  ehemals  und  zum  Theil 
jetzt  noch  wüder  Völker  {yfie  der  Araber)  find  noch 
jettt  die  "ylTorte  verhand^,  mit  denen  fie  die  bey- 
den  Holser  bezeichneten,   Diefen  ganzen  Uiu  rfcliied 
aber:;«M  ob  nftmlich  Wärme  und  Elektiidiät  -^.odec 
ob  anch  Feuer  erregt  wird,  macht,  wie  ea  fcheint^ 
das /läxkere  oder  fchwSchere  Reiben.  Wird  durch  das 
Reiben  eine  totale  und  infofern  chemifche 
Zeifetzitng  der  Lofit  bewirkt  >  fo  mnla  Feuer  entde» 
hen i  eine  g e r i n^ e r e  V  und  i n fp ipiik,  bioli  ni e • , 
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'vvena  die  heydevk  Körper  Nidbtleker  oder  ifoUrt  Und 
.  mnd/was  die  Hauptfach e  iit^^egen  denSauej:* 
fioff  ««i  (deiift  4|;lelchai&ge  &öiper  mk  ^gleicbartigeii 
gefiebön'^  geben  o)  —  eim  v^erfchiedKes  Verhält^ 
Alls  iiaben  —  Elek tricität.  Jtch  leugne  alTo  nichts 
d^ft  auch  durch  bloiaea  Reiban  etae  chomiTche  I^irf^ 
>eifctmiig  bewiriit  werden  kann.'  lindem  der  Körper 
gerieben  wird^  kann  er>  fjiut  weiche  Arl  es  in  el«> 
Mit  Zußaad  verfem  werden^  in  welchem  er  das  Oxf» 
gene  'Asrker  aiatitlkt,  und  dadurch  kann  Feuer  ent- 

•  itehen«  ,Aber  ich  leugne^  dafs  diefs  bey  der  lüektri-* 

*  ciüCt  XUtt  finde^  ja  es  gieb£  "FÜle-,  in  welchen  das  Rai- 
Wn  die  Wstrme^  offenbar  blofs  vdurch  tfiediaiiitcftd 

,    Dekompofition  der  Luft  bewirken,  konnte. 

Ich  könnte  Mer  rdbUeßen^  ixad.  ßke  Weitpca  An* 
Wandung  andern  uberlaflen.  Ich  behaupte  auch  nichts 

durchs  die  folgendeh  Erklärungen  alles  erfchöpft  zu 
haben*/  Es  iB,'  gar  wohl  ndgüch^  dafi  za  den  elek^ 
rifcfaen  Brfcheinungen  noch  mehrere  Materien  (et-* 
wa  die  azoiilclie  Luft?)  mitwirken.  Damber  müilea 
£q»e|uiiente  entfcheiden^  welche  antuftellen  ich  an« 
dm  Gclfieklichexn  üb'erlaffen  muTs.  Das  folgende  eUb 
macht  auf  keine  andre,  als  hypothetifche  Gültigkeit 
Anipmcb.  Denn  es  beruht  auf  der  VQfausfetzu^gy 
da&  die  elektrifchen  PhSnomene  der  Lebensluft  aK 
lein  ihren  Urfprung  verdanken,  was  zu  be weifen 
(nichi  blofs  als  möglich  darxuiteüen) ^  .ich  ^ch 
«nfter  Sutki  fehe» 

Worin  befiehl  alfo  eigentlich  die  mechVinifche 
Bekompolition  ;de](  Lebensluft^  durch  welche  nach, 
dar  VosanafiMsing  die  dlekliirchea  Pl^inomane 
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ftehen?.  Die  Dekom^ofition  hm^,  den  olbigen  zim  ' 

folge,  nicht  total  feyn,  d.  h.  es  kann  keine  völlige 
Trennuxi|^  det  Wärme  und  des  ponderabein  StoSg 
vorgehen.  W^rdea^alb  sween  ungleichartige  KöT'« 
per  an  eiiuindclr  gerieben^  fo  fetat  die  Luft,  die, 
:»wirchen  beyden  Körpern  eingefchlo/Ten^,  dem  gan« 
aen  Druck  des  Reibens  ansgeCetzt  ift^  den  groi^tM 
Tlieil  ihres  ponderabein  Gniaadßoffs,  der  jedoch  von 
Wärme  nie  völlig  lieh  losi;eirst^  an  denjenigea 
voiiv  beyden  Körpern  äb^  der  ^egen,  daa  Os^gen^ 
die  grolsre  Anziehiuig  beweifst.  Det  Reft  der  Luft, 
diirch  diefen  VerluH  beweglicher  —  elaitiicher  — *  , 
geif;iacht>  .  häuft  iich  ais  .politive  Elektricitttt  auf  den| 
andern  Kdfper  fo' lange  an^  bis.  er^  von  einem  drit«* 
ten  flärker  angezogen,  jenen  verläfst. .  So  wird  alfo, 
wenn  die  Mafchine  ein  Glaccylinder  Iii,  .die  Luft 
iftren  SanerAoff  grofsentheils  an  das  Reibzeug  ab^ 
fetzen.  Daher  der  Von  heil  des  Amalgama's,  vuizug«^ 
lieh  des  Queckiilberamalgama's^  womit  jenes  überzo- 
gen Ül»  Der  Reil  der  Verlegten  Luft  aber  hängt  Qcb 
an  den  Gla.'Jcylindcr  an,  und  ruht,  lialbangezogen,- 
ro  ;lj^nge,  bis  ein  anderer  Körper  in  feine  Käh.a 
kommt,  der  ihn  ableitet.  Wo»  das  R'eih^eug  deü ' 
Cylindcr  berührt,  oder  wo  diefer  mit  dem  erßen  Lei- 
ter zuf^mmenhängt,  lieht  man  Licht^  zum  offenba*  , 
ren  BeweÜSf  dafs  hier  eine  LuftzerTetzung '  erfolgt 
iß.  Befteht  die   Mafchine  aus   eihem  Hf^rzey*' 

linder^  fo  wird  gerade  der  umgekehrte  Procefs  ßatfi 
.findwi.  '(£a  fragt  fichji^  welche  BefchaiFenheit  de^ 
Reib^eugs  in  diefem  fall^  die  vortheilhaftelle  ift?)  r 

'  '  Was  grofseii'Sinfliifs  «tf  die  Phän'omeiie  der  elekt- 
rikhen  Mat;(;iie  ftu  hüben  fchieiat.  iü,  Uttr.  Druck  des 
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umgebenden  Xuft^ '  den  fie  zu  erleiden  hat.  Zu 
rphwacb^^  um  die  Luit  zu  zei fetzen,  und  doch  ange- 
flogen von  ihr^  verweilt  üe  weit  langer  auf  A^m  fe^ 
fi^n  Korper,  auf  welchem  He  fich^  angehäuft  hat. 
Schwingt  iie, üch  von  einem  Köq>er  zum  andern,  l'o 
«rfÄhrt  üe  auch  hieir  denfelbeji  WideriUnd  der  Luft^ 
-  den  np  jedoch  überwindet.  Ein^n  RaunT,  in  wel- 
chem die  Luft  verdünnt  iit,  durchläuft  £e  ebep  des« 
we^en  mit  wunderbarer  Schnelligkeit^ .  und  zerfetzt 
die  ganze  In  ihm  eingefehlofsne  Luft  augenblicklich; 
Läfst  man  einen  elektrilchen  Feuerpiafel  in  eine  glä- 
leiaie  Hohre  mit  verdünnter  Luft  gehen ,  fo  erfüllt;' 
ficfa'  im  Augenblick  der  ganze  Raum  mit  Lichta  ein 
Funken,  der  durch  fie  geht,  zeigt  blitzähuJiche  £r- 
Icheinungen.  Wird  .diefeibe  gläferne  Röhre  von  au^ 
fen  gerieben, ^  foT  dringt  die  erregte  pofitive  Elektri» , 
cität  von  auCsen  ein,  wnd  der  ganze  Raiuu  lout  hret. 

Dafs  man.  unter  der  Glocke  derLuftjtumpeElekt* 

ricit/it  zu  erregen  im  Stande  ift  *),  beweifst' nichts' 
gegen  die  angenoaiinene  Hypoii^efe,  iheils,  weil  man 
keinen  lu f  U  e  er  e.n,  Raum  hervorzubringen  im  Stande 
ift,  iheils,  weil  wahrfcheinlich  die  darüber  angeltell- 
len  Experimente,  nach  den  damaligen  Begriffen  von 
Elektricität,  nicht  mit  der  Sorgfalt  angeflellt  wurden^  ^ 
die  nöiliig  wäre,  wenn  fie  etwas  gegen  die  Hjrpo- 
thefe  beweifen  feilten  **).  Weit  entlt  hciclender 
müfste  ein  in^  reiner  JLebensIuft  angefieUter  Yecfuqli 
feynT 

/)  £rxi©bcn»  JSajturichre.    S.  4g7, .  *  ^ 

Nach  Hm.  Pictetk  £cfAhnui|;ea  -wird  in  verdünnter 
. ,     Luft .  fogar  weit  mehr  Httse  aU  in*  gewöhnlicher  durch 

ScheUing's  Ideea»~  >  ^   la.  . 


der  gan^e  Mechanismus  der  Leidner  Flalche»  des 
£lektrophors  und  des  K-ondeafators« 

Bin  *  anderes  Merkmal^  wodurch  man  negative  . 

und  poütive  Kiekiricität  unterfcheidet,  ift  das  ver- 
fchiedene  Licht  beyder,  der  leuchtende  Punkt^  das 
beilandige  Phänomen  der  erßern,  und  der  Strahlen- 
pinTel,  das  Phaiiouien  der  letztem.  Diefer  erfcheint, 
jedoch  nur^  wenn  intm  dem  elektriiirten  Körper  eine  ' 
Spit/e  ehtgegenhalt^.  Bekanntlich  ift  man,  über  die 
eiektrifche  AbltitungsfähigkeiL  der  Spitzen  noch 
nicht  einijg*  Hr.  de  Luc  (in. feinen  Ideen  über  die 
Meteorologie)  Rat  gezeigt^  dafs  die  elektrifche  Mate* 
rie  um  die  abgerundeten  Leiter  herum  im  Kreife 
geht.  •■  Deswegen  leut  die  runde  Gellalt  des  Leiters^ 
aus* dem  man  einen  Funken  «iehen  will,  feiner  £r*  - 
'weckung  grofse  Hind^irnilTe  entgegen.  Wird  daher 
einem  folchen  Leiter  £eine  Elektricitat  durch  einen 
flumpfen  Korper  entrüTen^  fo  bricht  mit  Gewalt 
ulid  in  Geftalt  eines  Funkens  aus.  Wird  ihm  aber 
eine  Spitze  eatgegengeftellt  oder  wird  auf  feiner 
Oberfläche  eine  Spitze  errichtet^  To  wird  df^  KreSS"' 
.lauf  der  elektrifclien  Materie  leichler  unterbrochen,  . 
fie  ftromt  beynahe  ohne  Geraufch  mir  einem  leifea 
Wehen  aus  der  aufgerichteten  Spitze  aus^  oder  der 
entgegengehaltnen  Spiue  zn,  vorausgefetzt ^  dafs  der 
X/Qxper  po£tiv  elektzüirt  iii^  denn^  i£t  er  negativ^,  fo 


Luft  kommey  da  «liefe  Phänomen«  lieh  bey  leitenden' 
Körpern-,  die  alfo  auch  äufserlt  fckwer  f«ibll  elekt- 
Ttfch  werden^  am  gewöhnlicbileii  jund  am  anfiEallend-  ^ 
fkma  SU  seigen  pflegta.  '  .  ^ 
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zeigt  fich  ajaf  feiner  Seite  der  Pnnkt  aÄ  der  'entge* 

•  gengefetzien  Spitze  der  Strahlenkti^el.  Diefcr  Unter- 
iciued  des  elektrifcben  Lici^U  erkläri  ßck  fefar  gut 
aus  ixiilrer  Toraairetzuiig.  -D^nii  es  ift  begreiflich^ 
dafs  die  freyere  lilekinciLät  (die  pofilivc)  leichter 
(in  Strahlen)  aasftrdnUj^  während  die  entgegenge- 
fetzte^  deren'ponderableTheile  vom  Körper  weit  Aar» 
ker  iii^ezogcn  weiden,  diefem  nur  mit  Mühe  ent- 
rilTen^  immer  als. ein  Punkt  erfcheint,  fo  wie  auck 
die  pofitive  nn)r  dann  Ül  Strajilen  ausftromt^  wann 
ihr  eine  Spitze  entgegen  gehalten,  d.  h.  wann  fie 
feiir  leicht  abgeleitet  wird.  -»  Auf  demfelben  Ge- 
le tz^fcheint  es,  beruhen  die  Liehtenbergifclieiä 
Figuren,  die,  durch  pofitive Elcktdcitat  entftanden, 

^erad'  anslalirende  Strahlen  zeigen.^  im  cnigegengö- 

fetzten  Fall  abjer  Aumpf  und  abgerundet  ünd  ' 

,  -  '  '  .  \ 

lieber  das  verichicdne  Verhältnifs  der  Körper 
l^ur  Elektricität  kann  nun  keine  Frage  mehr  feyn* 

Zur  Anhäniung  der  pofttiven  Elektricität  taugt  am 
bellen  ein  Körpern  der  gegen  den  Gruiiditolt  der 
Lebenslaft  geringe  oder  gar  keine  Ahziebun^  be- 
weifsr.  Doch  kann  auch  ein  Köi-per,  bey  dem  der 
entgegeiigeleLzte  Fall  rt«iit  findet^  poiitiv-elektriTch  wei* 
den^  vorausgßfetst^  dafs  der  andere  Körper^  mit  dem* 
er  gerieben  wird,  noch  gröfsere  Vecwandlchaft 
zum  Oxj'gene  habe*  .    .  ' 

Da  die  elektrifche  Materie  nichts  anders  ift,  ab 
eine  ze-iegle  Lehc^slurr,  fo  wenden  alle  Körper  An- 
ziehung gegen  de  beweifen;  die  gegen  Wärme  und 
Oigrgene  Anziehung  beweifen.  *)  - 


Man  vcrgiei«  Ije  Mf^moire  für  r.^nnl  igie ,  (pi'i  fe  troiive 
entre  la  ptoduaioii  et  ics  effett  de  Telectricite  et  de 


Digrtized  by  Google 


r 

rV  - 


Unter  df-n  Korpora  ab€r>  welche  die  ekkirlfclK» 

« 

Materie  anhieben ^  kann  ein  z^ejtor  Untericbied  iai 
Anfebun^  der  KapacUat  ßatt  finden.  Diejenigen ^ 
"welche  zwar  grivf^o  Atuit  liung,,  aber  geringe  Kapa- 
citat  gegea  die  elekiri lebe  Materie  beweifen'»  werdea 
fie  fonleiteli>  be^  den  andern  wird  da»  G^geattieit 
Itatt  finden.  Alfo  ergiebt  ücb  ^us  den  cuuiljirüiten 
Verbälmifien  d^r  Anziehung  und  der  KapacUät^.  vielr 
<che  die  Körper  g(^gen  Elektricitat  beweifen,  der  Un'* 
terfehied  zwifeben  JL«  it  erxi.,'  Halbleii  ern  luid 
NicbUeitera.  wovon  fibon  oben  die  Kede  war« 

i 

Der  Uripruag  der  elektrifcben  Erfcbefainngelni 
inacbt  non  begreiBi^^  wie  nnd  waram^Elelttricitat  . 

.  eines  der  ftrirkllen  Zerfetzungsmittel  ift,   delTen  Uch 
d»e  Nfttnr  im  Grofsea  vieUeicfac  eben  fä.<>ft>  ais  wie  , 

;  Im  Kleinen^  bedient.  Di^  elektrtfche  Materie^  ver^ 
IciiiL  die  eine  Verbindung,  nur  um  eine  Hiuleie  ein- 
«agelien.  Frey>  aber  der  Fr^heit  ungewohnt y  ftrebt 
fie  zu  frenn'en'>  was  en^gegengePetete^Kraft  gebunden 
hält  »  Tind  inuiel  gewölniUrli  i-ji  dielVin  Beftrel>ei>  (Vlbfi 
ihren  Untergang.  Genauere  Beobachtungen  l^abea 
gelehrig  dafs  die  £iektricitat  in  IVuck&cht  auf  dea  . 
Weg,  den  nv  nimmt,  denfeibtni  Offeizeri  folgl ,  de-'- 
nen  das  Licht  iolgt,  dafs  fie  unter  verlchiedenen  Kör?^ 
"pern  denjenigen  ausftfcbt^  -der  Ce  entweder  am 
rchncUfleii  forlleitet,  oder  denjenigen,  welcher  der 
z erlezliarlle  ilt,  und  da fs  fie  nur  da,i  wo  in  die*^ 
Ter  Aückiiciil  «lies  gleich  ük,  dem  dichte^a  Körpet 


la  rbalenr  ee  mime  ipi*  #irtre  la  propriÄ^  des  corp«,  • 

de  condiarc  le  fluirJö  eledriqiie  et  de  reccivoir  la  cha- 

♦     leuf,  |i.ajr  iVIr.  Ach ard.  (ÄojsierT.XXILAvrU.  17,80.), 
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zueilt.  Daraus  iTt  begreiflich  die  Zerßönmg,  die  fie 
im  Innern  der  K.örper  anrichtet^  wo  de  mit  Gewalt* 
•trennt^  was  vorher  verbunden  war^  oder  verbindet» 
was  vorher  lieh  floh  —  begreiflich  ihre  gewaltlam© 
.Wirkung  auf  den  animaliPehen  Köiper,  in  delTen  Ii;» 
»erlies 'fie  eindringt^  nnau(lialtiam  d^n  Muskeln»  dem 
Sitz  der  animallfchen  Kontraktilität,  zueilt^  um  Öbeiv 
all  zu  verbinden«  was  in  der  Oekonomie  eines  le- 
behdigen  Kdxpers  ewig  getrennt  feyn  foUte  be- 
greiBich  daher  auch  ihre  grbfse  WirkPamkeit  ztt  Wie- 
dererweckung der  erlofchenen  Lebenskraft  im  ganzen 
Körper  oder  in  einzelnen  Tbeilen^  weil  üe»  auf  Au- 
genblicke' wenigflens_,  dasjenige  wieder  trennt^  mit 
delTen  [Trenjiuiig  das  Leben  beginnt  ein  Piiäiio^ 
men^  auf  das  unfere  Unterfuchungen  fpaterhin  zu- 
riickkommcn^  und  delTen  Erklärung  fie  in  d6r  hier 
vorgetragenen  Hypolhefe  hndeu  werden. 

Eben  fo  begreiflich  ift,  dafs  der  elektrifelie  Fan- 
ken Metalle  verkalkt  und  wieder  herßellt  andere 
Metalle^  die*  keiner  Verkokung  fähig  find^  und  nur 
in  dur  lflL/<i  des  Iii  eimpunkts  fleh  vtsrHü chlj^^en^  in 
DunH  verwandelt^  das  leiztere^^  wohl  zu  merken» 
ohne  Verminderup.g  der Lebensluft^  in  der  es 
^elchah  ,  zum  Beweis^  daPs  hier  die  Elektrici!i(  allein  , 
vermochte,  was  man  lonlt  nur  von  einer  Zerfetzung 
der'  l>ebenshift  eiwarten  konnte*  Kein  Wunder^  da& 
auch  in  meplutifchen  Luftarien  (in  der  Salpeterluft, 
in  brennbarem,  in  kohicngesäaerteni  Gas  nach  van 
Mar  um),  der  JE^rlolg  derfelbe  iß^  2aun  Beweis»  daia. 


Frag«;  2iiei^t  ficb  dfthev  keki  Uatefrchied  {»»fitiver  und^  .  , 

negativer  ElcIvtricitiU?  '  •  •  , 


d  by  Google 


die  elektrifcke  Materie  den  zum  Verkalken  de^  Me* 
falle  erforderHchen  GrandAofiF  eben  fo  hergiebt^  als 
ihn  foult  die  Lebensluft  herzugeben  püegl. 

Prieflley  fand,  dafs  die  atmofphärirche  Luft 
durch  den  Funken  zugleich  vcrmiudert  wird.  Da 
die  Lakmustlnktur,  mit  der  die  Glocke  gefpentwird^ 
(auf  der  OberHache  wenigftens),  gefärbt  wird,  fo  ill 
offenbar,  dals  dabey  eine  Zerictzung  der  beydea 
Luftai;ten,  der  Lebensluft  und- der  azotifchetn  j  vor- 
geht,  und  dafs  aus  der  attnofphärirchen  Luft,  .gerade 
fo,  \vif  (  HM  eil  Cavendifh  Verfuch)  aus  einer  künft- 
liehen  IWUclHing  von  azotifcher  und  reiner, Lebens-  - 
lu{t,  Salpetersäure  iiiedeirgefchlagen  wird.  Aua  * 
Kalkwalfei  gezogen,  fehl  j der« elektrifche  Funken 
den  Kaik.  iiiedei.  —  Die  Zerfetzung  des  Wallera 
gelang  den  HoUändifcJien  Phjükam  vermitlelü  des' 
elektrifchen  Funkens  ^  ^ 

OiFenbar  aber  iß,  wenigßens  bey  einigen  diefer 
Vefluche,  (z.  B.  boy  Verkalkung  der  Metalle  in  me» 
pliitilchen  Luftarten  durch  den  elektrilciien  JPunken)  ' 
da&  die  £lektricitat  daley  nicht ^blola  mechanifch  ' 
gewirkt  hat,  und  fo  ilt  es  glaublich,  dafs  fie  In  allen 
diefen  Vcrrnchen  IVlbit  chemifch  nutwirkte.  Ich 
weifs  niqht,  ob  maiv  b^y  fo  völlig  gleichen  Wirkun- 
gen beyder      deir  £lektiicltat  und  der  Lebensluft  — > 


*)  VielUicht  Ufst  fich  aus  jjer  Vorgetragenen  HyjTotbele 
'leichler erklären,  was  fonft  nicht  fo  leicht  erklärbar  ift» 

( Vero).  G  r  e  n  5  Journal  Jid.  Heft  I.  S.  14.)  warttm 

flfh  l)cy  der  Wairrrz-erfelzniig,  durch  den  elcktrilc^en 
Funken^  brennbare  Li^ft  ohne  Lebensluft  erzeugt.' 
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noch . evidentere  Bewcife  für  ihre  Identität  verlangen 
kann.   Begreiüi<;h  ift,  daCi*  die  Zerfetzungtfähigkeit  ' 
der  Elektiicltat  jdoppelt  jRark  feyn  znufs ,  d^  fie  zu« 
gleich  Kraft  und  Mittel  ift,  weil  fie  dem  Feuer  ei- 
ner Seits^  und  dem' GrundAoff  der  Lüft,  der  zu  al-' 
ten  Zerfetzungen  ntitwirken  mufs^  andrerfeits  gleich 

nahe  verwandt  iü.  '  •  '  ^  \, 

*       '  '     '    .  •  *  - 

-  Ift  die  i:.Iektricitat  ein  fo  gewaltiges  Zerfetzungs- 
niittel^  To  kann  es  auch  im  Groisen  nicht  unbenutzt  - 
bleiben.   Zu  derfelben  Zeit,  da  die  Natur  am  .thä« 
tigften  wirkt,  beginnt  auch  das  olt  wiedt^rh<jllc  Schau-  - 
fpiel  der'  Gewitter.    Ohne  Zvveiiel  durchdringt  ein 
.elektrifcbes  Fluidum  feibil  nnfere  Erde,  fobald 
die  FciTeln  des  Winters  abgeftreift  hat.    Daher  jene  ' 
B-egungen   der  Lebenskraft,    die  mit  dem  eriten. 
Strahle  der  Frühlingsfonne  alles  ^  was  lebt  und  vege» 
tirt,  «ü  durchdringen  fcheinen,  daher  das  fchnelle^ 
allgemeine  Keimen  im  .ileiche  der  Organiiaiionea, 
und  das  neue  Leben^  daSj  wie  mit  einem  Uauch^ 
^lles  in  der  Natur  zu  verjüngen  fcheint.   Je  ftärker 
im  freyen  liaume  des  Himmels  die  elejitrifche  Mate- 
rie üch  anhäuft^  deßo  fühlbarer  werden  jene  Bewe- 
gungen im  Innern  der  Erde,  und  in  diefem  Monirent 
fcheint  es  wir^ich ,    dal^  nicht  allein  QePetze  der 
Schwere^  fonUeru' da(s  lebendige^  ^lekt^fche  Kräfte 
uns-  gegen  die  Sonne  ziehen.     Gewitteqahte  'find 
nicht  feiten  Jahre  grolser  Erd«^iI)Lhütterungen,  auf  je- 
dem Fall  Und  üe  die  fruchlbarrten.        Nicht  feltea  ^ 
brechen  entfernte  Vulkane  zu  gleicher  Zeit  aus,  und ' 
das  Wafler  auf  der  OberHäcJie  und        Innern  der 
i!j:de  ift  vielleicht  das  fchnellXte  Vehikel  elektrifcher  , 
'Strome.  l)ie  Erfchüuerung »  welche  durch  die  groF- 
fen  elekaifchen  Explofionen  erfolgt,   Xci^int  nicht 
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h\o&  mechnnifcb^u  wirken         Ohne  ZweiM  l>«* 

wirkt  iie  weniglieiis  iiu  lltirlic  ^der  W^ct>ii'ilka 
nicht  nur,  Tondera  audi  im  Xnat^m  d^r  iiifd^  wokl- 

V  I 

Uiätige  chemirche  Revöltttionen. 

'  Wie*  die  Elektricität ,  der  Atmofph^c-  entfiehe^ 

Mt  iUt^  jiach  alten  bisherigen  Uuterruclmngeu,  noch' 
ein  UäiUrtji.  Dals  nach  deinfelben  Gefetze,  nach 
welchem  wir  fie  %u  err^geu  im,  Stande  find^  aüch  in 
den  Hohen  cUf  Atmofphäre  erregt  werde ,  ift  wohl 
anfser  Z\v<?ifoL  Aoox  es  fragt  ßch,  durch  weiche 
Mittel  die  Katur  eipev.folche  mecha^irche.  Zerlegung 
der  LuA;  im  Grofs^n  bewirke?  Dafs  es  dlefor  Mittel 
|'<;hr  viele  geben  ka n  n^i,  ifl  abermals  glaublich,,'  Aber 
'  es  fragt  üch :  weidier  Heb  die;  Natur  nach  den  jBj> 
fahriin*  en^  die  wir  von  unferm  Standpunkt  au3  mar 
chen.  koiuien^  wirkii^ch  bjedien©?  '  ♦ 

Gewils  ifl,  d.ifs,  wo  fich  Dämpfe  und  Dunfte  er*- 
seugen^  aach  Kiektricität  erzeugt  wird.  .  Wo  wir  iie 
nicht  bemerken^  dn  ifl  ße  entwedeif  zu:  fchwacb, 
odvL-  <{ie  AL^ji^fNinlVi-keir.  unfrer  Iiißriimente  ifl  dar- 
an fchuM.  Cava  Ho  fand,  dal«,  w«na  man  auf  glü». 
hende  Xohleii  in  einem  ifolirten  metallenen  Kdrper 
Wafler  giefst,  diefer  Körper  Zeichen  von  negatives 
Elcktri<;iläl  gehe;  Hr.  von  Sauffüro- fand,  dafs  lieh 
nicht  feiten  poiitive  £iektricität  erzenge.  Hn  Yolta, 
auf  ahnliche  Erfahmngen  geftutzt,  nahm  an,  in  der 
Aimofpiiiae  gehe  der  uingekehile  FroceCl  vox;  iaden;^ 

*)  Quo   bruta.  tellua  ^ 

■ 

'  Concutitiir        ^  —  '  * 


i 


1     \  iS^f  . 

•  •  *  ...» 

Dunfte  wieder WafTer  werden  >  yretde  ElektricUät  frey 
u.  L  vr*  Hi\  de  X*üc  *)  macht  Ulm  den  Einwurf* 
dies  wurde  dann  allgemein  geUea^  iind  fao£tO|ujDr- 
fte  fich  zu  Waffer  niedeirfchl Ligen,  muCste  ßch  auch 
JEjlektxit^ftät  zeigen.  Valta  konate  diefeii  Jb^inwurf 
mgeben]^  denn  wi^kJUcli  iA  feiten  Regen  oline£leki> 
•  'Ticitat;  dafs  Ite  nnCere  Elektricitatszelger  bl&weilea  ' 
xucUt  anzeigen  ^  UüweiTet  luciits  dagegen«  . 

^Diefe  Leni Ol  klingen  nnn  rckhen  vielleicht  Km/ 
-  einige  Au ifcblüBe  über  die  Erzeugung  der  Elektrici-  ' 
t(lt  im  Orofsea  za  geben«.    Dafs  j,  wo.  Dämpfe,  ^nd ' 
-UüniLL  t  iiilulien  oder  niedergefchlagen  werden,  eine 
Zerlegung  der  Lull  Yor^'ehtji  ifi:  begreiflich weil  im 
erßen  I>'aU  ein  Aulwand  von  Wärme  itothlg  ill^  r  im 
andern  Wärme  frey  wird.  Üals.  abw  diefe  Zerfetzung 
keine  t  otale^  chemifche  Zerfetzung  ift,  begreift  man  . 
ebenfalls«   AlCa  iit  diefe.  Zerlegung  ^er  Luft  durch 
Dßnfie  ungefähr  wenigflens  diefelbe,  die  wir  durch 
Reiben  zu  erregen  pHegen,  d.  b.  eine  blofs  parrielle 
und  infofern  mechanifche  Zerlegung.  Auch  geht  diefe 
Zerlegung  gowifs  weit  olter  vor^  aU  wir  uns  einbil<>v 
den.     Aus  den  Rauchwolken  des  Vellivs  brechen 
..Blitze  aus>  wir  würden,  ^was  äluiliches  bey  jedem 
Rauche  gewahr  werden^  .Wenk  die  erregt^  Elektrici«- 
tat  nicht  zu  fchwach  wäre,    Bey  jedem  Danipf  kann 
üe  Ach  erzeugen^   nur  dafs  fie  nicht  die  Wirkung 
'thnn  kann>  wie  die  durch  grofse>,  über  weite  Land* 
Ibrecken  hin  fich  ausdehnende^  Gewölke  erzeugte 
Elektricität.    Wirklich  eAtfleht  nie  ein  Gewitter  ohne 
^  Wolkenj  wenigfiem  fobald  Donner  gehört  wycd,  er- 


')  laeet  fiix  k^Meteorolo^e.   Vol.  11.  644. 
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'  zeugen  iich  Wolken,  und  es  gefehieht  oft,  daDi 
'  witter  und  Gewolke  in  Einem  Moment  da  find.  In- 
dem alfu  Diiuüe  als  Wolken   licli  niedeifcliJtigt'n, 
kann  nicht  nur  in  der  Luitregipn,  aus  welcher  iie 
^ch  niederfchlagen ,  fondern  auch  in  der  untern,  za 
'  weicher  fie  lici itbünken ,  Elektricitat  erzeugt  wen len, 
weil  in  beyden  eine  Zerlegung  der.  Luft  vorgeht, 
wodurch  zugleich  die  Erzeugutig  ^ntgegcngefetner 

Eiekiiicilätea  in  der  Atmofphäre  erklärbar  ift 

*  **  *       '  , 

Indels  brauchen  wir  uns  gar  nlrliL  .nif  dl»  Fe  ein- 
zige. Möglichkeit  zu  befchranken.  Elektricitat  kann 
uberall  erzeugt  werden, 'wo  keine  totale  Zerfetzimg 
der  Luft  (wie  beyui  1  euer)  ftait  findet,  juad  iiie  ein- 
mal  rege  gewordne.  Aufiperkfainkeit  der.  Katurfor* 
fcherj  unterfiuzt  durch  ^die.  neuerfuadnen  Infiru- 
inente,  wird  !  ald  noch  mehrere  BejTpieie,  als  bis- 
her bekannt  JSind^  zur  Betätigung  jenes  Satzes  auf« 
finden  konnea. 

Die  vvohlfh  itigfte  Wirkung  der  grofsen  elektri« 
feilen  Exploiionen  auf  uafefe  Alinoiphäre,  irtv-ohiie 
2weifel  die  Zerfetz^ung,  die  fie  in  ihr  bewirken.^Die 
Lnlr  der  rintcrften  Atmofphäre  ift  mit  einer  Atenge 
frerndariiger,  pondcrabier  Theiie  erfüllt,  welciie  all* 
mählig  die  reinere  Luft  in  die  Hähe  treiben.  Daher 
kommt,  grolstentheils  weni^ftens,  dicBangi^keit,  die 
vor  iedem  Gewitter  vorhergeht,  und  der  dumpfe  Zu- 
ftand,  in  welchen  dann  alles  zu  veritnkei^  fcheint« 
Vielleiclit  bnt  felbft  auf  die  Enrflehung  der  (jeuitler 
iln  Sonuner  die  hanfigere  Entwicklung  der  Lebens»- 
luft  grofsen  Einiiufs.  Der  Erfolg  eines  Gewitters  ifif, 
daPs  die  beternaeneh  Theiie  au«  der  Luft  niederae- 
fchlagen-  Werden,  dals  iicii  die  beyden Lcütaitenj^  aus 


welchen  die  Atmofpliäre  beftelit,  inniger  vermirchen. 
Die  erizirch^mie  Küiije  Qach  dem  Gewitter  iii  theila 
eine  Folge  der  •verduHQten'Lnrt^  auf  Streiche  das  Licht 
niciit  inelir  fo  Wie  auf.  die  dichtere  zu  wirken  ver- 
xpagy  tiieiis  des  Aufwands  von  Wärine;,  der  fogleich 
meder  für  den  reichlich  gefallnen  Regen  gemacht 
♦wird,  deswegen  'oft  erß  ein  lange  anhaltender  Regen 
die  ganze  Wirkung  eines  Gewitters  auf  unfern  Luft* 
lureis  vollendet,    ,         '  '   "     '     . » 

,  Die  bisher  vorgetragene  Hypothefe^  über  die  ITr-, 
^ache  der  elektufcben  Erfcheinung^n,  kann  nicht 

völlig  neu  heifsen.    Spuren  davon  Findel  man  iclion 
bey  frühern  J^attirforfchern,  deren  Sprnr  he  m^n  nur 
in  die  der  jetzigen  Chemie  und  Phyiik  überieUen 
darf^  um  den  Keim  jener  Hypothefe  bey  ihnen  zu 
entdecken.   So  wollte  Dr.  Prieftley  durch  elektri- 
sche Experimente j  die  er  mit  verfchiednen  Luftarten 
anßellte,  gefunden  hliben^  dafs  der  elektrüche  Fun-' 
ken  in  ihnen  einen  phlogiftifehen  Procefs  bewirke. 
Seinem  Syüeme  gemäfs  vennuthete  er  dahexv  Elefu- 
ricitat  fey  entweder  das  Phlogilton  felbß^  oder  ent»^ ' 
halle  wenigftens  Phiogifton.    Noch  meJjr  ^lauute  er 
feine  Hypothefe  durch  die  Bemerkung  zu  ^nt^rfiü». 
zen^  dafs  das^  Was  alle  leitende  Körper^  auch  das 
Waffer,  (das  Prieftley  jedoch  ausnimujij  gemeinfchaft-  , 
liclrcs  liaben^  das  Phlogifion  ift.    Dafs  ße  aber  ihre, 
leitend^  £igenfchaft  nur  demtPhlogÜlon  verdanken  ^ 
fchlo^  er  daraus^  dals  Ce  jene  EigenlchaFt  mit  dem 
Phiogifton  beybehalten,   und  mit  demfelben  verlion. 
Ten       Da(s  PrieAley  die  ElektxicUät eine  ih- 
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rem  Gninde  nach  unbekannte  Erfcheinung  — •  durch 
«in  noch  uAbekanateses^  prekäres  «Princip  «-^ .  das 
I  Phlogifton       zu  erklären  unternahm  ^  war  gewils 

nicht  der  Hauptgrund,  Av.n^,i::i  fehio,  zwar  hie  ilnd 
4n  wiederholie»  aber  nur  IcUcn  v^^^'^^^^^<-h  angenom« 
meae  od^  gar  vertheidigte  Hypothel'e.  nicht  mehr 
Beyfall  fand.  Prieffkys  Betnerknuj^,  dafs  der  allea 
itiiicßden  Kurperii  genieiRrchaiilichc  ßeftandtheil  das 
PhlogiÜon  bleibt  aul  jedem  Fall  in  ihrem  Werth » 
denn  d^e  Sache  ift  richtige  nur 'die  Erklärung  ift 
falfch.  Allein,  was  diefer  llypuiliere  lehlt,  ift,  dais 
man  felbft  mit  der  gewüleften  Üeberzeugung ,  die 
«lektrifche  Materie  feye  entweder  das  Phlogi/toa  felbft^ 
oder ' ein  BeiiandLlieiJ  dcHVlben,  die  clekuifdicu  i'iiä* 
aomene  ijioch  lange  nicht  erkliiit  bat. 

^  Es  ift  eine  unnüthige  Muhe>  die  fleh  vitle  gege« 
ben  haben  ^  ku  beweifen  >  wie  ganz  verfchieden  Feuer 
'  imd  ^ektricität  wirken.  Das  weifs  jeder  >  der  ein* 
mal  etwas  von  beyden  ^'cfclirn  oder  gehört  liai.  Aber 
Uttfer  Geill  ürebt.nach  Einheit  im  Syrern  leinet 
Brkenntni(re)  er.  erträgt  e$  nicht,  dafs  man  ihm  für 
jede  einzelne  Erfcheinung  ein  befonderes  Princip 
aufdringe >  und  er  glaubt  nur  da  Natur  zu  fehen^ 
WO  er  der  größten  Mannigfaltigkeit  der  £rrchei<^ 
nungen  die  gröfste  Einfachheit  der  Gefetze,  und 
in  der  hocbften  Verfchwt  iidung  der  Wirkungen  zu-^ 
^eich  die  hdchlte  Sparlamkeit  ^er  Mittel  entdeckt» 
Alfo  verdient  auch  jeder  FelbR  vor  jetzt  rohe  und 
unbearbeitete  —  Gedanke,  fobidd  er  auf  Vereinla-  • 
chung  der  Prindpien  geht^  Aufmerkfamkeit  ^  und 
wenn  er  zu  f[iichta  dient,  To  dient  er  wenigliens  zum 
Antrieb^  felbft  nachzuforfchen,  und  dem  verborgneu 
Gang  der  Katur  aachzuipureü. 
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Auch  darf  man  nklit  glauben^  dafs  jener  Gedünke 
nie  weiter  verfolgt^  *  oder  weiter,  attsgebildet  wordea 
fey,   als  ihn  Pvitftley  ausgebildet  hatte.  Henly 
(derfeibe>  dem  wir  das  bekanat«  J^lekuuiueter  ver* 
^  , danken)  nahm  zugige  yerfeiiiedner  von  ibm  apge*^ 
Hellten  Yerfuehe^:  die  elektrÜche  Materie  fey  we- 
der PLiogUion  noch  Feuer  Iclbü^  .«bef  doch  eine^ver-  ' 
fchiedne  Modifikation  beyder      alle  jene  PhänozQene 
feyed  aichts,  als  verfchiedne  ZuAande'^  welche  da& 
felbe  Princip  durchlaufe,  und  in  welchen  es  imauer  ' 
neue  und  vcrlchiedne  Eircheinun^gen  zqI^j,  ErßüUle 
iich  ,  vorzuglicli  auf  folgende  Be'obachtun^en :  dafi 
Körper,  welche  diefelbe  Quantität  Pljlo^ifton  entlial-  ' 
ten,  wie  Metalle,  an  einander  gerieben,  wenig  oder 
gar  keine  Elektricitat  zeigen:   daCi  'eiiü  ^ewiffeiv 
Grad  des  Reibens  Eleklricität ,   ein  gewahfameres 
Heiben  aber  Feuer,  und  keine  üiekt ricitat  h^r-  - 
vorbringt,  daß  Korper,  welche  eine  graf^ere  Menge 
Phloglüon  «hth  alten,  mit  andern;  die  weniger  davon 
.enthalten,  gerieben,  negativ  eleklrifch  werden,  weif 
lie  (wie  er  ^  nach  feiner  Voraustetzung  mm  freylich 
falfch       erklart)  ihren  Ueberfluls  an  elektrifcher 
Materie  in  den  andern  Körper  übergehen  lallen.  So 
"Werden  z/ß.  —  fagt  er>  vegetabilifche  Körper^  be* 
ibnders  aroni^tifche  Gewächfe,  am  Tuche  gerieben, 
negativ  ,  animalifche  pofitiv,  weil  jene  weit  mehr  Pblo- 
gifton  entiialten,  als-  diefe,  alTo  die  elektrifche  Mate^» 
rie  an  andere  Köijper  abgeben, '  wShrehd  dlefe  fie; 
aulnehmen.    Aus  diefen  Beobachtungen  ichiols  nun"  '  • 
Henly,  FhlogiIion,,lilek>ri€ität  und  Feuer  feyen  blols  ' 
verfchiedne  ZuAände  delTelben  Elements,  das  erfie 
It;y  Itjin  ruhender  Zuftand,  die  zweyte  der  erfte 
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Grad  feiner  Wirkfamkeit,  und  das  leUte  der  Zoltaxid 

<*  « 
feiner  .heftigen  Bewegung  *). 

Ich  verfolge  die  GeCchichte^  diefer  HypothePeii 

jetzt  niclu  —  (oluichin  kann  fich  jeder  felbß  aus 
Werkea^  wie  Gehlers  Wörterbuch  unfl  andere^  darüber 
tititerrichten)>.  ich  bnbe  meinen Zyv^ede  erreicht^  Wenn 
man  einerfeits  an  diefen  Beyfpiel'en  daß  alJgemeine 
Beitreben  bemerkt,  die  Prlncipien  der  Natur  zu  ver- 
einfachen^ andrerfeis  darauf  aufmerkfam  wird,  dafii 
wir,  leitdem  die  neuen  Entdeckungen  Ober  die  Na- 
tur des  Feuers^  des  Lichts,  der  Wärme  allmählig  im- 
jner  gewÜTer' und  zuverlSfÜger  geworden  üiid>  auch 
ein  gröfseres  Recht  haben  ^  mit  unfern  Kuverlalügem 
Principien  denfelben  Verfuch,  den  man  früher  mit 
ttnVoilkx^nunnem  Principien  wagte>  «ufs  neue  zu  un-> 
ternehmen«  «  : 

Die'Erfcheinung  des  Lichts  bey,  den  elektrifchen 

Expeiiiiienien  war  wirklich  ein  Fingerzeig  der  Natur, 
•eine  Einheit  der. Principien  zw^Ichen  beyden  Erfchei- 
jnungen  aufzufuchen.   So  iD:  die  Hypoth/eTey  welche 
Hr«  de  Löc  in  feineo.  Ideen^  über  die  Meteorologie 
von  der  Elektricilät  aufgeitellt  hwi,  völlig  analog  lei- 
ner  H^ypothefe  vom  Liebt.  £r  unterfcheidet  auch  hier  , 
wieder  das  fluidum  deferens  (fluide  deferant)  der 
Eleküicität  (das  Liclit)  von  der  elektrifchen  Materie, 
und,  wenn  ich  mich  nicht^^re,  .häiit  er  das  erltere 
für  die  Uriache  'der  pofitiven,  fo  wie  die  letztere 
für  die  der  negativen  Elektricilät.  Ferner,  der  fpe-  \ 
cifike  Geruch^  der  Xich  in  einem  Limmer  V€];:breitet,'' 
>      ^  -     ^    -  in- ' 
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in  Welchem  man  elektrifirt,  der  säuerlich  -  zufam- 
n^enziehende  Gefchmack,  den  man  empfindet ,  wenn> 
niui  einen  «lektrlficken  ^traUenpiiifel  «nf  did  Zang» 
gehen  läfst,  konnte  iSngil  darauf  aufmerkfam  ma- 
chen, dafs  bey  der,  Elektricität  Zerfetzungen  vorge- 
ken,  oder  dafs  die  elektrifche  Materie  ia  Verbindung 
mit  einem  ponderabeln  Gmnd((off  ifeke,  'oder  gefian- 
den  habe,  ehe  ße  erregt  wurde,  —  Vielleicht  wurde 
luerdarcli  Herr  .Kramnßein  Teranl«£it,  zu  behtfup*- 
ten,  die  elektrifche  Materie  liellelie  am  PUggidon  und 
einer  Säure.  Herr  Holrath  Lichtenberg,  dem  ich  diefe 
Notis  Terdanke,  machte  noch  nicht  lange  den  Vor^ 
f  ch'la g,  die  elekticifche  Materie  atis  Oxygene ,  Hydxo- 
gene,  undCalorique  beliehen  zu  lallen  Früher  fchon 
liehanptete  La  m  e the r i  e ,  die  elektriftshe  Materie  £eje 
tiiehti  anders  y  als  eine  Art  Ton  inflammablerv  Luft* 
Auch  Herr  von  Sauf  füre  zeigte  üch  geneigt,  das 
«lektrifche  Fluidum  als  das  Refultat  einer  Verbindung 
de«  Fenerölementt  mit  irgend  einem  andern ,  nodL 
unbekiuinten  Princip  anzusehen.  Dies  wäre,  fagt  er, 
«ine  der  brennbaren  Luft  ähnliche,  aber  bey  weitem 
fiibtilere  Flülaigkeit  '^). '  Mit  diefer  Hypothefe  Jßimmt 
die  unferige  infofern  r  wciiigliens  überein,  als  iie  die 
poiitive  Elektricität  aus  der  Lebeusluit  durch  eine. 
Abfetaung  dec  Oxygene  an  den  Einen  Kärpes 
^entliehea  läfst.  ^  • 
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Nocli  ^erkwürclig^frr  ih  diefer  Aiiekliclit  RnA  dtm 
von  Herrn  vau  Mai* um  angeP. eilten  Verfuclie  zum 
£r weife,,  dafs  in  'dem  elektriicheii  Flaidum  V^ärme« 
Hoff  zugegen  Mt  E«  iß  dadarcli  au^gcmaclit, 

dafs  die  Thermomcterkugcl ,  in  pleklrifclie  ölröme  ge- 
ludten,  iieigi,^  und  dafs  der.  Grund  davo»  nicht  ic% 
^ner  Zerfetzung  der  atmofpliäfifchen  Lufit  liegen 
kann:  dai's  lerner  nicht* elaliifcheFlnfsigkeiten  durcli 
Elc^ricilät  in'  elaiiifche,  »luXtförmige  verwandelt  wer-» 
den  (wie  WalTer,  Alkohol,  flüdit-tges  Alkali)  f. 
W.*  Wichtig  ift  das  Rcfultat  dicl'er  Veriiidit?,  das 
mit  der  -vorgetragenen  Hypothefe  völlig  iibercinflinimt: 
,,Es^l8t  fehr  evident,  (fo  befdiliefst  |Ierr  van  Mat- 
rum die  Erzählung  **)  feiner  Vcrfuche),  dafs  da« 
elektrifche  Fluidum  nicht  der  Wärmeaolf  felhil  ift& 
denn  wenn  es  da,' wo-  wir  <S8-  als  F«nk«n  von  dem 
einen  Körper  in  den  andern  übergehen  fclicu,  blofser, 
durch  |Reibe9  freygewordner  Wärmeitoff  wäre ,  fa 
'hiüfste  es  die -Körper  erwärmen,  «durch  welche  ea 
geht.  Da  aber  die  belLliricbenen  Verfuche  zeigen , 
dafs  K-örper  nicht  im  geringfien  erwSrml  werden, 
W^nn  auch  die  Quantität  des  elektrifchen  Flnidnms , 
die  fie  aufnehmen,  in  Verhältnifs  ihrer  Mafe  fehr 
belrächllich  iß,  fo  erhellet,  dafs  das  eick tri f che  Flui«, 
dtim ,  welches  .  man .  in  Folm  der '  Fanken  von 
einem  Körper  in  den  andern  gehen  fieht,  nicht 
Wärmeiioif  allein  ift.   Diefe  Verfuche  vcrftattea 
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Älfo  «hÄunelimen>  dafs  der  Wärareßoff,  Weli^ier  ßch 

isi  olektrifckca  Flaidum  lyteBndet»  ^afelbft'ttit  eiMr 

Mdetn  *  Sftbllaiis  vefbmäcti  iß,  welche  ihn  hindert, 

fcey  eimgcii  eiektrikhcii  Krfcheiuuiigow  frey  zu  wir* 

kith,  Md  <kf«  folglich  das  elektrliti^e  Flaidain  nas 

Ann  «lleiÄ  'die  Körper  erwlEriAty  wenn  der  Wärme» 

iioS  Voa  der  Subitanz>  womit  «r   veibHudcn  iil^ 

weiiteant^  md  dadurch  4«i  £r^«  WirkDanÜBeil  gefeilt 
#       *  ■ 

.  'wird.*' 

^,W«m  Äefe  ans  ien  Vorliergeliende*i  Experi- 
teenicu  ixergekileten  Fotgerungcn  gegri^tidet  ixudf 
wie  ße  «8  mir  wirklich  zu  feyii  fch«inen;  ^  hewei^ 
fen  ße  luglelcli,  ^afs  das  elelkirilclie  Fluidum  nicht 
•einfachj  und  nicht  gaiiz  Voa  all^  andern  Fliiffig»- 
keilen .  nnterrchiedeii  ill ,  wie  mehrere  Perfoiten 
citigebiM^  haben  >  fondem  "dafs  e^  «i¥i  ^ufam»*' 
Bi-engelVtzies  Fiuiduju  iß>  w«riii  d«r  Wär* 
aeftofC  mit  i^tner  andern  ttooh  nnh'ekmliB« 
ten^ubltanz  verbunden  iü/* 

■ 

Können  alfo  Attktoriläten  gelten,  to  fielit  man," 
dafs  die  vorgetragene  Erklärung,  die  Hypothereu  fo- 
wohl  als  ixe  Veriuch«  hedentende^r  Nätlit{brfcher 

lüi  iicli  lial,  und  es  Iii  ke  in  Zwcii'el,  tlais  Experi* 
menle  in  der  Ab  ficht,  im  ZU  prüfen,  augeitellt,  Ü6 
bald  ehj^n  fo  fehr  heftätigen- ^viixdeii>  %U  lic  hetdt» 
durch  die  oben  angerührten  Verluche  des  Herrn  Van 
Mar  um  (vorzüglich  die  Verkalkung  der  Metalle  ia 
mephitifchen  Lnftarten,  Termitfcelft  dca  elektrifchen 
ruukeu«^)  heiiüUgt  iiu        ^     ♦  ,  '    •  ♦ 


in  der 

Katarpliüoropiii«*  . 


(ZuUu  zum  vierten  KApttel.) 


'  m 


r  oln^criäe  Punkte  find  es  ohne  Zweifel,  welche  eine 
Theorie  oder  Konitruktion  der  Elektr^oitSt  zu  he-f 
riftcküchtigeii  hat:  Natur  t der  Eleklricität  felbß,  Art 
der  Erregung  diefer  Wirkungsweife,  Grund  der  ijo- 
fitiven  lind  negativen  Elektricität  und  ihres  Verhält»- 
nilTes  siir  Qualität  der  Körper,  Art  der  Leittjng  und 
Unterschied  der  Ijeiter  tlnd  Nichtleiter.  Die  he- 
gliickenden  Phänomene ,  fo  wie  alle  Wirkungen  der 
£lektricitXt|  ergeben  üch  aus  diefeu,  ^uvor  ins  l^eine 
gebrachten  Punkten,  von  felbft.  Nach  denselben  foll  v  . 
nun  auch  hier  die  Konüruktion  der  Elektricität  in 
der  Natnrphilofophie  karx  dargefiellt  werden* 


Da  in  dem  üiiiverfinn  die  Form  der  Subjekt  -  Ob- 
jektivirungllchina  Unendliche  verzwi|gt,  To  kann  auch 
djp  Mater  i e  y  obgleich  fich hier  als  an  «r  äufaerßen  GrSOf» 
;|edie  Re^tät  in  die  reine  ObjektiyiUt  und  Leiblichkcit  ^ 
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zu.  verlieren  fcheint^  doc|i  nici^t  m^^^fpftU  pyjar-^t» 
'  werden.  Die  Befeelting  i&  iht  dnrdi  den  erKen  Akt  i 

-  der  Einbildung  des  l  )K'ndliclicn  ins  Endliche,  von  | 
dem  lie  der  äufserite  Moment  iJß:^  mitgetlieilt.  Durch 
diefelbe.  hat  lie  anfserdem,  dafs  lie  als  Endliches  Jn 
dem  Unendlichen  und  der  allgemeinen  Identität  un- 
terworfen iftj  (in  drr  Schwere)  auch  noch  das  Vcr- 
)nögen  in  fich  felbit,  fich  felblt  gleich*  su 
feyn,  utid  Hell  in  diefer  Identität  zti  erlialtcn.  Aus 
diefen  Grundsätzen  find  fchleciitliin  alle  dynamiiciien 
Erscheinungen  zu  begreifen^  glUvdich  ohne  Annahme 
hefonderer^  feiner,  wohl  gar  imponderablcr  Mate- 
rien, welche  nicht  nur  an  fich  hlofs  hypothelifch, 
foiidem  auch  mr  Konfimktionr  diefer  Erfcheinungen 
Tellig  unzufeich0id /find.. 

Wir  können  nun   ala  allgemeinen  Grundfatz^ 
aufßellen,.  dafs  ein  Jeder  Körper  ohne  Veränderung  j 
feiner  Yei:bäUiüiiQ  zu  einem  andern  aufser  ihm  be-  ? 
jßändig:  in  demfelben  Zußande  der  Identität  mit  fi<^  | 
.  ÜelbA  verharrte,,  dafs*  dagegen  jede  VerXndemVig  je-  \ 
iier  Verhätnilie  in  ihm  ein  Beftrcben  fetze,  diefer 
Veränderuii^  ungjMiiidhlet  die  Gleichheit  mit  fich  felbil 
sn  behftupUn..   Allgemein  wird  diefe  Veränderung 
eine  Veränderung  rdumlicher  Verhältnifle,  alfo  der 
H3he  oder  Entfernung  feyn,  niid  jede  Annähemtuig  j 
:  oder  Entfernung  eines  Körpers  von  einem  andern  I , 
^ird  nothwendig  in  beiden  dynamifche  Veränderun-  j 
gen  fetzen  müGTen«.  Annäherung  bis  mm  Zufammen^  ^ 
fliefsen  der  beiderfeitigen   GrSnze  ilt  Berührung: 
am  vorzügiicUrten '  werden  fich  alfo  jene  Veranden 
irnngen  bey  delr  Serührnng   je    xwey   id%'m  ^ 
Räume  nach  verfehle  den  er  (aufser  einander  * 
bdiiidlichcr)  Körper  zutragen.  ^  ^' 
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Bff  ktoaeii  ab^  hier  zwey  FälTo  Itatt  fiiid)em 
Bs  ßwil  entweder  rwrey  qualitativ  indiÄcrente  (ficli 

gleiche)   Kcfpcr,  oder  aber  zwey  dci'  Qiiahtdt  uacH 
T^rfckiedtie»  difibreate  Kör^er^  dio  iich.  b4^rü.bi*eiK.  - 

Wir  BuüTciit'nAn  1>«9ieAeii.^  daib.  da8j,ei^g^f 
jturcli  ein  Körper  mit  fieli  felUt  Eiiia  ift»  t^oth^euir 
dig  zjtl^leich  auch,         fey,  wodurch  er  mjt  einet^ 
lindern  £iiia  (eyQ  kwi,»  Tor«UBg«feUt  Aä^Ucl^)  da,i> 
diiefer  ihm       Ergänzung, werden  könne;  dur  ni(nilidti 
j.ed^r  (ü^  üch,  It^ürebi  iit^  ein  gan^ps,  eine  Xotatlit^t 
tvi  £9yn%  vfid  er  mx  divck  die  Berührung,  eiigi^ea.  aor  . 
40rnals  Nldif;  •  Gkns^a  gefeUt  ift^  Co  ßrebl;  er  Co.- 
W^obl  wic^  diefci:,  iu,  dey  JJeralimiig  mit  diefem  a;a^ 
lammen  eine  Totalität  darziui^Uen.   Da^u  wird.  aJber 
fX'tqdeiCil  da{a  beyd<^  fici|  xn  einander  vrirUii^b  ala^ 
4ie  zwey  vcrfcliiedneii  Seiten  ei uci;  Eiiibjeit  verlialteix» '  , 
da(«  ^aXiq  in,  j[ed^Ji\  derXelbex^  eiue.  B.eUim,nxuQg^  otier 
ScRiipmbarkeit  lieg^,  düe  in  dorn  andern  nicht  liegt  ^ 
denn  uu:  üisolerii  kauu  eii^er  de ü>  aridem.  AiiUeJ,  zujc 

» 

Jenes  kaam  nuii»  der  Fallt  mebt  f^yn,  wd>  indiH^ 
Yente  qMlUativ  t^leick»  Körper  fich  berüJuren.  In 
dicicui  Fall  wird  alfo  das   weehlVlfeitige  Beftrabca 
eine»  jed^y  in'  die  IjadividitaUtät  des  andern  elazu^  ' 
drinfen^  nur  dio  Folge  iiabeüi  k6vnei»|  dai».  jader  fich 
in  icli  felbit  mehr  ZQfa<nimenxieht ,    und  deilo  mehr' 
lirebi^  die  identit^  mi%  iicb  felb^t  2111  bi^iia  upteii« 
Hier  mü^Ien  wir  nun  GrwiCkne»>  daCi.  jene  if^latiyjt 
Gleichheit  mit  (ich  Mhtt  (ich  an  dem  K^örper  dujch  * 
dio   Starrheit^    die  Kohäj       ausdrücken^  welche^ 
^e  man  ohn<»  Beweis  einfelieni  kann,  eiben  «^daa  ln» 

'S. 

fich  <*feIhft-Seynj(lea  Körper»^  daa  individuirocida 

•         >         .        .  • 
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Princip,  der  Akt  der  Abfuudcrung  von  der  ^Totali- 

/tSi  der  Körper  iit.  Wir  ^werden  alfp  das  aiigegebe» 
jie  Grefctz  fo  ausdrücken  ^können :   Bci^iibrnng  in->  /  • 
dilfercutev  Körper  fezt  in  jedem  derlei- 

".heji  für  fleh  das  Beitreben,  in.£ch  £eibll| 
ioline  Integration  durcli  den  andern/  sn^ 
f  am  metizuliaugen.    Nun  il't  aber  die  Form  der, 
Koliäliou^  fofern^ije  aktiv  i£tf  überhaupt  Magnetit-, 
ihus,  ein  Satz,  den  wir  Mer  vorläufig  riur  dadurcl^  • 
begründen  ^voiiijp,  dafs  eben  mit  dt  ui  Maxi  «mm  d6r 

'  aktiven  JLobä  «on  auch  da«  dea  Magneti^u«  und  um-  ^ 
gekehrt  i  ch  eiufiadet.    Magnetioiiiua  i&  al&er  lüclit 

-  ohne  ein  Diilereuzüren  de*»  Körpers  nach  entgegen-  - 

«geXeizten  KicjUiungeBi  Ib  dafs  nach  .der  einen  Seite 
die  Identität  (daa  Allgemeine);  n^cli  der  andern  die 
Difi'erenz  (das  Befondcre)  üb^rvviegend  (  wel- 

clies  üch  am  Magnet  dureli  die  aswey  Pole  ausdriickt)  ' 
hey  übrigens  YpIIkomunier  GlcichfeUung  beyd^r  im' 

'  iji.nzLn.    JJiole  Indülbrenziimu^  in  der  DiflcrenzH-" 
l  uug  ündct  übrigens  Ina  Uneudliclic  und  unter  ,d«r 
gleichen  -  Form  ini  einzelnen  Theil  wie  im  Ganzen 

'  des    kurpers  iiüU.     Um  nun  dicls  auf  den  voiiic« 

'genden  Fall  anzuwenden ,  fo  wird  in  der  Bcriiii^^ung- . 
hpmogener  K(3^:i:pcry  ebgleidi  jeder  für  lieh  Totalität 

,  2u  ieyn  lireUt,  dach  weil  jeder,   indem  er  diels  üt,' 
^ugl$nch   mit   dem   andern  im   Gieichgewicht  feyn^ 

'm.ufa^  jeder  den  andern  fo  weit  bestimmen^  ah  eaniS- 
thig  ist  ,  damit  lie,  der  Einheit  in  lieh  felbft  unbe- • 
j^chadety  zugleich  im    Gleichgeiyicht  unter  einander 
lißyefl^  das  heifat»  beyde  werden  außerdem »  dafs 

•  in  ficji  weehfelieitig  aktive  Kohäiion  fetzen,  fie  auch 
^.wii'cUen  ei  n  ander  fclzen  (wo  dann,  welchen 
fol  jeder  von  beiden^  fiür  diefeK.ohäiipn  mit  dem  an*» 
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eiern »  annelimey  ron  BeAimmungsgrnnden  abhängt, 
4ia  wir  hier  mdit^i^reiter  Terfolgen  können)»  . 

Diefer  Zafltnd  der  Kohälion  swifchen  indiffe- 
renten Körpern  iß  das,  waa  man  AdhSfion  sa  nen«  . 
nen  pflegt  y  da  diefe  Art  dea  Zufammenhangea  durcb- 
gängig  im  Verlillltniia  der  quantitativen  Gleiciilieit 
beyder  Körper  Aatt  findet ,  und  die  homogenfien  cm 
,  Xtilridteu  aneinander  hängen. 

Man  felze  nun  an  die  Stelle  der  Berührung  Rei'r  f  » 
l^ung,  welche  nur  fncceflive»  «^wiederholte  Berührung 
i&f.  wbhey  der  Kontakt  lelhft  und  der  Bernhmngf* 
punkt  bei  tändig  verändert  wird,  fo  wird,  weil  bcy 
diefer  Berührung  kein  permanentelr  Gleichgewichts- 
suIUnd  iwifchen  Beyden  entfiehen  kann  y  die  aktiT« 
Kohäiion,  die  jeder  in  fich  letzt,  deita  liöhcr  geltei-  •  - 
gert  werben ,  ea  wird»  wio  bey  jedem  Uehergang  ei- 
nes Kfirpera  ana  dem  Znfiaad  geringer  in  höhere  Ko» 
häfion,  fühlbare  Warmo  ent  iehen,  welche  um  fo 
mehr  zunimmt,  da  der  Lieitungüprocefa»  wodurc|i 
der  Körper  fieh  erkältet»  (und  welcher  wieder  em 
Kohftßonsprocefa  i£t,  in  den  er  mit  andern  Körpern 
tritt)»  durch  die  beftändige  Veränderung  dca  Berüh- 
mngapnnkta  geßört  wird^  fo  duSk '  im  Fortgang  dee 
JProcefiea  nothwendig  der  Ppnkt  herbcygefuhrt  wird, 
wo  das  Maximum  der  aktiven  Xohäfion  durch  den. 
Uebergang  cur  relativen  fich  lö&t^  iind ,  der  Körper 
(nach'  dem,  was  im  Znikt«  mm  erften  Kapitel  gexeigt 
wurde)  in  Verbren nungsproceis  übergeht.  Hiemit  iil 
der  Urfpmng  der  Wärme  dnrck  Reibung  Ungleich  . 
.mit  dem  Gefets  delTelben,  daPs  ee^nSinlicli  eben  in«/ 
di  ff  er  ante  .Körper  Und,  welche  w^^hfelieitig  die 
gröfste  HiUe  ersengen»  konftroirt 
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Wir  miilst«B  den  Folgen  des  «rß«ii  d«r  Beydtn 

angenommenen  Fälle  zuerlt  nachgehen,  tun  die  des 
«weyten.deiio  raner  m  erhaltien«  Wir  können^  wenn 
wir  nne  auf  den  allgemeiniten  Ausdruck  in  Anfehnng 
des  erllen  Falls  beichrauken  ^  uns  l'o  au&diütkeu:  In*- 
diffiMrente  Körpei;  iu  der  BernKrung  m a gnetiiiren 
fish« 

Verfcliieden  wird  di»  Folg»  in  dem  andern  der 

angenommenen  Fälle  leyuj,  wo  awey  dif£exente 
■Körper  f  ich  berühren« 

Pa  nSmlicIi  jeder  sn  dem  andern  ein  folelies 

Verhältnifa  hat>  dafa  er  den  andern  er^änaen  kann^ 
fo  werden  üe  fich  heßrelien  inflhmm^n  eine  Totalis 
tät,  eine  gcfcMofsne  Welt,  darzullellen ,  und  da  diefa, 
bewieXenermafaenji  überhaupt  alfa  auch  hier  wie- 
derum nieht  andcra  ala  unten  der  Form  der  Kohlb- 
fion  möglich  iCiy  und  fo,  dafa  in  der  einen  die  eut- 
gegengeietzte  Beltixi|mttng  vor  der  f^lt»  die  in  den  ^ 
andern  £cUt»  fo  werden  fie  bayde  gegenf eitig 
Koh  äii onaSnderungen  in  einander  fetzen, 
fo  dafa  in  dem  Verhältnifa.  in  welchem  der 
eine  ficb  in  der  Kobftfion  eriiöht,  (der  Faktor 
des  Befondern  in  ihm  überwiegend  wird)  der  an- 
dre in  demfolben  fich  vermindert  Xder  Fak-» 
tor  des  Allgemeinen  in  ihm  überwiegend  wird)« 

DaTa  nun  diefe  gegenfeitigen  Kohärionsanderun- 
gen  iieh  nur  entweder  im  Moment  des  Kontakti 
oder  in  dem  der  Aufhebung  delTelben  als  .fo leite 
Sufsern  können,  iß  von  felbft  klar,  da  beyde  Kör- 
per im.  Zuiland  der  ruhigen  Berührnng,  wie  fo/agt^ 
^e  gefcUoftne  Wdt  lind,  .und  keiner  Ton  berden 


Dftth  fliifflcn  7m.  iireb«n  hat,  um  durcli  einen  aiidein 
feinen  Zuitand  wieder  hcrzuüellen»  und  mil^diefcm^ 
Sn  einen  glelclie'n  Proceft  zu  treten.  £Ia  kann  aber 
ferner  dev  Uiilcrfcliied  Itatl  finden,  da  s  die  fivh  be- 
rührenden Körper  fähig  ßnd,  di^  in  ihnen  gefetzte 
KehStHonsänderang  über  ihre  ganze  Oberfläche  m 
vcibrcilen  oder  Jiiclil  (auf  welche  Weife  'dicfs  nun 
gcfchehe))  in\  letztem  Fall  wird  ßch  jene  Verände* 
'rllng  blofai  dttf  den  Berubrungspnnkt  cinTchränlcen , 
und,  lim  fte  ül»ev  das  Ganze  zu  verbreiten.^  wird  üiq- 
ceiiiye  Berührung  bey der  in  ailca  f  unkteti|  das  heilst « 
Reibung  >  erfordcrlicb  feyn-  £91  Jencbtet.  ferner  von 

felbll;  eiTi,   dafs,  wenn  in  dcj;n  cvüen  i  ajl,  der  Xio- 

XÜhrung  i  n  d  i  f  f  e  r  c  n  t e  r  Körper  ,  aktive ,  demoaejt 
.  '  ■  *    ■  « 

«bfolnte  Ko.häv<on  in  ihnen  felbit  und  zwifchcn  üinen 

gcfeUt  war,  welche,  wie  b^kamit,  eine  runktioji  dw 
Jrfäiige  ift  ,   im  Jb'aU  der  JieriilvLung  differenler 
Körper  relOitiYC  Kolt^Aon  gefetzt  feyn  nxüffe^' 
che,    w;e    gleich fajlls  bekannt,  reine  Funktion  der^ 
Breite  iß.    Es   iui^t  alfo  auch^  dafs,  Menü 
Form  der  Wirkungsweife  im  eritcn  Fall  cTie  ri^ii^. 
X-änge  ilt,  die  d^r  Wiikun^sweife  iox  «weyteii  die 
lireUe  feyn.  WQide»,      •         "     ,  . 

Wir  brauchen  aber  ferner  auch  nichts  weiter 

binznzufefcsQn ,  um  zu  beweif en ,  dafs  die  Wirkung^ weife 
der  Körper  unter  den  Bedingungen  des  zweylen  ^r 
angenommenen  F^le  die  £lektric.ität  fey^,  dafowol 
jene  (die  ijQdiüguugeii}„  als  auch  die  Beftimmun^en 
der  läutern  (  der  Art  der  Wirki^ug)  einzig  aul  die  Eitjkt-  '  , 
jFici^t  zufi^m,entrefien<,  Wir  führen  in  diefer  Betie*  ^ 
bung  ntir  die  Bc'cbrSnkung  der  Elektt^cität  auf  die 
db^r^ächq  der  K-örper^  nwü^  ww  noch  mehr  iCtj,  ihre 

* 
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Bedimmliarkeit  c  in  Aufbliiing  der  quantitativf^ 
Vertheiinng  xwifclieii  Terfchfednen  Körpern  dor<^ 

die  Gleichheit  und  Aehiilichkeit  der  ObeiHäclieu  an, 
indem  mehrere  Beyfpjelo  in  der  Folge  weiUSiuiGig  ^cxw 
den  erwähnt  werden^ 

Wir  können  iinn  mit  wwigen  Warten  jeden  der 
Cihen  bcflimmtcn  Puuk^  erörtern. 

X)  Nutur  der  l^Iektvi ciiät  fclbü.    Es  iß 
.  Idiiri  dafs  ße  das  dynainijCche  n^dek*  ,ldentiU(tfl -Bc^ 
ilrehen  ?wcver  differeaiter,  mU  einandei^'in  relattTe 
KoUäÜQa  tretender  Körper  fey.    pie  Zuiückführung 
liOer  :i$Xektricität  und  clektiifclien  £lri);hcinnngett  anf 
das  Pfincip  der  KohS(i<on  Hk.  em  der  Naturp]iih>* ' 
£opliie  ganz  eigcutliüm liehen  lieiuUat«    Dsk  felb|.t  der 
um  AnfjUellung  des  GrnndfitUet  der  Berührung  dif*- 
^fer  enter  Körper  fi»  einzig  yerdielite  Valta  doch  dif 
letzte  Frage:  wie  deim  dicfc  jfcoipcr  wechfelfcilig  in 
einander  Ekktridtät'  errcigen  können,  nnb^antvor« 
tet  laflcn  mufite ,  auch  wolil  nichi  heantwortcn  koncb- 
te,  fo  lauge  auch  er  den  Gruiisd  der  elt'i;.Ui leben  Er- 
^^chefnungen  in  den  JSlfrömungen  einea  Fluiduiyia  fuchi» 
te.   VFka  ^iete  M«.!yftung  unt^Iititzt  hat,  iß'aufter 
f^inigeu  Wirkungen  der  Elektricilät,  von  dcncu  (pt- 
ter  die  Hbde  feyn  wird,  ohne  ZWeife^  die  gleiche 
ÜMcyn angin  Ansehung  des  Lichts^  welches  als  begiei» 
tendes  Phänomen  der  Elektrieiiät ,   der  erapii  illhen 
Aft  zu  fchhei^n  zu  Folge,  fogar  au  den  Beiiandr 
th^len  der  «lektrifchen  MEatevte  ger^eclinet  werden 
mnfste.    Wir  haben  auch  hierüber   RecheiifclialL  za 
^ebei^n   oder  vielmehr,    wir    |iabeH  iie  fcbaa  in 
4em,  was  oben  (ZnC  la.  itRem  Kapitel)  yerhaudelt* 
WQJt  den  ilt^  j^a^thtji^    Im   MaguetL^rüitis  wi^d  die 
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ÜentHät  in  die  Sifferens  au/genoiiiiiien ,  Iiier  liann 

LicJit  Hiebt  erfcJieineii.  Die  ErJclieinung  des  Lichts 
i£t  die  der  AeAimtion.  der  Oiffereiu  in  die  Identität 
(mau  fohe  a.  a.  O.),  auch  Relli  es  fich  eben  in  der 
JElektricilät  ein,  welciie  lieh  dadurch  vom  Magnctis- 
mas  unterlcheidety  dafs  in  ihr  eine  Difibrenz  Identi- 
tät, anUatt  daf&  in  jenem  die  Identität  Differenz  wird. 

Wir  Tehen  hieraus  zugleich^  dafs  Magnetismus 
und  EkktricitStt  in  andrer  Beziehung  wieder  Eins, 
.nämlich  eii.e  uüd  dicfuibc  tl  \  iiainifclie  TJldtigkeit 
lind,  welche  dort  nur  die  Körper  unter  der  Foriii 
der^erften,  hier  unter  dei:  der  .aiwe^^ten,^ Dirnen- 
fion  afficirt^  • 

a)  Art  de^^  Erregung  der  El ektricität^ 
Wir  fehen  aus.  dm  Vorhergehenden,  dafs  üe  ihren 
Grund  allein'  m  iten  refpektiven.  KohSfionsverSnde- 
Timmen  hat,  welche  differente  Körper  in  einander 
•inaig;  durch  die  Berührung:  und  ohna  alle-  Daawi«- 
fchenkunft  eines  andem>  Agens*  fetizen*.  Die-  Erre- 
gungsart der  ElckirK'ität  im,  Ganzen^  und  Groi^cu. 
kann,,  nack  dev^  aUgjvnusi^ni  Anßehtt  diecfeiben,.  ala^ 
Breite^^FotaritStt^  in  dem  fehon-,  oben  (Zuf.  zum, 
iften  Kapitel)  berühr >en  Verhällnifs.  der  £|:dei  zijUf 

Sonne  nicht  miikaf  awdÜteU|a£t,  s^feheinen«. 

•  i 

5)  Grund  der  pofiti vett  Elektricität  und' 

ihres   Yerhältni fres.  zu  der  Qualität  der 

Körper«    In  ^er  Bmcithrung:  «wc^er*  indifferenter 

Körper  wird  der  In^ifierenzponk^  des  Magnets,  aber 

allerdings  nur  in  der  DiOerenz  hergeftellt;  die  bey- 

den  K6rper  verhalten  iiich  im  Zufiand  der  Konti- 

guität^  wie  üch  die  zwcy  Seiten  des  Magnets  veikal« 
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ten,  io  gewifs  nun  diefer  (wie  die  Erde  unddaa  Planes 
tenfyXiem  im  Groieeii)  nacli  der  einen- Seite  im  Zu- 

Iland  der  verminderten,  nach  der  andern  im  Zudand 
der  erliüiieien  KohäCion  feyn  mu£s,  fo  gcwifs  aack 
die  beyd«ii  ^ch  wechfelfeilig  elektri/irenden  Körperi 
derjenige,  weiclicr  Fich  expandirt  (ei|i  Zuitand,  dcT 
Höh  ielbit  durch  die  ausbreciienden  Fenerbiifchel  «dar« 
£elh),  witd  im  Zo&md  der  pofitiven.,,  der,  wel« 
eher  im  Fall  der  KouLiaktion  ift  (welcher  auch  die 
Ericheinung  ^ea  Lichtpunku  anzeigt) ,  wird  im  Zu- 
ßand  der  negatiyten  ElektricitSt  feyn. 

Wir  können  demnach  das  allgemeine  Gefctz  dea 
elektrifchenv  VerhältnilTes ,  der  Körper  h  ausiprecken: 
^derjenige  Yoa  Beyden,  der  im  G^genfats 
gegen  deii  andern  feine  Kohäfiou  erhöhet, 
^ird  negatiy>  derjenige,^  der  fie  jerminr 
dert,  pofitiv  elektrifch  erfcheinen  rnüffen. 
£s  ergiebt  fich  hieraus,  wie  die  Elektricität  jede« 
Kdrpers  .beltimmt  fey  «nicht. allein  durch  feine  Qua- 
lität^ fondern  eben  fo  felpr  durch  di^  des  andern* 
Man  begreift  die  Beziehung,  welche,  wie  in  dem 
obigen  Kapitel  ^  obgleich  fehr  unvollßändig,  geieigt 
wird,  das  elektriTche  VerhsQtnifs  der  Körper  zu  dem« 
ihrer  Oxydabilität  hat,  da  eben  auch  diefc  (Zuf.  zum 
iften  Kapitel)  .durch  Kohäfionsverhältnüre  beftimiiit 
ilt.  Man  braucht  nur  die  über  diefen  Gegenlland 
von  den  Phynkern  entworfene  Tabellen  nachzu  ehen, 
ttm  fich  von  der.durcfagSngigen  Gültigkeit  diefes  Gc- 
fctzes  zu  überzeugen.  Das  G]iis  wird  in  dem  Ver- 
hältniis  poßtiv  elektrifcli,  in  weichem  ihm  als  £L^- 
bnngsmittd  ein  leicht  bxydable^  Körper  dargeboten 
wixd^   CS  ül  bektuintj   daü  das  QuccklÜbci:  -  AmiU.« 


ptm  i)ai  ^oii/ki  fl«8  Ekktrifiralil  'citgl6ic&  o5cyjirt 
wird,  das  litit^t,  in  feiner  relativen  KoliXijon  ßcli  er^ 
llQliL  In  den  galranifcliGti  VeiiiicJieli  i^Ql  ^ie  4-  B 
l»efi9ndig  auf  di$y  Seite  des  Körpers  toii  der  germ-» 
gercii  Küliälion,  ,z.  B.  des  ,Zink  im  Gegenfate  gfgea 
Gold,  ^ilber^  Kopfer.  Aber  felbO;  die  tum  konHetitG«  . 
iden  negativ  Heh  yerhalteiiden  Metalle  >  wie  Piatina  ^ 
können  iui  Zui  an*[  der  Erwärmung  mit  andern,  fouft 
ipoüiiven»  }a  fogar.mit  einem ,  übrigens  homogenen^ 
mcfat  erwSrmten  Stück  deHelbigen  Metalls  poGtiv*  weW 
den.  (Man  fehe  die  Schrift  des  Cavallo  neuclle  Ausg» 
im  Ilten  Tbeil)  Mau  begreift  hier  ans  den  grofsen  Bin-* 
llnfs  der  Obeirfläelien»  disr  Rauhigkeit  (fo  dafs  z.' 
nialtgcfrlilifriies  GJas  in  denilVIben  Verhältnifs  ,  itk 
welchem  anderes  poiitiv>  negativ  elektrifcli  wird)^' ^  ^ 
der -Farben  u.  f.  w.  xinwiefern  nnn  die  Fähigkeit 
ficli  in  der  K oh ä/lon  relativ  zu  erhöhen  oder  zu  ver— 
\n indem  auch  alle  chemifchen  und  andern  Qualitäten  ~ 

I  ,  des  Kniepers  bestimmti  fo  kann  'i^iui  von .  hieraas  die^ 
Vcrzw^gungen  des  Einen,  nur  immer  in  verfcliicde-^ 
nen  Formen   wiederkehrenden  un^  doch  fich  gleich 

.  *  bleibenden  I  YerhältniÜee  leicht  weiter  verfolgen. 

» 

4)  Mechanismus  det  Leitung  tind  Unter«^  . 
fchied   der   Leiter    und   Nichtleiter.  Hier 
•  Xlelle  ich  st^vörderit  den*  0ruudfats  aaf  ^  dafs  der  Me- 
chanismus der  Leitung  gans  auf  denfelben'  Gründen 
beruht I  wjie  der  der  erfien  Erregung:  denn  indem 
ein  j^örper  durch  Berährang  eines^  andeira  in  einem  ' 
Punkt  elektrifirt  ifti  fo  ifi  er  eben  dadurch  mit  dem 
f:!indchüliegendcn  Punkt  in  Dili'erenz ,    i^g  iit  aifo  die* 
Bedingung  de«  elektiifchen  FroceiTes  gegeben ,  und 
«war,  da  der  erlte  Funkt  dft«  ^othweAdigc  gelirebe».' 

;  .  '       .       '  .  '  ' 
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iM,  fich  tm  UeMiMt  tvi  rekonfiriiireii»  y^d-  ex-im 
der  Kohüfion  fich  auf  Köllen  des  andern^  entweder 

oriiöhn  oder  veriiiiadern^  dielen  alfo  negativ  oder 
politiv.  elektrlTcb  ieteeA  ^iuid,  feine  Elektricität  '^ihta 
inicgethelli  zu  h«ben  fcb einen.  Daflelbe  ündet  aber 
auch  zwifclien  zwey  v«i  fchieduen  Körpern  ftatt,  fo> 
dafk  wir  auf  keine  Weife  eine  wabre  und  eisentlicbe 
Mittbellüng  «der  £lektricitat  gleichfam  durcJi  Tran«-» 
Xuilon,  fondern  allein  eine  t  ortpiianzung  durc{i^iiu* 
zner  ntin  gefcbeh^nde  £rregang  zugeben. 

'   \     ^  .      '    :  : 

Betreffend  nun  d^n  Unterfchied  def  .Leiter  und . 

Kichüeiter,  (u  wiid  mau  ^cXtelui,  .  dali>  die  Plijfiker 
bis  jetzt  über  dit^fes  Verhältnifs  gänzlicb  in  der  Dun*« 
keliieit  gewefeii  find  und  nicht  die  geringfie  Auskunft 

üLei  den  Grund  jenes  Uatericliiedes  geben  konnten. 

Kftch  dem  Grundiaiz,  da fs  alle  Leiter  unter  dciP 
Form  derKobäfion  ui^d  des  Magnetismus  gefcbehen^ 
ilt  es  noihwendig,  Vlafs  alle  diejenigen  Körper,  wel* 
che  an  die  Gränzen  der  allgenielnenJ^oiiäiionsreihe> 
älfo  entweder  am  nSchfien  gegen  den  kontrabirten 
öder  den  expaftdirten Pol  fallen^  weil  fie  in  fleh  den 
Einen  Faktor  der  Kobälion  in  grofsem  Uebergevvicht 
babeo>  demnach,  bot  mit  andern  Körpern  zu-» 
famm^n  KohXfion  herßellen  können^  der  Leitung 
in  figb  felb/l  unfähig  iaid.  In  der  Berührung  mit 
einem  elektfifirten  Körper  leiten  fie  allerdings^  iil 
dem  Sinn  wie  jeder  andre  leitet ,  dar  heifst^  fie  fe- 
zen  fich  itiit  jenem  in  Kohälionsprocefs,  aber  lie  lei^ 
fen  nicht  über  den  Punkt  der  Berührung  hinaus^,  weU 
fie  nicht  Leiter,  in  fich  fidd.  Man  wird  leicht  felb^ 
iiiiden^  dafs  alle  möglichen  ilolatoren  unter  die  ein^* 

oder  andre  diefer  l^eydeA  KlajyEuBL  voa  Körpern  faj*  ^ 


kii,  wi«  B.  B%^6  metiillirb^m  Gltfer,  die  Erden 

j  u.  f.  w.  in  die  Kategorie  der  Körper  mit  übervvie« 
geendet  blofs  relativer  Koiiäiia»,  andre  wie  Schwe- 
fei  u.  r.  ,w.  bereits  auf  die  Seite  d«r  überwiegende^ 
Expaniioii  lallen.  Blofs  «Ifo  in  der  Sphäre  der  herr« 
feilenden  akuven  Kohaüon,  der  MelaÜe,  wird  der^ 
Sit»  der  abfolnten.  Leitungskraft  Teyn^  obgleich  aut 
GrüiKlcn,  welche  zu*  verfolgen  hier  au'  weitlSnf- 
tig  wäre,  es  nicht  eben  die  Körper  der  en  Ko- 

hälionsgrade  find, .  welche  die  voUkommenße  Lei* 
tungskraft'  haben.  Dem  Indiffe? enspimkt' der  aktivea 
K.ohäQon  entfp rieht,  als  Indüferenzpnnkt  der  relati-^ 

\  Ven,  das  WalTer.    Da  diefes,  welches  nach  auT^sea 

.  völlig  gleichgültige  jede  Beftimmunguvon  anlsen  an» 
nimmt Äuch  in  fich  eben  fo  Eins  iit,  fo  tritt  es 
in  jede«  LeitungsproceDs  als  Ein  l^aktor  ein  und  trans- 
mittirt  die  Kohsfionaveranderang  dttrfih  £ich,  da;^ 
heilst,  es  ifoliit  nicht,  ohne  deswegen  in  fich  mehr 
als  ein  blpis  relativer  Leiter  zu  ieyn.  Bekannt  ift  in- 

'  deß;  dals  es  W  Z^uftand  der  Ebulliüon  eben  fo  wia, 
durch  einen  Zufat«  kohärenterer  Flufligkeiten,  wie 
XQineraUTctier  Öäviem,  beträchtlicii  an  Leitungsvermö«- 
gen  iuninunt 

\  5)  Begleitend^  Phänomene  und  Wirkun- 
gen der  Elektricitat.   Jene  begr^en  fich  ans 

dem  Vorhergehenden  ohne  Zweifel  von  felbft,  z.  B» 
die  der  Ansiehung  und  Abitolsung.  Von  den  Licbt- 
erfcheinnngen  war  fchon  bey  i)  die  ftede.  Es  ver» 
^ent  in  Beziehung  auF  das  dort  gefagte  noch  be- 
n^erkt  zu  werden,  dafs  die  Elektricität  in  dem  Grade 
leuchtend  dargeftellt  Werden  kann,  in  welchem  der 
köiperüche  Inhalt  des  leitenden  Mlfctda  6der  elektrl- 

firten 
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firteo.  Körpers  vermindert,  die  Flache  alfo  relativ  yer- ' 
,  mehrt*  >vird.    Daher  die  ^lektrUchen  firfcheuittiigeft 
der  verdünnten  huiL   ^         -  ^ ,  . 

•   Die  Wirkitngen  der  Elektricltat,  Tofern  fie  Auf-  . 
Idruog  der .  Kohäüon,  ScliHielzung  oder  auch  Ver-  * 
'waAdlun^  der  abfoluten .  in  relativ^  durch  Oxjrdatioki^ 
•  find,  bedürfen  keiner  weitem /Erlaut^ang.  Von  den 
Wirkungen  der  eiekirifchen  Polarität  der  Vokaifchen  \ 
Säule  ift  zu  erinnern,  dala  eben  auch  hier  die  £Iekt* 
ricitflt  (ich  als '  Breite  *  Polarität  in  Dairftellung  der 
beydt  n  clicnurchen  ForXfien  derfelben,  dem  Sauer - 
und  WaHerrtoff  (ZuTaU  2uxn  xften  und  gtenKapitel)« 
«tweifet  und  zwar  müßte  man,  entweder  den  Her- 
gang  diefer  Potenxirung  des  Wallers  ganzlich  nitht 
verßehn>  oder  von,  einer  idKglichen  Orlginalitätsfuchfi, 
befallen  reyn>  wenn  man  aus  dem  Grundes  dafs  es 
die  vom  pofitiv  *  elekirifchen  Pol  ausgebende  Ücüim-  '  ' 
mung  ift,  w^elche  das  Waller  als  Saueirftoff,  die  vom 
negativ -elektrifcheU)  welche       als  Waflerftoff  dar«» 

ftellr,   die    4*         Sauerltpfi^-  die  —  E>  WalierHuIF-  ' 
lilektiicität  nennen  wollte.    In  dem  SyXtem  der  Vol- 
taifchen  Säule  fetzt  xeder  Pol  immer  und  nothwen« 
äig  feinen  entgegettgefetzlen,  das  Plus  des  Zinkpol? 
alfo  das  Minus  oder  die  negative  Fo^m  des  Waf* 
ferS)  eben  fo^  wie  dfui  Minus  des^jentgegengefetzten 
Pols  das  Plus  oder  die  pofitive  Form  des  Wafifers. 
Jene  Beneni^ung   wäre  eben  io  nach  dem  groben  - 
Ang^nfchein  gewählt >  als  wenn  man  den  Nordpol 
eines  Magnets  aus  dem*  Grunde^  weil  ar  im  Eifen 
den  Südpol  erweckt,  Südtiol  nennen  woili  e  und  um- 
gekehrt.  .Sonit  verträgt  Iich  die  Anücht  des  Wafler« 
^  ßoüs  als  chemirchen  ÄepräTentantell  der  4*  die 
ßchellings  Ideea.  V  i4 
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läes^aQtrfioffs  als  gLeicLenliepraremanien  der  <-<•  S,/ 
ciUizig  mit  allen  andern:. yerhSitBÜTen.  ^ 

Wegen  der  Wirkungen  der  Elektricicat  anf  Oiv ' 

jganifation,  ^oizD^lich  auf  thierifclie ,  iil  es  hiiiiei- 
cbend^  zu  btsmerken^  dafs.  aligenieia  auch  Nerv  und 
üibiskel  im  YerhaltnUs  .dw  4*  und  «-n  £  find^*  mo 
iungekehrt  auch  WalTer,  obgleicli  anf  unerkennbare 
(Weife,  in  Muskel  und  Nerv  geglieden  iß;  dals  der 
Kerv  in.  dem  natürlicfaen  Beüreben  ift*  -  iSeine  Koliä* 
fioa  auf  Köllen  de«  Mnskelr  an  erli5bn ,  fo  wie  die* 
fer  jede  Beltimmung  zur  Kohäflonsveriivinderung 
durch  Kontraküon  vernichtet.  Die  äulsre  Elektrici«^ 
tkt  findet  alTo  in  dem  Organismus  felbft  fchon  die 
vollkommenflen,  hier  nur  zur  hohem  Polens  -entwi«» 
ld(.eiteBi  elektt^ifchea  Vexhaiauffe« 
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Vom  Magnat» 

Buliter  gelang  cf«  ttn$ ,  «ta  bemifeil,  ^UCi  wir  fttt  Er-^ 

,  klai  img  der  pliyfi kalifchen  Ei  fdieintrtigen  keiner  nn- 
beLamitcti,  im  beforfücrnlLürper,  als  foicheiii^  verbor* 
genea  Kr^tlle  lyedürfen^  dafs  Tsehneiir  di#  'NatiuR 
iWc  Man nigfal Li gk^eit  diefer  rii'iiiomene  durch  da» 
ciiiiachüe  Mittel  xa  erhalten  wüfstej  dadurch  iiäm-# 
lieh,  daft  ffe  die  feftcta  Körper  mit  einem  flofligeii 
Medium  umgab,  das  fie  iiiclit  nur  zum  allgemeinen 
Kejj^oütorium  ded .  GrttJidrto&  >  der  der  Mittelpunkt 
aller  partiellen  Anzxeliüiigeil  tu  feynfcheibty  fondern 
EUgl<?ick  aiidi  zum  Veliikel  iioiier er  Kräfte  beflimmtej| 

,  die  allein  alle  jene  Srfcheinungen,  vrelche  den  Wech«> 
lel  der  V^hältmiTe  nti«er  den  Grundftoffen  der  Kör-s 
{rcr  l)egleiten,  tu  l>e\viiken  im  Staude  ünd^ 

^etzt  iTt  noch  eine  Erfchciuung  übrig,  die  uns 
.litoht,  daa  Principe  dem  wir  biaher  .gefolgt  ßnd^ 
Yerlafleh,  und  am  Bujie  äcfchn,  im  einzelnen  Körper 
wenigfiens,  etwas  annehnieti  zu  mülTen,  was  wir  in 
den  Körpern  überhaupt  iipiz^laireu»  Üandliaft  uns  wei« 
.  {eiftetl  ^iae  imigeiiey  irichi  allgemein'  wirkende , 
dem  einzelnen  Kürpcr,  als  folchem,  cigentliümli^ 
tehe  Gi^undktaft.  Die  Urfadxe  der  .magnetifclien 
Brfbb^inungen,  kann  man  fagcn,  fällt  gat  nicllt 
in  die  Sinucv  — >  ,£Uer  .fchejinan  alfo  unfre  phyükoli*. 


folien Erklärungen  zu  Ende  zu  feyil  —  üe  wirkt  in  ei- 
•  Aem  Körper  urfprungUck ,  ohne  erregt  zu  feyn ,  die*  ' 
Ici  Körper  Braucht  nicht  ifolirt  sn  Verden,  um  feine  - 
Kxaft  zu  behalten,  .  durch  MittiidJimg  verliert  er 
nichts-  oder  fchr  weniges  daTon      uüeiihare  Beweif« 
eini,r  Kraft,  die  im'  Innjem  des  Körpers  feinen  erfteh 
Grandlheilen  anzuhängen  fcheint  —  i|ur  KjüÜe,  dif 
die  Körper  durchdringe!^  >  ivie  WSrme  und  Elektri*' 
cität,  nicht  folche,   die  nur  feine  Oberflüche  crrei- 
chen,  wie  WalTcr  u.  a.  (die  der  Elcktricilät  gefälir- 
lieh  iindy)  find  im  Stande ,  diefe  Kraft  zu  fchwä-* 
chen  —  aljcrmab        Beweis,  dafs  uns  hier  wenig- 
,ftens  unfer  higher iges  Princip    Völlig  zü  vcrlaflca 
fcheint   Allein  nkati  müfs  bedenken,  dafs  allcfti  An-  . 
fehen  nach  der  Magnetismus  (fo  heifse  ieh  der  Kürze' 
halber  die  Eigenrchaften  des  Maj^niets   überhaupt,)  . 
nichts 'urfpriiu gliche s  Ut  ^   dafs  et  nicht  mir 
iibiiliaupL  künitlkli   erregt  werden  kann,  fondern 
dafs  es  fogar .  möglich  iü^  Magnete  durch  Kunft 
]i  cir  ▼  o  r  a,ab  r  in  g  eii. 

l 

Diefe  Bemerkung  alküi  fclion  niaclit  IIolTnüng, 
,  .  dafs  wir  an  einer  phyfikalifchen  Erklärung  der  mag- 
^  netii*cheii  PtilCnomene  zu  Tdrzweifeln  keine  Urfache* 
haben,  und  dafs  es  uns  früher  oder  fpaler  nodi  ge- 
lingen mufs,  die  wirkliche  (nicht  blofs  eingebildete) 
Urfache  derfelben  so  erfpirfchen.' 

JDiefe  llemerkung  fetzt  ferner  aufser  Zweifel,  dafs  - 
im  Magnet  allerdings  eine  Kraft  wirkt,  die  freylich 
•ine  inneteKraft  Wfsen  kann,  Yiicht  etwa,  als  ob 
iie  urfprünglich  ui^  ihrer  Natur  nach  eine  folclie 
Hfäre,  fondem  weil  iGe  gerade  nur  m  diefem  Ver* 
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Jiältniffe  di.efe  Erfcteiuungen  hervorzubringen  im. 
Stande  Üt  •»^  ferner:  dafs  diefe  Kraft  dem  Magnat 
zwar  eigen,  aber  m6h%  eigentlitimlich,  alfo  ur- 
fpruiigiicli  auch  wohl  keine  belondere,  iui  eigentU- 
cken  -Sinne. diefes  Ausdrucks y^'blofs  magnetifc^i* 
Kraft  ift  —  endlich:  daf.s  diefe  Kraft  dem  Magnet 
«ufäHig  ift^  und  aiicht  als  eine  ihm  nulhwendige, 
d.  Ii.  zu  feinem  Wefen  felbft  geltörige  Kraft  bet^acli- 
töt  w^i:Ui;u  kann.  '  .  . 

Zwar  wilTen  wir  nicBt ,  wie  ficih  im  Innern  der 

Erde  der  Mügiiri  Uildil;  aber  fo  viel  wifitu  V'ir, 
dafs  er  fo  wcfnig»  als  Metalle  überl^aupt^  ein  ur- 
fprüngliches  Naturprodukt  ift,  dafifi  er  mekrere 
Slufen  der  Bildung  durchlaufen  niufstc,  che  er  zum 
Jl^Jagiiet  wiirdoi  und  dafs  wabrfcheinlich  bey  feiner 
Bildung  die  grofseii  wirkenden  .und  bildenden  Kräfte 
der  Natur,  Feuer  und  Wärme,  nidil  iniifaig  waren. 
Wir  wiJeUy  dafs  der  Magnet  (ein  £Uenerz)  in  allen 
reicbbaltigenEifengruben  gefunden  wird;  wiffen,  dafa 
das  EifenfelbU  fortgehenden  VeräiidL-rungcu  im  Innern 
der  Erde  unterworfen  iil,  dafs  £ch  im  Lauf  der 
jTahrhunderte  Eifeh  erzeugt,  wo  vorher  keines  zu 
iindvn  war,  und  dafs  Eifenmincn  verfch winden,  WO 
üe  fouil  läufig  anzutreffen  waren  —  Bemerkungen»^ 
welche  alle  darauf  aufmerkfam  machen ,  dafs  der 
Grund  der  magnetifchen  Eigenfchaften  wohl  in  d<^r 
vrfprüugUclien  Bildung  des  Eifens  und  des  Magnets 
zu  fliehen  ift  ^  dafs  der  Magnet  wohl  nichts  anders 
i£t,  als  ein  unvollkommnes  £ifen,  das  im  In- 
nern der  Erde  un^gleichförmig  ausgebildet  inmrde,  . 
in  welchem  vielleicht  gcwlflb  GrunditolTc  —  oder 


XrSfte      die  im  Eifen  rube»       nkl^  svr  Rnh» 

2;e kommen  ünd.  u.  f.  w.  . 

M^kx,  ala  durcii.  alles  übrige  wird,  divSa  Anßcl|t 
des  Magnets  durch  die  kün^lliche  4iftf  dcija  Eifeii 
ftlbft  luagnetif^li.e  l^genCchjiffceii  su  geben  >  beü^ti^t^  ' 

Ich  rede  liier  nicht  von  der  magnetifelieii  Erre- 
gung, die  durch  daa  Streiclten  mit  dem  Magnet  ge- 
ichieht.  .Diefe  ift  in  anderer  Riiqkiicht  wichtig-,' weil 
üe  die  ^i'ofse  AehnUchlLeit  der  magnetifcheu  tind 
clcktrii^heii  LiTciieintiii^eu  darlhut.  Führe » ich  den 
cineft  Pol'  des  Majgneis  iibei  die  HäHte  eines  £jLfen-* 
Habs ,  fo  wkrd  Iner  die  entgegengeletsle  Kmfl  ei^regt; 
von  nun  an  haben  der  Magnet  und  cIqy  Stab  freund- 
fchafdiche  Feie.  Verweehsle  ich  diefe  Pelli  io,  da£s 
ich  mit  dem  andern  Pol  des  Magnete  diefelbe  Seit» 
ftreichc,  oder  mit  demfolbcn  Pol  die  cntgegcngeletzto 
Seite |.  fo  erfolgt  nichts.  Streiche*  ich  aber  die.aii^ 
dere  Hälfte  des  Stabs  mit  dem-  entgegebgefeteten  Pol , 
fo  weiden  dieffc  fvenndfckaftlicli^^  und  das  Eifen  hat 
Pole  wie  der  Magnet*  Noch  morkw ardiger  »fl  iä 
di/ef  e^' Räck#chty  dafs  beym  Magnet  dief'hSnomene 
der  Vertheil-ung  cLcn  fo  ftatt  iinJtn,  als  bey  dter 
£lelLtricität  *),  Ja  alle  magaetirchefi  Wirkungen  laT- 
len  fidt  axki  Vertheilüng  saruckführeu/  Kein 
^Wunder,  dafs  der  Magnet  dadurch  R)  wenig  von  fei- 
-ner  KraCt  verliert,  als  der  «leklrifche  Körperv  Elelft-^. 
aricitat  kann  aber  auch  durch»  Mittheilung  eirregt 
Werden,  was  wegen  der  Schranken  der  magrfeti—  ' 
IckejOL  iürait  uunü^Uch        DwiW,  dA&  die  xnag^o-* 

■*}  Lichtenberg  n  ,End«beit. .  S>  5Si. 
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tifche- Krait  ihrer  Nalür  nach  bcfch rankt  ifi,  lat^^^ii 
^£cb  beyuahe  «Ue  Verrchicdenheiten  der  elektrifclipii 
und  der  magnetifcbea  EjiTcbeiniaigen  *).  erklären^ 
Ganz" richtig  hat  daher  fchon  Aepinns  **)  bemerkt^ 
dafs  maa  a^war  jeder  magnetirchen  Erfcheinung  eine 
,  «lalCtrilche^^abes  nicbt  visngekebrt  ^  jeder  elektrifefaea 
^«ine  jnagnetiTche  eotgegeniEtelleii  kdnae  m  zum  Be» 
weis,  dafs  beyde  fich.  in  ihren  Gefezen  völlig  äba« 
lich^  und  nur  ihren,  $clirainken  nach  .vei'fchiedext' 
lind. Daraus  folgt  noch  nkht^  dafs  die  'Ürfa^' 
chen  beyder  Erich  ein  iingen  eine  und  diefelbe  iejeii^ 
Wold  abei^>  dafs  beyde  zvl  eiiter  Ant  von  Ürr^cheii 
gehörejj.,  ' 

Wa«.  ni&er  und  unmittelbarer  vnt  meinem.  Zweck 

•gebort,  ÜL,  daß  man,  ohne  die  Bey hülfe  eines  M«g- 
^,^ets,  das  Eilen  magnctirch  macheA  kaim.  Hieber ge^ 
^ören.  folgende  ErfahrungeiL 

Elfen  nnd  StaM  t^erd'en  magnetifcfi,.  weiat.ße'i 

bis  zum  tluhen  erhitzt,  in  kaltem  Wa/Ter  fchnell  abJ» 
gekühlt  werden»  DaHelUe  erfolgt,  wenn  eine  glü-» 
,  bend  gemachte  eifeme  Stange  pexpendikular  anfge» 
richtet,  und  fo  abgekuik  wird.  In  beyden  Fallen 
ift  die  Abkühiung  ungleichförmig.  Nicht  tüiv 
mird  die  Ob^rfiäcbe  fchnellee  als.  das-  InnB^e, 
jbndem  in  beyden  fällen^.  :w;ohI  anch  die  eine 


\  •  •      ,  ' 

Man  iirgleiclie  denfelben  SckiUtßeller  S.  .£54"- 

Maa  f'   dia  fckon-  eben  (Kap«  4.)  angef.  swtf 
Sebriften».  deren   eine        '  der  Aebnlickkeit 

der  « lektrif  Cs^cn  iijul  luagnfitifchcn  MatQ«^ 
»iea  bacHcU.    "              '  • 


*)  Man  r.  einen.  Brief  von  Beccaria  im  Hoiiet»  .  Bi}# 
IX.  May  1777.'    ...        ^  .  ' 

**)  PievoH  vom  Ürfprung  der  magnetifcli cn  Kräfte. 
Dei^tTch^  Ueberfetiiuig-  vüii  Bourguvt  JOfebÜ  einer 
Vorrede  von  Qren.    S*.  165^ 


•  »iß- 

Spiz^  fchneller  als  die  anrlere  abge)cuhlt.  Welche 
.  Vermuthungen  man  auf  dif  {V>  E^falirung  bauea  könne ^ 
mögen  ineine  «Lefer  felbft  beurtli eilen. 

Ferner,  Eifen  (auch  gefchwefejte  Eifcnerze) 
vom  Blitz  getroütin  oder  durch  einen  ftarken  eiekt- 
larifchen  Funken  (das  gewAitiglte  Zerfezungsmif'-' 
tel  <ler  Natur)  erfchQuert,  wird  inagneiifcll ,  eine 
Kiiahruiig,  dio  auch  Franklin  befutigt  hat. 

DafTelbe  bewirkt  zw4r  auch  eine  blofs  mecbajü-i^ 
£ctit,  üarke  Erfchutterung  des  EiTens^  abex:  es  fragt  . 

ßch  noch,' hat  hier  die  Jirfcliritteniii^  ujuiiiitelbär  ^e- 
wlrkt^  oder  ift  etil  mittelbar  durch  üc  eine.Zer^ 
'  ,  fezung  bewirkt  worden >  welche  nun  die  eijgenüiche^  ' 
Urfache  des  im  JBafeiL  erregten  Magnetismus  ift? 

Unigekehrt  kann,  durch  eben  die  Mittel,  durch 
welche  im  Eifen  Magnerismus  erregt  wird^  dev  des^ 
Magnets  vernicbtet  werden^, 

Die  Verluche  mii  dt'ni  M.-Ji^netoiiieter  liaben  auf 
eine  auffallende  Art  bewielrii  ,  dals  fchon  bloliie  Wär- 
xne  die  magnetUche  Kraft  (ch wacht  Völlig  ver^ 

nichtet  wirdfie,  wenn  der  Magnet,  glühend  gemacht, 
all  mahl  ig  und  gleich  form  ig  ejrkaltet.    Selbii,  das. 
blolse  ^usletzen  an.  die  fre^e  Luft^.wobey  der  M«g» 
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Siet  rofiet,  (Oxygene  an  Ilcl^  zieht),  beraubt  ihn  fei- 
Her  Kraic.    t  '  ,  .  . 

,  Elektrifdie  Erfcbütterungen  können  dem  Magnet 
feine  magnetifche  Kraft  völiig  entziehen*  Wenn  auch 
.  gleich  durch  van  Marums  Experimente  zweifelhaft 
^gemacht  wird^  ob  wirklich  (wie  doch  Knight  in 
4en  philofophifchen  Trai^^ktionen«  auch,  auf  £xpe- 
simente  g^ftutzt^  behauptet,)  durch  Wirkung  der 
Eiekiiicität  die  magnelifcheii  Pole  umgekeliit  wer- 
"Aen  konilen,  fo.  biejiben  «doch  immer  noch  die  da- 
iklh^  an  geführten  BericbAe  von  Seefahrern  lubrigy  die 
den  Kompafs,  von  einem  Wetterilrahle  getrolT^n^ 
l^lötzUch  ieine  Pole  umkehren  Iahen. 

£ane  blofs  mechanifche  —  aber  itarke  —  Er- 
fchutterung  raubt  dem  Magnete  H^ine  Kraft  eben  fa 
gnt,  als  eine  elektrifche,  und  fo  gilt  wohl  als  allge- 
jueines  Geietz  der  Satz:  fVas  das  Etfcn  magntti^ 
firtt,  dfmagmitißrt  den  Magn€$  ftlbß. 

Diefe Erfahrungen  be weifen^  dafs  man  kein  Aecht 
hat^'  eine  befondere  magnetifche  Kilift  oder 
gar  eine  — •  oder  zwey  magnetifche  Materien 
|iBzu]|ehmen«  Die  Annahme  der  letztern  ift  gut>  £o 
lange  man  fie  bIo(s  als  eine  (wiffenfchaftliche) 
Fiktion  betrachtet,  d^e  ipattn  ieiuen  Experimen- 
ten und  Beobachtungen^'  (als  Aegulativ)  nicht 
aber  feinen  Erklärungen  und  Hypothefen  (alt 
Princip);,  zu  Grunde  legt.  Dvnn^  wenn  man  toä 
einer  inagnetirchen  Materie  fpricht^  fo  hat  man  ia 
der  T^at  damit '  nichts  weiter  gefagt,  «Is  was  man 
.  ohnehin  wufste,  nämlich^  dafs  es  irgend  Etwas  ge« 
ben  mufs^  das  den  Magnet  magaeiiTch  macht.  Geht 
nait  aber  weiter^  fo  kommt  man  BOtbwendig  enlwa- 
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(ivrattf  Ctnefif^lLe  Wirbel^  otoffnf  Eüleffn^dgü 

netifche  Kanäle  und  Ventile^  und  was  dergleicheift 
ilt.  Ganai  anders  macliie  es  Aeginus  (ein  Na* 
turforfdlei' ^  deffeir  £xjßerimßnt6  und  Hypothefen^ 
beyd^  das  Gepräge  der  EinGftdbheit  trage]i>  das  den 
crfinderifcheu'  Qeift  überall  charaktchfirl)  ^  indem 
•r  die  Frwkliiiifciie  Theorie  den  elektriTchen  Eiibltei- 
Bungen,  auf  die  magnetifc&en  vorerß  hypotttetifch 
«nwandie,  und,,  dieter  Hypothefe  genials ,  nicht,  er-  - 
m&rte^  rondem  b e o  b &<pli t e t e 'und.  Ter f u ch t e» 

V 

'  Wenn  s.  B.  Häu;^  Jiu£  den  fich  Hexx,  frjtvoß 
bemfifr       fegt;  ^>£s  ift  feiir  wainTfcheinlich,  daft 

tnaii,  wenn  die  Natur  diefer  Erfcheiniuigea  erft  bei» 
1er  bekannt  feyii  wird^  entdecken  werde^-  da&  ile 
von  den  gleicbaseitigen  1/^irkungen  Bwoer-Flürflg- 
keiten  abhäxigen,  die  fo  befchaffen  find,  dafs 
^  \dle  Grundmaffen  Qijier  jecien.  die^  £^gea.<*  • 
fchafi  befisen^  (Ich  wechfeireitig  abEufiof« 
fen,  und  zu  gleicher  Zeit  die  Gr  un  dm  äffen 
der  andern  ^nAU.zieben^'^'<  «-^  fo  frage  ich,  was 
wir  denn  wirklich  mit  diefen  nftjf em  Anffchljur« 
\  fcu  über  die  JNaLur  der  magnetifcben  Errdieinungen 
gewonnen  hauen  ?  Oifenbax  nichu^  ais /da,s  Wort  F  lilX-^ 
figlfeiien.  Denn  annehmen^  dafs. diele  üch  un»^ 

terficli  felbft  zuiiicklLolitiii  und  untertiiiiand.er 
anziehen,  heilst  das  Phänomen  felbit  nicht  erklären^ 
Ibiidem-  die  Frage  nur  zurückfchi eben.  Stau  da& 
>vir  vorher  nnterfachen  mufsten,  warum  gleiclinamigö 
magnetikhe  Pole  üch  zttrü<;küolsenA  ungleichnamige 
-   lieh  ttiuieheil^  fxn^enwlr  nun^  w^rttm  dids  bqr  diü 
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taijlieiioininefteil^  FifiQig^«^^^^  gefbhi«ht?  ^  «nd  4mi 

Beantwortung  ift  X)ffenbar  durch  -diefe  Verbilde* 
rung  der  Frage  um.  nichts  ieicht^r  geworden.  Solche. 
.Vorgebliche^ ErUaningea  des  Natur  fiad  alib  i^iduM 
anders  ^  al&SelbAtSvfchuDgen »  da  man^  mit  vörlüider« 
ton  BezeiciinungQA  der  Sache ^  der  Sxicke  felbit 
an^her  gekonunen  bu.  teju  gkubt>  und  ücb>  anfialt 
jBojit  AeaJUtStea^  ixide&  mU  Worten  bezahlt  nj^cbt^ 

Heu  Prevoil  fah  ein,  d^fs  ma.n  mit  folchen  Vor- 
lKi^etziuige&  in  d<er  KaturwUTenrohaft  wirUich  nicbt 
yoTK  der  $teUe  kommt.  Sr  unternahm  alfo  durch 
(eine  Schrift  zu  beweifen,  wa^  H^rr  Hüny  nur,  ge- 
(üb.lt  hatte  ^  n(müch,  dafs  jene  Vor^nsreUungen  im« 
mer  iio^h  über  d€Q  Urfprung  diefer  Ejrfcheinnn- 
gen,  d.  b.  über  die  H4Liptfache  jiichts  aid- 
.  Jdär^^jt  und  dafs  man.  ficii  fchwienger.n  Unterfuchun« 
gen  unterziehe^  mulle>  um  Reh  mxt  folchen  ExUa^ 
|[iingen  befijedigeu  z.u  kouAcu..  ^ 

Durch  U^rrn  Pxeiroll  gewinnt,  alfo  die  Annahm«» 
»uroßt  elementarirchen  FlufTi^keiten  ^  die  er-  als  di# 

iürfache  du  inae^neüichen  ErFcheinungen  beUaclit«  t , 
IreyUch  eine  ganz  andere  Gefialt^  als  &q  bej  dien 
tneiften  ftinjer  Vorgänger  hatte.  Indem  er  fia^  aut 
Idie  Principien  der  mechanifc  lien  Phyfik  des  H'errn 
le  Sage  gründet^,  giebl  er  ieiner  Hypolkefe  nii.:ht  nur 

.  fibechaupt  eine  Stuue>  Xondem  er  giebt  üt^r,  lauui* 
2ioch  mehr  ift,  realen  Gehalt  und  Bedeutung.  Man 
iweifs^  dafs  die  ältere  PI] jük  überhaupt  nüt  claftifchea 
(Materiea  fehr  freigebig  war,  die>  damit  £e  bejr  )e« 
idem  Phänomen  gleich  bey  der  Hand  feyn  könntjen, 
Aberall  verbreitet  feyn  foUten.    Diefe  Fiktion  hat 

^i^vrcb  die  iiene^  Sntdecknsf  iNi^  über  die  Katar  un4 
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BefcliaflFenheit  der  Luft,  aufgehört,  eine  blofse  Fik* 
tion  zu  feyn.  Herr  Prevoß  gebraucht  fle  ^ieicbfails. 
la  feinem  $jp(teitta  aber  hat  fie  wirklich  Zuiam« 
xneitliang  und  JN'othwendigkei t,  weil  jene' ele** 
nientarircfien  Flüiligkeitea  in  der  niechauilciieii  Phjr-  • 

'  ük,  deren  Yertheidiger  er  iSt,  wirklicii  nbthwen« 
dig  ßnd.  Man  moTs  alfo  das  Syltem  und  den  Zu«» 
fammenhang,  in  welchem  er  fie  behauptet,  felbll  - 
teritören^  um  f^ine  Hypolhefe  zu  widerlegen.  In 
diefeitt  SjAem  bleibt  alsdann  auch  nicht'un erklart, 
w.irilm  die  Grundt heilchen  (les  niolecules)  der  bey- 
den    elementarit'chen   FlüfTigkeiten  wechfelfeitig 

«  fich  anziehen,  und  zwar  fo,  dafs.  die  Gacundtheilchen 
der  heterogenen  Flüfligkeiten  mit  gröfserer  Kraft 
fich  zu  vereinigen  fireben,  als.  die  der  h  amp^enen.. 
Sobald  man  (wie,  Herr  PreyoH  thut,)  ^orausfetzt^ 
d'afs  diefe  Wecbfelanziehung  mechanifch- erklärbar 
iA,  und  fobald  man  weiiigilens  verflicht,  fie  fo  zu 

*  X  erklären >  fo  hört  das  WiUkülirliche  d^er.  Behauptung 
'  adf,  und  man  befindet  lieh  fo  lange  wenigfiens,  ala  . 
das  Syllcm  niclit  \M"dt.'rIe^j;t  iit  — •  «iiif  feltem  Grund 
und  Boden.  —  Bis  dahin  alio,  wo  wir  diefes  Syltem  . 
unterer  UntesTuchutig  unterwerfen  können,  mufle^ 
wir  auch  Herrn  Prevuiu  Hypothefe,  vom  Urfprüng 
der  magnetiidien  Kxäite^  unberührt  lallen« 

Herr  Prevoß  fchreibt  dem  Eifen  eine  Wahlan- 
,  «iehung 'gegen  das  kombinirte  magnetifche  Fluiduj» 
SU« .  Da  auch  Wablanzlehungen  in  der  mecbanifchen 
Phyfik  ihre  mechaniiche  Erklärung  finden ^  fo 
fen  wir  auch  über  diefe  bejßinimte  Art  von  magneti- 
fcher  Wahlanziet|uiig  ihre  AttflchlulTe  erft  erwarten. 

'So  lange,  bk  dies  gefchehen  ift,  oder  fo  lange, 

^als  man  noch  nicht  iiL?erZ[eugt  ift,  da&'auf  dielem.  ' 
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:i?Vege  ieii^er  'fpekulativen  Fhyük  (denn  dafi  die 
jhediantiche  .Phyfik  liichts' anders  iVt,  als '  das  ^  werde 

ich  beweif en)    eine    Natuiwilienfchaft    übciiiaupt  ' 
mioglich  £ey,  giebt*  der  oben  aufgefteUte  Sau,  ^waf 
dasEifenmagnetifirt^  demagitetifirt  den  Magnet  ielbit^ 
und  umgekehrt)  >venigXtens  ein  leitendes  Princip, 
Gnmd  dieier  Wahlanziehung  auf  dem  gewöhn- 
Jicben^  bisher  noch  einzig  zuvcarlälTigen^  Weg  nach* 
zulüifclien.    Vorziiglich   wird  lieh   die  AuinicrkUua- 
keit  der  Katurforfcher  dah^n  rich^en>  zu  feJien,  mit 
welchen  Ver^nderüngen  des  £ifens  'i|nch  fein  Yet-t 
hältnifs  zum  Ma^^nei  geändert  wirJ;    Eine  Haiipiver- 
änderuzkg  diefer  Art  iß  das  Verkalken  des  Eilens, 
woi^it  h$  aulhorb^  vom  Mttgnet  eben  fo 'ßairk>>  als 
vorhdr*  iangezogen  zu  werden;   Dafs"  im  Eilen  felbft 
vielleicht  eine  Vertheilung  flait  finde >  wie  üe 
im  Magiiet  Aati:  £ndet>  liefse  ilch  daraus  ft^liefsen,' 
dafs  felbll  andere '  metallifche  Koirper^    z.  B.  nffch 
Bergmann  der  reinfte\NiKelkönig>  von  ihm  gezogen 
wird»  Entdecl^iingeh  lieuef  ra^tallifcher  oder  roetall- 
artiger  KörJ)er^  die  magnetifche  Eigenfchaften  ent- 
M^eder  felblt  zeigen     >  oder  vom  Magnet  angezogen 
werdea>  xniUren  tioc^i  inehrere  AuffchluiTe  darüber 
geben. 

Aüs  der  Bicbtting  des  MagneU  geg^tt  äie  Pole 

und  feinen  Abweichungen  von  diefer  Richtung  er* 
hellt,,  dais  die  Urlache.  der  anagnetifchen  Erfcheinnn«» 


^)  Atufserft  «rwunrcht  n^ülTin  daher  dem  Naturforftber 
Ibiche  Entdeckungen  feyn«  als  .diejenigo' ift,  welch» 
vniäogft  Herr  Ton  Humbold  in  der  allsem.  La.  Tiei- 
tuDg  mitgetheiiet  hat.  .  « 


^01  i€rk  erueii  v-irkenden  ürijiclieii  Aer  Ndtur  vel?» 
tirandt  feyn  inufit,>oder  daÜs  jen'es  Unbekanniip  >  deik 
fie  venvandt  und  da»  vlelleitlrt  den  Gtund  Älipi 
ihrer  einzelnen.  Vervvandf^baften  (z.  B.  mit  dem  Ei* 
fen)  enthält^  ^ber  die  ganzid  £rde  verbreitet  feya 
nmfy.  Es  giebt  beytiAte  kein  Phänomen  >der  Natür> 
'4a^  nicht  aiif  die  Hicluu-ng  der  -Magnetnadel  Ein- 
flufa  hätte,  Sie  *eißt  eine  tägiicfae  Abweiclmng> 
^«  ^ahrfbheinliah  bloßen  Yeilnderungm  des 
Luft  zuzuTchreiben  iß.  Erdbeben  und  vtilkanlfbh« 
Ansbrüdie  wirken  auf  lie.  Das  Nordlicht  fowolil  als 
ZodüikaUitfat  jiat  Hat  fie  Eiiifluls  ünd  ei^e  neuä 
w  mit  jetzt  erweitertet  Organ  ^  nntfemoinmÄde  Üli* 
tf^rfaclinng  ilirer  jeftzrgen  fowohi  als  ihrer  ehemaligen 
'Abweichung  konnte  leicht  der  Weg  feyn,  dxeUrfach^ 
'allet  megnetifi&eb  l!r£:hemimgea  eUdltdi 
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in  dem  Zufatz  äum  vorliejgehc^dcü  Kapitel  rdhit 
▼iela  'Paukte  der  Lehf  e  vom  Ibtagaelismtts .  mit  ht^ 

ruiiit  worden  find,  io  befchränken  wir  uns  hier  auf 
die  Angabe  der  Xtaupts^^^^:^^  defffelbeii^  ^reicht 

i)  Der  MagH^tismtts  ifk  ier  aOgeiiieine  Akt  Aet 

Beleclung,  Einpflanzung  der  Einbeit  in  die  Vielheit^ 
de«  Begriffs  in  dxe  DijOPerehZt  Dielelbige  Einbildiuig 
des  Snbjektiven  in*a  Objektive ^  welclie  im  Idealen^ 
als  Potenz  angefckaut,  Selbftbewuftfeyu  ift,  erfcbciui 
liier  ausgedruckt  in  dem  Seyn^  ol^gleich  auck  diefei 
Seyn  an  ficli  betradhtet  wieder  eine  relative  Einheit 
des  Denkens  und  des  Seyiia  ift.  Die  allgemeine  Form 
der  reUtiyen  Binbildung^  der  Einkeit  au  die  Viel- 
lieit,  ift  die  Linie,  die  reine  Länge;  der  Magiie^ 
tismus  iik  daher  Beiliknmcnd e s  der  reinen 
Jjlnge,  und  da  diele  am  Körper  fich  durch  «bfoltt«» 
iß  KobÜüon  äufsert,  der  absoluten  Kobaiion* 

Doroh  den  jMagnetismus  ift  jeder  £;drper  l'otalU 
tSt  in  Betng  auf  fick  felbft,  und  feine  beydei»  Pole 
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ixe  not]iwendi|eii^  Erfchcinntigtweifen  äer  Imjdes» 

Einheiten  des  Befondcrn  und  Allgeriieinen,  fo  fern 
de  Äui  der  tielften  Sluflc  des  Scyns  als  diiFerenziirt 
zugleich  und  iudifferenziirt  erfcheinen.  Vermöge  der 
SdiNvere  ift  der  Körper  iii  der  Einbeit  mit  allen  an- 
dern ^  darch  den  ^lagnelismus  hebt  er  (ich  heraus  ^ 
fafstüoh.in  fick  felb^l  als  befondre  Einheit:  Magne- 
tismus i(l  dennracli  die  allgemelüe  Form  des  Eiuzd- 
nen  iu  üch  feihft  ku  feydi» 

d)  Es  geht  aus  diefer  Aniicht  von  (elhd  heWor; 

dafs  der  Maguclisiiuis  eine  al  1  g e m e  i  n e  ßelliiiunung 
nud  Kategorie  der  Materie  fej^  dafs  er  al ib  nicht 
oinem  einieelnen  KJSvper  ansfchlicfslich  eigenthamUch^ 
fond^rn  allen  fich  indiv i«iiirrnJeji  jinJ  individuirlen 
K,6Tptftn  geitieii)  feyn  miiile.   iDiefs  id  eine  der  erften 
Lehren  ■  der  NatUlrphilofophie ,    die '  im  <  E  n  i  w  u  r  f 
des  Syft eins  diefer  Wiffeiifcliurt  (S;  3oiv)  fo  ausge- 
druckt iÜi  y,Iiet  Magnetistilns  iiI  fo  aligemein  in 
der  allgemeinen  Natur  >  als  die  SenfibilitSt  in  der 
organifcheii  j  die  anch  der  Pilaii/e  zukuaiiiiL.  Au(- 
^ehojien  ift  er  iü .  einzelnen  Suhflaiizeu  hur  für  4^o 
Erfchein4lng;  in  den  fogeiiÄUnten  Uhmagnetifclien * 
Subftanzen  verliert  (ich  hey  der  Berülirung  tmniitr 
telbar  in  Elektricität^  ivas  bey  den  tnagnetifchen. 
MOcH  al»  Magnetismus  unterfcbicden  •  wird fo  wie' 
bey  deu  Pflanzen  umuittclbar  in  Zufmninenzirhuugeii 
lieh  verliert  I  was  beym  'JThier  Hoch  als  Senfation  un- 
terfcliieden  wird.    Es  fehlt  alfo  ntir  an  den  Miltein, 
nin  den  Magnetismus  der  fogenaimtcn  uumagnclifchcii 
'  Subilauseii' zu  erkenuen  u,  f.  w.  ^1  % 

•  Auch 


c     Auch  tlicfb  Mittel  find  jetzt  j*eftinden;  Cöulomlll' 
Ikt  aoierft  diefe  fidirankea  aucli  fiy*  dk|  Erfcheii^iiiiy 
Atirchbroclieii.  .  £s  ift  iskiterludtvad .  genug,  daft  ei 
I^eute  gegeben  liat ,  die  gegen  diefe  allgemeine  An* 
fteht  de«  Magnetismus  und  Konftruktioil  derielbM\ 
«bt  «otfamndiger  Kategorie  der  Mateiie  ^)  den  Ein^ 
Wurf  vorbraditen ;  nach  diefer  Anficht  rnüfsten  alle 
Harren  Körper  üherkaapt  magnelifcli  iespkp  wogegm  - 
'^di  die  KrfaBru Mg  Ilareite.   IHeleUnge  Erfahrung 
ilreitct  nun  durch  Coiiloaib  dagegen  j  dajps^  Iii  pht  al-* 
le  llarren  Körper  magnelifcli  feyn.  ' 

Nach  feiner  Verflclmang  ift  npcb  keiner  del| ' 
Uilier  iiiiterfachDeil  Körper'  dem  Xänfluft  grofteis 

inagnelifclier  Stabe  entgangen ^  nur  dafs  die  Wirkung 
fcejr  einigen  Körpern  fo  gering  ift,  diUa  ie  kit»  jetst  den 
Augen  der  Phyfiker  etitgieng.'  Coulomb  gab  jedem  ' 
der  unterfuclilen  Körper  die  Geflalt  eines  kleinen 
cylindrifchen  Stäbchens ,  und  in  diefem  Zuüaud  liieng 
•rüe' wagerecht  an  einen  Faden  roher.  Seide  auf»  \ 
und  brachte        zwiTcbcm  zwey  entgegengefetzte  Pole 
yon  2wcy  Stahlmagnetcn.   Die  Wirkung  war  (bej  \ 
einer  LStnge  diefer  Stäbchen  von  .7  -  S  lilillimeterii^ 
und  einer  Dicke  von  3/4  Millimeter)  bey  nicht  me- 

tAlüfchen  Köjperu  (denn  bey  den  metailnen  wurde 


•)  In  der  Einleitung  aum  Entwurf  der  Natur- 
phil ofophie  $•  75*  und  in  der  Abhandlung  :  All«* 
gemeine  Deduktion  de«  dynamiÜchen  Pro« 
eeffet  oder  der  Kategörienr  der  Phyfik  ht  det 
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üe  noch  uuM '  äreyfacli^  Temmdcnrt),  dufa  ,  wenh  £• 
iontgegen  gefetzten  magnetifchen  Pole  von  einander  \xm 
$  ^  6  Milümeter  w^ier  cmtfemt  waren ,  als  di»  ' 
Länge  der  Nadel  hetmg,  mlche  cwifchen  ilmeii 
fchwingen  Üblite,  die  Nadeln  jedesmal ,  (le  mochten 
feyn  von  urekhem  Sto£f  fie  -wollten ,  fick  genait.ili 
die  Richtung  der  heydcn  Magnetftäbe  begaben,  tind,  . 
ans  diefer  Richtung  gebracht,  durch  mehreirc  Ofcii- 
Itttionen  (oft  über  3o  in  einer  Ulinnte)  in  die  ro^ 
rigc  Richtimg  zurückkehrten«  ^  ^  '  . 

3)  Da  fich  alle  Ui fachen,  wodnrcli  4er  Magnet 
tismns  eines  sJLörpers ,  unter  dem  Einilufs  des  £rd- 
ZDffgnedsmuS)  Vterflürkt  W|rd;  eben  So  wie  diejenigeii/ 
wodurch  er  zerftöit  werden  kann,  offenbar  und  ohne 
Mühe  auf  Cöldie >  welche  die  i£.ohäiion  ailiciren ,  su-; 
ruckbringen  laffen,  fo  wSre  es  nnnöthig,  hierüber, 
»och  ctwaa  inshefondere  bemerken,  fo  wie  da-j 
jegen  "  ; 

'  /  4)  die  Abweichungen  der^Magnetnadel  und  andre 
^Eigentbumlidbkeite»  ihrer  Bewegungen  linr  in  dem 
Zufammenhang  der  allgemeineren  Anüclit  des  Plane-*' 
tenfyftema,  der  Achfendrehungen  und  andrer  allgcr^ 
meiner  Bewegungen  eiageTeben  w^U^den  Unnen.  -v 
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yäSß^mtßiue  Setr^djktungen,  als  ^iiiUaU  «ms  dem 

Vorigeu» 


33as ,  was  aticli  die  tfSge  Materie  in  Bewegung  {eiXen^ 
\uicl  todte  Stoffe  deiii  Oleichgöw^kt  «ntreiflcai  lutniiy 
I«iclit  «i  WSrmey  kommt  l)eyd«^  ms  Einet 
Quelle,  uiiä  längft  liat  der  Mcnfcli  "bcyde  *—  das 
als  Urfaclie ,  das  andere  als  WirJtüng  züXam«» 
tnengedacht*   A'ber  das-  Iiic{it^  äieTes  £himent  de« 

Iii  mmels ,  ift  zu  allgemein  verbreitet,,  zu  allgemein 
wirkXam>  als  dafs  ^a«  Auge  des  geWölmliclzeii^  an  den 
Aodeu  gefeflelten  Ikfoofclieli  es  ir«ic1it*0>  tim  die 
Wonne  des  3eliens  mit  Öcwüfstfeyn  äu  geniefsetK 
)Das  Lichta  aU  Colokes^  riihrt  nur  das  geiftigere  Or- 
^tm  —  «nd  was  wir  ilmiy  "anfofem  es  Liclilt  lil/ 
Terdanken^  4ind  Soha^fpiele,  für  die  der  Wenfch, 
^eiTeti  Shhi  zm-  Erde  ficli  kehrt,  keine  Empfüiglich- 
keit  lial.  Mit  -  dem  veichiiclieni  Liebt  Frülilings« 
Ibnne  -erfelieint  -auch  mtt  neue  das  imtticr  'wechfeln«^ 
Spiel  vielfach  in  einand-er  flici^ender  jFoi'ben  auf 
^er  CNieriUclie  «nferer  firde*  die  kaum  Torber  aoeli 
.dias  einArnige  Gewand  des  W^tm  getragen  hatte, 
und  das  Steigen  und  Sinken,  das  Entlehen ^  Wech- 
fei»  und  Vergelieu  diefer  Ferben^  ifk  das  Maafs  einier 
Zeitrechnongy  die^  uWell  gegenwärtig,  uns  in  die 
Jdille  der  Natur  felbft  begleitet    Au»  weiter  Ferne 

mtSobi^i  Mm  iiM  jttfendlielie  lict^t  der  Geftiirnei  und 
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knüpft  nnfcr  Dircyn  an  die  Exifiens  ainer  Welt  an,  ' 
die  flir  die  Einbildungskraft  naeireichbir ,  docb  dem 
Auge  nicht  ganz  yerfchloiren  UL 

Aber  alle  die  mannigfaltigen  Schtnfpiele,  welchd 
dat  Licht  uns  gewäiux ,  hab#n  auf  unfern  N  u  tz  e  it  ^  i 
üeinan  unmittelbaren  £inliul«:,ße  Und  auf  einen  ed^ 
leren  Sinn  berechnet;  Näher  fcfaon  an  die  niedH- 
gern  Sinne      näher  an  die  gebieterifchen  Bedürfnif-  ^ 
fe  des  Menfchea  fchlieGit  fich  die  Wanne  an;  keia 
yVunder^^dais  &e  für  ihn,  den  alle  ihre  Wirkungen 
unmittelbar  rühren,  das  erfte  ift^  was  ihn  zur  Anbe- 
fiittg  der  jSonne  hinreÜst.  Eine  lehr  verfeinerte  Ke* 
ligion  war  es  fchon,  die  jenes  wolütbätige  Ge&lm 
als  Urquell  des  Lichts,  des  reinfien,  lanterßen  Ele- 
ments, das  wir  kennen,  anbeten  lehrte,  imerachtet 
fchon  ein  früherer,  weit  über  die  Erde  verbreiterer 
Jugendglaube  der  Völker ,  der  unter  keiner  Nation  i 
des  Alterthums  je  ganz  erlofch ,    im   Symbol   des  | 
teuer 9  die  erüe  Kraft  der  Natur  verehrte.  Schoat 
der  Wechfel  des  Tages  und  der  Nacht,  fo  wie  die 
.Veränderungen  in  der  beiebien  und  unbelebten  Na- 
iur,  die^  an  die  Wiederkehr  und  «da^  VerFchwinden 
jenes  Geßims  geknüpft  find,  lehrten  den  MenTchen; 
dafs  Licht  und  Wärme  die  einzigen  belebenden  Kraf-  , 
%e  des  Univerfums  feyen;  noch  mehr  der  Wechfel 
der  Jahresseiten,  da  die  Soime,  fobald  ihre  Strahleai  ' 
fenkrechter  «ufiFallen,   die  Natur  felbft  dem  Todes- 
fchlafe  XU  entreißen,  und  ins  Leben  zurückzurufen 
fcheint,  was  vorher  todte  Erftaarmng  gefe^DTdit  hielte 
'mehr  als  Alles  aber,  der  traurige  Anblick  jener  Ge-  ' 
genden,  wo  eine  ewige  Kiüte,  unter  nie  gefchmolz- 
Sien^zil  Fels  ?ind  Kll|ype  verhärteten  Eism^en,  alle 
flt^ungen  der^L^benskrafti  zu  erfiicken  t^^% 
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•  All€t^  .wa3  Entwicklung,  Bildung,  Ansdebnung 
,     'der  todten  Materie  bewirkt,  fchien  d^m  MenA:Iien 

lebendige  Kraft  zu  feyn.    Das  Phänomen  der  äulscm  ^ 
I    AusdelmUng  xoiier  Materie  durcii'  jdie  Wärme  üi  . 
gleichfam  nur  ein  Scliatten  jener  Innern  lebendigen 
,Wärme,  welche  die  Knolpe  fchwellt,  den  wcrden- 
den  Mcnfchen  im  Keinie  bewahrt ^  foribildet  und  or*- 
gantfirt.  Die  PHante,  durch  disn  Einüufe  der  Warme, 
hervorgctrieben,  verwelkt  doch  wieder,  fobald  Licht' 
und  Warme  auiiiuren  zu  entwickeln,  wovon  ße  Heb  > 
Bahrte^  wenigfiens  ^verliert  fie  den.  Schmuck  ihrer  , 
BlStter,  zum  Beweis,  dafs  fie  nichts  mehr  auröckeu« 
geben  hat,  weil  üe  nichts  mehr  enipl ringt.    AUer  diu  ' 
Organifationj  in  welche  einmal  der  Funke  des  hi* 
bens  liel ,  tiKgt  fortgehend  '  in  fich  felbft  einen  Quell 
innerer  Wärme .  der  erft  mit  dem  Leben  felbft  ver- 
£egt„  tmd  der  von  .äu&erer  Wärme  fo  unabhängig 
iß,  Als  er  gerade  dann  den  Körper  ßarker  durch« 
rirönit,  vrann  Äufscr  dem  Körper  alles  von  Kälte 
ftaiT  ifi»   Die  Nati^r  felbXi  hat  alles  dafür  gethan,  die 
innere  Wanne  mit  KHma  •  und  Temperatur  ,  des 
Himmeirtiichs   ins   genauefte  Verhältnifs  zu  fetzen. 
Wo  fie  das  .Maais  der  Innern  Wärme  im  Verhältnils 
mit  der  KKlte  des  Klimans  ohne  Gefahr  nicht  über-  ' 
fchreiten  kuiuite,  verkleinerte  fie   die  Organiration 
ielüft,  um  in  kZeinerm  Umfang  zu  koncenuriren,  , 
was,  in  gtöfseren  zerßreut,  nur  halb  fo  viel  gewirkt 
hatte.    Die   beweolichften   und  lebendi^Rta  Thier© 
(wie  die  Vögel)  haben  auch  das  verhältnifsmäisig 
wärmße  Blut,  und  die  kaltblütigen  Aehen  an  der 
Gränze  der  lebendigen  Natur.    Dm  innere  tl^ierifcho  , 
Wnrmo   bleibt  fich  in  jeder  TejnpcratuK  der  Luft  - 
gleich,  nnd  ift  jene  erlofichen^  ib  befchleunigi  äulsro 
iWäimc  nur  die  AuÜöfung  der  todteu  Or^amlaüon. 
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Aber  die  Natur  felbß  beobachtet  in  RöcTtGcht 
auf  ditTe  Kraft  Grade^  die  fi©  nie  ohne  NachtheÄ 
für  die  lebendige  und*  organifche  Natur  übeHchreitet« 
Von  den  bei/Ten  fb  wie  Voh  den  Halten  ^dftricheia 
lind  auf  imnier  eine  Mengte  von  Pflanzen  und  Thie^  . 
ven  attsgefchioiTen^  während  die  gemiL&iglen  mir  we» 
:^gen  giünt  h*emd  find;  d^von  nichts  tva  tagen,  -dutk 
nur  in  den  leuiem  die  edetftc?  Mentchheit  gebiühtji 
Cch  entwickelt  und  gebildet  hat.  In  d<&n  gemä(|ig- 
ten  Erd Arieben  f^lbft  ift  dfe  Natir.'  gendthigt^  fbbahl 
das  natürliche  Maafs  von  Warme  überfchriiten  ütj^ 
das  Gleichgewicht  durch  Revohitionen  herzudelben« 
Das  Licht  felbA  findet  auf  fbinem  Wege  zu '  nne 
überall  Widerltand  ^  und  die  Natur  läi6i  keine  Kraft  jo 
l^ans  aus  ihren  Schranken  iretea.  Dazu  kommt,  dtdk, 
iWarme  Mbft  nichts  urfprün  glich  es  iSt^  datl 
nur  iniofern  da  ilt,  als  dtas  Licht  Wideriiand  bindet«, 
und  fo  bjs weifen  felbfl  die  thätigen  Kräite  der  Natux>. 
nur  widerftrebenden  Kräften  gegenüber^  ihr»  gance 
Macht,  die,  fo  b  al  d  fie  fchr  an  kenlos  wäre,  alles,  >yor- 
au  fie  lieh  äufsem  könnte,  und  damit  fich  felbll 
remlchtete.  Kein  Wunder^  dafs  Licht  und  Warm» 
immer  im  Verhallnifs  ihrer  Quantität,  mit  E^tge- 
gengeletiten  fich  zu  verbinden  ftreben,  weil  iie  nur 
Iii  dlefer  Befchrankung  find>  was  Jße  find  mm  ainsdelK 
aiuide^  rcpuIfiv6A  betiabeiide  KrSfte» 

,  So  rlt  es  ieibft  zur  Erhaltung  diefer  Kjräiie  noth-^ 
wen<itig,  da(s  trage^  todte  Stoffe  ihaen  entgegenwir»' 
ken.  För  fiebfelbft  alfi>  würde- die  Brde  •ruhen,  und 
fich  bewegen  nur  ihrer  TiSgheit  geiiiäTs,  unent^ 
wickelt  in  ihren  Kih'ften  und  WirkungMi^  die^  fie  iii 
ficb  verfchlöITej  Jb^tea  nkbt^  wie  aus  einer  bdbe-^ 


mm  Ordmmgj,  brf«b«iid«  Thatigkeltem^  die  ilire  ffis.^ 

,heit  entfalten,  das  innere  Leben  und  jene  Kräfte  in 
ihr  urecken«  die^  dm  Gefetzen  der  Schwere  eiit|;e- 
fenwirkei|d>  die  toSte  Made  JTelbft  andern  Gefeuen^i 

.   als    denen   der    ailge meinen.   Anz-ieiiung,  gehorchen 
^  lehren.  .  Denn  dies  ift  der  Charakter  alles  deffen^ 
tra& 'durchs  höhere  j(rafto  regiert*  wird^  daft  Gefetze^ 
äer  Trägheit  vxi^  Schwere  darnhi^r  nicht,  wie  über 
alles  andere,  Gewalt  haben.    Alles  Unedlere '  neigt 
£ch  mr  Erde^  liUes  Ediere  er&ebt  fich  von  felbü 
fiher  üe^  Die  unbelebte  Pflanze  fchon  Arebt-  vom 
Boden  fich  zu:  entfernen,  wo  fie  ihren  üppigen 
Wuchs  Te^Uß  nicht  aufrecht  zu  erhalten  weils^  ftrebt 
fie/Weni^ftons  an  andern  ein|K>r>  der  Sonne  entge- 
gen; traurig  feiikt  iie  ilir  Haupt,  fobald  ße  die  Kräf- 
te Verlanen,  die  lie  eiuportrieben.    Durch  .Wirkung 
^  de^  Wärme  SUidern  die  feßeJften  Körper  ihi^n  Zu- 
fiadd,'  die  meiHem  werden  Stlflig,  viele -verHfichtigfe 
-  &e  ganz,  nur  wenige  widerftelien  ihrer  Gewalt,  und 
.  auch  diefe  fcheinen  nur  da  zu  Dejrlij.  die  edlern  Kör« 

* 

■ 

Im  Innern  fowohl^  ah  au#  der  Oberftlche  der 
£rde  wirken  fürnehmlich  Kräfte  der  Anziehung.  Ei- 
ne geheime  VerwandCchaft  .verbindet  Stoffe  mit  Stof- 
fen, oder  ziefal  fie  wechfötfeitig  «n,  fobald  eine  hö- 
here Kraft  (wie  Feuer  U4id  Wärme)  dii-e  bisherige 
yerbindung  getrennt  iMt*  Diefe  Verwandiehaften 
,a]le  fcheinen  einen  genielnfohaftlicken  MUcelpunkt 
7.U  haben.  I>ie  ^Vatur,  nm  die  gruföte  Mannigfaltig- 
keit düf  Erfcheinungen  mögUch  zu  machen,  ^Aellte 
ttberaü  Heterogenes.  Hetei^ogeneni  ^t^egen«  Aber 
dAtnit  in  jener  Mannigfaltigkeit  Einheit^  in  ftiefem 
iSureit  Harmonie  keri^fche,  wollte  iie,  ^d^fs  Hetcioge*^ 
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üeff  Heb  mit  ffSiterogenem  zu  Tm>iiic!«ti  Arebe^  und 
erlt  in  feiner  Verbindung  ein  Ganzes  werjie.  So 
bat  die  Natur  überall  xnaiiiügfAltige  Stoffe  anagebrel* 
let^  die  lieh  Mbft  alle  nur  dadurch  Temrandt  find^ 
^afs  fie  gemeinrclialilit  h  nach  Verbiatliuig  mit  einem' 
Dritten  ßreben.  Selbü  todie  Stoffe^  die  keine  Ver- 
Wandfchaften  mehr  zeigen  >  find  i4elleicbt  uur  folcbey 
hey  denen  Ifingn;  jene 'Verbindung  vollzogen  ili^  und 
deren  Anziehungskrärte  dadurch  aur  Huhe  gekom« 
tuen  find«  Der  Kunligriff  der  Natur  £Aeint  alfo  de» 
'     i  2^  feyn:  StoiFe^  die  ihrer  Natur  nach  ho« 

inogea  waren^  zu  trennen,  und,  fo  viel  möglich^  ge«' 
trennt  au  erhalten;!  weil  fie,  einmal  verbunden,  kel« 
3ier 'Trennung  ntehr  faÜlg,  nicbttab  to^,  träge  Ma- 
terie find.  , 

# 

Aber,  wo  ift  es.  Jenes  Mittelglied^  daa  allein^ all« 
iliefe  Verwandfchafien  der  Körper  unter  fieh  bindet? 

Es  mufs  überall  gegenwiirlig  und  als  allgemeinMÄ 
Princip  der  partieiien  Anziehungen  über  die  ganz» 
Katur  verbreitet  feyn.  Wo  anders  foUteii  wir  es  fu« 
chen  ^  als  in  dem  Medium ,  in  dem  wir  felbft  leben, 
das  alles  un4giebt^  alles  durchdringt,  allem  gegen« 
,wärti^  iß?  ^  . 

TSglich . nenveilüagt  imifitngt  die  Lnft  qn&a 
Xrde;  felbH  ein  Schauplatz  befiSndiger  Veränderun- 
gen^ ül  üe  nicht  nur  das  Medium^  das  der  £rde 
*  die  hohem  Kräfte  (des  Lichts  und  der  Wanne)  au» 
führt,  wodurch  Verbindungen  getrennt  und  Ansie« 
hangen  bewirkt  Werden  ,  fondern  fie  ift  zugleich  die 
Mutter  jenes  merkwürdigen  Grundüaffs,  der,  als  all- 
gemeines Mittelglied  aller  Verwandfchaften-  swiCcfaea 
Körpern  und  ixoipcrn,  mittelbar  oder  unmiiielbcir 
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In  jedaa  chemifcbtn  Procefs  eingreij^.  tJnd  fojMC 
*  die  Natur  (jleii  grdistea  Th/^  ihrer  firTcheiniingeii 
.  Jchon  durch  das  eiBfacfaße  Mittel  möglich  gepacht^  da^ 
dnrchj  dals  fie  zwo  Ordnungen  von  Körpern  einander 
•ntgegenßellte  ^  SixiSSiffi  und  feße,  Kein  ch^miichef 
F^ocels  geht  Yon  Statten^  ohne  die  Gegenwart  irgend > 
cinec'flüIEgen  Körpers,  Während  die  feften  K6r|)ei 
die  pondmbeln  Gnmdftoffe  hergehen,  welche  znpi 
chemiTchen-Procels  gehören  i  geben -die  flüfligen  ge» 
Wüiinlick  beydes,  Kraft  und  Mittel ,  zum  Procefs  her, 
ireti  fie  eben  fowohl  Vehikel  des  Lichts  oder  der 

.Wäxme  als  des  GrundßoA  6xkA$  der  snoi  chemifdieii 

*«  "  »  »  ^ 

l^rocels  gehört. 

Mit  Recht  alfo  konnte  man,  fobald  die  JSTatur 
verlchiedner  elaitUcher  Jtlüiligkeiten  entdeckt  war^ 
von  «Uefen  Entdeckungen  die  vrichtigllea  Folgen  fM 
die  Erweiterung  unferer  KenntnilTe  erwarten.  Die 
^atur  felblt  hat  jene  beyden  Kiaifen  von  Koipern 
dnrdb  allzuTcharfe  Gränzen  abgefondert^  als  dals  maa 
Siicht  hoffen  durfte,  in  diefein  Gegenfatz  das  Geheim« 
aifs  zu  hnden,  das  es  ihr  moglicii  machte  durch  die 
einfachfien' Mittel  die  groftten  Wirkungen  hervorzn- 
bringen,  Verjgebens  würde  man  fich  bemühen,  die« 
fe  Glänzen  in  einander  iUeilen.  zu  lafleuj  und  zu 
-  behaupten^  dafs  der  Uebergang  von  Hülligen  zu  feilen 
Körpern  kominuirUGb  feye.  Freylich  macht  die  Na*^ 
tur  keinen  Sprung;  aber  es  fcheint  mirj  dafs  dieses 
Pnncip)  fehr  nüaveribuiiden  wird^  w^nn  man  Dingf ,  j 
die  die  Natnr  nicht  nur  getrennt  ,  Ibnd^n  felblt  ein« 
ander  entgegengeieizi  hat^  in  Eine  KlaiTe  zu  bringen 
TeaTttcbt.  Jenes  Prindp  will  nur  To  viel  lagen:  AUei, 
was  in  der  Natur  wird^  wird  nicht  durch  einen 
Sprung,  alles  Werden  gelchieht  in  einer  itetigen. 


F)E>Ig«i  AJber  duft  deswegen  allee»  mt  Ift^  kentlnttii^ 

lieh  zula  iinienhänge  — ^  daTs  auch  zwifchen  cLcm_^  was 
ifk,  kiein  Spjrung  fejn  £f>Ue^  ^oigt  daraus  Aoch.  lan^« 
.ntchtte'  .Von  allem  dem  aUa«  wa8,Ül,  ift  jüchu  ge<* 
.  worden  ob»o  Itetiges  Fartfchreiten,  Üetigen  Ueb er- 
lang von.  einem  Zuiiaad  zum   aadem.  JeUit, 
da  et  iJd^  Hebt  es  xwifdieii  feinea  eigMii  Grlaaeii, 
'ids  ein  Ding  bePaadeFe»  Art^,   da«  ßch  von.  an4en» 

Dio  Tel  ärfJle  Gr4nzJiuie  zwijchen,  feften  uujd  fluf^ 
Cgcn  Körpern^  iit  die  ausfcUlielsliche  BQ(timmim|r 
der  letztem,  Vehikel  po fit iver  Ursachen  ÜSeyn«' 
Icile  Rürpcr  dagegen  gehorclien  entweder  cin^i^ 
itnd  allein  duiL  Geiet^^en  der  Schmroi  oder  weunile 
bdhereii  (ciiiemi£eke&).  G«fetzen  gehoonchen,  fo  ge» 
lehielit  es  nach  Gefetzen  der  (qualitativen)  Axuie« 
koagj  d^  b.  duxch;  ii^,|^a.tive  Kxäite«. 

Noch  ipehr  unterrcheidet  lieh  yon^  aU^a  übrigen 
feAen  <)de]^  liu£Il|[en  Körpern,  j^A^  merkwürdige 
]fl]aidjtun;  *  (die  Leibenslufk)^  das  fSr  uns  di^  ein^iK 

Quelle  des  Lichts  zu  feyn  fcheint.  Denn  während 
alle  übrige  Körp€;r  nvir  die  einzelnen,  einer  chemi-% 
fchejOL  Anziehung  fähigen^ 'Grandfioffe  enth^t^n^,  hat 
jenes  in  fich  felbll  das  allgemeine  Piincip,  das  al- 
lei^  cliemUbn^n  A^^^l^liungen  ^emeiA^chaftU.c-h 
Gcumde  liegte  ^  ,      ^  .  * 

•  Da  diefeS'Fluidivn*  das  Hefeerogcoifte  ift'  fielt  veiK 
einigt  ^  fo.  ift.  et  fchon  darant  begri^ch,  dafs  e» 

der  niannkigfaltigjft^n.  Erfcheinangen  fällig  ift.  Daher 
die  elektriCchen  ^ Amraktionea  und  ilepijüsipnen^  da-^ 
hec  die  Phänomene  Ton  ZecTetsungen.  leiier  Xnult  und/ 

vom  Verboreniien  döjp  ivuipör^  dabtji  die  Üjrfcl^eisäLung 
\     '     •  -  '      '  "     '     '  \  ' 
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"\         Liehtf^  dti  «II»  «Ibnaklig  begreifllcliar  inrird» 
iffenn  wir  das  Phänomen  des  Lichts  (feine  Wirkung 

euf  Ußfer  Or^au)  ujnerfcheideii  von  dein,  was  es  lur 
den  YerlUnd  ift.  <uAd  feyn  muJO*  UAd  xieÜeicht 
die  ganze  Ni^tiwr^  wenn  felbft.  die  Oekonomie^  det 

thierifch^n  Körpers  «uf  Atuakiionen  und  Re^uJsione.n 

beruhen  follt«^  ia  be^r^ifen  xrir^  wi^rim  die  Xyiatur 
{iberall  jenes  Flnidnm  verbreitet^  und  wanuo  sxe  aa 

-  die  Gegenwart  defielbezi  nicht  ^lur  das  Gehn|;cn  vie- 
ler di^miichcn  Froceffe,  Toj^idern  felblt  die  l<orLdauej( 
des  vegetabilj^^^  vjsA  de^  antmUtche«  L^b^Qs  ge« 

Die  heterogf  Acn  Principien,  die  die  Natur  in  die- 
fem  Fluidum  .vereinigte^  k.önnen  uns  nur  nach  Ih« 
rer  Wirkung  *auf  die  Sinne  bekannt  feyn,  nnd  d<s 
(Jefühl^  das  die Ce Wirkung  in  uns  hervorbringt,  hangt' 
(elblt  den  Ausdrücken  an,  deren  wir  uns  bedienen. 
Licht  und  Warme  ift  blofser  Aufdruck  nnfers  Gefühls, 
nicht  eine  Bezeichnung  de/Ten,  was  auf  uns  wirkt. 
Schon  darauÄ,  dafs  \Ju)m  und  Wärme,  auf  gan*  ver- 
Ichiedne  Sinne -i«  fo  gana.verrchleden  .wirken,  li&a» 
Ben  wir  fchlieCsen,  dalk  wir  mit  beyden  bloTse  Mo« 
diiikaiionen  unfers  Organs  hezeicJiiien.  Eine  imge*  / 
■  wdhnliche  Ofeiliation  tmfi-er  Kopf  «und  Sehneryen, 
ein  plötzlicher  Schrecken,  plötdichws  Erßaunen,'  oder 
irgend  eine  andere  Rührung  unfers  Auges  macht,  dals 
wir  Licht  feben^^.  yfo  wirklich  keines  ill.  Seibit  Men« 
fchen,  deren  Gesichtssinn  völlig  zerft5rt  Ift^  feben  * 
Licht  bey  Nacht,  oder  bey  plötzlichen  Erfcbütterungen^. 
Und  vielleicht  ift  felbft  die  Stufenfolge  der  Farbe 
nicht  die  Folge  der  Theilung  des  Xichtftrahls,^  fon- 
dern  eine  Stufenfolge,  die  unfer  Auge  macht,  und  die 
dat  ennudete  Organ  nicht  feiten  xon  felbft  durcli-. 
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Unit'  Wtnigfian«' hat  man  Mmfehoa  g^loiiint,  die 
jnit  febendem  Auge  völlig  unfähig  wattaj  Farben  zit 

Bnterfcheiden.  ' 

>    ■  .    *-  ^ 

.DalTelbe  iß  der  Fi^l  Init  dem  Princip  aller  cliemi*/ 
fchen  Anaiehung^  das  die  neuere  Chemie  mit  dem 

'Nam^n  Sauerlioff  bezeichnet  haL  Der  Name  ift 
Jron  .einer  Wirkung  auf  unfer  Or^an  hergenommen^ 
die  diefer  Stoff  flicht  einmal  für  sich,  felblt,  fondera 
jiur  in  feiner  Verbindung  mit  Körpern  ausübt^  und 

.  beaeichnet  To  wenige  als  Licht  und  Wärme«  das^ 
was  'diefes  Princip  an  f  ich  ifi.  Aber  >fvir  können 
dielyn  Ausdiuck,  ohne  Bedenklich  kalt  beybehalteuji 

.  fobald  wir  nur  einmal  gewohnj^  sind«  an  etwas  all« 
gemeineres  dabey  zu  denken,  als  an  die  Zniam« 
nienziehung  der  Gefchmak^uerven.  ' 

Da  diefcs  Princip  negativer  Art  ift^  fa  läfst. 
sich  rpgar  zweifeln«  ab  die  Hofinung«  es  für  sick 
i|&d  einzisln  <larz|iltellen>  je  erfüllt  werden  ^rd« 

'*  Genug  ift  es  indelsfur  uns»  zn  wUTen,  daft  die 

Katur  die  ganze  Mannigfaltigkeit  ihrer  Erfcheinun* 

gen«  im  Kleinen  wie  im  GroDsen«  durch  entgegen« 

gefetzte  Kräfte  der  Anziehung  und  der  Znr&ckfio« 

fung  zu  erreichen  weils, 

-    *  • 

Unfer  Blick  erweitert  sich  jetzt.    Von  den  fiin" 

zelnen  Gefetzen^^  nach  welchen  untergeordnete  Kiäi- 

te  in  kleinern  Sphären  den  ewigen  Wechfei  der  Na» 

tur  iinterh alten ji   erheben  wir  uns  zu  den  Gefetzcn^ 

vrelche  das  Univerium  regieren«  Welten  gegen  WoK. 

ten  treiben«  und  immer  fort  verhindern«  dais  nicfat 

Körper  apf  Körper«  Syftem  auj"  Syfiem  ßürze^ 


Dat  Allgemeine  vom  dTnaaufehett  Procelii' 

.  ■»  •  . 
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.  ((Zo&u  nim  fecbAiii  Kapital,  >  • 

Vergebens  WQirde  man  glauben  die  irlelfAchen  Wt** 

kungen  der*  Natur  oder  die  wundei>olien  Hervoi> 
bringungen^  worin  fie  ihr  InnerAes  kund  giebt^  tM$ 
hltots  fto&ern  Wirkungen  auf  die  Materie  su  begr^i* 
teiiß  dergleichen  in  denjenigen  Syltemen  ^  welchen 
die  Materie  das  abfolut  Todte^  Unbefeelte  i&,  doch 
im  Grunde  alle  Einfiüfle  find,  auir  deren  Wirkung  mif 
diq  Materie  mM  die  lebendigeren  Erfcheinungen  und 
die. höheren  Produktionen  erklärt.  Der  obwohl  noch 
verrcfalofine  Keim  des  Lebens  liegt  fchon  in  der  Mafl'e^ 
und  wenn  /ich  auch  der  reine  leibliche  Antheil  der  < 
Natur  in  der  Körperreihe^  der  geifiige  oder  die  all- 
gemeine Seele  in  dem  Licht  abgefondehrt  herauszu-  * 
werfen  fcheint^  fo  ßnden  fich  doch  beyde  wieder  In  ^ 
dem  Orgag|s!muS|  wo  die  Seele  oder  Form  fo  lehr  I 
die  Materie  fe/Ehalt  und  lieh  ihr  verbindet^  dals  im 
Ganzen  des  organifchen  Wefens  wie  in  der  einzel-  \ 
Sien  Handlung  die  Foim  gana  3toS^  der  Stoff  f[ana 
fem  ift* 

Wenn  diejenige  von  beyden  Efnheiten  ^Im  Al^ 

foluteh,  worin  das  Allgemeine  ein  Befonders  wird, 
die  der  Natur,  und  dielb  demnach  das  allgemeine 
miik       iai'-llläi-f(Afaft-fl^  ift,  fo  la  der  Welt* 
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bftti  ittii  p^te  Bittbilclaiig  lies  Uiieadlicleli  Itts  Süd« 

.lichci  allo  felbft  Wieder  die  Einheit»  die  alle  andre^ 
fofem  ße  in  der  Natur  wiederkehren >  begreift»  Dal 

»lateTieUe  UnivetAim  imd  |ed«r  Wekkoiper  für  &chp- 

ilt  daher  keine  der  befo Adern  Einheiten,  die  erß  aus 
.  ihm  hei'\'or^ehn>  nicht  anorgifche  MelTe^  nicht  Püanid 
oder  Thier^  funA^rn  fl^fi^<>||f  ßAm^ittArtAiip^iim^ 

fA&bkre  Identität*  Von  die  fem  A  UemTB^rKAjin^Mf 
der  Einheit  jedes  Weltkörpers^  da^  iieifst,  "jedes  föl» 
eben  GaiiKeii^  weichet^  als  erfcheinend  Kdrper  qiuI 
In'  der  Srrcheinung  zugleich  Idee  >  Ualverfuih  ^^t. 
fich  ill>  wiederholt  ßck  jener  Akt  der  Einbildung^ 
wodurch  die  aKolute  Identität  ia  die  Befpnderheitea 
der  Weltkörper  einging,  in  dem  AoswachTen  de< 
Identität  des  Weitkörpers  die  Reibe  der  befondera 
Köiper^  die -hier  iiii;ht  als  UniverTa^  fonderii  nur  alt 
Biazelne  Einheiten  erfoheinen  können^  weil  ile  det. 
herrrchenden  Einlieit  unterworfen  ünd, 

ttL  dem  Zujftand  der  erilen  Identität  der  Mate* 
«le  jedes  Weltkdrpers  xnhen  alle  VerrchiedenheiteH 

in  ihm  unausgebreitet ,  uneniiaitet,  aber  derfelbd 
eiwige  Akt^  ' durch  den  es  421  der  Befonderheit  er^ 
tcheint>  letct  Teine  Wirkung  auch  in  ihm  felbft  fo'rti, 

J'ede  ihm  eingt:bildete  Idee  wird  eben  fo  wie  er,  fich 

reibfl  zur  Form  und  erfcheint  durch  ein  einzeliiet 
yrirkliches  Ding. 

Die  erße-  Potenz  diefes  Enifaltens  der  Identiut 
ifi^  wie  g^ügi,  die  der  Einbildung  der  Einheit  in  die 
Vielheit^  deren  abfolnte  Form  der  abfolute  Raum^ 
wie  die  relative  die  Linie  iß%  Alle  l^orinen,  wo- 
durch die  Dinge  in  diefer  Potenz  üch  jPondem,  wer- 
den demnach UoiSitFoimfifl^      AiWii  lu^^  Mcb 


'•.■39    '  ^  '  '  ■  ' 

4Ur  AMK^ia  ft&i«r  Idendtat  «I«  AbldU  Jet  4bÖ)t 
inten  in  der*  Differeafe  nur  nvieder  die  drey  Einheiten 

begreift^  die  drey  Eiabeiten  oder  Dimeußonen  dea 
jäaums  iepL  Baü  ntm  Überhüu^t  aUe  yer&hied^hei» 
der  Koiper  einzig  auf  ihr  Yerhaltnib  zu  den  drey 
Dinieniionea  des  Uhixuis  zurückkommen ^  ttiüllcii  und 
die  Körper  In  allen  Qualitäten  nach  den  drey  lüar^ 
ien  ficfa  fond^,  däts  lie  entweder  das  Üebergewichif 

3er  erften  Dimenüou  i\\\d  der  abiolutcn  Kojia rcnz, 
öder  das'  der  andern  laid  des  relativen  Zuiammen« 
lang»^  oder  endlich  die  größere  od^r  geringere  In* 
diiierenz  beyder  im  Flüfligen  zeigen ,  diefes  folgt 
"Ichon  aus  dem  aligemeinen  Beweis^  kann  aber  aucb 
durch  vollfitadige  Induktion  begründet  werden. 

Es  fallen  biemit'alle  abfolut  qualitative  Verfchie» 
denheiten  der  Materie  iUnweg,  die  eine  iailche  Pbyr 
£k  in  den  Ib|[enani|ten  Grundßoffen  Axiit  iin4  per«« 
manent  machl;:  alle  Materie  i^' hmerHch  Eins  ^  dem 
Wefen  nach  reine  Identität^  alle  Verfciiiedeniieit 
iLommt  einzig  von  der  Fonn^  und  iß  demnach  blofii 
ideett  und  quantitativ* 

Die  andre  Einheit  innerhalb  ^er  abfohlten  Eitt- 
'  bildung  des  Unendlici^en  in  das  Endliche^  welche 
das  Zur^ckfbeben  aller  BeTonderheit      die*  Allge^ 

xneinheit^  aller  Differenz  in  die  Identität,  und 
dieCe  hier  ah  Licht  ericheint  in  das  Licht  iil,  wie 
a^ge^n  in  der  erften  Polens  dai  lacht  fith  in  die 
Kicht- Identität  gebildet  und  in  ihr  verfinftert- hatte^ 
diefe  andre  Einheit,  fage  ich,  begreift  alle  Formen 
wieder  eben  fo  in  üch  wie  die.  erfte  nur  als  Fonn^ 
der  Thatigkeit^  wie  jene  al^.  Formen  de«  Seyn«. 
^ene.Zurückbildung  der  einaclaen  Din^e  in  das  LicblD 
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Iii  das,  was  idlgemein  all  dynamifcher  Pfoceb  «v^ 
ftlieiiit  und  alle  Forman  deflalben  wardan  ^  eban  fo 

ifne  die  der  erften  Potenz^  den  drey  iiaiuadimeuÜo- 
neu  entiprachan  müilaa*  ^    •  • 

£s  ia  dam  YorhargaKandan  bawiefen  worden^ 
'  daGi  dar  Magnetismus  als  ProceCr,  als  Form  dar  ThSt« 

tigkeit  der  Procefs  der  Langa^  die  Elektriciiat  der  ' 
Pro€efs  dar  l^eite,  wie  dagegen  der  chemifche  Pro« 
,  cefs  derjenige  iTi,  der  allein  die  Kohafibn  oderPonn 
\  in  allen  Dimenüoneii  und  denmacü  der  dritten  af* 
ifizirt» 

4 

Auch  hier  find  durcli  die  Konftruktion  felbft  alle 
£xe « qualitative  Gegen^iUae  befondrer  Materien  auar 
'.gerchlalTen,  aus  deren  Wirkung  man  jene Erfcheinun« 
gen  lange  genug  unifonft  zu  begreifen  gefucht  hat: 
ihr  Gr^d  und  Quelle  liegt  in  der  Form  und  dei9 
Hinem  Leben  der  Körper  felbH^  obgleich  das  Licht 
als  allgemeines  nuthw endig  allem  dynamifchen  Pro* 
teile  vorlleiit.  Die  Verrchiedenheit  der  Formen  def^ 
felban  beruht  einaig  auf  dant  Tarfchlednen  Verhehl 
nifs  Jui leiben  Thätigkeit  zu  den  drey  Diinennonen| 
und  To  können  wir  auc)i  umgekehrt  wieder  alle  qua* 
iltativen  Varfchiedenheiten  der  Kdrper  In  der  erltea 
t^otenz  auf  ihrem  verlchicdrien  Verluiltnifs  zu  den" 
drey.  Dimanfionea  des  dynamifchen  ProceiTes  beruhit 
laDTen.  * 

Es  iß  mit  dieTer  Konfiruktion  augleich  ausgo*  f 
machte  dafs  der  chemifche  Proceb  als  Totalitat  dia  ' 
bajden  e^itea  jtonuen  in  üch  begreift. 

Die  Subßanz^  das  Wefen  der  abfoluten  Einheit, 

ftellt  lieh  gana  dar  in  dam  Org/mmm,  welcher  die  , ' 

dritte 
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tiiiue  Potenz  l»ezf  lehnet.  Allgemeines  \ind  Befondi  es 
Jind  hier  ganz  mdiSerenrnrl,  To  dafs  der  Stoff  ganz 
Licht,  das  Licht  ganz  Stoff  iß^  anfserlich  angefehen, 
z,  ß.  in  der  Farbe,  welche  nicht  mehr,  wie  die  des 
Körpers  in  der  erften  Potenz^  eine  todte  ruhende, 
fondern  eine  lebendige,  bewegliche,  innerliche  ift,  ^ 
innerlich  angefehcn  dadurch ,  dafs  das  ganze  Seyn 
hier  Thätigkeit,  die  Thätigkeit  zugleich  Seyn  ilt.  Und 
felbil  in  diefer  höchAen  Vermählnng  des  Stoffs.,  und 
der  Foi:m  kehrt  -jener  erfte  Typus  in  den  drey  Vos^ 
mejk  alles  or^anifchen  Lebens  zurück. 

^  Was  in  der  erften  und  zweiten  Potenz  Kohafion 

xiTid  Magnetismus  war^  kehrt  hier,'  nachdem  das 
ideelle  Fr^idp  üch  dem  Stoff  für  die  erfte  Di- 
rnen (tön  identifizirt  hat,  als  Bildungstrieb,  Repro« 
duktion  zurück.  Was  dort  lieh  als  relative  Kohafion 
oder  Elekt^ricität  darftcilte.  ift  hier,  in  lier  abfoluteii 
Identifizirung  der  Form  .und  des  Stoffs  für  die 
zweyte  Dirnen  Hon  zur  Irritabilität,  zum  lebendi- 
gen Kontraktionsvermögen  erhoben.  Endlich,  wo  dar 
Xicht  ganz  an  die  Stelle  des  Stoffes  tritt,  in  die 
dritte  Dimenrion  dringt,  WeFen  und  Forin  auf 
diefe  Weife  ganz  Eins  wird,  gebt  der  ch  emitfche  Pro« 
ce&  der  untere  Potenz  in  der  Senßbilitat,  zum  in«» 
Htm  abiolutcrt  11  ildungs vermögen  über. 

Hiemit  erft  ift  das  ganase 'Problem  eines  jeden 

Wehkörpers,  das  was  er  in  fich  als  Identität  ver- 
fdilofs  als  Diiferenz  darzufiellen,  gelöst.  Die  dritte 
Einheit  ift  in  ihm  die  erfte  und  abfolute.  Aber  fie 
kann  niclit  als  die  befondre  erfcheinun,  ohne  als 
die  Indifferenz  der  beyden  eUtgegengefetzten  zu  er» 
fcheinen  und  umgekehrt*  '  ^ 

Scheliing*s  Ideen.  ^         tS  ' 


»4» 

Unmittelbar  mit  der  Pxo^ktioa  des  realen  In» 

dilTc  renzpunkts  in  der  realen  Welt  tiiit  er  in  derfeU 
hen  aucb  ideal  hervor  in  der  Yernunft^  der  identi'» 
tilj  dem  wabren  idealen  UrApff  aller  Dinge^ 

Vergleicht  man  dle^  Yeilcbiednen  Potenzen  un« 
ter  fich  wieder^  fo  ii'eht  man  ein>  dafs  die  erße  im 
Ganzen  der  erfien  Dimenlion,  die  zwejtCj^  der  zwey-t  ' 
ten  unterworfen^  in  dem  OrgaiMsmii«  aber  zaetfi  di^ 
wabre  dritte  DimenGon  erreicbt  fey,  wabrend  in  der 
potenzlofen  Vernunft,  dem  ruhigen  Spiegel  der  aln 
foluten  Identität)  eben  fo  wie  in  ihrem  Gegenbiltf 
dem  grnndloren  Raum^  welcher  die  in  dier  Relatt« 
yltät  der  Einbildung  des  Unendlichen  ins  lindliche 
durchbrechende  Identität  ift^  alle  Dimeniioaei^  sieb  ^ 
Indlfferenzüren  und  als  Eine  liegen. 

DififiB  [ft       ^^llpemeinQ,  Artikujation  des  Univ^«ii  " 
fums,  welche  als  diefelbe  iui'  Sllö  ^'uiBnzen  der  Na-v 
tur  nachzuweifen  da*  eigenUiche  Qefubält,  der  i^ia-^  - 
taipbUoro|»bie  iSU 
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'     Z  w  e  y  t  e  s  Buch* 


Wlas  i^ine  foengvriiTeiifchaftlidie  Pona  nicht  veriUt* 
^et  faatte>  verftattete  die  freye^re  Form  unferer  Unteic^ 

fuchungen,  anftatt  von  reinen  Principien  allmahlig  zu 
empirArciien  iierabzukomiTien,  lun^ekehit  voa  Erfah- 
rungen ünd  empirifchen  GeTeUeü,  al^nahlig  zu  rei« 
nun,  aller  Erfahrung  Voirangehettdell  Principien, «m- 

LängR:  fcliön  hat  man  nUgeitieine  Anziehung  und 
Gleichgewicht  als  da|  Gefets  des  Uaiverfums  be» 
trachtet)  \liid-)edeir  yerfttch>  die  ganze  NaMi^  mth 
in  luUergeordneten  Syftemen ,  nach  deiifelben  Gefe- 
%en  handeln  tu  laJQfen^  nach  welchen  sie  im  Syfteme  ' 
des  Gahten  häiideh>  Vriltde>  VöH  diefer  2eit  *an^  «Ii 

yerdicnft  betrachttU 

» 

iJnfer  Zweck  lÄ  jetzt  diefer:  auszumachen,  wie 
die  Oefeue  der  partiellen  — »  mit  den  Gefetzen  der. 
aUgemeineii  AnsiehoHg  ttnd  ZuruckTtQlsühg  ituTam« 
tnentiangen  in5gen>  ob  nicht  Vielleicht  beyde  Ein 
gemeiiüchaftliches  Princip  vereinigt,  ob  nicht  beyd©. 
im'SyüeiA  unfers  WÜTens  gleich  nodiwendig  sind?  m 
Fragen ,  deren  *  BeAntWortnng  Vielleicht  der  PreiA 
folgender  Unterfugiiungen  feyii  wiid« 


> 

*  Digitized 


Erfies  Kapitel.' 

yon  Attraktion  und  Repulfion  überhaupt^  alt 

Priacipien  eine*  Naturfyitems. 


Wir  feuen  incleb  vorans,  dafs  die  Gefette  wecbfel«- 

feitiger  Anziebung  und  Zuruckftorsun^  allgemeine. 
NaturgefetEe  feyen^  und  fragen^  was  taua  diefer  Vor» 
ausfetKung  nothwendig  folgen  miiile? 

Sindbeyde  allgemeineNaturgefeze^  fo  niu& 

fen  He  Bedingungen  der  Mö^lickkeii  einer  JSauir 
überiiaupt  Teyn*  ZunachA  aber  betrachten  wir  iia 
nur  in  Besug  auf  die  Materie^  infofern  üe  Gegen« 
,  ftand  unferer  £rkenntnils  uberhaupt  ifl,  abgefehen 
von  aller  fpecififchen  und  qualitativen  Verfcliieden- . 
heil  deirfelben.  Sie  müHen  alfö  vorerfi  als  Bedingung 
gen  der  Möglichkeit  der  Materie  überbaup»t  betrach- 
tet  werden,  und  es  mufs  keine  Materie  urrprünglicfa 
gedacht  werden  können^  qhne  dais  zwifchen  ihrund 
^er  andern  Ansehung  und  ZuruckXiofittng  fiatt 
Hnde. 

Bfefs  fetzen  wir  voraus.   Ob  und  warum  das  fa 

fejn  müITe^  wird  ipätcrhin  unierfucht  werden. 

•  Materie  Iii  uns  vorjetzt  nichts,  als  überhaupt  £t> 
was^  was,  nach  cUey  Dimenilonen  ausgedehnt^  den 
.  Raum  erfüllte 

Setzen  wir'  nun  Anziehung  und  ZurückHoIsulig 
zwifchen  zwo  urfprün glichen  Mairen>  denn  diefa 
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ift  d/is  Geringfie>  was  wir  vorausfeta^n  koanen ;  diefe 
Mailea  k^n'nea  wir  fo  kl€in>  oder  fo  ^rott  denken^ 
«ils  wir  wollen^  mit  der  Sinfi^bränkung  jedoch,  dafs 
wir  beyde  ftls  gleich  armehmea,  (deau  bis^  )etzt 
liabea  wir  kernen  Gxuiid^  üe  als  uqgleich  aasaneh- 
meii),  fo  «cgiebt  £cli' folgendes:  Ihre  anziehenden 
unii  zurückitorsenden  Kräfte  inüfsteii  fich  wech» 
fi^lTeidg  au£j!ieben>  (weobj^ireiti|[  ück  erfc^iö^ 
P'fen.),  ÜjLTe  Attraktions «nd  Repuliionskraft  iA  nur 
eine  gemeinfchaftli  ch  e,  und  dri  iie  ihr  DaToya 
im  Raum«  nur  durch  jene  Krähe  oilenbaren^  io  fällt 
^^ch  de^  Grund  der  /V'erfchiedenheit  swifchen  i)inen 
binwegy  fie  können  nicht  als  Sntgegengefelste^  fon<^ 
dem  nur  als  Üine  Malle  betrachtet  werden.     ,  < 

$ 

Aber  keifne  Mateiie  ift  und  kann  feyn  Bndm> 
'9Js  durch  Wirkung  und  Gegenwirkung  ansi^ender 

nnd  znru ckftofs ender  Kr Äl'te;  befindet  ficii  alfo  aufser 
jeaen  btyden  GrnndmalTen  A  und^  B  nicht  leine  dritte 
G,  gegen 'die  fie  jetzt  ihre  gemelnfcfaaftlkhe' Wirkung 
tichten,  fb  find  A  nnd  da  fich  ihre  Kräfte  wech- 
lelfeitig  auflieben^  und  jetzt  nnr  Eine  gemeinfchaft- 
'liche  Kraft  vorftelleit^  in  der  That  ö,  denn  es  ift 
Nichts  da^  worin  äe  wirken^  und  Nichts,  was  in  ih» 
nen  wirken  könnte^  fetzen  wir  aber  eine  dritte  (den 
beyden  erften  «mmer  noch  gleiche)  MaiTe,  To  Wird 

idteTs  das  reinße>  IcbönAe  und  uifprungUchA«  Ver- 

•  » 

liäknifs  leyü» 

benn  tvtev  gleiche  M^eii  köiüien  als  folch» 
fticfat  auMreinünder  und  demnach  Verfchieden  feyn, 

ohne  hl  eiru  r  dritten  wieder  Eins  und  in  eiri.tiider 
^zu  feyn  und  zwar  fo,  dais  fia  in  dieier  dritten  lieh 
nicht  fiunlililrtm  oder  eine  die  andre  vermehrt:  denn 
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fonit  waren  fie  wieder  nur  in  jenoi  und  nidu  auP- 
fereinanUer^  londera  io^  dafs  die  zwey  unter  iich 
und  mit  Aet  dritten  Eins  und  jede  der  beyden  erfien 
'  zugleich  die  ganze  dritte  und  ihre  Eine  Seite  ley. 
Denn  allgemein  können  zwey  Dinge,  wie  Fiato  im 
Timätts  Tagt,  öbn«  «in  Drittes  nicht  beßehen,  und  \ 
das  fchonlie  Band  ilt  dasjenige ^  welches  iich  felblt 
Und  das  Verbundene  auf  das  JBeite  zu  £ins  machte  To 
dais  ücii  dfts  £rfte  zu  dem  Zwejten  wie  diefes  zu 
dem  Mittlere^  verhüte 

NehiAen  Wir  a\>er  ani^at't  delr  zwo  gleichen. 
GrundmaÜen  A und  zwo  ungleiche  an,  fo  wer- 
den lieh  zwar  ihre  blsyderfeitigen  Kräfte  nicht  w  e  c  b  - 
felfeitig/  abef  die  Kraft  dei^  £iniin  (etwa  A)  wird 
die-  der  andern  (B)  völlig  auiheben>  und  fo  haben 
wir  iihmer  wieder 'nur  Eine  Malle,  di^  einen  Ueber« 
fchttls  von  Kraft  hat,  den  Wir  u!hs  nicht  denken  kön- 
!Qen,  ohne  ihm  logleich  wieder  .  eiH  Objekt  zu  ge- 
ben^ an  dem  ei^  Jx6  nütze» 

In  beydeil  Fallen  alfö  niülteh  wir>  Utn  das  Yer« 
haltnils  iWifcheU  iwoen  GrundmalTen  zii  denken^ 

fchon  ein  zwe)'^tes>  in  welchem  fie  beyde  zu  einem 
dritten  ftehen^  hinzudenken^  und  diefs  gilt  von  der 
klelnften,  wie  von  dJ^t  grdlsten.  MalTe. 

Betrachten.  Wlir  das  Verbaltnils  zWifchen  drry  ur-  - 
Iprunglichen,  gleichen  Maflen>  die  ßch' alle  wechfel- 
feitig  anziehen  und  zurückilolsen,  fo  wird  zwar  keine 
einzelne  ihre  Kraft  an  der  andern  ecfchöpfen,  de;ui 
jede  einzelne  Hört  iii  jedem  Augenblick  die  Einwir- 
kung der  Einen  auf  die  andre,  da  jede  (nach  der 
yorausfetzung)  in  jeder  andern*  auf  gleiche  Weife 
das  Gentrum  hat  und  auf  gleiche  Weife  außer  ihr  ift» 
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Nach  demfelben  Grunde^  nach  welchem  A  oder  B 
«ine  Eiiiwirkttng  von  G  erfahren  m^üte,  erführt  die»* 
fes  die  gleiche  vQn  A  und  B  und  nmgekehxt.;  es  ift 
alfo   bey  diefer  Gleichheit  der  Beftimniung.sgrLmde 
überall  keine  Wirkung  und^  da  diefe  üch  in  der  Kör* 
perweit  «Ii  Belegung  ausdruckt j»^  auch  überall  keine 
Bewegung.    Diefe  könnte  Unter  den  angenomme- 
nen MalTen  nur  gedacht  Werden^  wenn  A  und  B 
anf  die  gleiche  WeiTe,  wie  C  üch  in  fie  «erlegt^  fioh\ 
•  wieder  in  andre  und  fö  zerlegtö>  da(s  djie  Gl^ebheit 
mit  der  dritten  niu:  im  Ganzen,  aber  nicht  im  Ein-  ' 
«einen  exiftirte:  nur  in  diefe  febnndaii^e  Mellen  üele 
die  Bewegung^  weÜ  nur  von  diefen  jede  für  fich  !mk\ 
der  dritten  ungleich  ift,  obfchoh  He  im  Ganzen  die 
Yollkonunenlte  Einheit  mit  derfelben  dari^eUen. 

Soll  alfo  Bewegung  in  einem Syitem  enl^tehen^x 
fo  müffen  die  Maileii  als  ungHeich  ang^nommen 
werden.  Baratts  folgt  allein  fchon>  däCl  dieürfprung*  . 
liclifte  Bewegung  vermöge  dynamifcher  Kr{i{ te  keine 
geradÜnigte  feyn  kann*  Dieis  inids  atich  fo  feyn^ 
wenn  anders  je  ein  Syftem  von  Kdzpenl  möglich 
feyn  foU.  Denn,  da  es  der  Begriflf  von  Sylt  ein  mit, 
lieh  bringt^  dais  es  ein  in  üch  leibii  befchlolsnes  Gan« 
ze»  feye^  fo  muls  au^h  die  BeWegiing  Im  Sydem  als 
lediglich  relativ  vorltelibar  feyn >  ohne  dodi  auf  ir- 
gend etwas  aufser  dem  Syltem  Yorhandnes  bezogen 

-*zti  werden.   Dieis  wäre  .aber  nj|niöglich>  weUii  alle 
Körper  des  Syftems  fich  nach  'einer  geraden  Linie 

'  bewegten.   Dagegen  bedarf  eiü  Syltem  >  in  welchem 
uatarge^urdnete  K.dtper  tun  einen  gemeinfchaftlichen> 
nnveiTuckbaren  Mittelpunkt  Linien  befchreiben^  die  * 
üch  der  Kreislinie  mehr  oder  Weniger  annäheni>  ei- 

n«!  enfter  ih^n  vorbendnen  enqpirifd|^  Aaoms  nicht 
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läiiiHftl  lA  Btsug  atif  ttko^che  Erfafaniiig  (-dfoiüt  telA% 

Bewegu/ig  als  relativ  vorgoftelk  werden  kunne)v 
Denn  in  der  That  ift  (wie  Newton  rclieai>  .  und 
K^nt  geEeigt  haben)  ^e  Beitregnng  in  einem  Ibldieft 
Sylt*»m  ohne  alle  Beziehung  aui  einen  i  urset  ihm 
vorhandenen  empirifchen  Haurn^  doch  keine  abfo» 
lute^  fomlern  relative  Bewegung,  i:«latlv  nimlith 
in  Beltiehung  auf  das  Syilem  felbft,  in  welchem  die 
Körper,  die  au  ihm  gehören,  ihre  Verhälmilie  zii 
einander  kontinoirüch  verändern,  aber  immer  nur  in' 
Bezug  euf  den  Raum>  den  Ae  felbft  durch  ihre  Be» 
wegimgfjn  ,  (uin  den  ^emeinfchaiiiichen  AJittelpimkt ) 
einfcbiieHien.  In  Bezug  euf  jedes  andere  mögkcfare 
Syftem  Ift  des  vorausgefeme  Syfiem  fcblechthiii 
Eine«.    ^  -  ' 

Gefetzt  aifo  auch,  es  wäre  einem  noch  höhern 
tintergeordnet,  fo  wurde  das  die  VerhältnÜTe  den 

Syftems  unter  fic^  ,  als  eines  in  fich  fcibli  befchlofs^ 
nen  Ganzen,  nicht  ändern..  Alle  Bewegung  in  die» 
fem  Syüem  findet  nur  in  Bezug  auf  dasSyüem  iekhOt 

,  ßattw  Jede'  Bewegung  alfo,  die  ihm  in  Beziehung 
auf  ein  anderes  SyRem  zukäme^  wäre  noihwendig 
Eine, Bewegung  des  ganzen  SyAems  (als  Einheit 
betrachtet)«.  Eine  Tolche  Bewegung  des  ganzen 
Syitems  (in  Bezug   auf  ein  Syilem    aulser  ihm) 

i  wär€(,  bezogen  auf  das  Syßem  felblt,  abfolutej^ 
d.  fa.  gar  keine  Bewegung,'  (und,  fo  muis^es  feyn^ 
wenn  das  Syrtenl  ein  Syßem  feyn  foll)^  Wohia 
auch  im  Weltraum. das  Ganze  fleh  bewege >  das  Sy^ 
Aem  in  iich  felbft  bleibt  daireibe>  feine  Körper  be» 
fchreiben  ins  Unendliche  fort  dicfelbe  Bahnen,  und 
die  innem  VerhäUniüe,  worauf  z.  £.  d6r  Wechlel 

9 

der  Zeiten^  der  Klimate  u»  £  Yr%  auf  dem*  euuelnea 


Digitizfed  by  Google 


I 


■  i 


Körper  bemirt;>  b^^itea  4as  Sy&em  «uch  ^urck  di^, 
Laufbahn  >  für  welcbe  jTahztäufe&de  keinen  Maasfiab. 

« 

Da  alfo  das  untergeordnete  5yßem  in  Bezug  auf  das 
höhere  .einem  Körper  gleicbgilt^  und  da  maniichdio 
Anziehungskräfte  des.  ganzen  Syüems  im  Mittelpunkt, 
vereinigt  denken  kann^  fo  mufste  der  Centralk'öiw  ^ 
per  (als  Planet,   der  die  übrigen  als  Trabanten  mit 
üch  führte^  zugl^ch  einei^i  höhern  SjrHem  angehören ^ 
ohne  dafs  diefes  VerhaltnÜs  ^auf  die  innern  Verhält-  , 
Tiillc    des    uiiiergeoi  dneLen   Syftems   Einflufs  hätte. 
*  Denn  die  Kraft,  mit  welcher  der  Centraikörper  ge^, 
gen  den  Mittelpunkt  eines  andern  Sjfkem^  gezQgev- 
frird,  ift  «ugleich  aufch  die  Kraft  ^  mit  der  er  diePlar-  / 
Jieten  feines  Syitems  anzieht.    So  beruht  auf  den,-  ^ 
Xelben  .  Gefetzen^  auf  welchen  diu  einzelne  Sj£tem 
der  Welt,  und  xnit'der  Auflölung  des  Problems,  wie 
Materie  überhaupt  urfprön  gl  i  ch  möglich  ilt  ,  ift  ' 
auch  das  Problem  eines  möglichen  Univeriums  au^ 
gelöfe«.  ' 

Hai  man  die  Principien  der  allgemeinen  Anzie^ 
f  httng  bis  auT  ihre  ganze  Hobe  verfolgt  *) ,  fo  kann  man 
nun  wieder  zum  einzelnen  Weltkorper  des  SyAems' 
herabiteigen.  Auf  ihm  mu(s  iiach  demfelben  Gefets^ 
~daS  ihn  In  feiner  fiabn  erhält^  alles  dem  Mittelpunkt 


^)  Dafs  ein  WeltCyß«!!!  ütierhattfit  möglich  ift»  dafibr 

giebt  es  keiaeii  wcuera  Giuiid,  als  die  Principien  der 
Attraktion  und  Ilepuüion.  Dais  aber  das  Weitfyilem 
«Liefes  beilimmte  Syilem  iii »  kann  und  mufs  tiii«i|; 
ans  Oeietzin  der  allgemeinen ,  Anziehung  erklart  wer- 
dan  0  warum?      davoti  fpaferhin  «in  Mehrsrls* 
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SBoßxehen.  Diefo  Bewegung  gegen  den  Mittelpüiikt 
des  grofsem  Körpers  heilst 'dynainif eh y   weil  ile 

vermöge  dynamifcher  Kräfte  gefchieht.  Jede  Bewe- 
gung aber  iß  nur  relajtive^  und  der  apagogifcha 
Beweis  eines  Satzes*)  dals  aüs  (einem  Gegentheil  eine 
abfolute  Bewegung  erfolgen  müfstej^  gilt  überall 
mit  glei/cber  Evideiie*  Jede^  Bewegung  iß  relativ, 
lieifst:  idh  muß^  um  BeWegting  Wfifhrzunefamen/auf- 
fer  dem  beVve^ien  Körper  einen  andern  fetzen,  der 
wenigßens  in  Bezug  auf  diefe  Bewegung  ruht^ 
ob  er  gleich  in  Bezug  ftUf  ^en  dritten >  infofera 
ruhenden  Körper  felbß  Wieder  beweist  Tcy^i  kann, 
und  fo  ins  Unendliche  fort.  Daher  die  zur  MdgUch* 
keit  der  Erfahrung  nothwt^ndigen  Cnnlichen  Tau« 
Teilungen  z»  B.  Von  Rühe  der  Erde  und  Bewegung  . 
des  Himmels^  die  der  YerAand  zWax  aufdecken^ 
•aber  nie  vernichten  kann* 

Nicht  genügt  im  iCSr^e)')    der  fich  fceWegtj  ^ 
felbA  mufs  relative  Ruhe  ßatt  finden^  d.  h.  die 
TheUe  des  Körpen>  indem  He  aUe  ihr  YerhältniT« 
EU  lindem  Korperü  im  RaUhie  andern  >  müflen  ihr^ 
Verhultnifs  unter  fich  nicht  ändern >    Und  wenn' 
£e  (BS  äAdem>  fo  müHen  >  iJüak  diefes  wahmehgien  ztti 
können^,  andek-e  dafeyn,  die  es  nichfc  indem >  d..h« 
der  Körper  mufs  Wenigüens  beharrend  feyn^  auch 
.wenn  er  nicht  in  beharrlichem  Zuitande  iß* 

,  .  t)ie  Materie  (als  fotche^)  ift  keittei^  VerMnde« 
rung  ihres  Znilandes  fähig,  ohne  Einv^irkiing  äufs- 
rer  Urfache*    Dies  ift  das  Gefetz  der  Trägheit  dfii^ 

"^Materie,  dä$  vom  2uXtand-  der  Ruhe  und  Bewegung 
gfiriz  gleich  gilt»  Allein  die  Materie  kann  durch  auf- 
lere  lirfache  nicht  bewegt  wecden>  es  fej  denn^  fie 
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fetze  ihr  thäüge>  bewegende  Kräfte  (Undurch dring* 
.licükeit).  entgegen.  Kul^t  alTp  der  Körper^  odier  be- 
wegt &ch,  durch  auflere  KrSfte  getrieben^  (denn 
beydes  ilt  in  cliefcr  llikkficlit  völlig  gleichgültig) , 
to  mufs  die  Wirkung  leiner  eigenthümlichen  Bc«* 
.wegniigskräfte  als.  unei&dlich  Ji^lein  gedacht  wer- 
den ,  im  erAen  Eallj,  weil  er  in  feinem  ZuAande 
beharret,,  im  andern,  weU  er  ausdrucklich  durch 
.auffere  Urfache  in  Bewegung  gefeizt  feyn  foll, 
X^ie  relative  Ruhe  alfo>  die  dem  Körper  In  Bezug 
auf  fich  felbli  zukommt,  findet  ftatt,  er  mag  in 
Be^ug  auf  Körper  anfs'er^  ihn\  in  JEluhe  oder  in  Be^ 

.wegung  ^dßfintt  wewlenA 

'  '        *  '  ■  • 

AlleiTk  ich  kann  mir-  eben  To,  wenig  Bewegung 
ohne  ^uiie,^  als  Ruhe  ohne  Bewegung  denken.  Ai-> 
let  wasL  ruht>  ruht  nur  xQ£p(eTn,  ab  ehl  anderes /be* 
wegt  i[u   Die  allgemeine  Bewegung  -des  Himmels 
nehme  ich,  nur  wi^hr,.  iuiafern  ich  die  Erde  als  ru-^ 
'  hend  anfehe^  Sa  bevehe^  ich  felbfi,  die:  allgemein* 
3ie  Bewegung  auf  partiale  Ruhe.    Allein  gera« 
de  To  wie  die  allgemeine  Bewegung  partiale  Ruhe 
vQrausretzt^  fetzt,  diefer  wieder  eine  noch  partialere 
jBewcgung,.  diefe  «in^  noch  partialere^Ruhe  voraus^, 
und  fo  ins  Unendliche.    Ich  kann  mir  die  Erde  in 
B;ßzug  avi  den  HiniUiel  nicht  al&  ruhend,  vorltel^ 
len^  es.  tej  denn>  daik  auf  ihr  lelbA  wieder  partiale 
Bewegung  Aatt  finde  ^  und  diefe-  partiale  Bewegung 
z.  B.  der  Luft,,  der  Ströme^  der  feften  Körper,  wie- 
der nichts  ohne  in  ihnen,  felbft.  .partiale  Rnhe:  vor-' 
imsznfetzen^  u».  £  w^ 

In  jedem  Körper  alfo,.  der  ßdk  bewegt >  denke 
ich  mir  innere  Ruhe^  d.  h.  ein  Gleichgewicht  der 
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iune^si  Zs^i»^  ißim  er  bewegt,  üch.  imv^  i^üTofeirn 
er  Materie  innerhalb  bellimmter  ßrUnz^n  iü^ 

l^eflimmte  QiU.nz.en  aber  können  nur  als  Piuüukt 
eutgegengefetzter,  Wecbtelfeitig  fich  beCcbr^ntendei? 
j^äfte  gedaclKt  wei^den/ 

ADein  diefes  OleidlgewicM  itv  Kväfte,  dfefe 

partiale  Ruhe  des  Körpern  kann  ich  mir  nicht  den»^ 
keii  y  ah  in  Bezug  auf  das  Gegeutbeil  —  auigekobe-* 
sies  Gleicbgewi'cht  md  partiale  Bewegung.  Diefea 
aber  foll  jezt,  indem  der   KQrpei:  fi.ch  bewegt, 
nicht  flatt  finden,   denxi  er  foll  fich  ala,  Körper, 
it,  h.  als'  Materie  innerhalb  beiKnimter  Schratikem 
(in  Maile)  bewegen.    Alfo  kann  i<:li  mir  auql^  jenea  . 
^eftprtQ  Gleichgewicht  (die  partiäde  Bewegung  im  be-* 
fliegte a)  Körper  nicht  als  wirklich,  aber  ich  vmSk  * 
es   Jiothwcndig  aU  i^Öglich  denken.     Dieie  Müg-^ 
l^chkeijt   aber  foll   keine  blofs  gedachte,  fie  foll, 
eine  reale  Möglichkeit  feyn^  die  14  dex  Materi« 
'  Celbft  ihren  Gi^i^nd  h^jt.  *  '  ' 

Aber  die  IVXatcrie  ift  trag.  Bewegung,  der  Ma^' 
telrie  ohne  äufsere  Urfache  ift  unmöglich;  Alfo  kann 
auch  jene  partiale  Bewegung  nivht  eintreten,  olni» 
ftufser.e  Uiiache.  Nun  kann  ab^r,  fo  riel,  wir  bia 
}4$ct ' wiiTeh ,  n.ur  ein  bewegter  Körper  einem  an<*  , 
dern  Bewegung  m.ittheilen.  Die  partiale  Be«*« 
wegung  ajber,  von  der  wiir  fprechen,  ip}I  vö.llig  yer^« 
ibhieden  ,feyn  von  jener,  die  durch  Stöfs,  durdt 
Mil^eilung  bewirkt  wird,  —  üo  foU  ihr  £qgar.  ent- 
gegengefetzt feyn.  Alfo  kann  e^  keine  Bewegung 
feyn,  die  ein  bewegter  Körper  dem«  andern  mit- 
tkeilt —  alfo^  —  .  dies  folge  nutliwendig  —  es  mufi^^ 
eine  Bewegung  fey»,   die  auch  d^  ruhende  Körper 
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die  durch  8 1 o f 8  bewirkt  Mrird  .  meciiauifch.  Be- 
wegujpgs  aber,  die  4^  rukende  Kcjrper  im  ru« 
liendeo  bewirkt,  chemifch^^  alfo  hättet  wir  eint 
Stufenfolge  der  JSewegungea  — "  n«Uu]i€li;  ^  ^  '  '  . 

AJlen    üb2?igjBii   BewegiUüg^n.  g^bt  noibwendig  ; 
,TOran  die  'ur^[)rüngliche ,  dy naroifclie,    (die  uur 

» 

durch    Kl  ärte  der    Anziehung   und   Zuruckilolsuiig  * 
möglich  ift).     'Denn  atkb  mechaBifche,  d.  h. 
dtu^h  8toh  mitgethellte  Bewegung,  kann  Nfcbt  ftatt 
fmden,  ohne  Wirkung  und  Gegenwirkung  anzichen-f  •  ■ 
der^  UBfd  zuriickftoiiienilBr  Kiräite  im  Körper.  Kein 
Körper  kann  geftofsen  werden ,   ohne  daie '  er  l^lbft 
rcpelHrcnde  Kraft  äufsere,  und  keiner  kann  ßch 
in  Maffe  bewegen,  ohne  dafii  Jn/ihm  Kräfte  Aeit  . 
Anziehung  wirken.     Noch  Tielweniger,kann  eine 
'    r.hemifche  Bewegung  ftatt  fmd«n  ,  ohne  ein  freyes  /' 

$piel:  der  dynamtfchen  Kräfte,  '  .    '  ' 

Der  mecb^nifc.hen  gVK^i^  entgegengefetvt'iil 
die  chemifche  Bewegung.;  Jene  wird  einem  Kör- 
per durch  auf f er e  Kräfte  mitgetheilt ,  diefe  im 
KJÜXf^r  war  durch  äaCf  e  r  e  U  r  f  a  c  h  e  ,  aber  doch , 
wi^  es.  £bheint,  dnrch  innere  Kräfte  bcMrirkt:  Jene 
fetzt  im  bewegten  Körper  partiale  Ruhe,  diefe 
fetzt,  gerade  nmgekehrt,  im  nnbewegten  Körper, 
partia)«  Bewegung  yoraua. 

Wie  fich  die  chemifdie  Bewegung  zur  allge« 

meinen  dynamifchen  verhalte,  iü  io  fclineli  lucht 
anagemacht.  So  viel  i&  gewifa,  daf«  be^de  nur 
dnrcli  anziehende  nnd  soriickilofaende  Kräfte  mög-* 
lieh'  find.  '  Die  allgemeinen  Kräfte  der  Anziehung 

r 
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üTicl  Zurückdofsiing  aber ,  infoforn  fie  Bedingungen 
der  Mögiiclikeit  einer  Materie  iiberhaupt  iin4  liel 
f  en  jenfeiu*  aller  Erfalirang.  Dagegen  fetsen  die 
Kräfte  der  chemifchen  Auzicliiini;  und  ^urücklluisung. 
bereits  die  Materie  voraui^i  und  können,  deahalh  gat 
'  nicht  anders»  als  durch. 'Er&hrnng,  erkann^^  werden. 
Jene  werden,  da  fic  aller  Erldlirung  vorangehen,  als 
ahfol^t  •  n  Q  t h  w  e  1^  d  i  g   dieX^  als  z.u,f  äl  lig  gedacht. 

Die  dynamifghon.  Kräfte  aber  können,  nicht,  in,^ 
Uirer  N>i>th^endigkeity   gedacht 'werden ,  als. 

nur  infofern  fie  zugleich,^  in  ihrer  Zulälligkcit,  - 
erfc keinen«,  In  jouem  ein:^einjen.  Körper  ünd.  an- 
siehende  und  snrückflttisjende. Kräfle  n.etE wendig 
im  Gleichgewicht.    k\ivx    (liefe  N.qtliwendigkeit 
wird  get^iihlt  nur  iin^  Gegenfatz  gegen«^  die  Mög- 
lich k  e  i  t »  dsifa  diefes^  Gleichgewicht  gefiö^t  werde. .  . 
Diefe  Mögiiclikeit  nun  miiflTen  wir  in,  der  Materie 
ielbil.  iucheu^   Der  Grund  davon  kann,  i^ogar.  gedacht 
werdetf  als  ein.  Beftreben  der  Materie»  sus  dem,  ^ 
Gleii  Ii  gewicht  zn  treten,  und  fich  dem  freyen  Spiel 
ihrer  Kiaflc  zu  iiberl äffen.    Wenigflcns  heifst  Mate- 
rie^ in  welcher  wir, keine  folche Möglichkeit  Toraiis« 
fetzen,  (die  keiner  chemifrhen  Behandlung  fähig  ift,) 
in  befonderm  Sinne  des  Worts ,  todte  Materie» 

Aber  die  trage  Materie  bedarf,  um  das  Gl^ch- 
gewicht  ihrer  GrundkvSfto  zu  veriafl^ ,  einer  änifern  , 
Einwirkung.    Sobald  diefe  aufhört,  finkl  fie  in  ihre  - 
Torige  Kuhe  zurück,  und  das  gan^e  chemifche  Fhä- 
nomen  ift  nicht  fowohl  ein  Bellreben,  das  Gleich^ 
,  »  ,  gewicht 

*       '  / 
'     Dies  wurde  ^ob^  ausdrücklich 'venuisgelettt.        '  ' 

* 
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gewicht  zu  verlafTctt,  als  ein  Beftreben  ^  das  Gleicli- 
gewickt  zu  |jehau,pten.  Aber  weil  das  Wefen  der  Ma- 
terie im  Gleicligewicht  ikrcr' Kräfte  befteht,  Üq  mufste' 
die  Natur  nothwendig  über  diefe  Stufe  crft  zu  höliern 

Denn  wenn  einmal  der  erße  Schritt  vom  Notli* 
wendigen  Eam  ZußUligeh  gethanf  ift,  foUk  gewifs, 

-  tlafs  die  Natur  auf  keiner  tiefern  Stufe  ftelien  bleibt, 
venu,  üe  zu  einer  höliern  fortgehen  kann.  Dazu  aber 

*  ift  genug,  dafs  die  Natur  Binnia.1  ein  freyes  Spiel, 
der  Kräfte  in  der  Materie  verftalte,  denn,  wenn  diefe 
icinrual  aus  dem  Gieicligewiehle  tritt,  das  fie  erhält, 
fo  ift  es  auch  nicht  unmÖglicHy  dafs  irgend  ein  drit^' 

.  tcs  (was  es  nun  ffeye)  diefen  Streit  freyer  Kräfte 
J)ermauent  mache,  und  dafs  fo  die  Materie  (jetzt 
lein  Werk 'der  Natur)  in  diefem  Streit. felbit  ihre 
Fortdauer  Bude»  Alfd  liegen  wirklich  fchon  in  den 
chemifchen  Eigenfckaften  der  Materie  die  erfien,  ob-  . 
^ohl  noch  völlig  unentwickelten  Keime  eines  kÜnfti- 
gen  Naturrydemsy  das  in- den  mannichfaltigften  For^ 
mcn  und  Bildungen  bis  dahin  fieh  entfallen  kann, 
^o  die  fchafiende. Natur  in  fich  felbit  «urtiekzukeh- 
ren  foheint.  So  ift  zugleich  femern  tJnterfuchungeii 
der  Weg  bis  dahin  vorgezeichnet,  wo  in  der  Natur 
idas  Nothwendige  und  da«  Zufällige,  das  Mechanifche 
-  und ^  das  Freye  üch  fcheidet.  Das  Mittelglied  .swifcJleil 
heydcn  machen  die  chcmifchen  Erfcheinungen, 

So  weit  alfo  führen  in  der  Thal  die  Principien  . 
der  Attraktion  und  Repulilon^  fpbald,  man  fie  ala 
Fiincipien  eines  allge meinen  Natur fyftems  be- 
trachtet.   Um  fo  wichtiger  lit  uä,  den  Gr  und,  und 
Schelling*s  Ideen.  ij 
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«nfer  Recjit  auf  dm  mteiiigefclirfalrfmt  G^brandi  d«r« 
felben  tiefer  anürafachmi. 

Da  die  Krall  der  ''all gern  einen  Anzichang 
Überali  der  Quantitä^t  der  Itfaterie  proportional  ift^^ 
fo  wird  fie  künflig  audi  quantitativ^,  fo  wie  die 
der  partiellen  ( chemifcLen )  Anziehung,  weil  fi© 
auf  Qualitäten  der  Körper  zu  bemben  fcbdut^  qua« 
litatiTe  heiiiMB  ktfnneiu 


«  * 
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des    Weltfyße  m,^  ,  ' 

\ 

iSekt  bedeutend  kabelt  die  Alten,  "and  nadt  ibaen^ 
feueren ,  -die  reale  Welt  all  natnra  rerum ,  oder  die 
<yebnrt  der  Diligc  bezeichnet:  denn  üe  ift  derjenige 
Tbeil>  in  weldsenK  die  ewigen  Dinge ,  oder  die  Ideen, 
Ynm  Bafeyn  kommen.  Diefes  ^cfdiieht  nicbt  durtll 
Dazwifchenlcunft  eine*  Stoffs  oder  Materie,  luudern 
^urjob  die  ewige  Subjekt- Ob jektivirnng  det  Abfolu^ 
ten^  Icraft  deren  ts  feine  Subjc^trvitSt  mid  die  in  ihr 
verborgne  und  unerkennbare  Unendlichkeit,  in  der  Ob- 
jektivität und  Endlichkeit  2u  erkenttea;giebt ,  und«u£t-' 
wat  madbt.  Diefer  Akt  III,  wie  w^r^ana  dem  yerberge- 
beuden  vviffcn,  in  dem  An  lieb  nicbt  von  feinen  ent- 
<gegengefetzten  getrennt,  und  erfcbeint  ala  diefer 
überhaupt  imr  dem,  weldri«  felbft  in  ihm  liegt  nnd 
ücli  nicbt  durcb  die  enfgegengelelzlc  Einheit  iiite- 
grirt,  wodurch  es  ficb  in  fein  An  üch  oder  abfulutea 
XMegfn  rekoaflnurte.^ 

Onrch  dten  Akt  ftlbft  nSmlich,  in  welchem  das 

'Abfolüle  feine  Einheit  in  der  Unlerfcbcidbarktit  zu 
erkennm  giebt,  hat  jede  in  da^  Üeiondre  gebildete 

'     •  Diaitiz 


aßo 


Einlieit  das  nothwendige  Beftreben  in  ficli  telhik  ztü 

£eyii  und  in  der  Befondeilieit  oder  Art  ihrer  IdtcU'» 
tität  ,aU  folcher  das  Wefen  erkennbar  su  .mackem 
Wie  alfo  das  Univerfum  übeifbanpt ,  fo  wird  ftncll 

jedes  Dijig,  in  der  Natur,  nur  von  feiner  Einen  Seite 
•    nämlicii  der  der  Einbildung  feines  Wel'ens  in  die 
Form  erkannt* 

Da  nun  das  Bing  nickt  in  derSpbSre  des  Fur^ 
ficb  -  felbft  nnd  In  -  ficb-felbft  Scyns  als  f  ol  eher 
*      cxilhren  kann,  ohne  in  feiner  Befonderheit  zu  feyii, 
diefe  aber  nnr  in  der  blofs  relativen  *nnd  unyoU- 
'  koBimnen  IdentitSt  erkennbar  ill ,  ( weil  in  der'  abfo- 
luten  Form  alles  Eins  ift),    fo  crfclicint  es  noth«^ 
wetidig  mit  blofs  relativeir  Identitäjt  des  Unendlichen 
^   und  Endlichen  itnd^  weil  diefe  von  der  abfölnten , 
^       der  Idee,  immer  und  tiothwendig  nur  ein  Theil  ift^ 
^     in  der  Zeij»  denn  die  Zeitlichkeit  ift  in  Anfehnng 
-^i      eines  jeden  Dings  eben  dadnrcii     fetzt,  dafs  es  nicht 
alles,  was  es  feinem  Wcfcii  oder  der  Idee  nach  feyn 
kann ,  iu  der  That  und  der  Form  oder.  Wirkli.ch'- 
\  keit  nach;  ift«  . 

Die  Fotäi  nun  der  Ob|ektiTirang  des  Ünen^li^ 

eben  im  Endlidicii  ,    rein   als  folche  in  der  Unter- 
-  fcheidbarkeit    aufgenommen ,    als  £rfcheinungsform 
des  An  fleh  oder  Wef^ns,  ift  die LeiblicM^cit oder 

Kör{)ci  lit  likr  i  1  Überhaupt.    Inwiefern  alfo  die  in  jc- 
,  ner  Objektivirung  der  Endlichkeit  eingebildeten  Ideen 
*erfcheinen>  /infofem  find  He  uothuvtsndig  kOrpeirlidh; 
*  inwiefern  aber  in  dicfer  relativen  Identität  als  Form 
gleichwohl  das  Ganze  ficli  abbildet,    fo  dafs  (le  auch 
in  der  Erfcheinuug  noch  Ideen  find^  Jßnd  fie  K&tpßtf 
zugleich  Welten  find,  das  heifst,  Weltkörper» 
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Pas  Syftem  der  Wcltköi^per ,  ifl  demnacli  Jiichls  aai- 
ders  als  das  fichtbare  in  der  £ndiiclikeit  erkenobari^ 

Jidceareicb. 

« 

Das  Verheil Lnifs  der  Ideen  zu  einander  ift,  dafs 
fie  ineinaiidcJC  üiid^v.  und  doch  jede  iur  lieh  ahfolut 
ift,  dafs  üe  alfo  abhängig,  und  unabhängig  zugleich 
find,  ein  V^ci hallnifs,  das  wir  nur  durch  das  Symbol 
(der  Zeugung  ausdrücken  können.  Unter  den  Welt«^ 
körpern  'wird  demnach  eine  Unterordnung  Halt  fin« 
dcii,  wie  unter  den  Ideen  feibft,  nämJicb  eine  fol- 
^hcy  welche  ihre  Abfulutheit  in  fich  nicht  auihebt. 
Für  j^de  Idee  ift  diejenige ,  in  der  fie  ift,  das  Cen>^ 

tiuni  :  das  Cenlruin  aller  Ideen  ift  das  Abfolnte. 
pa((clbe  Y^hältuii's^  drückt  iidi  in  der  Erfchcinung 
aus.  Bas  ganxe  materielle  IJniverfum  ▼ersm^efgt  fich 
vpn  den  oberften  Kinlieileu  aus  in  btluiidre  Univcrfa , 
weil  jede  mögliche  Einheit  wieder  in  andre  Einhei-^ 
tcn  scrföllt,  von  denen V jede  als  die  befondre 
nur-  durch  forlgcfcUle  Diflerenziiruag  eilchcinen 
kann.  £a  inufa  abp  unter  Weltkdrper  die  erfte  Iden- 
tität verftandbn  werden  ^  in  der  noch  nichts  gefdnr- 
dert  ift,  obgleich  mit  der  erften  öonderung  des  Well- 
körpers, ab  endlichen,  auch  die  fernere  Sonderung 
deflen,  was  in  ihm  i(l,  gefetzt  wirä,  fo  dafs  er,  iblbft 
.  endlich,  auch  keine  andre  als  endliche  Früchte  tra- 
gen kann*'  J)enn  fo  wie  er^elbft.eine  Idee  ift,  die  , 
durch  fich  Tolbft ,  als  befondre  Form ,  erfdheint ,  fof 
können  auch  alle  andre  IdeeQ,  die  ihm  eingebildet 
find|  und  die  er  aus  fich  hervorbringt,  nicht  in^h- 
rem  An  fich^  fondem  nur  durch  einzelne  wirkli* 
che  Dinge  objektiv  werden.  Von  jener  erfien  Iden* 
VUt.fiod  alfo  4A>i  was  wir  organiffshe  nnd'uuorgani«- 
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fcha  Materie  «eimaii »  fellift  wiedffr  mar  iPotenxeit^ 

Infofern  ift  d^r  Weltkörper  in  feiner  erffen  Identität 
,iiiclituiiDrgftnifcli)  da  er  zugleich  organüfli  ift;  nicht 
oi^smifcli  in  dem  Sinn,  dafa  er,  nicht  angletcli  daa 
Unorganifche ,   oder  den  StofiT,   den  das  Or^amfcUe 
nfaer  fich  kat,  in  fich  felbft  liätte.    Wir  nennen 
Tiiier  nur  daa  reLative*  Tlner^  lur  welches  der  Stoff 
feines  Bedehens  in  der  i^norganifchen  Materie  liegt; 
\  der  Weltkörper  aber  ift  daa  abfoluie  Thier  ^  das  allea, 
l  deflen  ea  bedarf^  aUb  aneh  daa^  was  fiir  daa  -relativ* 
1  Thier   noch   ala  unorganifcher  ÖLoH  auibtr  üini  ift, 
lieh  ielba  hat. 

Das  Sejn  nun  und  Leben  aller  Weltkörper^ 
welchea  in  der  Erfcheinnng  dem  der  Ideen  gleichet» 

ruhet  in  der  gedoppelten  Einheit  aller  Ideen,  der^ 
wodurch  üe  in  iich  felbil  und  der,  wodurch  iie  im 
Abfotttten  (md.    Diefe  Beyden  Eiidieiten  find  aber 

wieder  Eine  und  diefelbe  Einheit.  Die  erfle  ift  die  ^ 
in  weicher  da&  Unendliche  üch  in  ihrer  Beiunderheit 
»xpandift^  die  andre  die^  in  welcher  ihre  Befo»- 
derheit  in dieAbfolutheit  zurückkehrt^  )ene,  wo- 
durch fie  in  fich  felbfl^  aufs  er  dem  Ceutro.  die  aot* 

r 

dre^  wodurch  fie  im  Centro  find» 

Inwiefern  nnn  diefe  bejrden  Einheiten  mit  deium 

der  Ausdehnung»  -  und  Anziehungskraft  Terglichen 
yrerden  können,  welche  die  bisherige  Phylik  als  all- 
gemeine Principien-  einet  NaturfyAema  ihren  Theorien 
zu  Gründe  gelegt  hat,  wird  in  den  folgenden  7u8S^ 
zen  genauer  beantwortet  werden.  Indcfs  ve^^^€i^ell 
wir  den  Lefer,  welcher  ,Toa  den  Gefetzen  dea  Welt- 
üyftema  n)Eich  der  Lehre  der  Natnrphilofophie  weiter 
i^nterrichtct  fcyn  wUl^  auf  daa  Gefpräch:  Bruno 
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oder  ubjBr  d««  göttliche  und  natCLrlicHe  Pria- 

cip  der  Dinge  (Berlin  bcy  Unger  1802. ) ,  fo  wie 
«nf  die  .ferner  en  Dar  Heilungen  aus  dem  Sy- 
Hem  der  Pbilofophie  $.  VH.  in  der  Neuen 
;  Zeitfchrifi  iiir  f^^ekalatiYe  F|}yfik  lAenBdf» 
:iie$  Heft 
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Zweytet   K>apiteU  < 

Yom  Seheingebraach  jener  beyden  Frincipiem 


w  enn  auch  Newton^  wie  es  |cheint^  iaibet  die^Be-« 
dentung  des  Ton  ihm  anfgeftellleii  Princips  der  all- 
gemeinen Anziehung  mit  fich  felbft  uneinig  war  ,  fd 
fieiigen  dodi  .  feine  Anhänger  fehr  bald  an  ^  dieAnzie-« 
Ining  der Weltkdrper  gegen  einander  niclit  mehr,  aU 
eine  blof*  fcheinbare^  fondern  ala  eine  dynamifche 
der  Materie  tirfprnnglich  sukommende  Anziehung  zu, 
■  betrachten.   Sah  einbar  nSmlicU  wäre  diefe  Anzie-^ 
hnng,   wtiiu   üe  durch  die  Wirkung  irgend  einer 
dritten  Materie^  die  die  Körper  wechfelfeitig  gegen 
einander  triebe  und  von  einander  entfernte  ^  ( des  Ae«^ 
•  thers  etwa)  liervorgebrachl  wurde.  Wenn  alfa  New-" 
.  ton  wirklich^  wie  er  in  einigen  ^teütei)  ^f&ert;^  (un- 
erachtet  er  in  andern  au&drückiich  däa  €iegentheil  be~ 
haupU't)  zweii'clhaft  war,  was     die  wi rk e n de  Ur- 
fache  der  y^nzidiang^^  <2h  üe  vielleicht  nicht 

«II  ^ 

durch  einen  Stöfs ^  oder  auf  andere»  uns  unbekannte 
Art,  bewirkt  werde,  fo  war  der  Gelnaucii ,  den  er 
von  jenem  Prineip  zur  Erriclilung  eines  Wellfyftema 
« machte ,  in  der  That  ein  blofser  S  c  h  e  i  n.g  ^b  r  a  u  c  h  j 
oder  viclmelir   die  Anziehungskraft  ' felbft  Wtir  ihm' 
eine  wiflen fchafüi che  F!Etiüir7  die  .  er  gebi  auchte  ^  ' 
blofs  um  das  Phänomen- überhaupt  auf  Gefese^ 
zurückzuführen ,   ohne  es  dadurch  erklSreii 
yrollen.  '  . 
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Newton  wollte  aber  li(Scliftwfüirfclieiiilicli>  eBan 

«  dadurch  einem  aiuleru  möglichen  Schein  gehrauch  j[e^ 
.»es  Frincipa  entgehen i  in  den  bald  nachher  ein  gto^ 
fer  Theil  feiner  Nachfol^r  verfieK   Um  dem  Wahn 

vorzubeugen ,  als  ob  er  wirklich  durch  jen<3  Grund- 
kraift  die  allgemeine  Gravitation  phyfifch  erklä-« 
ven  wollte  y  nahm  er*  lieher  eine  SSeitlang  das  ganze 
Phänomen  der  Anzi«  Lung   für  fcheinbar  an  ,  und 

,  iuchto  deahalh  (elbil  wieder  eine  phy/ifghe  J&:kl«t<^ 
Tun^'  davon  Tü  der  mechanifchcin  Wirknng'  einer  hj^ 
pülliclifcli  -  angenomnieueii  HiiHigkeit^  die  er  Ae- 

.  ther  nannte^  hald  aber  widerlprach  er  (elbd  wieder 
diefer  Annahme  eben  fo  fehr»  ala  er  de  vorher  .be- 
hauplet  hatte,  —  ein  oflenbarer  Jicucis,  dafs  ilim 
weder  daa  Sinei    no?h  das  Andere  Geniige  thatj  / 

nnd  cUfa  er  eine  dritte  Annknnft  für  mdgUdi  bielt« 

Soll  daa  Princip  der  allgemeinen  Anziehung  iX'^ 
gend  etwas  erklären^  ib  gilt  es  nichts  mehr  nnd' 
nichts  weniger,   als  irgend  eine  i^ualitaa  occulta  der- 
Scholafttker      als  die  fuga  vacui ,  nnd  was  deirglei« 
chen  mehr  id.    $teht  aber  jenes  Princip  felbd  an 
der  Gränze  aller  phyükalifchen  Erkläriuig ,  —  ift  es 
'dasi  waa  erd:  überhaupt  eine  Nachfrage  ua^h  Urfa* 
che  nnd  Wirkung  möglich  fitacht,  fo  mufa  man  auf- 
hören^ felbH:  wieder  eine  Urfache  dafür  zu  fu^heui  j 
oder  ea  felbil  ala  Urfache  (d.  h.  ala  etwas ,  das  nur 
im  Znfammenhaiig  der  Natnserfcheinungen  mög* 
lieh  iil)  aufzuilelleu« 

Wenn  felbft  Newton  von  der  Anziehungskraft 
fa^,  üe  feye  materiae  Tis  infita,  innata  u« 
f.  w.  fo  lieV  er  in  Gedanken  der  Materie  eine  Ton 

dcp:  Anziehungskraft  unabhängige  Exi^lcuz.   Die  Ma« 
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.  tcri«  kQtmte  demnacK  auch  wirklich  feyn ,  ohn& 
.alle  «nsielieiide  Kräfte;  dafs  fie  diefe  KräjEte  haX,  '~ 
.{dafa'etwm,  wie  einige  Schüler  Newtons  fagteui  eine 
iiohcre  Hand  ihr  dicfes  Beftreben  eingedrückt  bat)  — 

\iüf  in  Besag  auf  die  Eüfteax  dei:  Materie  felbft» 
etwa«  Zufällige^. 

Wenn  aber  anziehende  und  zurückftofsende 
Kräfte  fclbft  Bedingungen  der  Möglichkeit  der 
Materie. find  —  oder  yielmelir»  wenn  Materie  felbft 

'  Xiicbla   anders  ift,    als  dicie  Kiäfte   im  Coullikt  ge- 
\  dacht  y  £o  liehen  dieie  JPrincipieu  an  der  .Spitze  aller 
i  KalurwiiTenfchait  entweder  |di  Lehnsätse  an»  'einer 
;  höbern  Wiffenfcbaft,   oder  als  Axiome,   die  \or  al- 
vlem  vor ausge letzt  werden  inufien,  wenn  anders  phy- 
jfikalifche  Eirklänmg  jiberiiaapt  möglich  feyn  IblL  ^ 

Weil  man  aber  in  der  Reflexion  Anzichungs« 
.  und  Zurückilofsungskraft ,  ala  von  der  Materie  Yer-> 
ickieden,  fich - Torftellen  kann,  fo  denkt  man  (nach 
einer  eben  nicht  fehr  feltneu  Täufchnng),  dalsj» 
Waa  in  Gedanken  i^i trennt  werden  kann,  auch  in 
.der  Sache  felbft  getrennt  ift%  UeberUlst  man  fich  . 
dief<$r  Ttfufchüng,  fo  ik  die  Materie  da,  ohne  alle 
anziehende  und  zurückilofsende  Kiäite^ 

•w 

Ift  dies,  ib,  können  diefe  nicht  mehr  auf  fi«; 
WKrde  erfter  Prineipien'  AnQpmch  machen ,  fie  tre^ 

ten  jetzt  felbft  in  die  Reihe  von  Natuiur fachen  unÄ, 
Wirkungen       als  Ur fachen  gedacht  aber  biet^ 
iie  dem  Verftande  nichts  als  dnnUe  Qualitäten  der 
Materie  dar,  die,  anflatt  die  Naturforfchung  zu  för-- 
dem,  ihr  vklmehr  im  Wege  find»* 

■  ■ 

«  t 

«  "  -  .1 
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Derfelbe  Schein,  der  Reflexion ,  der  ober  diefis 
Principien  irre  fahrte,   Terhreitet  feinen  Einilafa  ^ 

über  alle  ^yi^^enfcllaftell.  Leib^itz  verwarf  die- 
Newtonifche  Anxiehungskraft  ^  weil  er  fie  für  die 
l^ktion  einer  trägen  Philofophie  hielt,  die,  anftatt 
phyfifche  ürfacheii  mit  Mülie  zu  eriorfcheii,  lieber 

fogleich  zu  dunkeln,  unbekai^nten  Kräften,  (dem 

  _  <  *  i 

Ziel  aller  Natiirkehiitnifs )  ihre  Ziiflncht  nimmt. 
Allein  wenn  Newton  die  allgemeine  Anziehung  aus 
ctiner  der  Matene  felbft  eingepflanzten  $raft  erklär*^ 
te ,  '  fo  fhat  er  nichts  anders  ,  als  was  |!jelhnitz fo 
wie  er  insgemein  verdonden  wird,  in  einem  andern 
Oebiete  felhfl  Ihat,  wenn  er  die  tirijpriinglichen  nnd 
notfawendigen  Handinngen  des  menfehlichen  Geiftea 
aus  angebohrneu  Kräften  erklärte.  So  wie  New-? 
ton  die  Materie  von  ihren  Kräften  trennte ,  aU  ob 
Eines  ohiie  -das  Andere  heflehen  könnte,  oder  als 
ob  die  Materie  etwas  anders  wäre,  als  ihre  Kräfte, 
fo  trennten  die  Leibnitzianer  den'  menfchlichdi  ^ 
Geift'  (als  ein  Ding  an  fich)  von  feinen 


i 


eben  Kräften  und  Handlungen,  gleichfam  als  ob  der 
reift  anders  y  als  nur  durch  feine  Kräfte  nnd  in  fei»  I 

nen  Handlungen  wirklich  wäre. 

III     ■    _  .  I 

Lange  vor  Ne^vlon  hatte  K  e  p  1  e  r ,  diefer  fcliöpf-\ 
rifche  Geiß,  In  poetifchen  Bildern  £[efagt,  was 
Newton  nachher  profaifcher-  ausdrückte.  Als  jener 
2uerft  voll  der  Sehnfucht,  die  Materie  gegen  Materie 
tiiehe,  diefer  von  •  der  Ansnehnng  zwifdien  Körper  . 
und  Körper  fprach ,  dachte  keiner  von  heyden  dar-  , 
«n,  dafs  diefe  Ausdrücke  ihnen  felbfl  oder  andern 
je  fiir  Erklärnngen  gelten  follten-  Denn  (Materie 
tmd'uisiehende  und  snriickiloßettde  Kraft  war  ihnen 
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(ins  und  daflelbe  «•  Beyde  nur  sween  gleichgeltcn- 
\  "  de  Ausdrücke  derfelben.  Sache ,  der  Eine  für  die 
^\  $ianp|  der  andej^e  füy  dew  Verlland  guitiij. 

Selbß  als  Newton  lieh  zwifclien  der  Aileriutive  er- 
blickte^ di^  allgemeine  Anziehungskraft'  entweder  a)a 
qualitas'  occnha ,  ( waa'  er  nicht  wollte  und  nicht  konn- 
•  te)  oder  als  biofs  fch einbar,  d.  als  Wirkung  ei- 
ner fremden  Urfache  an^nfehen^  entwickelte  er  üch 
docb',  wie  es  fcheintj  nieitials  felbß  den  Grund  j 
der  ihn  zwifchen  zweyen  widerfprech enden  Bebaup- 
tuBgen  ungewita  .hia.un^  k^r  U'ieb.  Wozu  hätte  er 
Am  auch,  nödiig  gehabt^,  Joil^er  Grund  betraf  nur 
die  Mügiicfikcit  de  .Principien,  das  Sjllem^  in  lieh. 
felbA  gewilsjt  nalim  keinen  AntUeil  dAran^  ' 

Unfer  Zeitalter,,  das,  nicht  nur  felbft  eründend^ 
auch  die  Möglichkeit  früherer  Krhhdungen  unter* 
fucht^  hat  ^ene  durch  alle  Willeufchalten  hindurch- 
geilende  TäuTchMug  der  lUiicxion  att/gedeckt.  Der 
Natujrlehre,   innerhalb  ihrer  beßinimten    Glänze ^ 
kann  dies  fehr  gleichgültig  leyn.    Sie  geht  ihren  ge-.. 
bahnten  Weg  fort ,  auch  wenn  üe  über  die  Princi- 
pien nicht  im  S.einen  iß.  DeAo  widitiger  ilt  )en^ 
Entdeckung  far  "die  Philofophie,  vor  deren  Gerichts^ 
hof  zuletzt  alle  jene  Streitigkeit  eil  entfchieden  wer- 
den nvüffen,  mit  denen  fich  andere  Wiflenfi^haiiten^ 
im'  Cch^rn  Vertrauen  auf  die  Anfchaulichkeit  ihrar 
'  Begriffe,  oder  auf  den  Probicrftein  der  Erfahrung, 
den  iie  jeden  Augenblicke  zur  Hand^  hal;»en'^  nicht  be-. 
mengen  md^en^ 

Inzwifchen  Iß  es  bisher  der  Philbfophie  «felbA  y 

fo  fehr  auch  ihre  Principien  mit  allem  übereinftim- 
mea,|  was  der.  richtige  Sinn  allgemein  erkennt  und 
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Vorausfetzt^  noch  nicht  gelungen ,  jene  finitere  Scho* 
laitik  zu  Verdrängen,  die  das,  was  nur  in  einem  ab^ 
foluteir  Gebiete >  dem  der  Vernunft,  gilt,  auf  die 
finnlicben  Dinge  übertragt^  Ideen  zu  phyrifchen  Ur- 
fachen  herabl'etzt,  und,  indem  fie,  was  die  Sache  be- 
trifft» Ach  mit  keinem '  Schritt  über  die  £rfahniiips- 
Veh  erhebt,  doch  mit  realen  Kenntniflen  überfinn- 
iicher  Dinge  fleh  brüüet.  Man  hat-  grolkeuiiieii« 
noch  nicht  eingefehen,  dals  d^s  Ideale  der  Dinge 
euch  dhs  elAzIg  Reale  iil,  und  tragt  fich  mit  Hirn* 
geipinnüeu  von Di^gL-n .   die  ^uber  <;i^^_iftfl1^itir^'^" 

tir^^^''^^^^^^d^S['S 

^Sen,  was  an  fich  felbit  nie  getrennt  ift,  w^eii  die 
Phantafie  da»  Objekt  von  feiner  Bgenfchaft,  dat 
Wirkliche  von  feiner  Wirkung  trennen  und  fo  feil- 
halten kann,  glaubt  man,  dafs  auch  aufser  derPhan- 
talxe  diefe  wirklichen  Objekte  ohne  fiigenfchaft 
Dinge  ohne  Wirkung  feyn  können,  uneingedenk,  dals, 
abgelehen  von ,  der  Reilcxlon,  jedes  Objekt  durch  fei- 
ne EigenTchalt^  jedes  Ding  nur  durch  feine  Wh> 
kung  für  uns  da  ifi.  . 

Die  Philofopliie  hat  gclcLrt,  dafs  das  Ich  in 
Uns  —  abftrahirt  von  feinen  Handlungen  —  Nichts 
ift;  deifen  ungeacktet  giebt  es  Philofoplien ,  die  mit 
dem  grofsen  Haufen  immer  noch  glauben,  die  Seele 
fey  irgend  ein  Ding  ^  üe  wiifcn  fclbft  nicht,  wel- 
cher Art,  das  gar  wohl  feyn  könnte,  auch  wenn 
es  weder  empfände,  noch  dächte,  noch  wollte,  noch 
.handelte..  Dies  drücken  üe  fo  aus:  Die  Seele  ift 
£twas ,  das  an  fich  exiftirt.  Dafs  üe.  nun  gerade 
denkt,  will,  handelt,   ift    zufällig,   und  macht 
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nicht  ihr  .Wefen  felUI  am,  foiideni'ift  ihr  nw 

eingepflanzt;  und  wenn  irgelid  einer  fragt:  warum 
üt  denkt,  will  und  handelt?  ig  lagt  mau  ihm:  daiji 
et  Einmal  fo  aiid  dafs  es  .wohl  auch  nicht.  Ib 
fcyu  könnte.  — 

Derfelbe  Geift  hcrrfcht  tmn  in  den  gewöhnli- 
chen Vorftt'J langen  von  anziehcuden  und  surückHuf« 
lendau  Kräften  in  dör  Materie.  Denn  daa  will 
man ,  dafa  diefe  Krfifte  nkht  die  Materie  felbll^ 
fondern  nur  in  der  Materie  feycn.  öobald  man  ih* 
nen  eine  Ton  der  Materie  unabhängige  Exiftenz  ge» 
geben  hat,  fragt  man  auch  weiter ,  waa  üe  an  fick 
feyu  mögen,  nicht  mehr,  was  fie  in  Bezug  auf  una 

find,  und  eben  darin  liegt  daa  lefto^o^  ^^siiJo^  «die« 

Dogmatismus.    Man  vergifst  ,  dafs  fie  die  er fte  ße»r 

dingungeu  unferer  Erkenntnifs  find,    die  wir 

Tergebena  aus  unferer  Erkenntnifs,  (phyfifch  oder 

mechanifch)  erklären  wollen,  dafa  (ie,  ihrer  Natuir 

nach ,   fchon  jenfcita  alles  Erkenn cns   liegen ,  dafa 

wir ,  fbbald  man  nach  ihrem  Grund  fragt ,  daa 

hiet  der  Erfahrung,  die  jene  Krä.fle  vor  ausfegt, 

.  Verlailen  miiiien  ,  und  dafs  wir  nor  in  der  Natur 

stnfers  Erkeunena  überhaupt  ^  an  der  ertlen  ar- 
fjP».w«gliMiftA»i  •MftglirMrpjj  wtifry^^jTrgVtiQ  ^  einctt 

— Rechlsgrund  finden  können,  fie  aller  Keilur\A  jffri\- 
fchalt  als  Frincipien,  die  in  ihr  felbft  idilechthia 
vnerweishar 'find,  yoraniEufchicken» 

♦ 

Vs^'^Materig^nnd' KgrEer  alifo  tind  felbft  nicht»,  ala 

\' Produkte    entgegen  gefetzter  Kräfte,    oder  vitlinchr 
\uelbil  uicbta  anders,  als  diefe  Kräfte»   Wie' kommen 
fwir  doch  cum  Gebrauch  des  Begrii&  von  Kraft,  der 

,    iil  keiner  Aulchauun^  daiikclibar  ift,  uud  dadurch 
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fchon  verratli,  dafs  er  etwas  ausdrückt^  defTen  Ur-: 
fprang  jenfeits  alles  Bewuratfeyns  liegt  alles  Bei 
inif8tfe3rn,  'Erkennm  und  alfo  auch  alles  JBrldkYeny^ 
»ach  Gefctzen  voji  Urlaclie  nnd  Wirkung  erft  mögw 

.  lieh  iiui€]it.  Warum  find  irir  doch  genötliigt,  mit 
nnferm  Wiffen  snletst  bey  Krdfte'n  'ftehen  va  Blei^ 

'  hen  ,  wenn  diefe  felbft  wieder  Erklärungen  der. 
Katarphänomene I  oder  Gegenftand  einer  pliyflluH 
UTclieii  ErUamng  feyn  föllen? 

£s   giebt   alfo    einen  doppelten  Scheinge-^ 
■  brauch  jener  Frincipicu. 

\  Einen,  da  mau  die  Materie  unabhängig  rorerft 
in  Gedanken ,  dami  aber  ancb  wirklich^  voraüsfetxt  p 

um  ihr  erft  r^aclilicr  Ansiehunga-  und  Zurückftof^ 
fungskräfte  (man  weifs  nicht  wodurch)  einpÜanzen 
sn  laflen.  Denn  ^a  die(e  Kräfte  nur  als  Bedingün-* 
gen  der  i\!  ö  gl i ch  k e  i  t  der  Materie  Realität  hahen  , 
fo  können  üo^üch,  wenn  die  Materie  abhängig  voa 
ihnen  wirklieh  iftf  {wenn  fie  der  Materie -aiur  einge-» 
pflanzt  find)  nun  nicht  mehr  unter  diefem  Titel  un- 
fern phyUkalifchen  Untcrruchungen  ^tziehen  y  in  der 
^"Reibe  Ton  Natnmrlkehen  nnd  .Wirkungen  aber  fleU 
len  fie  nichts  anders  vor,  als  verborgne  Qualilälen, 
die  man  in  keiner  gefunden  Naturiyiffenfchalit  auf- 
kommen Itfst 

Kiüger  alfo  ift  es  in  diefem  Fall  das  ganze  Pli'i-  * 
aomen  der  Ansiehung  für  fcheinbar  zu  erklären« 
Diefe  Annahme  hat.  jedoch  mit  der  vorigen  gemein , 
dafs  fie  Materie  Torausfezen  mufs,   um  fie  nach- 
her  za  erklären.  .  Denn  überhaupt  ift  alles  Erkla-  - 
xn  iuunöglich|  ohne  irgend  etwas'  aum  voraus 

#  "  * 

V 

I  ♦ 

t  * 
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»Tizunetunen^  das,  «Is  Subftrat,  aller  künftigen  Er» 
»  ^ärang  m  Grlmde  Hegt.  Alfo  fet£t  anch  die  me* 
chanifche  Pliyfik  «1«  Datum  su 'ihren  Erklärungen 
voraus  den  leeren  Kaum^  die  Atomen  und  eine  fei- 
nere Materia  ^  die  jene  gegeiv  eiiiander  treibt  und 
yon  einander  sortickftöi^t.        ,  ^ 

4 

Was  nun  diefe  Vorausfetzungen  betrift,  fo  ift 
.   es  hier  ' genug ^  zu  bemerken^  daüs  die.  mechanifcha 
PhyOk^  indem, £ie  es  unternimmt ^  die  Korperwelt 
aus  medicUiilclieii  Gefetzen  zu  erklären,  A\i(ler  ihren 
Wilien  Körper^  und  damit  aiuaktive  und  xepulfive 
Kräfte  vorati3zufetzen  genötbigt  ift.    Denn  dais  £ie 
die  urfprünglichen 'K5rperchen  (corpuscula)  für  ab- 
folut  •  undurchdringlicb  ^  und  abioiut»  unüieübar  an» 
Heht^  um  fo  |ener  Kräfte  entbehren  zu  können^  ift 
ilichta  anders^   als  'ein  Ansflucbt^ittet  'der  trägen'' 
Philofophie>  die,   weil  fie  etwas  nicht  aufkommen, 
lallen  will,   was  fie  doch  aufkommen  laücn  mufsj^ 
.  fobald  lie  lieh  auf  Unterfuchungen  einläfst^  lieber 
durch  einen  diktatorifchen  Machtipruch  alle  Unteiw 
fiichungen  zum  voraus  abfchneidet,  und  fo  die  wi«» 
d^ßrebende  Vernunft  nöthigt^  da  Schranken  anz^^» 
erkennen^  wo  lie  ihrer  Natur  nach  keine  anerkeiu 
aen  kann. 

'  Alfo  kann  auch  der  AtomÜüker  ohne  einen 
5cheingebrau-ch  jener  beyden  Principien  nich$ 
abkom^en^  den  er  lieh  jedoch  hütet  ^  einzngelle* 
hen,' weilj,  wenn  er  ihn  eingeftünde,  feine  ganze 
Arbeit  vergeblich  wäre.  Denn  er  fetzt  (wider  fein 
WüTen)  jene  Principien,  fo  weit  vor^us^  alsr  ar  es  . 
nöthig  hat^  •  i^tt  £a  als  entbehdicb  darßellen  zu  . 

♦  können,  * 


Digitized  by  Goo'^I 


k6imen>  undbrancEt  fie  felbft^  um  fie  naclilier  ihrer 

Würde  zu  entfeizen.  Sie  allein  geben  ihm  den  fe- 
Xlen  Punkt ,  an  den  er  feibli  feinen  Hebel  anlegen 
mvt&f  um' fie  atu  der  Stelle.  W  rucken »  und  indem 

er  Tie  als  entbehrlich  zu  Erklärung  des  Weltly^ 
ßexns  darft eilen  wlll^  zeigt  er^  dals  iie  wenigUens  i^ 
ftinem  Lehriyitem  unentbehrlich  waren. 

Pa  jetzt  noch  ein  neuer  Ve^fuch  erwartet  wird,  \ 
durch  welchen  die  mechanifcHe  Phyfik,  (ehrwürdig  \ 
wenigftens  durch  xlir  Alter ) ,   völlig  aufser  Zweifel  l 
.gefetzt  und  aU  da«  einzig-  mögliche  Syüein  des'  Uni«  l 
verfums  behauptet  werden  foQ:  '  To  ift  es  'nicht  \ 
zweckwidrig,  zu  fehen,  was  man  woiil  zum  voraus 
von  einem  folchen  Verfuch,  (fo  weit  man  ihn  bis 
jetct  beurtheilea  kann),  fich  verl^recheu  darf. 


Scheüing's  ideen« 
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Ueber  den  Begriff  der  Kr^te  überhaupt 

und 

im  ,Newtonianiamiis  iipiftbefojidrc# 


Da  wir  uns  über  den  B^rlff  der  Kräfte  hier  aOge* 
nein  erklären  wollen >  fo  bemerken'  wir^  auch  für 

die  künftige  Unterluchui}g>  logieich,  dafs^  wenn^ 
Siach  Kant^  Materie  aus  «Len  beiden^  einander  wi* 
tderftrebenden  Kräften  der  Attraktion  und  Re^uUioa 

X^onftniktibel  wäre,  wir  doch^  fo  weni^  als  wir  ir- 
Igend  ein  rein  Endliches  oder  Unendliches,  zugeben ^ 
i(  indem  diefs  bloß  fonndle  Faktpren  find  und  di0 
Identität  das  rchleclnhin  Eine  imd  erfie  Reale 
iSk),  eben  fo  wenig  auch  eine  reine  Ex^ianüv-  oder 
'Attraktivkraft  zugeben  konnten^  und  dals  in  dem 
angenommenen  Fall  das,  was  wir  als  die  erfte  be- 
aeichneten,  als  die  erß'e  unfrer  beiden  Einheiten, 
.welche  Expanfion  der  Identität  in  der  Differenz  ift> 
^ie  andre  eis  die  andre  ^  welche  Zurücknahme  dei^ 
Diiierenz  in  die  Identität  iü,  gedacht  werden  müfs-, 

\e,  jede  alTo  <  der  beidea  p^tgegengefetz^A  Kräfte 
idie  andre  be^rlffei 
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Allein  ebeils  damit  wäre ,  fchon  der  Begriff  daf 
als"  fokfaer  aufgehoben,  da  et  sa  demTelbea 

*  gehört,  dxifs  de  einfach  demnach  als  rein  ideelle 
Faktoren  ged^clit  werden,  das  aber,  was  wir  £x|>a|l» 
fivktaft  nemieii  würden^  vielmdir  &hon  ein  Gansee 
•der  eine  Identität  aüs  Expanfiv-  und  Attraktivkraft 
^wäre  (beide  formell  gedacht)^  eben  üb  wie  dai^  wa^ 
Wir  Aitraluivluraft  nennten.  - 

Det  Begriff  diefer  beiden  Kräfte ,  wie  er  bei 
Kant  beAimmt  Ül ,  ift  eUo  ein  bloli  f omdler  durdi 
die  Ae^lexion.  ^eugter  Be^iff. 

Betrachten  wir  denfelben  in  der  höbern  Anwen- 
dung ^  welche  Üun  .der  Newtonianismuf  gegeben 
iiat,  indem  er  die  XJndanfsbewegungen  der  WelN 
körper  aus  einer  in  Besug  auf  das  Centrum  gedaciw 
ten  Anzi^ongs*  jond  Fliehkraft  erklärte^  £q  haben 

in  diefer  Erklaning  in  der  That  keine  höher« 
Bedeutung^  als  die  einer  Hypotheie,  und  wenH' 
Kepler  mit.  den  Worten  Centrifugal-  und  Centripe* 
taikraft  wirklich  niehta  enders  ala  das  ^  reine  Phino-» 
men  bezeichnete,  fo  Ijft  dagegen  unläugbar,  dafs  im 
K€\^  tonianismus  beide  wirklich  den  Sinn  phjfikali«» 
fcber  Uriadben  lad  -  £rklarangsgründe  '  erhalten 
haben«» 

Ks  muTs  bemellkt  Werden,  daft  der  Begriff  von 
Kraft  nicht  nur  überhaupt,  fondern  auch  insbefondre 
in  dem  ebe)i  genannten  SyAem  ein  pitiri»ifi^y  pani 
falitäjsveAältnifii  beaeichnet/  welch e$  f  fir  die  PhÜo« 
.  fophle  an  fich  verwe^^^  lg  Nicht  als  ob  Newton  • 
nicht  leJ^e^  dab  audi  der  angesogene  Körper  anf 
den  anciehenden  Anziehung  ädftert,  nnd  ii|  dlefem 
yethttUnils  .Wirkung  undt   Gegenwirkung  wiedec 
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.gleich  Ht,  roadem  weil  er  dea.«rßeii1&  der  Qua^ 

lität  feines  Angezogenwerdens  doch  bl  f  paA- 
fiv  £eyxL  läfst>  und  unter  dem  dynamifchen  Schein  die 
blofii  mecheaiTche  JBzltläningstfrt  verbüß  Die  Uxfap 
che  der  Ceatripeteas  dei  angesogen*ea  Kdrpers  ab 
folche  liegt  nach  Newton  in  dem  aiuiehendenj  da  ße 
yielmehp  eia  iawohaendes  Pnadp  des  aagesogeaea 
felbü  iR,  der  fo  aothweadig  auch  im  Ceatro  ift,  alt 
er  in  ßch  felbft  abfolut  ifl.  Die  Centrifugiilkraft  als 
Erklärungsgrund  iü  nicht  minder  Hypothefe;  da« 
Verhaltnifs  der  beiden  Urfachea  in  der  Hervorbrin- 
gung des  Umlaufs  aber  iß  wiederum  als  ein  ganz 
formelles  gedacht  und  aße  Aklolutheit  darin  aufge- 
hoben* ' 

• 

Wir  geben  kurz  die.  Hanptideen  aa^  .  aacfa  wel- 
chen alle  fogenannte  phyßfche  Erklärungen  der  bd<* 
heren  Yerhaitniße  der  Dinge  ge würdiget  werden 
iuüflen*  ' 

In  der  Sphäre  der  reinen  Endlichkeit  als  ß>lcher 
ift  in*s  Endlofe  jedes  beßimmt  durch  ein  Änderet 

Einzelnes  ohne  Leben  in  fich  felbß;  diefs  iß  die  Re- 
gion des  blofsen  M^/>h«Tnicr»Y«   urtlth*^  für  die  Phüo-. 
lopTSe  überaß  nicht  exillirt  und  in  der  ße  nichtt 

begreift,  was  ße  ub erh aup i  b egreif L 


Ift  deijcni^en  Sphäre,  worin  allein  die  Philofo- 
phie  aUe  Dinge  kennt,  reif^^t  der  mechanifche  Fadea 
volli^ab ,  hier  ift  die  Abhängigkeit  zugleich  AMolutheit» 
die  Abfolutheit  Abhän^ißkeir.  In  derfelben  iß  uichtt 
dIoIs  beltiinmt  oder  blofs  beßimmend,  denn  Aßes 


^  «bfolut  Eines^nd  alle  Th«atigkeit  ffußlt  »^««^jf^f^j,- 
bar  au*s  der  abfoluten  "td'entitat  hervor.    Die  Sub- 


ßanz,  ,die  Einht;it,  wird  nicht  getheilt  dadurch,  dais 
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Ge  in  eine  Vielheit  fleh  zerftreut;  denn  fie  ifl  nicht 
durch  Negation  der  Vielheit,  fondern  Igraft  ihres  - 
.Wefens  oder  ihrer  ildee^^Eine '  und  bort  es  auch  in 
der  Vielheit  nicht  auf  zu  feyil.  Jedem  Ding  wohnt 
allb  die  ungetheilte  und  untheilbare  Subftanz  bei,  ' 
welch«)  gemttfs  den  BeCchränkungen  Cpiner  Form 
unmittelbar  aus  (ich  und  ohne  ttaftre  Einwirkung 
alles,  was  in  diefem  Ding  gefetzt  iß,  producirt,  als 
ob  Bichls  auGiet  ihm  ^äre,  denn  fo  gewils  jedes 
Ding  ffir  fich  in  der  Abfolutheit  ift,  fo  g^wift  ift 
CS  auch  mit  jedem  andern,  ohne  andre  Vermittlung 
als  die  der  Subitanz,  £ins.  £s  wird  alfo  (in  der 
Schwere  z.B«}  eine^n  andern  Ding  nicht,  durch  eine. 
'  Sl^fsere  Urfadhe,  (eine  Ziehkraft )-  fondern  durch 
die  allgemeine  pi ällabilirte  Harmonie  verbunden, 
kraft  welcher  Alles  Eins  und  Eins  Alles  ift. 
demnach  in  dem  Univerfum  Aichtsgc  dru  ckt ,  yein 
abFianpiCT  oder  unterjocht,  ibndern  alles  ilt  in  fleh 


,  Hulut  und  oadurcli  auch  im  Abloluten    und  weil 


mm 


lefes  Eins  und 
Die  Erde ,  wenn  fie  ein  Beßreben  gegen  die  Sonne 
oder  einen  andern  Körper  zu  haben  fcheint,  gra- 
vitirt  nicht  gegen  den  Körper  der  Sonne  oder  ei- 
gnes andern  GeHirns,  fond'ern  allein  gegen  die  Sub- 

(ftanz;  und  diefos  nicht  vermöge  eines  Caufalitäts- 
verhältniiles  ^  londern  kraft  der  allgemeineu  Ideur 
titlft. 


Um  auf  die  fogenannte  centrifugale  Neigung  die 
Anwendung  zu  machen,  fo  iß  diefe  dalTelbe  inwoh- 
nende  Princip  od^r  Wefen  des  Weltköxpers  wie  die 
eentripetale;  durch  j^ne  nämlich  Iß  er  in  ficfa  ab- 

folut,  in  feiner  Befonderheit  ein  Univorfum^  durch 
diefe  iß  er  im  AbloiuteA;  4^e£tis  b^idts  iß  lelbit 
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Eins,  wie  wir  gerehen  haben.  Jene  beiflen  falfchlicK 
fo  bezeichneten  Kräfte  (fnd  alfo  ^ahrlyaft  nur 
beiden  Einheiten  der  Ideen,  fo  wie  Rbythmtti  und 
die  Harmonie  der  aus  ihnen  entjpxija^eödeiL.Be\vfij 
gtingen  clor  ilcllt  x  des  abioluit^n  Lebens  aller  Dinge. 
Für  die  Eikenntnifs  dieier  bolien 


erHaltniOe  ilt  aJio 
jder  Verltand  völlig  todt,  nur  der  Vernunft  find  fie 
/offenbar;  fie,  wie  Newton  die  CentriXagalkraft, 
^us  göttlicher  Wirkung  dennoch  nur  mechanifch  fa£> 
fen,  heifst  recht  eigentlich^  um  uns  mit  Spinoza  des 
Ausdrucks  eines  Alten  zi)  bedienen^  mit  dem  yer- 
{lande  rafen« 
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JElnige  Bemerkungen  über  die  mecbanifclie  Flijiik  dea 


mschanifclie  Pbjfik  des  Heyrn  le  S$,g9 
kennt  man  bi3  jc^t  tbeib  aus  einigen  Abbaädlttag^n 
iHires 'Vrkeberi*  dem  Lucr^ce  Newtonien  un^ 
iemer  Pscislblurf!^:  Verfaoh  einer  meekani-« 
fchen  CiienviCy  tiieils  aus  dem,  was  einige  fci^e; 
^Freunde  d&voit  bekannt  gemacht  kaben»  s.  Herr 
de  liiic  in  fein^  beyden  Werken  aber  die  At-; 
Iji  o.f p  h  ä  r  e ,  und  weit  ztjfaramenhängender  und  f^-* 
jftemi^tifchjer,  Uest  Fre^oft  in  feinem  Werkt  t 
Über  den  UrTprung  der  magnetifckcn  Kräf-: 
te  *}.  Die  leUtgenanute  Schrift  ift  bey  den  £Qlgen-;i 
den  Qemerkniigen  überall      Grande  gelegt  ^ 

Wa3  da»  anffalkndfte  m  leyn  fekeint,  ift,  dafe 
die  mecbanifcbe  Pkjriik  mit  PoHulaten  beginnt^ 

auf  diele  PolUüato  qrll  Mögli  chkei  ten  auiXülirt^ 
und  *  am  £nde  ein  mber  allen  Zweifel  eriiab4es  Sj'^, 
Kern  erriehlet  mt  haben  meynt., 

Ihr  crftes  Poftnlat  find  mebrere  erfle  Korper 
(cor{tt«€ubcs.)  in  ^imok  gewiifen  fiiUuue  \.ei:tlieUt£ 


'}  De  i'ongine  dei  foreet  magn^itpies.   a  Genevc^iT^g^ 
Deuftfcbe  Ueberfetaung.  Halle  1794*    *  .  ^ 
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alle  von  gleicher  MafTe ,  doch  klein  genug ,  um  ,  wenn 
üt  (ich  beiiüireu,  nicht  Xchr 'merkiicli  von  einander 
«nterfchiedeii  m  feyn-^  ferner.,  fo.befcbftfieiiy  dafs 
jedes  derfelben  die  Köi  pcrcTicn  feiner,  Art  weniger , 
die  der  andern  Artj  ansieht*  *). 

Die  erften  Körperchen  alfo  denkt  fich  die 
mechanifche  Phyitk  als  Punkte;  doch  als  erfüll- 
te (materielle,  fhyüfche)  Punkte.  Wenn  aber  diefi 
Pnnkte  noch  materiell  find,  fo  Iragt  üch:  was  dea 
Atomiftiker  berechtigt  ^  bey  diefen  Punkten  ftehen  zu 
bleiben?  Denn  die -Mathematik  fährt  deswegen  docb 
fort,  auf  der  unendliclien  Theilbarkcit  des  Raums 
ZU  beftehen,  und  die  Philofophie^  oh  fie  fich  gleich 
biitety  zu  fagen:  die  I^aterie  (an  (ich  betrachtet) 
beftehe  aus  untiuUich  vielen  Thailen,  hört  deswe- 
gen nicht .  auf  y  eine  unendliche  Theilbarkeit^ 
d.  h.  die  Unmöglichkeit  einer  je  Tollend  et  ezi 
Tiieilung  zu  beiiaLipttn.  Wenn  alfo  die  meehanifohe 
Phyfik  crftc  (oder  letzte)  Körpcrclicn  vorausfetzt ,  fo 
kann  fie  den  Gruiid  für  diefe  Vorausfetzung  nicht 
aus  der  Mathematik  oder  aus  der  Philofophie  her- 
nehmen. Der  Grund  kann  alfo  nur  ein  phyfi- 
fcher  feyn,  d^  h.  fie  ihufs  (wenn  nieht  beweifen^. 
doch)  behaupten ,  es  föyen  Körperchen,  welehe  wei- 
ter au  theileu  phyfifch  unmöglich  feye.  Allein 
nachdem  man  vorher  den  Gegenfimd  aller  möglicfaei| 
Erfahrüng  entzöget)  hat,  ifHe  dies  der  Fall  ift,  wenn 
man  phyfifch-untheilbare  Körperclien  behauptet ,  hat 
^lan  auch  weiter  ^  kein  Recht ,  fich  auf«  Erfahruttj^^' 

*)  PreTofi  §,  I.  a. 
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iA  Ii«  auf  einen  phyfifclien  Grund  (wie  lii^ff  auf  dife 
l^hyfifche  Uni^ögliclikcit)  zu  berufen.  Alfa  ift 
Jene  Aniitliiiie  eine  Töllig  willkährlielie  Aim93»t 

me,  d.  Ii.  mau  bildet  üch  ein,  es  fey  möglich,  in  der 
Tlieilmig  der  Materie  ajiif  £.örperciien  zu  fto£ien| 
welclie  ferner >za  Üieüai,  der  Natur  diefer  Kttr* 
perchen  nach,   unmöglich  fey.  Allein  es  gicbt  keine 
j^hjfiiche  Unmöglichkeit,  die^  als  folche,  ab«- 
Co Int  wäre.  Jede  phyrifcheUiunÖgliclikeitift' relativ»  ^ 
d.  h.  nur  in  Beziehung  auf  gewiflfe  Kräfte  oder  Url'a- 
.chen  in  der  Natur  gültig^  es  fey  denn,  daisman  siu  ver* 
lorgnen  Qualitäten  feine  Zuflucht  nehme.  <  Alfo  hehaiip» 
Itct  man  mit  der  phyfifchen  Unthcilbarkeit  jener  erften 
Körper chen  nur  fo  viel :  es  fey  in  der  Natur  keiop  , 
(bewegende)  Kraft  rorhan^en , .  die  den  Zufamment  • 
hang  jener  Körperchen  unter  fich  überwältigen  könnte. 
Allein  für  diefe  Behauptung  läfst  (ich  weiter  kei« 
Grund'  anfuhren »  als  ein  aus  dem  Syftem  feibft  hec^ 
genommener,  d.  h.'weil  ohne  üe  dat  Syfleih  nicht 
beüeheu  könnte.    Alfo  mufs  fie   darauf  befchränkt 
«werden:  Man  könne  üch  keine  Natnrkrail  denken t 
der  es  möglich  wäre,  jene  Körperehen  su  theileti. 
Wird  aber  die  Behauptung  fo  ausgedrückt,  fo  fpringt 
ihre  Unwahrheit  in  die  Augf n.   Denn  jeder  Zufam«. 
menhang  in  der  Welt  hat.  Grade,  und  fobald  es 
darauf  ankommt,  was  ich  mir  denken  kann,  kann 
ich  keinen  Grad  von  Zufammenhang  denken,  für  de]| 
ich  mir  nicht  auch  eine  Kraft  denken  könnte^  die 
liinreichend  wäre,  ihn  au  überwältigen. 

Yi^ei^ht  aber  ficht  die  mechanifche  Phyfik  auf 
diefe  Einwürfe,  als  auf  mnnülie  Grübeleyen  einer 
aumai^lichea  Metaphyük, herab,  und  fucht  alle  w»«^ 
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t^e  UnferfiielKiiigMi  dnrdb  den  Mti^ti)ptiidb^  ¥ir 
ieye  io,  ein  fiir  allemal  abzufclueideii«  Allein 
4i«f(ir  Ji&chtfjMrook  gilt  nnr^  fb  lange  in  an  fich  auf 
dem  Gebiet  d^r  Erfahrung  l>«findrty  wo  aHe  Beweifi» 
.von  Möglichkeit  und  UaiUQgUdlkeit  eiaeä  iJü^gs  vor 
Mauer  Wsrkliolikeil  Yfifloinmea  miifien;  nicht 
aber  iCach  dann  noch ,  wann  man.  (ich  felbft  in  eis 
Pcld  gewagt  hat,  w:a  über  Möglichkeit  oder  Uiamög- 
Jiolikeit  keine  BelebniHg  4er  £rfalnc|uig..'inehr  mögr 
lieh  ifl,  fondern  wo  der  Gexft  nnr  was' er  als  ah« 
folate  Mö^chkeiJ;  erJ^ennt  wh.  ajU  ab&lute  Wu;kji 
Jiehkeit  orkeimt^. 

,Wai  berecl^tl^.dlch  do^,  kanft  an^n  den  Kor«  , 

ptskularpbijiofophen  fragen^  überhaupt  eineimend-. 
liehe  Theilbarkeit  der  Materie  vorauszufetzen,  und 
Üe  Anädfiin^  der  Materie  in  ibr^  £lemelit.e  alpbt 
«etwa  ni«r  als  möglich  aBtnnehmen^  fbndem  wirk" 
lieh  zu  veiluchen?  —  Die  Erfahrung^  dals  die  Mate- 
rie etwas  Zurammengeretstes  ift?  Allein«  wenn  dn 
fenft  keinen  Grunfil'  aufkuweifiSn  baft,  üb  mufst  (in 
die  Th«iiuHg  der  Materie  aucli  nur  fo  weit  verfolgen, 
als  dvt  in  der*  Erfahrung  eiiL  Zufammengefetzt^ 
wr  dir  haft..  AUein  dieft  widerl^richt^  deinem  Unter« 
iiehm.en ^  die  Materiii  in  ihre  KlenieiUe  aufzulöfen, 
Aifo  mulst  du  irgeadwo  au£  einen  Funkt  kommenji 
'  WO  nicht  mehr  die  ErftdiruDg  dich  weiter  zu  theilen 
jlöthigt,  fondern  wo  du  dich  völlig  der  Frey heit 'dei- 
ner EinhUdiingskrafi  überlaireft^  di&  auch  da  noch 
Theile  vorausfetst«  wo  keine  mehr  eikennbar  liad. 
Haft  du  aber  einmal  deinem'  Geift  volle  Freyheit  ge* 
lallen^  zu  theilen^  auch  wo  Erfahrung  nicht  mehr' 
SU  theäea  ndthigt«  bali;  du  keineii  Grand«  cbefe 
Freyheit  ir^ieiMlwa  EUi  befdlrättken«  Im  menfchUcUett 


Digitized  by  Googl 


Geiß  felbfl  kanu  kein  Giund  liegen,  irgendwo  a»f-  , 
«cuhoren^  alTOi  müiste- der  Grund  aulser  ihm  liegen, 
!db  BUB  m&fite  la  *d«r  Erlahrang  irgend  EiubmI  * 
Äuf  Elemente  üofsen,  die^  der  Freyheit  im  Th eilen 
'der  Materie  IdUeckthin  Schranken  ieuten.  Allein  Xd 
leben  wir  US  wieder  in  der  lioUiwendigheit>  elM 
'abfohlte  Unmöglicfik#!t  anznnehmenj  die  doeh  stt« 
'igleich  phynich  feyn  foll^  4.  h.  eine  Unmöglichkeit ^ 
für ,  die  Beb  weiter  kein  Grattd  a&gebeft  Itffst,  und 
•die  doch  in  der  Natnr  liegt,  wo  allee  Grand  und 
dJrfache  haben  muis  —  alfo  eine  Unmöglichkeitj  die 
lelbii  unmö^ch  iü,  weil  iie  £ck  widerfpiicht«  t 

Wenn.alTa  die  meckanifche  Pkyük  genöthigt  iß, 
l^ragefteben^k  doft  et  lür  ihre  Annahme  ur^rüngli» 
icher,  fchlecbtbin  nnthöilbarerlCdrperüieilchen  keinen 
^Grund  mehr  gebe^  fa  üeht  man  nicht  ein,,  wartun 
•Iie  Ach  auf  die  Möglichkeit  der^Maiterie  überhäuf  t 
Stoch  etnlafit*  Allein  fie  bekümmert  £ch  auch  darum 
^ar  nicht;  fondern  hefchräakt  fich  darauf;,  die  Mög- 
*Iichkeit  einer  beltiiumien  Materie,  oder  was  daC» 
lelbe  ift,  der  ^c^dfifchen  Yerfchiedenheii;  der  Ma« 
<terie  aus  ji;nen  Elementen  ^  und  ihrem  Verhaltnifle 
Mm  leeren  Haum.  %u  erklaren.  Dabey  hat  üe  de.n 
'  iV^ortheii,  daft  fie  die  Materie  in  ihren  Elementen, 
.(da  völlig  gleichartig  vorausfetzt.  Diefe  aber,  da  fie 
'als  ablüliit  -  undurchdringlich  vorausgefetzt  werden,, 
können  ücix.von  einander  doch  durch  ihre  Figu.c 
imterfcheiden,  die  nun  als  unneranderlich 
trachtet  werden  muTs.,  Alfo  ift  fchon  eine  Möglich- 
keit vorhanden,  bey  all^r  urlprünglichen  Gleichartig- 
keit dev  £leiiiente  doch  eine  ipedfiTch»  Verfchieden- 
lieit  der  GmadmaiBen ,  nachdem  fie  au»  Körper« 
toben  ^xk  gleicbc^  oder  veifchi^dnei^  Figur  zuianunen^ 
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gefetzt  (inä,  «larzuthtiil.  Dazu  komm  enAich  nodi 
der  leere  Raum^  dex^  der  Einbildungskraft  volle  Frey-» 
heit  v^&Altet,  auch  die  gröfsta  Verfchiedeaheit  dm  , 
Matetie  in  Anfehung  ihrer  fpedfifcliea  Dichtigkeit 
durch  willkührliciie  VeihaltnÜTe  des  Leeren  in  den 
Kdrpem  smn  BriuliteAjj  imd  nmgekelut^  bflgreiäicli  t 
m  machen. 

Diefs  ift  denn  auch  der  grölste  Vonheil  aller 
Viechanifchen  Phyüjkj  da(s  üe  linnUch  anfchaulich 
machen  kann>  was  eine  dynamifche  Phy/lk.  (d.  b« 

eine  fokhe,  die  die  Ipecifilche  VeiTcliie  donbLit  der 
Materie  nur  aus  den  gradualen  Yerhäitnillen  anzie» 
bender  und  Knrfiekßofsender  Kräfte  zu  erklären  un« 
teriiinuiu)  ni(  TTiaIs  in  der  finnlichen  Anfchauung  dar« 
aufteilen  vermag.  So  kann  felblt  die  mecbanifche 
l^hyfik^  innerhalb  ihrer  Gränzen  betrachtet,  ein 
Meifterfiück  des  Scharflinns  und  der  mathematifchen 
Fräciilon  werden',  felbft  wenn  ße  in  ihren  Princi- 
pien  völlig  gtixndlos  HL  Hier  iiil  alfo  nicht  davon  die 
Rede,  was  das  Syftem  des  Herrn  le  Sage  in  mathe« 
niatiichcr  Hückilcht  zu  1  eilten  vermöge,  fobald  leine 
Yorausfetzungeh  eingeräumt  werden,  fondern  es  ift 
darum  zuthun,  (Jiefe  Voraus fetzun gen  felbftund' 
die  A n w  c  n  d u  n  g  feines  Sjrfieiiis  a uf  Phyllk  und  Na- 
turwiHenfchaft  überhaupt  in  Unterfuchung  zu  neh«' 
men;*  denn/  was  das  SyAem  telh&-  li'etrift,  fo  liegt 
CS  fo  weit  jenfeits  der  Gränzen  unferer  Erfahrungj^ 
dafs  es  in  lieh  felbft«  vollko<nmene  £videnz  haben  ' 
und  doch  in  der  Anwendung  auf  Erfahrong  äuberft 
zweifelhaft  werden  konnte.  * 

Herrn  le  Sage's  SyAem  fetat.aUb  voraus,  dab- 
in einem  leeren  Haume  eiMtiM&dli^e  Anuhl>' 

■ 
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^  harter^  fehrkleiner^  beynahe  gleicher  Kör^ 
,j>er .  gieiclifoTiiyg  vertheilt  fey  Was  nun  deii 

leeren  Raum  betrift^  To  ift  .er  Etwaig  das  üch  in 
fceincir  Erfahnmg  darthun  lalst.  Denn,  Wenn  mam 
ihn  nöüiig  glaubt,  nm  die  ungehinderte  Bewegung 
der  feiten  Körpex  eiklären  zu  könnenty  (fo  wie  etwa 
Newton  den  Wehraum  als  leer  annahm^  bloß'^iam 
in  feiner  Berechnung  der  Himmel:5bewcgungen  nicht 
durch  Eiumifchung  einer  Materie,  die  ile  hindern 
könnte  geltört  an  werden  fo  iäTst  lieh  anch  eins 
Materie  denken,  deren  WlderAand  gegen  die  Bewe- 

.  gung  diefer  Körper  (in  Bezpg  auf  eine  mögliche  El?- 

.  fa^rang)  ZU  o  angenammen  werden  kani^,  Allei:^ 
ifiberhaupt  läfst  ^efes  Syßem  der  Einbildungskraft 
gleich  anfangs  völlig  Frey  es  Spiel.  Eine  unendliche 

,  Anzahl  Xehr  kleiner,  beynahe  gleicher  Körper | 
fÜer'wifd  man  ^nnwillkubrlich  «Iragen^  wier^  klein  iia 
^hnn  f(feyen>  oder  in  wie  weit  fie  fich  gleich  Feyen? 
Wenigßens  foUte  man  denken,  dafs  Atomen  weder 
fehr  klein^  noch  lieh  beynahe  ^ei^j  fond»m.ab* 
folut- gleich  vnd  abfelut*  klein  leyn  mulsten.  Fer- 
•jicr,  der  Begriff  von  hart  gilt  nur  relativ,  in  Be- 
süg  auf  die  Kraft^  die  angewendet  wird^  die  ein- 
.seinen  Theile  eines  Körpers  au  trennen^  oder  zu 
\errLkken.    Alfo  müfste  auch  den  erften  Körpercheu 

,  nur  relative  Härte  zukommen^  d.  h.  es  müfste  irgend 
^ine  Kraft  möglicb  leyn^  die  den  ZuTanucnenliang  ili* 
rer  Theile  anfh^en  könnte,  was  mit  dexa  Begrüß 
%cfier  Körperchen  mcht  übercinfiimiBt. 
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Diefe  Korpcrchen  nun  bewegen  ßch  in  einer  ga- 
raden^  unveränderien  Linie,  aber  aach  dcnverfchie» 
denHen  Richtungen;  ihre  fieyregung  üt  £o  gleich« 
CchneÜ)  da(i  man  jedtn  Pfinkt  des  Raums  för  elnexi 
Augenblick  wenlgAens  als  Mitt€(ilpuakc  aon^imitii 
kann« 

Die&  III  die  lEWeyte  VoUttsTetsung  der  mechftaii» 

'  fchen  Phyßk  auf  die  fic  aber  nicht  anders,  alt 
durch  einen  Sprung  kommen  kann«  Denn  da  Um 
«Ue  P!hBnoQi&A^>  und  £elh&  die  Gravitation  der  Kor« 
per,  von  einem  Stolse  herleitet,  fo  Ifetzt  fie  Ruh  auf* 

'  fer  Stand,  für  diefen  Stöfs  (die  ur/jprünglicii«  Bewe« 
jgung)  einen  mitem  Grund  aaeugeben^  Denn  mni« 
«nan  aucb  die  Elemente  des  fchwermacheaden  flui* 
d-iuns  als  urfprun glich  ungleicharü^^  d,  h.  von  vet-^ 
Ibt^edner  Figur  annäl^m«,  fo  könnte  durch  diefe  Ui^ 
^Gleichartigkeit  doch,  keine  Bewegung  entHehen^ 
ob  man  gleich  einräumen  mufs,  dafs)  wenn  ein« 
mal  Bewegung  entftanden  ill>  zwifcken  ungleich arti* 
gen  Elementen  t  Icheinhare  Aauiekung  fiati  fiadei^ 
Juuoia»  ^ 

r 

Wenn  alfo  die  mechanifche  t^hyfik  der  dynam^^. 
Teilen  den  Vorwurf  macht^  dals  üe  die  Anziehnhgjf 
^  Grund  der  ailgemeinto  tteWegüiig>  nicht  su  eb^* 
klären  vermng^  fo  mufs  diefe,  da  fie  von  der  aÜg^ 
•  meinen  Anziehung  nichts  wiHen.  \YiU ,  hinWiederuntt 
daiäuf  Verzicht  thun>  die  ur(prfingUche  Bewegung 
itt  erklaren.  Öa  ^het  (nach  delr  dynAhiiföhen  ^hilo- 
fophie)  Anziehungs  -  und  Zuröckftolsungskräfte  daa/ 
Wefen  der  Materie  (blbü  ausmachen,  fb  iü  ea 
begreiflicher,  daft  man  für  diefe  Kräfte  weiter  kel« 
aen  Grund  aazu^^eben  wei&>  als  daä  muii  Bewegung  ' 
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''durch  Stöfs  ,  die  das  Dafeyn  der  Materie  Tchon  vor- 
au s f«*t,  aifo  einer  Erklärung  fähig  feyn  n^uft, 
nicht  zn  erklären  im  Stande  feyn  iblie.  ü^'  UebePi» 
dieft  Ift '  es  der  niedianifcfaen  Phyfik  nicht  gemi^, 
die  Bewegung  de^  rdiwermaciiendea  Fluidums  über« 
haüpt  zn  poftMÜren,  fondem  lie  poftuUrt  äueh  uodi 
ieiae  beßinunte  An  von  Bewegung,  nfimllch  die  Bo» 
.tregung  in  unveränderlich -gerader  Richtung,  fo  doch^ 
dals  die  Hici^tungen  der  einzelnen  Bewegungen  die 
mdglich  ntannicfafaltigHen  feyen. ' 

Dal  dritte  PoAnlat .  der  mechanifche^  Phjrfik 
'endlich  iß  «M*  in  irgend  einem  beliebigen  Punkt  des 
2lauins,  in  welchem  ilch  die  Atomen  bewegen,  ein 
iphäriTcherKdrper,  der  viel  grö&e^  ilt^  als  die  er»' 
ßen  Korperchen  Man  mafs  iich  wundem,  dals^ 
wenn  es  möglich  ift,  init  rolchen  VoraUsfetzun^eit 
auszqreicJien,  irgend  jemand  die  undankbare  Müh^ 
anf  itdli  nehmj^n  mochte^  zn  firagen>  wie  Mateti^ 
überhaupt  möglich  feye?  t)enn,  follte  man  den- 
ken, vvean  wir  nur  erit  fefte  K.prper,,  die  noch  üböt-» 
.diefs  der  Mafle  nach  von  ^nander  verfchieden  ünd^; 
'ferner  ein  Fluidnm^  das  (ich  TtlhSt  bewegt,  und  diet 
gröisare  Körper  aiiriöfst,  vorausfetzen  dürfen,  fo  be-  ^ 
greift  man  nicht  >  wie  ein  Mann  >  von  J^fewtona 
Oeiftr  bis  zu  Krallen  der^Matede  felbü  »uruckgeheil  ' 
mochte,  um  die  Möglichkeit  einer  materiellen  Welt 
%VL  erklären.  Wirklich  geht  die  mechanifche  Phyüki, 
:wenn  iie  nur  einmal  über  die  dref;  PoAuiate  hinweg 
Ift^  ihren  Weg  unaofhaltGun  foit| 


« 
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2witf  begreift  man  fogleidi  nfcht^  ,wie  die  me- 

ehaftiTcke  Phyfik  die  Mittheiluni;  der  Bewegung  er« 
klaren  wilL.  Denn  Bewegung  kann  Aberhanpt  nnr 

verraittelll  der  Wirkung  luid  Gegenwirkung  repul- 
fiver  oder  attraktiver  Kräfte  mitgetlieilt  wex- 
den.  Jäine  Materie^  die  nicht  nriprünglich- bewegen« 
de  Kräfte  hat^  könnte  >  felbii  wann  Cie  zufälliger  Weife 
Bewegung  hätte^  keine  Kraft  erhalten^  die  ihr  ur« 
%)cuBglicli  gar  nicht  su]konmiL  Wenn  die  Materi# 
keine  urfprünglich  -  bewegende  Kräfte  hat,  die  jht 
zukommen  y  auch  wenn  üe  in  Ruhe  ilt,  To  mufs  maa 
ihr  Wefi^  in  eine  abfolute  Trägheit^  d»  h.  in  eino 
völlige  Kraftlofigkeit  fetzen.  Diefs  ift  aber  ein  Be- 
griff ohne  Sinn  und  ii'  dc  utun^.  Einem  Unding  aber^ 
wie  die  Materie  in  diefem  Falle  i&,  kann  eben  fo 
wenig  etwas  mitgetheilt,  als  etwas  entzogen  werden. 
Die  mechanilcbe  Phyük  £elb£t  ift  alfo  gcnuthigt,  der 
^Mateiie^  als  folcher^  urfprQngliche  repulßve  • 
und  attraktive  Kräfte  beizulegen,  nur  will  lie  dea 
Namen  sucht]  (oi^gleicli  die  Sache)  haben.' 

Femer,  es  findet  keine  Mittheilung  der  Bewe-' 
j|[ang  fiatt^  ohne  Wechfelwirkung  der -Undurchdring-* 
ächkeit,  (ohne  Druck  und  Gegendruck).  Nun  k^tna* 
die  mecbanilche  Phyiik  für  die  Undurchdringlichkeit 
Ihrer  ^rAen  Köipercfaen  und  der  Materie  überhaupt 
Iteinen  weitem'  Grund  anführen.   Die  erfien  Kjor<- 
perctjuen  alfo  mu^s  iie  als  a  b  f o  1  u  t  -  undurchdrin^ 
Jich  «nnefameft^  nur  fekundairen  Körpern  kommt 
infofem  fie  nicht  abfolut  dicht  find,  fondem  leere 
üäume    eniiiaiten ,    relative  Undurchdringlichkeit 
.(die  einen  Grad  znlälst)  su*    Man  lieht  aifo  aueh 
nichts  wie^die  erften  Kdxpesdien^  infofem  ifie  abfo« 
'  '  .  '         '  -  lut- 
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lut  - undurchdringydi ,  nKo  keiner  Zurämixiendrük- ,  " 
kung  fähig  imd,  einem  andern  i^örper  fiewegimg  \ 
mitthellen  können» 

.I>ies  ftUes  find  ttietaphyllrch^  Einwurfe^  Wenn 

man  will,  die  aber  gegen  eine  hypeiplijUrche  Phy- 
£k  ganz  an  ihrer  Stelle  find.  Denn  in  der  Thät 
geht  dieTes  Syrern  von  fayperphyfifchen  Erdichtungen 
.  (erlter  Korper  von  abfoluter  Undurchdi-inglichkeit 
nnd  abfoliuer' Dichtigkeit)  aii$|-,  die  durch  keine  Er- 
.fahrttbg  realifirt  werden  kannen>  und  die  fie  doch 
nach  Erfahrungsgefetzen  behtuidek.  -     •  '  ' 

Auf  den  rphär  ifchen  Korpei  allü  ^   den  fie  poßu» 
lirt,  läfst  die  niechanifche  Phyfik  4ie  orXten  Köxper«  « 
eben  Wirkeli«  Naturlich  J  Sit  er  ihre  Bewegung  auf,  * 
und    der*  AnftoFs    aller  Ivörpertheilchen  zufammeEi 
mufs  ihm  eine  gewUie  Gefchwindigkeit  miLÜieilen*  • 
.  Alle  Strome  von  Aioinen  aber  haben  ihre  Anta^oni- 
Iten,    dv  b.  Atomen  >  die  fich^  in  entgegengefetiter 
Richtung  gegen  den  Körper  bewegen.    Dieler  wird.  \ 
ktüo  ruhig  und  ixfx  Gleichgewicht  feyn  . 

Man  fetze  alfo  in  den  Raum  eineiL  andern  gro- 

fen  rphärirclicn  Korper.  Die  Körperchen ^  die  den 
einen  treffen >  treifen  nun  den  pudern  nichts  diefo 
beyden  Korper  alfo  werden  fich  gegen  einander  be« 
'  Wegen,  die  Ströme  der  kleinen  Körperchen  trei- 
ben ße  gegen  einander^  tmd  yv erden. fo  die 
tr^rfache  der  allgemeinen  Gravitatioa. 

ßlefe  KÖrperchen  können  daher  fch  wer  mach  en- 
de  Theiiclien  (corpuscules  gravifi<][ue«)  iieüsen  ^^J*  . 
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Herr  Prcvolt  fürchtet,  dafs  mrtii  vielleicht 
beym  ei  ftcn  Anbiick  in  ditier  VorileUungsan  Schwie« 
xigkdt  imden  werda,  weil  mim  fich  weder  von  der 
G  r  u  Ts  o  ,  noch  den  Gefchwiiidi  i^keite  n  der 
(chwerma  eil  enden  jC6r^er5;l2e2]i>  .  noch  von-:  der 
Durch dringliclikeic  det  .  ihreki  Einwirkungen 
ans^eftuuji  Kuipcr  riciidge  Begriffe  itiacLen  wer- 
de^). Ich  denke  aber,  da£s  diefe  Schwierigkeit 
ten  fehir  leicht  gehoben  warten ,  wenn  man  üdi  npf* 

erlt  über  vlnc  andere,  weit  t^iolseic  liiiiw O'-i^cTetzt 
hätte,  diele;  dal^  die  xnechanÜcbe  Pbylik  die 
Haupt  fache  -»  das'^  was  allen  PhOofophen  und 
Phyfikern  von  jeher  am  meilten  zu  fchaifon  gemacht 
hat  ^.die  Alügiiciikeit  ,der  Mateile  und  dter  fiewte^ 
gang  überhaupt  fchon  vöraujfetzt.  Denn  das  erlbs 

Problem  aller  Natuq^hilofophie  ift  hichl_,  wie  dieT« 
oder  jene  beltimmte  Alaterie^  diefe  oder  jene 
beßimmte  BelV^gung  tauglich  fejre^^^ Wenn  i^ir 
aber  einmal  voraus  fetzen,  die  Materie  fisye  felbft 
nichts  «Inders,  als  das  Produkt  urfprungliciier,  wech- 
jelfeitig  lieh  befchrankender  Kräfte;  'ferner;,  es  fey^ 
überhaupt  keine  Bewegung  möglich  ohne  urfpn  ng- 
lict-  bewegende  Kräfte,  die  der  M^aterie^ 
glicht  nur  in  einein  beßimmten  2^ußande><  fondertl 
InfoFcrn  fie  überhaupt  Materie  ift,  (fie  m«g  niut 
in  üuhe  oder  in  Bewegung  feyn)  notliwcndig  zu^^ 
kommten ,  wenn  wir.  Tage  ich ,  einmal  diefes  voraus^ 
fetzen)  tö  fragt  Geh:  was  uns  not higt^  zur  Erklä- 
rung der  allgemeinen  Bewegung  noch  mechanifche, 
Urf^chejl  äu  Hülfe  zn  rufen,  fo  lauge  ,wenigAenS  j, 
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als  wir  mit  jenen  ttrfprfinglichen,  dynamr^ 
fciieu  Kräften,  die  zur  Moeiiciikeit  einer  Materia 
überhaupt  Tchon    erfbrd^    werden^  auireidirar' 
.  können.       •  ,  ■  • 

Die  m^chanircba  Piiyfik  tdbSt  Tmieidet  eben 
,  .deswegen  alle  jene  Fragen:   über  die  Möglichkeit 
•ifter  BtW0fang  nad  der  Materie  überhaupt.  Piee 
ift.aüch  nolhwendig)  'vrun  lle  ihr  Anfehen  behaup-^  - 
ten.  foll.   Denn  wenn  es  fchon  zum  Wefen  der 
Materie  gebort^  W^xin  fie  nur  dadurch  Materie  iXt^/ 
fie  WechrelTeiiig  ansieht  und  curuckfiötst^  wenn 
et  eil  diefe  anziehenden  ünS  zurückftolsenden  lüräftet 
relbft  wieder  vora^igefettk  werden  muflen,  ma  diel 
inechanffche  j^eweguhg  begreiifen  zu  können >  fo 
findet  man  Hell  auch  zum  voraus  geneigt,  die  ßewe« 
gnng  des  Univeirfums  felblK,  aus  Aen  ailgemeiaeü 
j^raiftcn  der  Mat^e  überlxatipt,  nicht  aus  mechani:- 
feliea  Urfachen  zu  erklaren,  weil  man,  wenn  man 
"  diefe  auch  zulalTen  wollte doch  ain  £nde  immer. 
Vrieder  auf  die  eirftem  turückkonmien  müßte.  Weniii 
liuri  Völiends  dazu  koniint,  was  Herr  Prevöft  felbft 
-  lo  aufrichtig  gefieot^  dals  ein  (groDser)  Theil  dei: 
VaturexCcheinuiigen,  nantehtücti,  die  affaronomifchea 
Erfcheinungcri^   durch  die  itindynaimfche  Hypoihof©  . 
der  äll|;em^inen  Anziehung,    lehr  leicht  erklärbar. 
V    ITnd,  ohne  auf  eine  mögliche  mechanifche  Urfaciie  die-  - 
Ter  Kraft  rwückficht  zu  liehmen  *),  fo  ift  es  fehr  be- 
.  greiHich^  wenn  man  einem 'Syüem>  das,  To  bewun«. 

dernswüirdig  es  auch.  ^  innerhalb  feiner  beftimmtett 
.  Granzcu  —  fej^4  duch  auf  biuiic  Möglichkei- 
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ten  erbaut  ift,  niclu  fogleich  Beyfall  grebt.  Nach 
H«rm  Prevo&'s  eignem  Ge&andnifs,  bleiben  int 

'  dynamifchen  Syßem  .  nur  einige  Eirrcbeinungen  d&t 
.befoiidern  Nuiurlehre  (wie  z.  B.  die  KuLüfion,  die 
Ipecififche  Yerrcbiedenhelt  der  Materie  u.  L  w,)  w 
^klSrt  'Daxauf  kann  ;iun  hier  noch  nicht  (wie-> 
wohl  IpHlerliin)  Rucklicljt  genommen  werden.  Ich 

'  hegnÜge  midi  alTo ,  noch  einige  Anmerkungen^  die* 
las  SyÄem  iA  Gouuen  betreffend^  beyzufugen* 

Die  mechanifche  PliyCk  ift  ein  rein*  raifo^n* 

nircndes  Syftem.     Sie  lia^t  nicht,  was  iß,  und 
was  läfst  Uch  aus  Erfahrung  darthun?   londern  iie 
macht  eigne'  Voransretzungen ,  und  fragt  nun:  •wenn, 
dies  oder  jenes  fo  wäre,  wie  ich  ts  aniiehnie,  was 
würde  daraus  erfolgen  ?   iis  ift  uun  frejÜch  lehr  be* 
*gVeiflich|  daß  man  mit  gewiffen  Vorausfezun« 
gen  alles,  was  man  fonit  nach  Gclctzen  einer  dy* 
namifchen  Anziehung  erklärt  hat^  auch  nach  uiecha* 
nifchen  Urfachen  erklären  kann.   So  beweJß  Herr 
le  Sage  Galilei 's  Gefetz  vom  Fall  der  Körper  aus 
feiner  Hypot liefe  von  fchwermach enden  Th eilchen.. 
Zu  diefem  Behuf  aber  nimmt  er  vorerft  ftn:  ^^eia 
Zeit ilu  liehen,  das  eine  unveränderliche  Gröfse  hat, 
in  einer  ganz   elgenliichen  Bedeutung  ein  Zeit«' 
atom  ißt  nnd.gar  nicht  zexitückt  werden  Icann." 
So  etwas  fcheint  BegriflPe  von  der  Zeit  vorausznfe- 
zen^  wie  ile  in  keiner  gefunden  Philorophie,  noch 
vielweniger  in  der  Jülathematik,   geduldet  werden 
können.    Die  Zeit  wäre  etwa  ein  diskretes  Fluidiim , 
das  aufser  uns  ezUtirte  ß  ungefähr  fo,  wie  lieh  Herr 


Digitized  by  Google 


\  's 


le  öage  da«- fchwerroacheiide  jbiuiJum  denkt.  Nun 
ferner^    "die  fcbwemachende  Urfacfae  Aöfst  dea 
Körper  nur  im  Anfang  jedes  folchen  Züit.noms, 
\  der  do ch  un  t ii^e il  b  ax  Te)  u  f o  1 1 )  während  dafs  • 
verfiieist^  .wirkt  :fie  nicht,  in  den  Körper^  nur 
Svenn    der  nächlte   anhebt,    wiederholt    ße  ihren 
Stöfs.  ^    Ich  weifs  nicht^  ob  gegen  diefe  Vorausfd« 
^ung  nicht  ein  bekanntes  Argument  deir  dten  Skep- 
/tiker  an  feiner  Stelle  wäre:  cnuvedtr  wirkt  der  Stöfs 
im, letzten  Moment^  der  vor  dem  Zeitatoxn  vorhergeht, 
oder  im  erAen  Moment,  des  Zeitatoras  felbjft.  Daif 
erfte  aber  widerfpricht  der  Vorauslctzuug,   und  im 
weyten  Fall  ift  der  Zeitatom,  der  ja  untiieiibar  ilt , 
bereits  verfioITen,  indem  der  Stols  wirkt;  was  gleidi^- 
,  falls    der  Vorau.sfetzung  widerfpricht.     Aus-  diefen 
Subti^itäien  bringt  Herr  le  Sage  ein  Gefetz  heraus, 
das  dem  .  bekannten  (daf&  'fich  die  Fallräume  verlial- 
ten  wie  die  Qiiadrate  der  Zeiten)  fehr  nahe  kömmt. 
Allein  man  mufs  itreng  bey  Herrn  le  Sage's  Zeit- 
atöm  bleiben«    Denn  wenn  maji ,   wie  Herr  Jblof- 
rath  Källner*),   das  Gefetz  für  eine  theilbare  Zeit 
bere<iiiiet,    fo   Itölst  man  auf  Widerlprüche,  was 
Ireilich  Herr  le  Sage  nicht  will,  ''denn  er  rechnet 
nur  für  ganze  Zeiten,  nicht  für  Theile  davon,**).**  . 

Was  Herr  Hofrath  Raftner  bey  diefer  Gelegen- 
heit über  Herrn  le  Sage's .  Verfahren  Jfa^t,  kann  auf 
fein  ganzes  Syftem  angewandt  werden.  "Was 


^)  Man  f.  feine  Abhandlung  am  Ende  von  de  Lüc*s 

Unterfucliungen    über    die    Atmofphäre ,  überf. 
Gehler.  S.  GÜa. 
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Herr  le  Sage,  lagt  er,  dem  GalUeifcben  GehXi^ 
gegenßellt ,  Igfst  lieh  Ungefähr  folgendenfiafsen  9ms^ 
druckt u.    Es  giebt  gewiffe  kleine  ZeUlheUcli^n  yoa 
b  eftimmter  Gi  öfse ,  mau  weilk  aber  nicht  ,^  wie  ^ofs ;  a^tii 
A^fange  jedes  fo}che&  Zetttheilchens^^  und  fonß  ni«, 

einen  fallenden  Kürpei  KiwaSj^  man  weiü  nicht 
yvas?  auch  nicht,  wie  fiark?  fo  gebt  er  in  diefer  ' 
Zeit  einen  Weg,  »an  weif«  nicht,  wieweit^  und 
min  f^llt  er  ferner  lücht  nach  dem  Geietz,  das  die 
Leute  lyoJlen  erfatiren  haben,  fondem'nad  einem 
ganz  andern',  das  fich  aber  durch  die  Erfahrung 
nicht  als  von  jenem  nnterfchieden,    erkennen  iäfst. 
Und  dies  alles  angenommen,  waji  lernei^  wi^  ? 
Daft  fich  da^  Fallen  der  Körper  fehr  be«  ' 
greiflich  aus  Dingen    erklären   läfst^  von 
denen  allen  man  nicht«  w^iÄ.  Das  geftmden^ 
Gefet^  ift  diefe«:   Die  Wege  jedes  faUendcn  Kölkers 
«yerhalten  fich  wie  * )   X  Mengen   eines  X  Zeit* 
aiom«.  —  '  Le  Sage  ei:khir^  alles  fo,  daf«  erdick- 
t et^  wie.  die  Mwermachende  Materie  feyn  könnte 

Der  ^öTste  Vortheil  für  Henn.  U  Sage's  SyRem 
iß,  dals  es  in  ainer  Gegend  liegt,  wo  es  keine  Er- 
fahrung weder  befiatigen^  »odi  widerlegen  kann. 
GewUs  ift*,  dafs  in  einem  folclien  Felde  die  reinfte 
Ausübung  der  matheinatifchen  Methode  mögljic|i  iß. 
Herr  de  Luc  j^gt  bey  Geleg^heit  des  neuen  GeTe- 
sea  für, den  FaB  der  Körper:  "Wenn  diefes  Gefelz 
auch  um  vieles  ( hier  um  joo  folcher  Zeittheildien)  , 
/fon  dem  langftbekannt^  und  ertfriefenien  Gefm  det 
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j&alilcr  abweicht,  fo  iß  doch  dicCß  Differen»  fo  'ge* 
tiftg,  d^is  es  uumö^lieii  wir^^  in  derBeob« 
^chtnng  eines  vo;fu  andern  sa  un terfch ei« 

<}en."    Mir  diinkt^  dies  lafle  fi^h  allgemeiner  To  aus- 
drücken; Bin  ij(,avp^yorzug  dps  Sy&exns  liegt      dor  • 
iubtilität;  feiner  CegenAände^  die  To  groß  i^^.  dals. 

die  beträchllichften  Abweichungen  des  Kalküls  der. 
I^ial)run^  ^ocl^  nicht;,  eininal  bem^rkl^j^  4ndt 

Das  ganze  Syfteni  geht  VQn  at^ftrakten  Begriffen 
aus^  die  ficb  in  kleiner  Anibhaüung  4arftet[en  la& 
fen.   Beruft  man  ßch  auf  lezte  Kräfte,   fo  gcfteht 
ijian  damit  unverholen,    man  befindq^  fich  an  «de« 
<^ränz«  möglicher  firkiärnng.    Spricht,  man  aber  'vatf, 
erfien  Körpercheji  u:  f.  w. ,  fo  iit  dies  etwas,  wor- 
j^ber  ich  nqch  Rechenfchaft  zi|  fordern  befugt  biiu 
in  der  K^lnr  glebt  es  wedtqp  etwas  abfolut-  undurch«^ 
dringliches,  noch  etwas,  alifolut-  dichtes,  -  oder  ab« 
folul  -  hartes.   Alle^  Voritellungen  von  Undurchdring« 
]^cbkeit^  J>ic]|theit  u.^  L  w«  iind^  Inuner  iiiw.  Vorftel« 
Ii] n gen  von  Graden/  und  fo*  wie  hßUi  moglicfaev 
Grad  der  i^zte.  für  mich  feyn  kann^  eben  fo  Wßni^ 
ir^^.  ^  Grad  für  mich  d(p]:  erfte,^  ^er.sdei^» 
kein  andereji?  höherer  gedenMbiai^wIjlre.  !Sur  Vorfiel-» 
lur^  ^eJTj  abfoluten  Ui^(l^^^^i^gllc^^^^it  ^  ^-  ^< 
'gelang  I9an  daher  nicht  andess,  aU  dadurch,  daäh 
man  der  Einbildungskraft  abfelute  Schranken  fetzt« 
"Weil  es.  nun ,  wenn  eiiimal  die  Einbildungskraft  er-, 
tpdtet  Ü]^,.  fo  leicht  ymi^,  Bck  etwas ,  aj^folntr  Un«. 
durchdHngliches  u«  £  w.  ▼przußellen^.  le  glaübt  mai^; 
damit  auch  der  Wirklichkeit  dirfer  Vorfteilung  fich 
yeviichert  m  hAben^  die  docb  ins  Une^dli^^i  fai:4 
ta  keiner  jBrf ahtnng  mlilirt  .werden  Kamu 
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Das  dynainireiie  Syftem  endlich  vertheidigt  Iick 
felbft  am  beßen  gegen  jedes  Unternehmen  einer  me* 
chanifcben  PIiyGk.  DieTe  kann  nicht  von  der  Stelle 
kommen  >^  ohne  Körper,  Bewe^ungj  Siofs,  d.  h, 
gerade  die  Uauptfache  vorattssafotzen.  Sie  erkennt 
damit  an,  dafs  die  Frage  über  die  Möglichkeit  der 
Materie  und  der  Bewegung  überliaupt  eine  trage  iß,  ' 
die  einer  pbyiikalifchen  Beantwortung  unfähig  ift^ 
lind  daher  in  jeder  Phyfik  bereits  all  beantworten 
vorausgefetii;  werden  mufi*  -  ' 
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"Was  in  dem  voran fteU^nden  Kapitel  über  den  Werth 
dei:  Atomiftik  an  iich  gefagt  Ulji /überhebt  uns  fer^ 
xierer  Erklärungen  darüber ;  wir  erinnern  nur  in 
Aiifelnmff  ihres  relativen  Werths,  dafs  Atomiftik  über- 
bangt  dag'  eioiiß  confeguente  Syllem.  i^eg  Empirie'  ifl^ 
dais  für  den^  der  die  Natur  nur  ab  ein  Gegebenes 
beiraclitet  unji  lieh  ftreng  auf  dielem  Standpunkt 
bält^  keine  «ndro  letzte  Annahme  ala  die  der  Ato- 
men  und  der  Zufammengefetztheit  der  Materie  mög* 
lieh  iit^  und  dafs  es  nur  der  Gedciakenloilgkeit  eines 
empirifchen  Zeitalters  und  der  Unfähigkeit  zu  allge* 
meinen  AnCchten  felbß  innerhalb  der  Empirie  zuzu*- 
fchreiben  fey,  wenn  z,  B.  dui  iSyAeni  des  le  Sage 
sieht  allgemeinen  Beifall  gefunden  und  weiter  aus- 
gebildet  worden  iß«  Wer,  der  nur  einigen  wÜTen- 
fchaftlichen  Sinn  bat ,  wird  nicht  offenherzig  ge- 
*  fiehn ,  dafs  er  in  der  Reinheit  der  le  SageTchen 
Atomiftik  lieh  geiftig  befler  befinde  ji  als  in  dem  un» 
reinen  Gcmengfel  der  gewöhnlichen  Phylik  aus  me- 
chanifchen  und  halb  djmamiTchea  yoxüellungsarten? 


^Bei  jenem  iß  a%s  klar  ujid  fafÄÜch ,  fobald  man  üb«: 
die  er^en  Vorftellungsane^  einig  ift^  wd^es  dei;- 
emplrifchen^  Anficht  leicht  wird :   hier  dagegen  ifi 
alles  verworren  in  fch^ankendeni  und  unerktiiinba- 

.rem  ZuIUnde*^  ifm  lianii  aniubre^^  dafs  dieje- 
nigen ^hjfiker,  welche  eine  l^nge  Zeit  awfchlie-p 
fend  die  Naturlehre  mit  Ideen  bereicherten,  wiok 
^e  Luc  und  Lichtenberg,  diefem  Syüem  sugethan^ 
oder  wenigfiens  geneigt  waren.  Erhebt' man  ficl^ 
über  den  Standpunkt  des  Oefi-ebenX^^yas  und  zurTdeeTl 
lies  IJniverfums  J  TforTallt  TJeilicn  alle 


äUt  tn 


Au 


rammen;  denjenigen  aber,  die  dieia  zucfat  vennogeajt 
könnte  man  zumuthen,  wenigftens  in  jener  (welchq 
docli^ihr^  wal^e^und  einsige  Sphäre  iit)  e;^  zu  ein^ 
gei^  YoP^lidung  zu  bringen« 
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▼  itrt««  Ktpitel« 

Erßer  Urfprung  des  BeffiSs  der  Materie  ai)s  dej; 
Namr  der  Anf^hauimg  nn4.  4ei  meiUcbUeben 

^X^,er  mißlungene  Verfuch,  die.  allgemeine  Anziehimg 
«US.  pbyjikaUlbbeii  Urfachea  zu  erklären^  kann  wer' 
nlgRens  denMotz^nbab^n^  die  Natumiflen&baft  avf« 
merkCain  zu  machen^  dafs  fie  ücli  hier  eines  Begriffs 

,  bediene^  der^  nicbt> auf  ihrem GnmdundBod 
lpvolIeii>  feine  Beglaubigung  andemärts ,  in  einer 
h5hern  WilTexifchalt  auHuciiea  müITe.  I>enn  es  kann 

^  ihr  nicht:  «lUge^eben  werden^  etwa^s  gesadean  anzu«^ 
nehmen^  wovo^  Ce  keinen^  weitern  Grund  anfweifen 
kdna.  Sie  muTs  geftelaeli,  dafs  lie  auf  Princi- 
pien  lieb  Xtützt,  die  aus  einer  andern  WÜTenfcbafi^. 
entlehnt  find:  damit  aber  geweht  £e  nichts  mehr^  als 
Whs  jede  aii(kre  iintergeordnete  WilTenfchaft  gleich- 
^aib  geliehen  muTs,  und  macht  üch  zugleich  von  ci- 
aer Forderung  tos,  -  die  iie  hie^  ^anz  'abweilbn^  eben 
-To.  weiii^  aber  exiülien  gönnte.  •     '  , 

Die  Anmafsung  aber,  die  in  der  Behauptung  zu 
liegen  Icheintj^  dafs,  anziehende  und  ^zusückJOtofsende 
t^raSte  ztkm  Wefen  der  Ma,teri>,  als  fokher;^  ge- 
/hören,  hätte  die  Natyrlehrer  länglt  au^^merkfam  ma- 
dien  können^  dais  es  hier  darauf  ankonune,  den 
Begriff  'der  Matexie  felbA  bis  auf  üeia^i^  erlten  .U^ 
J^rong  zu  ;0ifplge|l«  p^nn  lallte  ünd  doch  einmal 
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aiichu^  das  ^  der  Anfcliauung  darfigllbar  ilt  Gleich« 
vobl  veirlälst  man  lieh  auf  jene  Begriffe  von  allge* 
'  ineiner  Anaiebung  und  Zu^ückAoisiuig  fo  febr^  fetzt 
.  fie  überall  fo  offenbar  und  beflimmt  voraus,  dal« 
inan  von  felbH  auf  Hen  Gedanken  gerath^' iie.  müf^ 
feiij^  wenn  fie  nicbt  felbft  Gegenftande  möglicher 
Anfchauung,  doch  Bedingungen  der  MögUchkeit 

aller,  objektiven  £rkenntni&  feyn«  , 

'       •      .  * 

Wir  gehen  alfo  darauf  ans^  die  Gebnnsfiätte  je« 

Her  Principien  und  den  Ort  aid^uluchen,  wo  fie  ei* 
gentlich  ^und  urfpn\nglicb  xn  Hanfe  find«  Und  dn 
wir  wÜTen,  dafit  fie  nothwendig  allem  vorangehen  y 
was  wir  über  Dinge  der  Erfahrung  behaupten  und 
«usfagen  können^*  fo  niüHen  wir  snm  vortut  vermv- 
theuj  dafs  ihr.rUrfprung  unter  dra  Bedingungen  der 
inenfchlichen  Erkennlnifs  überhaupt  zu  fachen  ifl> 
und  infdfern  wird  unfere  Unterfucbung  eine  trajas« 
fcendentale  Erörterung  des.  Begrüffi  iron  eind: 
Materie  Mberhau^)t  fej^n^ 

tiieiT  fin4  nun  xweyerley  Wege-  möglich  ^  £ntwe-v 
der  man  analyfirt  den  Qegriff  der  Materie  felbft^  und 
zeigt  cLvva,  dafi  ße  überhaupt  gedacht  werden  mufs^. 
ak  etwas  da«  dej\  lUumj^  jedock  untei:  beftimmtea 
Schranken»  erfiilltj,  daß  wir  alTa  als.  Bedingung  ihrer 
Möglichkeit  vorausfeizen  muffen,,  einelQraft,  die  dea 
Raiun  erfüllt^  und  eine  andere  jener^  entgegenge» 
fetzre,  die  dem  Ranuu,  Grinse  und  Schranke  gielrt* 
Aiieiii  bey  diefem^  fo  wie  bey  allem  aaaiytifchen  Ver* 
fahren  >  gefchieht  et  nur  gar  suieicht>  dafs  die  Noth- 
^endigkeit ,  Ae.  -  der  Begriff  m^x%n|^ic{i  nfit  ifich 
iCilut^  unter  der  Hand  verfchwindet,  und  dafs  man 

durck  die  Leichtigkeit^ .  ihn  iq*  jRUne  BÄOmddiea^ 
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ttti£nil6fe]|^  verführt  wird^  ihn  felbß  als  einen  will-. 
I^uiiriichen^  reibitgemacbten  Begriff  sii  betrachr 
ten^  fo  dafs  ihm  am  Ende  kßinu  andere^  als  bloli 

^ogifche  Bedeutung  übrig  bleibt^ 

Sichrer  alfo  ift  es^  man  iäfst  den  Begriff  vor  fei* 
a&en  Angen  'gleichfam  entAehen>  und  Hndet  fo  in  Fei* 
nem  TJrIprang  felbft  den  Grund  leiner  Nothvvendig* 
keit.   Diefs  iit  das  fyntlietifche  Verfahren* 

m,  <M    i^iii     II  y       ■      ,  I  \mm        '     I     ,  \  ' 

Da  %vir  deshalb  genöihigt  find,  la  philofophU, 
fchen  Grundsätzen,  aufzuiteigen^  fo  ift  es  nutiUcfa^ 
,  ein  ffir  allemal  die  Prindpien  äui^uftellen^  auf  wel** 
che  wir  im  Fortgang  unfrer  Unteiiucliungen  immer 
zurückkommen  wetden.  Denn  ich  enn|ire>  da£i  e$ 
aiicht  allein  um  den  Begriff  der  (todten)  MateHe  zu 
thun  ilt^  fondem  dafs  viel  weiter  entfernte  Begriffe 
uns  erwarten^  auf  weiche  alle  lieh  der  EinfiuTs  jener 
IPrincipien  erftrecken  niufs.  Die '  todte  Materie  *  iA 
Oiur  die  erße  Stallel  der  Wirklichkeit^  über  welche 
yrix  allmählig.  bis  zur  Idee,  einer,  Ka  tu emparüei'» 
gen.  Diefe  iß 'das  letzte  Ziel  unferer  Ünterfuchun«* 
gen,  üas  wir  Ichon  jeUl  im  Auge  haben  mülien. 

'  '  Die  Frage  ijft:  Woher  die  Begriffe  von  attrakti- 
ver und  repullAV,er  Kraft  d,er  Materie?  Aus  SchiuIV . 
len>  antwortet  man  vielleicht >  und  glaubt  die  Sache 
damit  auf  einmal  geendet  zu  liaben#  Dia  Begriffe 
von  jenen  Kräften  »verdanke  ich  alietdings  den 
SehlÜffen^  die.  ich  gemacht  habe.  AUeiii  Begriffe 
find  nur  Schattenriire  der  Wirkliclikeit»  Sie  entwirft 
ein  dienTtbares  Vermögen^  der  Verftand^  der  erü 
daim  eintiitt,  .wann  die  Wirklichkeit  fchon  da  i&, 
der  nur  anffafst,  begreift,  feßhält^  was  nur  ein  fchö- 
pferifches  Yermdgen  ^eryorzubringea  im  Stande 
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war.  Wieil  der  Vet&ätd  aÜ^,  w4s     that>  mit  B 
WUfstfcyn  thur,  '(dA^r  deV  Schefil  lein^  t^'^kell^ 

ib  Wird  unter  ßsincfn  Händen  aiies  ^  und  die  Wirk» 
'  lichkeit  felbll  ^  'ideal;  der  Men£ch,  detTen  gaii«:*<l 
C^dßeskraft  auf  dm  Y^rmo^etc,  Mi  Begriffe  mä;» 
fjien  und  Begriffe  zu  analjüien,  zurückgekommen 
\flf  kennt  keine  Realität^  die  biofs^  Frage  damacÜ 
*^ünkt  Ihm  UnEnn  t)er  blols;»  Begriff  id  eilt  ' 
Wort  ohne  Bedeuuaig^  ein  SckaA  lüi  das  Oiir^  ohn» 
Sinn  f&r  den  treifi.  Ail^  Eealität,  cLie  ihm  itükömmeA 
kanil>  teifit  ihm  dot:li  /ntdr 'die  Aufchauuhg;  die 
ihm  vor.ijigieng.  tJnd  d'jswcgcii  Ivann  und  foU  Im 
inenfchiichen  Geiä, .  BegriiE  und  AnTdlaünngV 
fbnice  tind  Bild  nie  {petretint  fayn« 


In  iinferm  Zeltalter  wurde  zuerlt  — >  in  ihrer  liöchfteii 
Allgemein heit  und  Bcüimmtlicit  —  die  Frage  auii|ewor«* 
len,:   Wo^^r  Hamhit  elgaatlich  das  Reale  iä  unfena 
VorKel hingen?  Wie  kohiAit  etV  dU«  Wik-  Ton  einen» 
f  e  y  n  a  Ä  («  e  r  n  n  » ,  obgleich      nöt  durch  iin  f  e  V  <f 
Vorftelllunif  uns  kund  -^Ird    docli  fö  ünuberwiud- 
lich  und  unerfchüueriich  feft  fiberieugt  £nd,  als  von 
uarerm  eigenen  Üafeyn?       Man  bin«  denken  Tollen^ 
/  dafiT»  %er* 'diefe  Frage  unniits  glaubte,  Hdk  enthalteit 
würde,  "daniber  ihiitzufprerhen.    Keiiiesweges I  Man  liai 
^diefe  Tra^e  als  eine  blöfs  fpekuiä-tlve  vorznilellca 
gcfucbt.    Sie  m  aber  eine  Frnge,  die  den  Menfcheii 
«ugeht»  und  auf  die  nur  ein  blofs  fpekuUllvet  Wtfleii 
i^icht  ßihrt.   ,;W^r  nicfala  Reales  In  (ich  und  au&el 
jirh  fulih  und  erkennt,  —  wer  uljerbaupt  nur  von  Be* 
l^riftcn  lebt  )uid  mit  Begriffen  fpiek  —  wem  leine  eignä» 
£xißen«  felbll  xiicbp  als  ein  matter  Oedanke  ifk^ 
wie  kann  der  doch  über  .AealiUt^  (der  Btindt  ub«# 
FiurbeoO  fprebieii?«'^ 
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Wenn  unfer  |[a»2ies  Wiff«n  auf  BegHffen  beriihtei 
Ib  wäre  kein^  ^Möglichkeit  da^,iini  Vbü  irgend  einer 
Realität  za  übei^'zeugen.  Dafs  wir  anziehende  und 
zuruckXiofsende  Ki^e  uns.  voViieüen  ^ift«  bder  aUbh 
wohl  ntir  mit  VorßelleB  kd:iinen  J&.  m'ochi  llö 

,  höchltens  iu-  einefti  pedankeilwiwk/  Aber  wir  be^ 
haupten^  die  Materie  fey  aufter  üh»  w&^klidi^  und 
aer  Materie  Adbft>  inßyfem  ße  außer  tms  vdrklicÄ 
(nicht  blofs  in  unfern  Begriifeh  vorhanden)  ifi^  kom- 

'  men  asaieh^de  tmd  2urütk^o£iendo  Kräfte 

Nichtsv  aber  iit  fflit  uns  wirklich>  als  was  uns> 
ohne  alle  V&nniiteiung'  durch  Begriffe,  ohne  ailed 
ß'ewuDstfeyn  unferer  FreyWt,  unmittelbar  gegebail 
iß.   Nichts  aber  gelangt  unmittelbar  zu  uns  an« 

ders,  als  durch  die  Anfchauung,  lind  deswe- 
gen ift  Afarcliauünp  das  hochfie  ift  unleim  Er- 
kentithilT^Iii    dei   AiirchaüTng   lelklt  aliy""* 

"""^Inu^Te  der  Grund  liegen.  Warum  der  Materie  jene] 
JILräfte  npth\^endig  zükommen*     fs.  xhüfste  jfi'cH 
ävis'  der  Bi>rdhäffeÜheit  Uiifr^r  außei^n  «An- 
fchauung  darlhun  laifisn,  daf^,  was  Objekt  dieref 
Anfchauuug  Ut^  als  Mater ie>  d^.h*  als  Produkt  ait^ 

-   sieheiider  und  zurückftofsendet  Kräfte  ^angefchaui 
'  werden  tnüfs.    Sie  Wär^n  äli'o  ßcdinguftgeh  detj 
Möglichkeit  äufserer  Anfchauung,.  und  daher 
Aammte  eigentlich  die  JN^6thwendigkeit,  init  ^er  f 
.wir  He  denken; '  '  '    r   ,  • 

Damit  kommen  wir  nun  auf  die  &agö  zurück s  ' 
JWas  ift  Anfchauung?  Die  Antwort  darauf  giebt  die 

reine  t}i  cor  etile  he  Philo  Tophi  c  ;   liier,   (Im  es  um  ihre 

i^wendung.zu  thun  ift^  können  nur  ihre  ÜeTultato 
Xxaz  irviaderholt  we^d^n.  .  ^ 


t)et  Aiifchauiiiig>  Tagt  maxi}  mvSs  vo^nngebeH 
Hin  aufserer  Eindruck«  Woher  dieibr «Eindruck ?  ^ 
Davon  fpäterhin  '^).  Wichtiger  für  unfern  Zwebk  ift 
es,  zu  fragen:  Wie  ein  Eindruck  auf  Uns  möglich 
Xeye?  Auch  auf  die  todte  Maile^  von  der  jener  Aus* 
druck  hergenommen  kann  nicht  gewirkt  wefden^ 
es  fey  dann,  dids  de  zurückwiike.    Aber  aul  mich 

nicht  gewirkt  werden^  wie  auf  die  todte  Mate* 
rie,  fondem  cjiefe  Wirkung  foll  Kum'BeWufstreyn  kom» 
luen.  irt  diefs,  fo  mufs  der  Eindruck  nicht  nur  au^ 
eine  Urfprüngliche  Thätigkeit  in  mir.  gefchehen^  fon« 
dem  diefe  Thätigkeit  mufs  auch  nach  dem  Eindruck 
noch  frey  bleiben^  um  ihn  zum  BewuTstieyn  erbe* 
ben  zu.  können« 

'  E3  giebc  Philofophen^  die  das  Wefen  (die  TjL«* 
fen)  der  Mefifchheit  erfchöpft  zu  haben  glauben^ 
wenn  fie  alles  in  uns  aul  Benken  und  Voritellett 
^u^ckfuhre^^  Allein  man  begreift  nichts  wie  für  ein 
Wefen ,  das  uriprunglich  nur  denkt  und  vorltellt, 
irgend  etwas  aufser  ihm  Rtalilät  haben  konn,e.  Für  '  < 
ein  folches  Wefen  müfste  die  ganze  wirkliche  Welt 
(die  doch  nur  in  feinen  Vorßellungen  da  iß)  ein 
bloCser  Gedanke  feyn.  Dafs  etwas  ilt,  und  anabiidn-  • 
gig  von  mir  ift>  kann  ich  nur  dadurch;  wllTen^  dafs 

*  f        ,  *  ich 


*)  Allein  enthalten  kann  Ich  ipich  doch  nicht,  fclion  biet 
Ctt  fragen 4  wai  diefer  Atti4rUc;k  .bedeuten  fo\i?  Men« 
fchenalter  hitidurch  find  oft  Ausdrucke  im  Gebratach/ 
an  deren  Realität  kein  Menfch  y.weifelt  — '  gewüliulich 
wek  gr<Hsr»:  Hhiflenüfre   des  FonichreiLeiis ,   als  felbli 

^  falfcli :  üe^iiffe».  di&  nicht  fo  fcÄ  wie  Wort«  dem  Ge- 
dächtnils  anh4ngent  .  ^ 
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,kh  mich  fchJecliterdings  geno  thjj[t  fühle,  diefcs  Et- 
was mir  yorauIteUen,  wie  kann  ich  aber  diefe  Nöthi« 

gung  fuhlea,  ohne  das  gleichzeitige  G^fuljl ,  da  Ts  ich 
,  in  Aniehung  alles  Vorftellens  urfp,ri\n glich  frey 
1>in>  und  dafs  Yoritellen  nicht  Ineln  Wefeii'felbjß^ 
fonden  nur  eine  Mo dif ikaiion  meiaes  Seyas  i 
ausinachu  *    ^  .  *  *  ,  i 

Kur  einer  freyen  Thätigkeit  in  jnir  gegenüber 
tiinlmt,  Wa^  frey  auf  niich  wirkt,  die  fiigeafchaf^en 

der  Wirklichkeit  an;  nur  an  der  urrprunglicheii  Kraft 
Ineines  Ich  bricht  Ach  die  .Kraft  einer  Aufsenweit. 
Aber  umgekehrt  auch  (fo  wie^der  lichtßrahl  nur,  an  j 

Köqotrn  zur  Farbe  wird)  *)  wird  die  iirljprüngliche  I 
Thätigkeit  in  mir  erit  am  Objekte zun^  Denken^  zum.  j 
lelkftbewufsten  yorftellelt«,- 

Mit  deitf  etÄen  ^^wufstfeyn  einer  Aui^enweU  ift 

\  Äüch  das  Bewurstfeyn  meiner  felbß  da,  und  umge- 
^  kehrt,  mit  dem  erllen.  Mouienr  meines  Seibitbewufst- 
i  feyns  thut  ilch  die  whrkliche  Welt  vor  mir  auf.  Der 
Glaube  an  die  Wirklichkeit  aufcer  mir  entlieht  und 
I  Wachft  mit  dem  Glauben  an  mich  felbß;  einer  ift  fo 
I  Aothwendig  als  der  andere;  beyde  —  nicht  Ipekula»' 
^      getrennt^  fQndern  in  ihrer  voUAen^  innigften 


,*}  Dieies^  Bild  ift  uralt;  «-'  (derselbe  Philofofh»  der  •§ 
braucht»,  lagt«  dai  treffliche  Wüstz  hVjf^  ^i(9ffl  i 
^oyo^f  aKKm  n  HfUrrov*)  -*  £•  giebt-noch  ander» 

fiahe  liegende  Dirii-je ,    die   man  zur  Erläuterung  dei 
.  obigen  braueben  kann.   So  wird,  der  ir eye  Wille,  nu^ 
an  fremdegfc  Willen  gebrochen»  sum  Kecht  u.  £  W* ^ 


.^chelUng's  Ideen« 
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ZufaTHmenwirkung  — •  find  das  Element  meines 
bexu  und  meiner  gaiueA  Thätigkeit. 

Es  gidbt  Menfcheli^  welche  glauben^  daß  maig 

fich  der  Wirklichkeit  nür  durch  die  «-ibrolutefte  I^alli- 
Vita^  verlieh  ern  koime.    Allein  die  Ts  ift  der  Cha^ak^ 

ter  der  Menfchheit,  (wodtzi'cirfie  üch  voh  der  Thier« 

heil  Iclieidet,)  clafs  fie  das  Wirkliche  nur  in  dem 
Maafse  erkennt  und  eenielij;,  als  fie  injiSiaTide  iü« 
lieft  darüber  ^  I^jdj.^?-  Auch 'bricht  die  Erüalining 
laut  dagegen,  die  an  vielfachen  Bey(pielen  zeigt,  daii» 
in  den  hociiiten  Momenten  der  Anfchajuung^  dea 
Erkennens  und  des  Genufles  Thätigkeit  und  Leiden^ 
in  vollfter  Wech  fei  Wirkung  find^  denn  dafs  ich  lei- 
de, weiCi  ich  nur  dadurch,  dafs  ich  thätig  bin, 
uad  daf«  ich  thatig  bin  nur  dadurch  ,  dals  ich 
leide.  Je  thatiger  der  Geift,  deßo  höher  der  Sinn, 
und  umgekehrt,  je  dumpfer  der  Sinn^  deiio  nieder- 
gedruQkter  der  GeifL  VVer  anders  iß,  fchant 
auch  anders  an,  un<^  wer  anders  anfchaut,  ift 
auch  anders.  Der  fr  eye  Menfch  allein  weifs,  dals 
eine  Welt  au£»er  ihm  ift,  dem  andern  ift  fie  nichts, 
als  ein  Traum,  aus  dem  er  niemids  erwacht. 


Allem  Denken,  und  Yorßenen  in  uns  geht  alTo 
nothwendig  voran  eine  urrprüngliche  Thätig- 
keit>  die,  weil  fie  allem  Denken  vorangeht, 
infofem  fchlechihin  —  un4^ eitim  in  und  unbie- 
fch rankt  iß»  Erft  nachdem  ein  Enfgegengefetztes 
da  iß,  wird  fie  befchrankte,  und  eben  deswegen 
beßimmte  (denkbare)  Thätigkeit.  Wäre  diefe  Thä- 
tigkeit unfbres  G^ifies  urfprünglich  befchrankt^ 
(To  wie*  es  die  JPhilofophen  fich  einbilden,  die  alles 
auf  Denken -und  \orßellea  zurückführen,)  To  kQjm^ 
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ider  tyeÜl  iii*eirials  fich  befchrankt  fulilen*  Er 
ffihlt  feine  Berehräiiktli«it 


1 


r   Auf  diefe  Torrpiruii^iclie  Üiati^keit  nan  wirkt 
(to  fcbeint  'es  vbs  wenig^ens  von  St«ndptuitcte 

«HS,  auf  welcifoiu  v.ir  hier  Tteh^n)       eine  ilir  en-t- 
^egeng-eTezt-e  l)is  jetzt  gleichfalls  völlig  unbeltiounte 
*  TMiatigkeit^  md  To  •hÄtrek 'wir  zwo  «inai^der  wi- ; 
•der  fp  rechend«  TIi  n  li^k  eiten  ais  nolhw  endi- 
ge Beding«ii<g«^a  dec  M«>^l\i>ckk^it  «eiii^x  Au* 

Woli6r)eie^gegenger0ti*eHia^gkei1;?  —  Diefe 

Frage  ift  «ein  Problem,  das  wir  ins  Unendliche  fort 
jeufÄuluitnr^fgtTefiT^m  al>cr  nie  real  auilpren. 

wcriefi*  Ünfer^gelaSnäites  Willen  tmd  mit  ihm^die 
K"aiur  in  iiwer  ganzen  Manni^rahigkeit  entfteht  au^ 
uncadiiciien  Approximationen  zu  ^encm  und  nur 
in  uiiferm  ewiges  Beßrebea^  es  -zu  1>elti]nnieii>  fiioi«> 
det  die  Welt  ihre  Fortdauer.  Damit  iß  uns  «n* 
texß  ganze  weitere  Balm  vorgezeichnet.  Unfer  gan- 
ces  -Ger^ktlft.  wird  nichts  hnpiy  als  ein  feitgehrender 
?(rerftrch>  jenes  X  zn  ^eAiin]iien>  odet  yielmehr^  un^ 
lern  eignen  G^ift  in  Jei^y^  ^inftndjicj^^n  ^^rodaic^^p;^ 
aien  zii  veifol^n.  Denn  daiinn  Üeist  das  Gelieitn»>i 
nifi  ünfcrer  geiftigen  TkatigkW>  dafe  wir  gen^'tlii^t. 
find,  nns  inü  ljnencUi<he  fort  einem  Punkt  aneuaä«i 
bern,  der  ins  Unendüclie  fort  jeder  Befttmiiitiiig  ent«l 
flieht.  Es  i&  der  Piiakt>  ^gegen  wellten  bin  unrer* 


^}  Hitpiai»  £e  Qatll«  imt  platonifch«»  Uytktn?  * 
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ganzes  geilliges  Beftreben,  gerichtet  ift,  und  der  üch 
eben  deswegen  Immer  weiter  enlfernt^  je  nnber  wir 

ihm  zu  koTiniuon  verfuchen.  Hätten  wir  ihn  je  er^ 
reicht,  fo  sänke  das  ^aii^e  SjAem  unfres  Geiftes  — 
diefe*,Welt^  die  nur  im  Streit  eiitge^engefeuter  Be^ 
ftrcbiui^en  Ihre  Fortdauer  findet,  —  ins  Nichts  ssu-  ^ 
rück^  untl  das  letzte  Bewursireya  unlVer  ExiEena  ver- 
löre ßch  in  leiner  eigenen  Unendlichkeit, 

Als  der  erlls  Yerfuchv  jenes  X  zu  ^beßimmen^ 
wird  fich  uns  bald  der  Begriff  von  Kraft  zeigen« 

Die  Objekte  ItlbU  kunnen  wir  nur  als  Produkie  vom 
Kräften  betrachten^  und  damit  verlcliwindet  voa 
felbft  das  Hirngefpinft  von' Dingen  an  fich;  die 
die  Urfacben  unfrer  VodicllLmg  feyn  folltea.  —  Uer 
berhaupt,  was  ve^na»  aut  den  Geiß  zu  wirken«  al» 
et  rt'lbIt«Q<^er  was  feiner  Natur  verwandt  ilt<  Dar- 
ui^TlS  es  n  o  ilVw  e  ii  di'g^^ttie  Xiaterie  als  ein  Pro- 
dukt  von  Kräften  vortuüellen;  denn  Kraft  allein  . 
ift  das  jS  ich tfinii Heil e  an  den  Objekten,  und  mir  jj 
was  ihm  itlblt  analog  ilt,  kann .  der  Geiß  iicL  ge-^ 
gcnuber  ßellen.  -     .  ^ 

Iß  nun  die  erße  Einwirkung  gefcheheUi  was  er^ 

folgt?  —  Dtu-ch  jene  Einwirkung  kann  die  urfprung- 

'lliche  Thätigkeit  lÜQht  vernichtet,  iie  kann  nur  be- 

jfchränkt^  oder  wenn  man  einen  zweyten  Aus« 

jdruck  aus  der  Erfahrungswelt  entlehnen  will, ,  re- 

jflektirt  werden..  Aber -der  Geiß  foU  fich  als  be- 

}fchrättkt  /ßA/e»,,  und  dies  kann  er  micht,  ohne 

dafs  er  fortfahre  überhaupt  frey  zu  handeln,  uail 

,  auf  den  Ptinkt  jenes  Widerßands  zurückzuwirken. 

l       '  '  ' 

ha  Gemüthe  find  alfo  vereinigt  Thätigkeit  und 

'  Leid€A,  «ifae  «rfprünglich^freye,  und  infisifern  unbe- 
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fclirünkte  ThäÜgkeit  mch,  außen., .  und  ifine  andere, 
dem  Gemiith  aT>geclrun||f?ne  (reflektirte)   Thäti,:^k.r'it : 
auf  ficli  Leiha.     Die  JeUtere  kauü  man  betracli- : 
ten,  als  die.  Sehr SLnke  der  erjlern.    Jede  Schranke  1 
aber  ift  nur-als  Negation  Tinas  Puiifiven  denk- 
buh    Alfo  ift  jene  Th;^' Iii; keil  pofiti ver,  dicfe  ne- 
gativer Alt.  Jene  äuificrt  fich  völlig  unbelHmmt, 
nnd  geht  infifcr«. ins  Unehdlidie,  dieic  gitjbt  ji- 
iicr  Ziel,  Grenze  und  Beftimmtheit,  und  geht 
infufern  uotJi wendig  auf  ein  E  n  d  1  i  c  Ii  e  s. 

Söll  das  GemKth  üch  als  befclirähjLt  fulilinr,  £0 
JBtifs  es  diefc  zwo  cntgo-enaerelzlcji  TiüUgkeilen  ,  ' 
die  uiibcfciiränktc  und  die  bcicbränkendi, 
frey  zufaminenfaflen.  Nur  indem  es  ,diefe  auf  jene,, 
und  um^ckolirt  bezieht,  fühll' es  f.  ine  jefzi^e  Be^ 
fchr  uikliicit  Äugicidi  mit  feiner  ttrfxiriinglichen  Uli- 
befcUränktheit.       ^  >  .      »  ^ 

Wenn  alfo  das  Gdmfith ,  ThSligkeit  und  Leidoh 
in  fich,  pofitive  und  negative  Thäligkcit  in  Einem 
Älomente  zufammcnfafal,  was  wird  das  Produkt  die-. ^.  • 
fer  Handlung  fcyn  *)  ?  - 


•)  E«  kann  JLefer  geben ;  die  üch  entgegengefeme  Tha- 
tigkeiten  in  uns  etwa  norb  denken  können  ;  'die  aber 
sie  gefühlt  häben»  /^afs  atif  fenera  urrprüngUrhen 

'  Streit  in  uns  feltljfj.  das  pimo  Trichwcik  unierer  gtiifrw 
gen  Thäti^kcit  bexylu.  Diele  werden  nnn  nicht  bft» 
greiFen  können,  -wie  atti  mo  blofs' g  e  d  a  o  h  t  en  Thä- 
tigkeiten  £tms  andere»;  als  wiederum  etwas  ^blofs 
Gedachtes,  emftebe?  Darin  haben  fie  .luch'voU- 
küiumca  Piucht.  —    Hit^r  aber  ift.die  iWde  von  cm- 


Da»  Prodttltt  ewtfje^en  gefettei»  TBäil-Lci- 
tea  iil  iniinef  etwas  j^iidliches.  Da&  Pirodokt 
wivd  aUb  «in  sBdliehes  ProMct  leyn^ 

Ferii«r>  dt  es  gemeiitfcbaft liebe Pt«dttkt 

unbefchränktcr  und  bcfrbränkender  Tliäligkcil  fey» 
foll>  füt,  wird  es  vor  er  11  in  fich  begreifen  eine  TLä^ 
^^ek'^  die  an  ficH  (ilirex  Netvr  neck)^  nicht 
belchräiikt  ift  ,  fonderu,  wenu  fic  befc  hi  ickl  "werdcix  , 

ecft  duxdi  cia  Entgegpiiücebeode«  bei'clirdiijLt 
werden'  mnfs^  Du  Produkt  aber  fi>II  ein  EndiicJie^ 
foW  ein  ge  Iii  i  ü  i  i  h  1  (  )  i  c  ii  PrcMidkl  critge— 
gengefeUler  Tliäligkeiteu  feyu^  aÜb-  wird  es  auclr 
die  entgegenfeleMe  Tbätigkek  entbalten  welcW 
lirli)riijij;Iich,  uiid  ihrer  Natur  iiaeli  ^  befckräu  — 
kend  ift..  So^  dureU  Znßuumenwifkiing  einer  nr* 
i^rünglicb-»  peikiv4n ,  »ad  einer  nrfprnnglicb  -  ne« 
galiveu  TJiAii^keiL,  wird  das  gemeiafcliulllklie  Pro-- 
d|ikt  cntftebeAV  das  wir  füjükteii^ 

Man  bemerke  nock  foJgendee^  Die  negattTe 
TbSHgkcit^  die  nrfpriinglielt ,  nud  ihrer  Natur  nach 

für  uus  nur  bcfcii  rank  ende  Tiiäligkeit  ift^  kann 
gar  nickt '  bandeln ^  obiie  dajQi  ein  Pafitivea  vor«»  ^ 
banden  feye  ,  daa  iie  befcbrSukt.   Aber  eben  Ib  Ül 
die  poütive   Thäligkcil  nur  pafitiv  im  Gegeui^tz 
gegen  eine  nrfjpiiiigUqb«  Negation;.    Denn,  wäre  üm 

■ 


IgegeAgofetztcn  Tliäid^Iiert^n  in  nur^  fofoforn  He  ge- j 

i  fühlt  und  empfuitdtin  werden.     Und  aus  diefeni 

i  \  gefühlten  und  urfprüiigUck-  empfundnen  Streit  in  une 

\  £eih&,  voUea  wir«    dala  da*  »Wirklicbe  ]ier1roiw 
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ZI*    .  . 

tbfolut  (ibluaid^enl^ft)»  fo  tLÖniUd  lie  Mh&  nur 
noch  negativ  (als  abfolute  Negation  > aller  Negation) 

Vorgeftellt  werden.  BeyJe  alib,  iinbefchränkte  und 
befchränkende  Tkätigkeit,  fetzen  jede  ihr  Entgegen- 
gefetztes Torans»  In  jenem.  Produkt  ^  alfo  »UfTen 
.  beide  Tliätigkeitcu  mit  gleicher  Nothwexidig- 
h^it  vereinigt  feyn^ 

Jene  Handlung  des  Geiftes  nnd^  ia  welcher  er  i 

I  ans  Tbätigkcit  und  Leiden  —  aus  unbefchränkter  | 
[  und  bcfclii  diikcnder  Tliätigkeit  in  lieh  felbH  ein  , 
\     gemeinfchaftliches  Produkt  lohafti  heilst  »-»  An-;  | 

■ 

'  '  '  Al(b.--dies  il)  der  Schlufs,  den  wir  aus  dem  Bis»  ^ 
,  /  herigen  zu  ziehen  bereehtigt  find  «-^  das  Wefe  ; 

der  A  n  f  c  Ii  a  u  u  ]  i  g ,  das,  was  d  i  A  n  f  c  h  a  ii  u  ii  g 
isur  Aufchauung  macht,  ift,  dafs  in  ihr 
a^bfolut  -  entgegengefetzte  w^|chfelfeitig 
fich  b  cTc  h  rän  ken  d  e  T  Ii  *i  l  igkci  Icii  vcrci- 
x^igt  find»  Oder  ^ndei^s  ausgfsdriickt :  Das  Pro« 
dukt  der  Anfchauüng  ift  nothwendig  ein 

c  1 1  d  1 1  L  h  c  s  ,      das     aus      c  n  1  g  c  g  e  ji  g  e  f  e  z  t  o  n 
wechf elfeilig  fich  befchr änkendcA  Thä«' 
ti^keitj^n  h,ervQrj[eht 


Diefe  g^anxe  AbleitHng  fo^gt  den  Gmfldsitsen  einer 

Philofopliie,  die,  be\vundcrn8^^u^liig  wegen  des  Um- 
fangs  i^nd  der  Tiefe  ikrejc»  ÜJiteriuchungen,  naclulem 
üe  durch  eine  Mebge  groCientheUs  fcblechtei:  Schriften» 
die  iiph  ewig  in  denlelben  WbrceQ  und  Cirkeln  her" 
lundrehten  ,  ihrcm-  BucbHab  en  nach  fatdTaab  beknnnt 
geniachl  yiskt^  eadiich  eisen  relbXuiittU£«rD  Intcrprctea 


Digjtized  by  Google 


Daraus  ill  klar,   warum   AnfcLauuntJ  niclit 
wie  viele  vorgeblicke^Pliilofoplien  üch  innbildeten  — 
die  unterile  ^  fondern  die  erfte%tu£e  des  Er«, 

kennen^,  das  Uöchde  im  meafcliliclien  Geifte,  das- 

■  


jenige  ifl ,  was  eigendidi  feine  GeifltfkeiL^ngnfiarhf. 

ein  ö«nnft,  wäi  ana  dem  urfpriinglichen 
Streite  feines  .Selbflbewnfsireyns  eine  objeklire 
Welt  SU  fchafien ,  und  dem  Produkt  in  diefcm  Streit 
felbft  Fortdauer  zu  geben  vermag.  —  Imtodten 
Objekt  rulit  alles»  in  ihm  iierrfclit  kein  Streit, 
fondern  ewiges  Grleichgewiclit«  Wo  phyfifche  KräHte 
ficli  enlzweycii ,  bildet  ücU  allm.'ihlig  belebte  Mate- 
rie y  m  diei'em  Kanipf  eiitzweytcr  Kräfte  dauert  ^  da« 
Lebeiidigc  fort,  und  darum  «lleii^  betrachten  wir 
CS  als  »*ni  fif^\thiL»^«^,'f  A.uaIq^oii  des  Geiftes,  Im  §  ei- 
nigen Wefeii  aber  ift  ein  urfpi'iingliH^her  Streit 
•ntgegeügefetzter  Thätigkeiten »  ,au4^  diefem  Streit 
erft  gellt  —  (eine  Schöpfung  aus  Nichts)  —  hervor 
eine  wirklich^  Welt.  l^{it  dem  une^dUchen  Geift 
erft  ift'  auch  eine  Welt  (der  Spiegel  feiner  Unend-« 
Ixchkeit )  da,  und  die  ganze  WirkliclikcU  ift  doci| 
nichts  anders  als' jener  uri^rüngliche.  Streit  in  un<* 
endlichen  Prodnktionen  und '  R^roduWonen.  Kein 
oLjektives  D^feyn  ,i(t  möglich,  ohne  dafs  es  ein 
Creift  erkenne I  Und  umgekehrt:  kein  Geill  ift  mög- 
lidt'^  ohne  dafr  eine.WeU  für  ihn.  dafeye^ 

I 

fand 7  d^r  dadurch j  dals  er  es  zuerß  untemabm,  ihre« 

Gel  11  (larzuftellen ,    der  /weite  SclicipT«  r  diefer  Pliilo- 
fopbie' wurde.     Aber  bis  jetzt  noch   hüben    mir  par-« 
tbeyiTcbe;   odür  gtfiHeafcbwacb» ,    oder  endhch  gar 
fpasbafte  ScbrirtAeller  —  ^ibr  refpectivea  UrtheU  über 
diefe  Unternehmung  dem  Publikum  vorgelegt.  — • 
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VoTauigefetzl  alfo  wird  jetzt,  daft  Anfcliauung 
felbft '  aniklöglicil  ift ,  '  obpa  juii^^räiiglich  -  ßr^itende 
^Tätigkeiten  ,  und  '  umgekehrt^   däfs  der  Geift  nur 

in  dep  Aulcliau^iug  .^cia  tH'fpriUglitlicn  Streit  feinef 


Diep  beftutigt .  die  gemeinde  Aufmerkfamkelt  au(  dsa, 
«iraa  beym/AnfcTiaueD  vofgelit«       "Was  inäiir  beym  Aii'< 
Uicl^  Tori  Gelbirgen,  die  in  die  Wolken- fich  vlsrliareb^ 

'  l^eym  dÄnnerndeu  Sturz  einer  Katarrhakte,  übejrhaupl 
bcy  a\{vm ,  was  grofs  und  heiriich  iii  in  der  Natur  ^ 
empfindet  —  jenea  Anziehen  und  Zuriitkftofsen  zvrU 
fchen  dem  Qea^nHand  und  dem  l^etracht^nden  Geiil«- 

'  jenen  Streit  enigegengefetzter  Hicbtungen,  den,  erA  die 
Anfrhauimg  endet  —  alles  das  gebt»  nur  transtceDdeD- 
tal  und  bt'vyufsllos ,  bey  der  Anfclialning  ulVci'haupT 
▼or,  -r  ulejenigen ,  ^ie .  £b  etwas  nicht  begreifen  ha* 
•  l»e^  gewöhnlich  picbts  vor  ücli*  al<  ihre  kleinen  Ge* 
genliailde  ihre  Buclier,  ibre  Papiere,  und  ihren 
Sfaul).  Wer  wollte  aber  auch  Menfcben  ,  deren  Ein- 
bildungskraft durch  Gedächmiiskram,  todte  Sp«ku- 
,ktion,;  4>der  Analyfe  abibrakt^r  Begriffe  \  ertüdet  Üb 
"mer,  wiflenfcbaftUcb  ^  pder  gefellfcbtitlicb  ^  vet* 
dorbne  Men Fchen  — •  der  men f cblichen  Natur» 
<fo  reich,  To  ti».f,  fo  kraftvoll  in  ficli  folbfl;  zum 
Maasltab  aufdringen?  Jenes  Vermügen  der  An- 
fcbauung  XU  übeni  mufs  der  erüe  Zweck  jeder  £r- 
stebnng  feyn.  Denn  fie  LH  -  das»  was  den  MWifcbdjd 
sum  Menfcben  macht.  <*»  ^  feinem  Menfcben ,  die 
Blinden  ausgenommen  ,  kann  man  abfprechen  ,  d  a  fs 
er  fieht.  Aber,  daüs.er  mitBewufstfeyn  anfcha^ei, 
daau  gebort  ein  ireyer  Sinn  und  ein  geÜliges  Organ«  das 

\       vielen, verfaßt  iß,    ^  ' 


34 

Von  ftlbft  ift  nun  klar,  daSs  mck  das  Produkt 
Aer  AafciiAnung  jene  entgegen gefeUCe..Tk{^|[kei^e]K 
in  fich  vereinigen  nitifs.    Nnr  weil  es  ein  fchöpft^ri- 
fches  Vermögen  in  uns  aiiA  diefcm  ätreit  hervorge« 
bea  licfs  ^  kann  ea  nun  der' Verfta^nd  anffiiifen» 
al-»  ein  Produkt,    das,  unabiiaiigig  von  ilim ,  durch 
den  Zarammenftofa  en^cgengefetzter  KrSfle  ,  wirk* 
lick  geworden  Ul.    Dieies  Produkt  ift  aUb  nicht  6m 
durch  2;  iilauimeufeisung  feiner  T  heile,,  fon-» 
dern  umgekehrt^  fein«' Theile  lind  da^^arft  n4c1ij3enk 
das  Ganase  —  jetzt  etft.  ein  mögliches  Objekt  daft 
theilenden  Verftandea        durch  ein  fchopferifchea 
VermjSgen  (das  nuv  ain   Giinxes  herverbringev 
kann  )  wirklich  geworden  id.        Und  fo  gehen  wir 
deir  b«Aiuimlea  Ableitung  dai:  dynanuichcn  Grund« 
•äfaa  entge|en<  < 


.  (  . 
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Die  ,  Coultruktioa    dcx  Materie, 


■  ■  • 

Kerne  ÜnterfiicHwng^  "Wtr  für  die  FMlöfbplteii  jeäew 
IKeit  von  fo  vielem  Dunkel  umgebea,  als   die  über  , 
daa  Wefcn  der  Meteric«   Und  dennoch  ift  die  Ein-  | 
ficht  in  dalTclbc  iiotliweudig  zur  wahren  PbilofopMe,  j 
io  wie  alle  ioifchc  «Syfteme  gleicli  anlangs.  an  diefer  } 
t  Klippe  fclbeitera«    Die  Materie  ift  dam  allgemeine  | 
5<iamciikom  des  Umverfiuns ,  worlu  alles  YerKüÜt 
ift,  -was  in  den  £pätern  Entwicklungen  ficii  entfaltet, 
"Gebt  mir  emen'  Atom  der  Materie ,    konnte  der  ' 
»Philofopb  nnd  Pliyfiker  fagen "und  icH  lehre  euch, 
Saa  ,Univer(hm  daraus  z.n .  begreifen«.''    Die  grobe  - 
Schwierigkeit  dfefer  UnterlUchumg  k^tente  man  auch 
fcTioTi  daraus  fclilie£sea ,  dafs  von  dem  Anbeginn  der* 
Philoibphie  an  bis  auf  die  heütige  Zeit,  zwar  in 
fehr  v'eiTchicdenen  Forli^en  ,  aber  doch  immer  er- 
kennbar genug  ,  in  bey  weitem  der  meilleii  fogenann* 
len  Syfteme  die  Materie  alaein  blofs  Gegebenes  an« 
genommen ,   oder  als  ei^e  Mannichfaltigkeit  poftulirt 
wurde,  die  man  der  ober^en  Einheit  als  Vorhand«* 
nen  Stoff  unterlegen  müfste,  tun  ans  ihrer  Wirkung 
auf  deiifciben  das  geformte  Univerfum  zw  begreifen. 

fio  g^wüs^ee  ifi|  daf«  aBe  diefe  Syfteme,  die  den 


Gegf^uüiz,  um  welchen  üch  die  ganze  Fhilofophle 
bewegt  f  gerade  in  feinen  liu(«erften  Gr änsen  unauf--« 
gehoben  «und  abfolul  bellehend »  '  surucklafTen  ,  auch 
glicht  ciuinal  die  Idee  oder  Aufgabe 'der  Pliiloro- 
phie  erreicht  haben ,  fo  offenbar  ift  von  der  andern 
Seite ,  dafs  das  in  allen  bi«heri|^en  Syftemen  der 
Philüfuphie,  auch  de/ijcuigen,  wejche  das  Urbild  des 
Wahren 'mehr  oder  weniger  aitadrüc^en»  ndch  nn« 
cnlwikelle  und  nur  unrollkommen  bcgrifliie  Ver- 
hälliiifs  der.  abfoluteu  Welt  zur  ErfcheinungsWelt , 
der  Ideen  zu  den  Dingen »  auch  die  Keime  der^'^ah- 
rcn  Kiiifielil  ia  das  W  ( fcn  dm:  Materie,  die  in  ikücn 
^tballeu  ünd ,  uuerk^unbar  gemacht  hat 

.  Auch  die  Materie^  alle«  ifty  (Irdint 

•von  dem  ewigen  Wel'en  aiia ,   und  i(l  eine^  "in  der. 
£riUieinung   zivar'  nur   ipdir<ikte  nni  mittelbare,, 
Wirkung  der  c>vi;;cu^iibjekt^  C[b]e^^         ,  nnd'der 
Einbildung  fciinn*  unendlichen  ^Einheit  in  die  End-» 
Jichkeit  und  die  Vielheit.    Abelr  lene  Einbildung  iit 
der  Ewigkeit  enthalt  nichts  von  der  Leiblichkeit 
oder   der   Materialität   der  crlchcinenden  Valerie  |. 
folidern  dief^  ift  das  An-fich  jener  ewigen  Binheit  ^ 
aber  crfcheinend  durch  (ich  fclhft  als  blofs  relativ© 
Einheit,  in  weicher   fic  die  leibliche  Form  an-^- 
nimint.  Das  An-fich  erfcbeint  uiia  durch  einzelne 

Avirklirhc  Dini^c  ,  infofcrii  wir  fclbfl:  nur  in  diefeni  '  ^ 
Akt  der  ^^ii^bildung  als  JblinzelheiLen  oder  ^  Durch* 
g  iiig3punkte  liegen ,  an  welchen  der  ewige  Strom 
von  dem,  was  in  ihm  abfolute  Identität  ift,  fo  viel 
abfetzt,  als  mit  ihrer  Befonderheit  verknüpft  i^,- 
denn  infofern  erkennen  wir  auch  das  An- (Ich  nur 
in  der  Einen  Richtung^  das  heif^t,  wir  eikenneu  es. 

m 
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iä>erbäiii»t  nicht ,  Ha  es  nar  Aer  ewige  Etiumntfiifsl  \'  * 

akt  nach  feinen  2wci  uiigetlieiitcu  Seiten  uud  als  ab« 
Mute  IdeHtiU&t  ift.  . 


1 

Die  Materie^  abfolut  betrachtet^  ift  alfo  nicht« 
anders,  als  die  reale  «Seite  des  abfolaten  Krkennens, 

und   als  fültlie  Eins  mit  d^  , ewigen  isatur  ftlbft, 
in  weickei'  der  GeiiI  Gottes  auf  ewige  Art  die  Üu- 
ciullichkeit  in  der  Endlichkeit  wirkt  j  infofern  ver- 
.  fclilicfüt  üe  in  ücli,   als  die  ganze  Eingebähruug  der 
Einheit  in  die  Diüerenz^  wieder  alle  Förrien,  ohne 
Icibit  irgend  vinc  ikicJi  uder  ujiglticii  zu  feyn,  uncT 
ift,  alj^  das  Subilrat  aller  Potenzen',  felbft  keine  Po- 
tenz.   Das  ALfolute  wurde  >  fich  wahrhaft  theilen , 
wenn  es  nicht  auch  in  der  realen  Einheit  mit  die- 
£er  zugleich  die  ideale  und  die,  worin  beide  jßin^^l  , 
,  find  7  abbildet^  denn  nur  dicfe  ift  das  wahre  Gegen-  \ 
hdd  von  ihm  felbft.    Su  wenig  iilfo  das  AbfoJiiLe  in 
der  Matene  (der  realen  Seite  des  ewigen  Froduci- 
rens)  lieh,  theilt,  fo  wenig  kahn  Ißch  auch  die  Ma-^ 
terie  theilen,   iude;u  eben,  fo  wie  >das  Abfolute  in 
ihri  fo  fi^  iich:  nun  wieder  ^  als  das  An  -  fich  ,  durch 
*^  die  einzelnen  Potenzen  in  ihr  fymbolifirt ,  daher  ^  in 
.  welcher  Polenz  üe  auch  erfchcinc  ,   üe  doch  immer 
^.nud  nothwendig  wieder  ala  das  Game  (der  di*ei 
•Folci^zen)  ericiieinet.  '  * 

'  Die  erfte  Potenz  nun  innerhalb  der  Materie  i(t,  - 
die  Einbildung,  der  JBinheit  in  die  Vielheit ,  als  re-t 
^  latiye  Einheit  oder  in  der  Unterfcheidbarkeit  >  und 
als  diefe  eben  ift  fie  die  Potenz  der  erfchcinenden  Ma-  / 
terie  rejn  als  folchcr.  Das  An^'^tich^  d^r  in  dijefe 
Form  der  relativen  Einheit  fich  ein A^nkt^  ift  wieder- 
.um  die  abfolute  Einheit  itl\^(!t,  nui»  dafs  Üe  in  der 
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Üntcrordnun^  unter  die  Potenz,  (lereii  Herrfcllenc^el^ 
DiSerenx  >  Nidit  -  Idealität  ift  (  denn  in  jeder  Po«> 
leny  lienrfIcliV  das,  was  das  «ndrib  aufnimmt }>  an» 
der  a^foluten  Einheit  in  das  Aufser  -  einander  als 
Ti^fe  fich  bildet  und  als  dritte  DimenfioH  er«» 
fcheint.  Von  drefeni  Realen  d»r  £rfc1i«mnng  Cmi 
tonn  wieder  die  beiden  Einheiten,  die  erfte  der  Ein- 
]pfl)ins!ttng  der  Einheit  in  die  DilTerent^  weiche 
erde ,  die  andre  der  Zuruckhildnng  der  niilerens  in 
die  EiiiJieit,  welche  die  zweite  Dimcnüun  beilimmt^ 
die  idealen  Formen,  Welche  in  der  vollkommnete 
Produktion  der  drittcii  Dimenfion  als  indiiTerenziirt 
erfcheinen. 


Dieselben  JPoteusen  find  auck  in  der  entfpi*e£ 
ehenden  Potenz  der  id^len  Beihe',^  aber  fie  ünä: 
dort  als  Potenzen  eines  Eikenutiiirsaktes,  anftatt 
dafs  fie  hier  in  ein  Andern >  nämlich  ia  ein  iScyii 
Terülellt  errcheinem  % 

*  Die  erfte,  Welehe  Einbildung  des  ÜnendÜcheu 
^  ins  Endliche  ift  ,  ift  im  Idealen  S  e  i  b  ilhe  w  nfst- 
f  reyä,  «aches  die  lebendige  Einheit  in  d^i  e]hei)^ 
i  i(l,  die  im  Realen  gleichfam  getödtet,  ansgcdriickt 

*  im  Seyn,  als  Linie^  reine  Länge  i&rit^hcinU 

Die  zweyle,  welche  die  entgegengclctzte  der  ei^ 
'ften,  erfcheint  im  Idealen  als  Empfindung,  im  Realen 
ift  fie  die  objektiv  gewor^tiiie,  gkidilam  crftai;rtc 
EmpEndung^  das  reine  Empfindbare,  Qualität. 

'  Die  beyden  erlieg  Dimenfioneti  an  den  körp er« 
liehen  Dingen  *  verhallen   fich   wie  Quantität  nnd  i. 
Qualität,  die  erfte  ift  ihre^ßc-diminung  für  die  Re- 
flexion oder  den,  Segriff,  die  andre  für  das  Urtheil» 
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*  •  *  I 

THe  «bitte)  welche  im  Ideoleii^'Anrcliauiiiig  if^^. 

ift  die  Setzende  der  Ilelation,  cfie  Subftan«  iß  cUe 

£iiiiieit  als  'Einheit/  felbft^  da«  Accidenx  ift  die'' 

Foitn  der  beiden  Einheiten.  -  - 

Die  drei  Polenzen  in  beiden  Reihen  find  Einst 
^er.  ewige  Erkennlnifsakt  Wst  in  der  Einen  tmr  die 
.rein  •  reale,  in  der  andern  die  tein-  ideale  Seite. 
X  -aber  eben  deswegen  in  beiden  da«  Wefen  nur  in  d<jr.  1 
'  Form  der  Erfclieinung^  zurück»   Daher  ift  die  Na-* 
tur  !nur   die  zu  einem  Seyn  erftarrte  Intelligenz .  , 
ihre  Qualitäten  find  die  zn  einem  Seyn  erlofchneg 
Einpfinduu^n     SEe^^rpcr  ihre  ^leichfani  getödteten 


ehanungen.     Das  'höchfte  .Leben   verfiSut  lieh 
liier  in  den  Tod  und  bricht  nur  erft  durch  viele  ' 
(Schranken  wied^  hiudarch  zu  fidi  felbft.    Die  Naj» 
tur  ift  die  plaftifche  Seite  des  Uniyerfnms ,  auch  die 

bildende  Kunft  lödtei  ilue  Ideen  und  verwandelt  üa 
tu  Leiber. 


I 


Es  ift  ZU  hemerkeu,  dafs  die  drei  Potenzen  nicht 
als  nach  einander,  fondern  in  ihrem  Zugleichfeyn 
aufgefafet  werden  muffen.  Die  diilte  Dimendon  ift 
dritte  nnd  aljB  folche  reale ,  nnr  inwiefern  fie  fölbft  \ 
in  der  Unterordnung  unter  die  crfte  (al»  relative 
Einpflanzung  der  Einheit  in  die  V  ielheit)  gefetzt  ift^  « 
und  hinwiederum  können  die  beiden  erften  als 
Formbeftlnimungen  nur  an  der  dritten  hervortretenj 
.welche  infofem  wieder  die  erfie  ift»        •  _ 

Hier  ift  noeh  vom  Verhältnifs  der  Materie  und 
des  Raums  zu  rfden.    Denn  eben  weil  in  jener 

zwar   das  Ganze,  aber  doch  nur  in  die  relative. 
Einheit  der  Einheit  und  der.  Vielheit ,  fich  einfenkt 
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und  nnr  das  aLfoiut  -  Reale  auch,  das  aLfolut  -  Ideal# 
iStf  erfchöint  diefes  für  die  gegenw^tige  jPotesz  als 
*tint,crfcliitdcu  vom  Realen,  als  das,  woriu  ilitTes 
ifly  aber  ebendeswegen ,  weil  diefes  Ideale  fiur  feiner« 
feits  okne  Realität  Üi.  erfcheint  es  aucli  ala  blofs-' 
Ideales  ,  als  Raum. 

Hieraus  erteilet,  dafs  die  Materie  wie  der  IRauiu»^ 
jedes  .blofse  Abftraktionen  find^  dafs  einea  die  Un« 
Wefenbeit  des  andern  beweifet  Jind  dagegen  in^detr 
;     Identität  oder   gemein fcliaflliclien    Wtuzel  beider, 
i  '  eben  weil  iie  nur  als  Gegensätze  flnd^  ^as  üe  ündj 
das  eine  nicht  Raum ,  das  ai^dre  nicht  Materie  fey* 

Wer  nach  den  weitern  Ausi  ulii  un^cn  dlefei? 
f  onftroktion  verlattgt^  findet  fie  in  den  mehr  mal« 
angezeigten  Schriften ,  iromSmlich  aber  in  denDar^^^  ' 
fteliungen  aus  dem  Syftem  der  Philofopliie 
im  2*  Heit'dea  i.  Bds.  der  Neuen  ZeitfcJ^rifi 
für  fpekulat.  Phyfik* 


/ 
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Fünfte*  KftpiUl. 
Gruftdftttxe  der  Dynamik; 


\n  der  Anfchauung  felbft  war  ein  fteter  Wedifel 
'  lind  ein  fletes  ^tifamnieiitrüfien  entgegengefetzter  TM- 
tigktjilen.    Diefen  Wcclifel  endet  der  Geifi:  dadurch, 
dafa  er  fr^>  wie  er        zu  fich  felbft  ztO'iickkehrt.  f 
^etzt  tritt  er  wieder  in  feine  Rechte  ein,  er  fatilt  | 

als  freycs ,  _felbftftändiges  Wefen.  Dies  kaim  er 
Aber,  nicht  y  ohut^  zugleich  den!  Produkt  >  das  ihn  ge- 
feflelt  hielt,  Selhftdaffeyn  und  UnnVhSngigkeit 
TVL  geben.  Jetzt  zuerft  Hellt  er  fich,  ak  freyes  be- 
traohtendea  Wefen  ^  dem  Wirklichen  gegenüber  /  nnii'  ^ 
jetzt  znerft  lieht  c»,  al»  Objekt,  Yor  dem  Richter-  f 
Hühl  des  Verllandes.    Subjektive  und  objektive  Weit 

'f\^faeideu  fich j  die  Aflfchauung  wird  Vorßellung: 

^  — 


Aber  in  clem  Objekt  find  zugleich  jene  cntge- 
geng^fe zten,  ^'hätigkei^en^  aus,  denen  es  in 
der  Anfdhauvng  bervorgieng,  'petrm&nc^nt  gewoirden.. 
Der  geiftige  ürfprun^  des  Objekts  liegt  jenfei t^  _  ^ea 
Betnifstfe?!!».'  "Senn  mit  ihm  erft  entftand  daa  Be^ 
nfstfeyn.  Es  erfchemt  daher  als  Etwas ,  das  völlig 
unabhängig  von  unicrer  Freykeit  da  ift.  Jene  entge- 
gengefetzten  Thäiigkeiten  ali^j  die  die  Anfchauiing 
in  ihm  vereinigt  hat^  crfcheinra  als  Krl(fte^ 
5cheiling>s  Ideen.  ,       '  zt 
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A  dem  Objekt  an  üch  felbü,  ohne  aUeu  BtzxLg  auf  eia 
/ 1  mögliches  Erkemitiiifs ,  mkommeiL  Für  dm  Ver^. 
i  Iftand  üiid  fle  etwiis  blofi^  Gedachtes,  und  duicH 

(SchliiiTe  Gefundeoei.  Aber  er  fetst  fie,  als  reell 
Toraus,  wdl  fie  aus  der  Natur  nnfers  GeifteS'Und 
der  Anfchauuiig  ieibil  uoihwcudlg  hervorgehen» 

Hier  ift  mm  der  Ort,  dem  BegriiTvon  Grund«- 
-krttften  der  Materie  feine  RealitM ,  aber  anoh  fei&ö 
Scliranken  zu  liclicrn.  Kraft  überhaupt  ift  ein  blo- 
'  üer  Begriff  des  Verijandes  ^  alib  Etwas,  was  unmit- 
telbar  gav  kein  Gegenftand  der  Atifchauüug  feya 
ynnn.  Dadurch  ift  dieftm  BegrilT  nicht  nur  fein 
UrXprnng ,  fondern   auch  fein  Gebrauch  angewie-^  ' 

fen.  «f-   Aus  dem  Verbände  entfpmngen^  l£ffst  er  ' 

•  •  • 
Töllig  uabcitiiumt ,   was   urfprungiich  auf  uns  ge* 

viriLt  hat.     Denn  er  gilt  .nur  Ton  dem  Produkt  der 
Aiifchauung,  infofem  ihm  der  Verftand  Subflan- 
tialit  ät  (SelbUdafeyn )  gegeben  hat.    Das  Produkt  , 
der  Anfchauung  felbft  aber  ift  .  nicht«  Urfprüngliohea 
foiidern  ein  g  emei  nfchaftliehes  Produlct  objek- 
tiver und  fubjektiver    Thätigkeit  (fo  drücken  wir 
uns  de^  Kürze  halber  ans ,  nachdem  die  Sache  felbft 
deutlich  genug  gemacht  ift ,  um  mügliclien  Mifsver- 
fBlndnÜfen  yorxubeügen  )•  ^Die  Grundkräfte,  der  Ma-* 
terie  find  alfo  nichts  weiter als  der  Ausdruck  jener  - 
uri^i iinglichen  Thäügkeitcn   für    den  Verftand^ 
die  Reflexion,  nicht  das  wahre  An-fich^  -welches  nm 
in  der  Anfchauung  ift;  ui^ä  fo  wird  es  uns  leicht 
werden^  üe  Vollends  ganz  za  beftimmen* 

'  Die  eine  jener  Thätigkeiten ,  w  clciie  die  An-* 
f chanung  .Tereinigt  hat  y  ift  H  r  f p  r  ii  n  g  1  i  c  h  p  o  f  i  «» 

tiv,    ihrer    Natur    nach    uiibefclirdiik  t^  nur 
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'  >  ■  ■  ■ 

durcli  leiH« '  ««tgegeti gefegt'»  'fMfiglreit  hh^ 
Yciiränkbaiv  Die  Kralt  alfo  ,  welche  üir  im  Objekt 
eiitl^pricl]%.y  wnrd  'gietc^lifalls  eine  pofitirD  £jraft  fe3m9 
idie ,  "wenn  lie  ttnch  %>efchränkt  ift ,  •weirigftens  gegen 
die  BefcliränkiiQg  -ein  Beflieben  äufsert|  das  uH'- 
•ndiick  ift,  mxd  "durch  keine  ^entgegen gefetzte 
K.raft  }e  völH^  ^aitfge'liobeii  oder  vcrnicliLct  werden 
\»xa^  I}iefer  -Giimdkrait  der  Msteri^  aI£o  kann  ick 
wfSk  nickt  «nders  wrfidieniy  alt  'dicdmrch,  dafa 
ick  enlgcgc-ngeibtzte  KrKfte  auf  fie  baiidelB  ialTe, 
Dos  Beftreben  nim  ,  dag  'fie  gegen  Colche  iCiräfte 
tert;,  käädjgt  iieli'}  wenn  idi  ielM  diefe  Kvalft  ün-» 
Wende ^  meinem  Gefülile  als  eine  ^urückla^ei-* 
')>-<nd'e,;  repellirende  Kxaft  an.  Siefem  Oeföfal 
f  emSfs  SckreSibe  'itek  der  Materie  ubernaujpt  ifu  eine 
re^^lfiv6  Kraft y  d^s  Bjjlh'ebe«  al>er:y  das  fie  je- 
auf  lie  wirkenden  ^raft  enigegenfetil,  4enke 
ich  <ai8  ÜM'dtir^fidTi^i  gli'chk«it-,  und  dtefe  nickt 
als  abfo'lttt^  £oiideru  ^s  «LH>en4^i€t^  .^^em  <9i'ade 
«ach^  •     ^  '  ' 

Die  hindere  Urtpr  an  glich«  Tkltti^eit  ift  h«^ 

fchränkeiid,  urfpiiuiglit Ii  r  ufg^itiv^  und  in  diciej:. 
]l&i^eufcka£t  glekkfaUa  UAendiick^.    r  . 

Bte  Kraft  «Ifo^  ihr  im*  Ob)tkt  Mfprickt; 
sunfs  glcicklalla  'nie^g^ati^Ver  Art  «knd  ^rfp^rün glich 
li-efckränk^end  feyn.  Da  fie  imr  im  Gegen fatz  ge- 
gra  ^«l^ofitiye  Kraft^  Wirklichkeit «  hat ,  fo, 
mkft  fie  der'  repHifiveii  jgerade  zu  entgegen- 
setzt^ d.  h.  fie  muia  attraktive  Kr«ft  fcyn. 

Ferner  t.  1)1^6   tofprüngliche    13i8tigkeit  dci 
fiienfchlicktu  Geiilea^^ift  Yölüg  mibeiUmmt  ^  fi«  hat 


kane  Gränse,  lüfo  ftnck  keine  beitimmte  Biditnng^ 

oder  vielmehr,  fie  bat  alle  möglicbe^Ricbtniigtii, 
die  nur  noch  nicht  unterichieden  werden  können, 
ib  lange  fie  alle  gleich '  unendlich  find«  Wird 
aber  die  urfprüngliche  ThSligkeit  durch  die  entjre- 
gengcrctzte  bef^hränkti  fo  werden  alle  jene  üich- 
tiingen'  endliche)  beQinittite  Richtungen,  und 
die  urfpriingliche  Tliäligkeit  handelt  jetzt  nach  al- 
len '  möglichen  beflimmten  Richtungen. 
\  Diefe  Haudlungsweife  des  Geiftes,  allgemein  aufge* 
|fafst,  giebt  den  Begiiit  vom  Raum,   der  nach  diey  . 

(Dimenfionen  ausgedehnt  iil« '         ,  '     ,  * 

Dies  angewandt  auf  die  repulfive , Krallt^  giel)t 
den  Begriff  von  einer  Kraft,   die  nach  allen  mögli* ' 
eben  Richtungen  handelt,  oder  was  daüell^e  ift^' 
den  Raum  nach  drey  Dimenfionen  zu  ^erfüllen 
'  ftrebt.  '  . 

r 

Eine  nrfpriiuglicli  -  negative  Kraft  hat  ,  als 
folchc ,  gar  keine  Kiclilung.  Denn  infofern  fio  , 
fcblechthin  befchrltnkend  ift,  ift  fie  in  Bezi>g 
auf  den  Raum  Einem  Punkte  gleit  L.  Infofern  fie, 
aber  im  Streit  gedacht  wird  mit  einer  entgegenge- 
fetzten pofitiven  Thätigkeü,  ift  ihre  Richtung 
durch  die  leztete  belli m ml.  Uitigekchrt  aber 
kann  auch  die  {>ofitiYe  ^häligkeit  auf  die  negative  9 
nur  nach  diefer  Eineki  Richtung  zurückwirken« 
Und  fo  haben  wir  eine  Linie  zwifehen  zween  Punk- 
ten ,  die  vorwärts  eben  fo  ^ut  als  rückwärts  be* 
fchrieben  werden  kann*  • 

» 

•     Diefe  .  Linie  befchreibt  auch  'der  menfchlirlie 

Geiil  wirklich  im  Zufiaud  der*  Anfchauung,  Di^fclbe 
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Linie  ,   in  wclpher  feine  ur^rüugliclie  Thätigkeit  re- 

*  ilektirt  wurde  ,  befohreilJt  er  wieder,^  indem  er  kn£ 

den    Punkt  dea  Wider(land4  zurückwirkt.  Dief? 

Hamlluiigs weife  des   inenfcliliche/i  Geiftes  allgemein 

aufgefafst^  giebt  den  Begriff  von  Zeit,   die  nur 

Miidi  Eiiit^r  IJi^iitaüöU  ausgedehnt  ift. 

\  -  .  >    •  . 

.  *    Wendet  man  dies,  auf  die  attraktive  Kraft  der 
.   Materie  an,  fo  ift  fle  eine  Baraft.  die  nur  nach  Ei-  ' 
ner  Dimcnfion   ^virkl,    oder  (anders  ausgedrückt) 

;  "  eine  K>aft,  die  für  alle  mögliche  liinien  ihter  Thä- 
tigkeit nur-  Eine  l^chtung  hat^  Diefe  Bichtang 
giebt  der  idealifche  ^*^nkt,  in  welchciii  man  üch  alle 
Thdile  .  der  Materie  yerei^fiigt  denken  müfstei»  *  wehn  - 
,  die  Anziehungskraft  ahfolut  wäre..  '  Wäre  die  Ma- ^ 
terie  in  Ißinen  mathemailfclien  Punkt  vereinigt ,  fo 
Wäre^  fie  kei^^  Afoierie  inehri  der  Raum  hörte  auf,  er* 
füllt  zu  feyji.    Infofern,  kann  man  die  Attraktivkraft , 
im,  Gegeufatz   gegen   die  Repulfivkraft >   (die  den 
.JElaum  zu  erfüllen  beftreht  ift),.  auch  ils  eine  foj*' 
<jhe  tcfchreiben,  die  den  Raum  aufs.  Leere  zuiiick- 
zubringea  beftr^bt  'ift;     W^nn.  jene  aller  Grän^Q 
(cMcchthin  entgegenftreot»  fo  ftreht  diefe  umgekehrt, 
alles    auf    abfolute    Gränze    (den  nianieiiiaLifclien 
•  Punkt)  zuTu^kzttbringens  .(ene,  in  ihrer  ^chränk^n- 
lofigkeit  gedacht ,    wäre  Raiim  ohne  Zeit ,  Sphäre . 
ohne  Gräiize  ,  diefe gleichfaHs.  fchi  aiikcnlos,  wäre 
<2Seit  ohne  Raiim,   G^änzq  ohne  Sphäre.     Daher  ' 
kommt  es  y  dafs  Raunt  nur  beftimmhar  ift  durch 
Zeit,  und  dafs.  im  iiubeilimmten,   abfoluten  Raum 
..nichts  na  eil .  einander,  alles  nur  zugleich  ge- 

•'   dacht  werden   knjin.    Daher  ferner,    dafs  Zeit  nur 
durch  Raum  b  eil  immbar  ift,  d^iffi  in  einer  abfor  * 
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l  InteiL  Zeit  mc&tt  an  fr  er  eiaandev  (lüks  in  Eiiim 
Punkt)  vereinigt  gedadrt  werden  omiCs^ 

Der  Ramn;  ill  nioliU  andörs ,  als  die  oobeftkiimt» 
Sphäre  meiner  geüHgen  Tbätiigkeit ,  die^  giebt 
^ihr    CrSnz«.    Die  Zeit  dagegeö  ift*,    was.  an  fich 
blofse  GräMC'  ift»  und  ktnr  d»reli  steine  ^h^g* 
kdt  Au d  e h nitn  g  gewi»nt«. 

I 

Da  ann  iede»  Obiekt  eia  eadLichea^/befttnim-«- 
f  bare»  Ceyn  mtdV,  fö  iü/Ton  felbfl  oflTenbar,  dä(s  ea 

weder  Graiize  ohne  SpKäce,  uocli  Sphäre  olme  Gr«ia;-  , 
ne  feyn.  kann.   Wird  et  ein  Gegenftand  dea  Verftaaf^ 
de§,   fo  ift*  ««i  die  Rcpniflvkraft ,  die  ihm  ^pbS^- 
re  ,  und  die  Attraklivkraft,   die.  ilun  Gränze  jnt  bU  ; 
Beyde  find  aUb  -  Gvandkritfte^    d.      folcbe  Kräf- 
te   der    Malere  ,     di*,'    als    TiMliwendige'  Bedin- 
gungea  ibfcr  Möglichkeit,  oller  Erfahrung  und  aller 
crfabmngsmWigen  BefHnunnng  Yorangeben«  ^Allea\ 
Objekt   der   äuffera   Sixjne   ift  als  folqliea  . 
noth wendig  Materie^  d.  h.  ein  dujKC&  anziehen-, 
de  nnd  zurückftöfaende  Kräfle  begrSnater  und  ^Ffiül-. 
'ter  Raum.  ,  '  ■ 

Nna  find  wir  mit  unfern  Unterfmdknngen  htif 

dem  PuukLe  ani^' kouiiuen. ,   wo    der  BegiiH"  vou  Ma-  .■ 
terie  einer    aualytilcben   Bebaudiung  fähig  witd,, 
und  die  Grudsätae  der  Dynamik  ana  diefem  Bef^fia- 
aJJein  mit  Fug  nud  Rttlit  abgeleitet  werden  können^ 
Dieie^  Gefchäft  aber  iil  in  Kanta  n^et^kyfi-  | 
fcbex  A'nfangsgr'ünden  der  Natnrwiffen-»  i 
fcljait    mit  einer  folchcn  Evidena  und  Vallftändig-  ' 
keit  gefcheben ,  da£s  bicr  nichts .  weiter  zu  leiilea  ' 
'Übrig  ift.    Folgende  SStze  fleben  alfo  hier,  tbeils» 
^dea  Zi^iammenbangt  wegen  ^    als  Audziige  aus  Kaut^ 

.  » 
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theils.  als  zufällige  Bemerkung«!!  über  die  Toh  ihm^ 
.  aufg^ftellten  Gruadsätse«     "  -  t  .  /  ' 

Die  Materie  erfüllt  ^inen  Rauiati  nicht  durch  . 
ihre  blofse  ExiftetiK    (denn  dies  annehmen ,  heifst 
«lle  weitere  Unterfucliuiig  pin  f  ür  allemal  abfclineio 
"den).,  fohdenl  ctnrch  eine  ijurfprttnglich*  bewegen«  ' 
de  Kraft,   durch  welche  erft  die  mechanifch» 
Bewegung  der  Materie  xnaglicii  Oder  viel* 

snehr:  Die  Materie  ift  felbll  nichts  anders ,  als  ein* 
bewegende  Ki\ift,  und  unabhängig  von  ciiier  folchen 
ift  üe  höchdens  etwas  blofii  Dankbares ,  aber  nim«» 
«nermehr  etwas  Reales ^  das  ^Oegenfland  'einet*  Aa» 
fchauung  feyn  kann. 

Diefer  uriprünglich  -  bewegenden  Kraft  ♦  fleht 
nothwendig  gegenüber  eine  andere  gleichfalls  uiw 
fprünglich  -  bew'egende  Kraft  ,  die  4ich  von ')ener  nur 
durch  die  umgekehrte  Richtung  unterfcheiden  kann. 
Dies  ift  Ansiehnngskraft.  Denn  ^  hätte  die  Materie 
hiefs  repelb'rende  Kräfte ,  fo  Würde  fie^fich  ins  Un<» 
endliche  zerflreuen ,  und  in  keinen;  möglichen  Rau- 
nie  wäre  eine  beflitainite  Quantität  Materie  ahsutref- 
ffen,  'I^olglich  würden  alle  Räume  leer  und  eigent* 
li'ch  gar  keine  Materie  da  feyn.  Da  nun  repuilive 
XrPine  ireder  durch  fich  fblbft,  (denn  fie  find  ledig- 
lich pofiliv)  noch  durcLi  den  Ictrcji  Rauni ,  (denn 
obgleich  ausdehnende  Kraft  ^ im  umgekehrten  Ver« 
l^älthiTs  4es  Raums  fdiwächeir  witd,  fo  if{  doch  kein 
Grad  derfelben  der  kleinflmögliche  —  guovis  dabiii 
minor)  noch  durch  andra,  Materie  (die  wir  noch 


Kant  S.  35* 


-sieht  Yorausfetzen  diyrfeii,)  urfprüngiich  befcliränkt 
werden  köilB6D>  fo  nmfs  -eine .  urrprtui gliche  Kraü 
der  Materie,  welclie  in  entgegengefetzter  Direktion 
der  repuiüven  wijrkt,  d.  h.  eine  Anziehungskralt  an^ 
genommen  werden^  die  nicht  einer  befondern  Art 
Ton  Materie,  fondern  der  Materie  überhanpt^  ab 
f ol  eil  er,  zukommt  *)• 

Es  fragt  fich  nun  niclit  weiter,  warum  nur  dieGa 
swo  Grundkräfte  der  Materie  nothwendig  lind?  Di« 
Antwort  ift:  weil  ein  Endliches  überhaupt  nur  Pro-k 
dukt  zwoc  i  eiiigegengeretzten  Kräfte  leyn  kann.  Aber 
es'fragt  ßcii:  Ww  Anziehungs«  nnd  Zurttckitoisungs-^ 
kraft  znfammenhangeni  wdcbe  von  bejden  die  ur«  * 
fpr.ün^licUe  iü?  •      '  ' 

Die  Zurückitofsuiigskraft  haben  wir  bereits  als 
pofitive»  die  entgegengefeute  als  negativa  Kraft 
beliimmt.'  (Schon  Newton  erlänterte  die  Ansie« 
hungsknift  durch  das  Beyfpiel  der  negativen  Grufsen 
in  der  Mathematik).  Daraus  ift  klar,  dais>  weil  daa 
Negative  übet  hau pt  in  logifcher  Bedeutung  nicht«  an 
fich  Iclüli,  ioiidciii  nur  ,die  Verneinung  des  Pofiti- 
ven  ilt,,  (wie  Schatten,  Kälte  u.  f.  w.)  die  Zurück- 
ßolsnngskraft  der  Anziehungskraft  logifch  vorange* 
heil  mufs.  Allein^  die  Fra^^e  iß,  welche  von  beyden 
der  andern  in  der  Wirklichkeit  vorangehe?  und  dar- 
afuf  ift  die  Antwort:  Keine  von  Heyden;  jede  einzelne 
III  nur  da,   infofern  ihre  entgegengefetste  da  ilt^ 


*)  Kant  S.  53.  —  Es  iß  alfo  klar,  dafs  jede  tiefer  bey- 
den ^äfte  ia  ihrer  Schranken  loilgkeit  gedacht  auf  ab* 
folute  Negation,  (das  Leei«)/ fuhrt. 
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d.  h.  llö  find  felbfl  in  Bezug  auf  einander  wechfel- 
f  eitig  pofiUv  und  negativ,,  jede  ^mzelne  beTcfarajotkt 
nothwendig  die  Wirkung  der  andern^  und  ]\ur«da* 

durch  werden      urfprüngliche  Kräfte  eiher  Materie.' 

'  y  Denn  man  nehme  an^  dafs.  r^pylftve  Kr^ift  dec 
negativen  in  der  Wirkliciiiieitt  vora^igebe^  fo,  iA  doch 
ZurucKAofsung  pur  «wllclien  zweei\  Punkteii  denkv 
bar.  Die  Zmückflofsung  läfsi.  fich  gar  niclit  an/chau- 
licix  maciien«,  ohne  ^iAen  Punkt'  an^ujOLehmen.  von 
dem  üe  ausgebt^  und  der  inrofern  ihre  X^ränze  iR, 
und  t;inen  andeiiij  auf  den  iie  wirk^^  gleidiialis  ihre 

•  Granzer  £ine  nach  allen  li^chxnn^eA  bin  gra^zehlofe 
^ 'Zurudcßofsung' ilt  »gar  kein  Gegenftand  tnöglichey 

Vorfieiluag  ni'  hr^  Diel'er  Satz  ?eigt  iicli,  in  den  An- 
wendungen^ welche  die  FhyfiK  dayon,  macht,  fefar 
deutlich.  Die  Ziir&ckfiolsangskraft  der  Körper, 
inioreri^  lie  ihren  bell  im  inten  Grad  hat,  heifst 
Klafticiiat.  AUein  die  PhyAK  IMst  die  Eia^citat^. 
nur  EwiCchen,  zweyen  Extremen  su,  (dem  derunend» 
liehen  Ausdehnung,  i^nd  dem  der  unendlichen  Zu-^ 
&mmendruckung> }  wovon  üe  keines  für  real  -  möglich 
halt.  DiePhyfik  ftellt  von  elaAifcbenFIuingkeiten  ^  z.  B: 
von  der  Lull  ^  den  Salz  auf,  dafs  ilireElarticität  im  um- 
gekehrten Verhältnif«  iteh  t  mit  dem  Raum ,  den  He  ein* 

*  nimmt,  oder,  was  daflelbe  ift,  im  geraden  Verhalt- 
Ulfs  der  ZufammendrQckung,  die  fie  erleidetl  Alfo 
mufs  fie  auch  den  $au  ^annehmen,  dais  die  EiaAici- 

'  tat  z.  B«  der  Luft  geringet  wird  im  umgekehrten 
- ' y erhältnifle  des  Rauma,  in  dem  lie  /ich  ausdehnt. 
Auf  d^efen  yorauAfetzimgen  beruht  der  Mechanismtts 
der  Pederf  dehn*  es  khnn,  kein  Druck  auf*  fie  aus» 
geübi  weiden,  noch  kann  fie  diefem  entgegenwirken 
anders^  al«  im  VecJtiäUnils  der  Anziehung,,  die  rai^. 
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fchcn  ihren  einzelnen  .Ti? eilen  (denen,  welche  der 
Spitze  des  Winkels  «m  a^ecbTtea  find)  £att  findet» 
Alfo  iil  piFenbaer,  dais  die  zurückftofsende  Kraft  felbft 
die  anz.ieli  enda  vorausleut; ,  denn  He  kann  hnr  als 
zwifchen  Punkten  wukend  vorß^eHt  werden* ,  Pie£e 
aber  (ab  Giranzen  der  Repulfivkraft)  fetzen  eine  ent*  ' 
gegengefetzte  anziehende  Kraft  voraus.  Könnte  die 
Jtfat^e.je  aufhören^  unter. /Ich  zufammenzulien^a^ 
fo  borte  fie  aueh  auf;  fich  zuruckznflof^en»  imd  die 
RepulUvkraft  in  ibrer  $cfarank(^iioügk.cit  hebt  fich 
ielbfi  auf«  .  ' 

Dafsr  attraktive  Kraft  der  yepulfiyen  voxax^ 
gehe,  zu  behaupten^  iß  man  wegen  dei  negativen 

Chnrakters  der  letztem^  bey  weitem  w  ewiger  geneigt, 
Indeb  haben  dech  einige  nUht  u&bertUijate  Natnr» 
foc-fcber^  2.  B.  Büffon«  Hoßniuig  gemacht^  dafs  et. 
wohl  gelingen  .möchte,  auch  die  11  epulüv kraft  auf  . 
die  attraktive  ^rückzufähren»  Sie  fcheinen  fifh  aber 
durch  die,  Unmöglichkeit,  Zürüekftolsnni^  ohne  An-* 

zi(ljnn*(   zu   dtukcu,   getäufcht  zu  liabeu,  weil  fie 
nicht  bedachten^  dals  auch  umgekehrt  Anziehung 
ohne  jSuruckfiofsung  undenkbar  ifi.  Sie  verv^andel- 
ten  dal>€r  fchi  unreclit  das  Veriiäitnifs.  der  -vvech* 
TelCeitigen  Unteroi^dnun^^  cia^^vYlichen  dierenbey«* 
'  den  Kräften  fiatt  findet >  In  ein  Yerhältnif«  der  ein« 
feit  igen  (der  einen  unter  die  andere).  Denn», 
auch  Anziehung  Ut  nur  zwifchen  Punkt ea  vorftell*  ' 
bar.  Allein  vermdge  der  blo&en«  Anziehung  gieht 
e«  keine  Punkte,  fbndern  nur  ein^n  iraa^uiuen 
Punkt  (^ie  abfolute  Gränze).  Um  alTo  die  Anzie* 
liiuig  auch  nur  vorfteUen  zu  köjänen/  rnnia  ich  zwi* 
fchea  zween  Punkten  Zuxückilolsung,  vprau&feuen^  ^ 

- 
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formlos;    Aniieliungskraft   ohne  Zuruckitofsuags- 

kraft,  objektlo«.  Jej^e  reprafentirt  die  liriprüng*  " 

licfae^  .'bewulstlafe^  g^iltige  SelbAthätigkeit  ^  di6* 

ihrer  Natur  nach  unbelchränkt  ift,    diefe  die  be-  , 

mrufstej,  t^eßimmte^  Thätigkeit^  die  allem  erfi  Foxni^ 

Schranke  und  Unirila  jgiebt  »Das  Ofa^kt  aber  iß  ni# 

ohne  feine  S ehr cuike,  die  Materie  nie  ülu\e  ihreForm» 

In  der  üeflexion  mag  man  he}r4<0s  trennea;  In  dear 

Wirklichkeit  es  getrennt  zn  denken^  Ift  widecfimiig.  . 

Weil  aber,  nach  einer  gewöhnlichen  Taufchung,  das 

Objekt  £i  über,  in  der  Yorßeilung  da  zu  hyn,  fcheuit^ 

als  feine  Form,  (es  ift  aber^nle  ohne^ diefe  da>  foiir 

'dern  Tchw  ebt  nur  in  jeaem  Zuiiaade  zwifchen  unbe- 

Xtimniten>  ungewilTiQ^  UmrÜTen^)  fo  erhak  das  Mate^' ' 

vlale  der  Vorftellting^  in  Bezug  auf  jene  (untM-Phi« 

lolophen  fehr  geraeine)  Tfiufchung^  eine  gewifle  ür- 

i^rüngÜcbkeit  vor  dem  Formalen  des  Qbjekta^  ob^ 

gl^cfa  in  der  Wirklidikeit  keines  ohiie  das  andere^ 

Utnd^  da^  eine  nur  durch  das. andere  da  iß« 

'#  .  '  •  . 

Fe.  ner:  bejde  Kräfte  in  ihrer  Schrankenlo/igkeit  ' 

gedacht^  £nd  nur  noch,  negativ-vorßellbar:  'Zu- 

Tuckßofsmgskraftiils  NegatioA  «Her  Grii^nve^  Aasfe- 

bungskraft  als  Negatiron  aller  Griöfse.    Allein,  weil 

die  Negation  einer  Negation  . doch  etwas  Pofitives 

iSi,  *fo  iafst  die  abfchlute  Negatioa  al^er  Otanze^, 

wenigfiLiis  eine  unbeltiinmte  Idee  von  etwas  Pofiti- 

vem  überhaupt  übrige  weichem  die  Einbüduagskraft  ' 

eine  momeataiie  Wirklictdceit  leiht«  Dagegen  läfst  \ 

uns  die  abloliue  Negation  /iller  Gröfse,  d.  h. 

die  Anziehungskraft  abfolut  gedacht^  aicht  naur  Jiei« 

nea  BegrifiT  ?oa  einem  beßixnmtea  Objekt,  fonp'^ 

«iexn  überhaupt  keiitea  Begriff  voa  einem  Objekt 
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vl^rig.  Die  Vorfiellimg,  di^  fie  uns  läfst,  i&  die  ei- 
nes idealifchen  Punku.  dein  wir  üns  nibht  einmal; 
wie  Kant  will  *)y  ah  den  Bicbtnngspunkt  der  An- 
ziehung denken  können,  ohne  einen  zw eyien  Punkt 
«niser  jÜbm  (d.  Ii.  ZaruckAofsung  zwifchen  ihm  und 
^nern  ai^em)  vorauszufetzen.  Wenn  daher  Kant 
fagt^  dafs  man  Ii cli,  hüten,  folle,  die  An/iciiungskraft 
als  im  Begriffe  der  Materie  eAt,liaUenj  zuden^ 
heÄ,  Ib  ill  die  Rede  nur  davon:  dfe  Anziehungskraft 
feye-  kejliv  blols  logifches  Prädikat  der  Materie, 
Penn^  wenn  man  dem  yrfpmng  diefes,  Begriffs  fyn.^ 
ihetifcli  nachforfcbty  To  gehört  Anziehungskraft  noth'* 
igrefldig  zu  feiner  Möglichkeit  (in  Bezug  auf  uufer 
iBrkenntniis vermögen).  AUein>  keine  Analyii^  über- 
haupt iA  möglich  ohne  Synth  eOs^  und  fo  iß  es  frey- 
lich leicht  inöglicb,.  die.  uriprün gliche  Anziehiings-, 
kraft  ajcis  den\  bloften  B.egri(£  der  M^jterie  abzulei-:' 
Ten,,  nachdem  man  ihn,  yöjrher  iynihotifch  erzeugt 
hat.  Allein  man  darf  nicht,  glauben,  diefelbe  aus  ei- 
siem  «M-  ich  we^ls  nicht  welc^m  «-p»  bl.ofs  loglfchei^ 
Begriffe  der  Materie  nach,  dem  Gnindfatz  des  Wider- 
fpruchs  allein,  ableiten  zu,  können..  Denn  der  Betriff 
der  Materie  iü  felbijc^  feinem.  IJrfprwige  naich,  fyn^ 
thetifch^,  ^in  blolX  logiCcher  Begriff  der  Materie, 
ift  finnlos,  und  dqr  reale  Begrilf  der  Alaitne  geht 
felbß  ^erft  aus.  der  Sjnthelis.  jener  ^ä^^  durch  die^ 
Einbildungskraft  hervor..  '  ^ 

Was  ^Ifo  an  der  Materie  Form,* Schranke,  . 

Bellinimung  Ut,  wer  den.  wir  aui  die  Ajiziehungs-. 

t 
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kraft  zurückfuhren  niulkii.  Da  Ts  überhaupt  elmi 
Jilaterie  etwa»  B.eaies  >ilt^  werden  wir  d^r  liepulCvt^ 
kraft  zttfchreiben:  dafs  aber  diefes  Reale  unter  die« 
feil  beßimmten  Schranken  diefer  berLiuimten  Form 
«rrclieint>  xnuTs  uacii  Gefetzen  der  An^ehiuig  erklörft 
werden.  Deswegen  können  wir  auch  die  Zorütsk« 
ftofsnngskr^ift  in  der  Anwendung  nicht  weiter  ge- 
brauchen^ als  uxn  überhaupt  begreiüich.  zu.  niadbenii 
"wie  eine  Ynaterielle  Welt  möglich  feye.  Sob^d  wir' 
aber  erkliiren  wollen,  wie  ein  bellimmtes  Syftenii 
der  Weit  möglich  feye  —  bringt  un&  die  AepulÜTr 
kraft  um  keinen  Schritt  weiter» 

Den  Bau  des  Himmels  und  die  Bewegungen  der 
^ Weltkörper  können  wir  einzig  und  allein  aus  Ger 
fetzen  der  allgemeinen  Anziehung  erklaren.  Nicht, - 
als  ob  wir  uns  ein  Syftem  von  Weltkörpern  über- 
haupt, ohne  Yorausfctzung  einer  AepuiUvkraft  den« 
ken  könnten.  Diefe  Ül  nach  dem  Obigen  unmög-' 
lieh.  Aber  die  ii.e|)uirivkrart  if:  docli  nur  die  a;iega- 
tive  Bedingung  (dic^  conditio  Une  qua  non)  für  eift,' 
l>eltimmtes  Syßem  Von  WeltjLörpem,  ;nicht  aber  die' 
pofitive  Bedin^ung^  unter  welcher  allein  gerade 
diefes  beHimmte  Syßem  möglich  i£u  Ais  eine  fol** 
che  Bedingung  können  wir  allein  die  Gefetze  der 
allgemeinen  Anziehung  betrachten,  weil  von  diefer 
allein  alles  abgeleitet  werden  mud,  was  an  der  M^r 
terje  öder  in  einem  Syßem  (das  auf  Grundkräften 
der  Materie  beruht)  Form  und  i^eitimmung  ift. 
Die  (Zentrifugalkraft,  auf  die  Bewegungen  der  Weltn 
liörper  angewandt,  ift  alfo  ein  blplser  Ausdruck 'des 
Phänomens,  das^  wenn  es  auf  fein  Princip  zuruck- 
^geführt  wird,  zuletzt  wiederum  in  ein  V^hältnifs 
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ler  den  Koipem  inwohaenden  Attraktivluffift^  wel^ 
die  Sie  felbfifiandlg  machte  fich  anflofen  m^cbta^ 

Di^  wm  Gebrauch  der  dynamifcfaea  Phüofo» 

phie  im  Giulsea.    Jeui  von  Üuei  Auwendung  'auf 
-  eimelae  Begriffe^ 

Die  Grundkräfte  der  Materie  konHen  in  inre£ 
SdirankenlofigkeiL  gar  nicht  vorgeftellt  werden,  d,  h» 
es  inujQ»  über  jeden  Grad  einer  folchen  Kraft  ein  hö- 
herer>  und  zwiCcbeu  jedem  möglichen  Oxad  und  dem 
Zero  eine  Unendlichkeit  voik  Mittcl^naden  möglich 
feyn.  Das  Maafs  einer  Grun(ikcaft  ailo  ift  all  ein  der 
Grad  von  Kraft,  den  eine  aufsere  Kiaft  anwenden 
snu£i,  entweder  den*  Körper  zuTammenBudnick^en, 
oder  den  Zuiajimicuhdng  Teiner  Tlieile  aufzuhebeji. 
^Die  expanüve  Krait  einer  Alaterie  nennt  man  aucli 
EVIUcitat,  Alle  Materie  ift  derAnach  urfprunglich- 
elaAifch  Man  mui$  allo  untericheiden  zwiichea 

abfoluter  und  relativer  £laiticität.  Von  der  les* 
ten  i^ebraucht  man  das  Wort  Elallicitat  gevidhulicb« 
Iii  diefem  Sinn  aber  kann  die  Elaßicilat  der  Kuipei^ 
Hiebt  allein  das  Maafs  ihiür  Expanilykrait  abgeben» 

Denn'  wenn  man  Körper  in  diefer  liuckiicht  mit« 
elnfti^er  Vergleichen  will,  fo  müfs  Volumen  und 

MalTe  mit  in  Anfchlag  gen  jmmen  wt^rdcn,  lo  dafs 
In  Kücldicbt  auL  die  Quantität  det  lixpanüvkraft  daa 
doppelte  Tolumen  mit  einfacher  Maflo  gleichg|ilt  dei* 
doppeli<^n  MaJOTe  mit  einfachem  Volumen«  .     f  . 


Femer,  da  jedem  Kui^er  ElafticiLät  urfprung- 
lich  ankommt^  To  kana  die  Materie  ifk^  UAeads 
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litfae  i^ußunmengedrückt^  niemalS  ahet  dutch«^ 
'Idrungen  werden  dena  dieb  fetete  eine  völii^ei 
yernichtttng  der  .fiepuiüvkraft  voraui. 

I^äfst  man  die  Mateiie  ins  Uaeadiiche  fich 

m 

ülehften^  fa  wird  ihre  RepnUivkraft  unenclüch- 
klein/  denn  üe  veriiäit  Hcii  umgekehrt  wie  di^ 
B^umey  in  denen  ßni  wii4u;  lä£tt  man  fic^  ins.Un« 
endliche  enrammengedruckt  werden  (rzT  einend 
Punkt, )^  fo  ift  ihre  Repuilivkraft  unendlich- groiai 
av«  demr<dben  Grunde.^  Keines  von  -  beyden  ««bei: 
kann  ftatt  finden,  wenn  Materler  möglich  feyn  folL 
Aifo  muCj  maii  eine  unendliclie  Menge  von  Gradea 
Ewifchen  jedem  Zußand  der  Zufammendruckung  und 
der  Durchdringung  /  To  wie  sv^ifchen  jedem  Zuftand 
der  £xpan(Ion  und  dem  der  unkendJUdieii  Ausd^^ 
aiun^  ^^annehmea*' 

Durch  di^e  Annahme  nun  entgeht^  man  der 
Kothwendigkeit,  mit  dem  Atomirdker  letzte  Korpei« 
dien  anaunehmen^  für  deren.  Undnrchdringiichkeit 
es  weiter  keinen  Grund  giebt  Diefe  träge  Art 
Itu  pbüofophiren  würde  auch  nie  fo  grofsen  Beyfall 
gefunden  haben,  wenn  man  nicht  vorausgefeui  hätte,; 
iar  ErÜldrung  des  rpedfifdien  Unterfchiedl  der  Ma« 
terien  Xeye  die  Annahme  leerer  JEUume  unumgäng-  ' 
Bch  ndthwtodig  In  diefem  Syftem  aUb  Junii 

ts^^  nur  in  fekundärenKdzpern,  niobt  abex^  ai;cb  in 
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urfpi tillglichen  Kotperüieiicheu  Zuümmendruckbtf« 
l$.eit  zulalTen.  ^    «  > 

Dic'fe  Nothwendigkeit  iTt  nun  völlig  aufgehoben 
dadurch >  dafs  xnan  di«  A/Iaterie  ttrfprünglich  fchoa 
nur  durch  die  Wecli  fei  Wirkung  von  Kraftbi^  entlie- 
hen IrtPst^  fo  dafs  (dem  Naturoefetze  der  Kontinuität 
gemäfs)  zwifchen  }edem  möglichen  Güade  'derrelbeat 
bis  zum  völligen  VerPchw  in  den  aller  Intenfität  (~  o) 
eine  unendliche  Mcaige  von  Zwirdicngraden  (alTo 
unendliche  Zufammendrückbarkeit  eben  fo  gut^  ala 
unendliche  Ausdehnbarkeit  der  Materie)  möglich  ift. 

Femer >  da  die, Materie  nichts  axtders  i£t,  als  das 

Produkt  einet  nrfpirüngliclien  Synlhefis  (entgegcnge- 
fetzler  Krüffe)  in  der  Anfchauung,  fo  eiii^(  !.l  man 
damit  , den  Sophismen^  die > unendliche  Ihf ilburkeit 
der  Materie  beireffend,  indem  mrjn  el)en  lo  w^euig 
nötliitr  hat,  mit  einer  ßcli  lelblt  uiirsveriieh enden  Ale- 
lapbyiik  zubehanpten^  dle^  Materie  belle  he  aas/on* 
endlich  vitieii  Theilen,  (was  widerfinnig  iß),  als 
mit  dem  Atomißiker  der  Frejhrir  der  Einbildungs» 
kraft  im  Theilen .  Gränzen  zu  fetzen.  Denn  wenn 
die  Mateiie  UrfpruiigUch  nichts '  anders  iß,  als  ein 
Produkt  meiner  Synüieüs,  fo  kann  ich  diefe  Synthe- 
fis  auch  ilia  Unendliche  fortfetzen  ^  ineiner  Thei* 
lung  der  Materie  ins  Unendliche  fort  ein  Subßrat 
geben.  Dagegen  wenn  ich  die  Materi^e  aus  unend- 
lichen Theilen  beüehen  «laße,  leihe  ich.  ihr  ein» 
von  meiner  Vorßellung  unabhängige  Exißenz,  und 
geratbe  fo  in  die  unvermeidlichen  Wideriprüclie,  d^» 
mit  der  Voransfetzung  der  Mdterie,  als  eines  Din» 
ge$  an  fich  felbß,  verknüpft  ßnd       —  Nichts  aber 

*  ' .  bewei« 


♦)  Kant  S.  47^ 

/ 
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bereifet  eviilenter^  däb  die  Matmie  ketn.ffir'vfidi 

begehendes  Ding  feyn  kann^  ais  iRre  Thtilbarkeit 

*  im  UaentHiche.    Denn  lie  mag  getheilt  werden,  jfo 
viel  fia  yHH,  £6  finde  ich  nie  ein  andres  Sttbßrat  der*  ^ 

felben,  als  dasjenige,  was  ihr  mein^  Eiubiidmißs-r 
kraft  ieiht.  '      ;  *         *      "  •      y  ^    -  .  ' 

Dafs  die  Materie  aus  Theilen,  beftehe,  iß  ein 
•blol&es  Uxtheil  des  yerltandes.  Sie  l^eiteht  aue  Thei*- 
lejßLf  wenn  lind  To  lange  ich  üe  tbeilen  will^  Abte 
dafs  fie  urfprunglich ,  an  fich,  aus  Theilen  bell  ehe, 
i£t  lalfch ,  _  denn  uriprüngUch  in  der  praduktiven 
Anfchaniing  ssi»  endteht  lie  als  idiÄ  Ganzes  aus  cnt« 
^egengefetzten  Kräften;  und  erit  durcli  diefes  Gd^iize 
in  der  Antchauu]i||;  werden  Xheile  ESlc  den  Ver- 
stand ihög^tti 

Endlicn  die  Schwierigkeit >  die  inan  darin  iindet>  _ 
die/  Anzieiinngskraft  als  eine  in  die  Fem^  dürch  den  ^ 
leeren  Raum  wirkende  Kraft  ansiireken,  verfchwin- 
det,  fobald  man  bedenkt,  dafs  die  Materie  nrrprüii|[- 
lich  nur  dufcli^  anziehende  -Kräfte  wirklich  iß.  imd 
dafs  keinKörpeir  iirfprünglich  gedacht  werden  kann, 
ohne,  dais  man- ^bereits  einen  andern  aufs  er  ihm  an«  ^ 
nehmen,  von  dem  er  ^angezogen  werde  ^ind  gegen  ^ 
welchen   er  binwiedemm   feine  Anziehungskräfte  ^ 
richte-  -  .     '  , 

Auf  diefeii  dyn^mifchen'Grundsäuen  beruht  nun, 
erft  die  Möglichkeit  einer  Mechanik,   denn  es  iii  ' 
klar,  dafs  das  Bewegiiciie  durch  feine  Bewegung 
(.durch' Stois)  keine  bewegende  Kraft  haben  wurde^  : 

*  'Schelling's  Ideen.  '  • 


üiyiiizeo  by  Google 


SS8 


wofefü  es  nicht  nrfprun glich -bewegende  Kräfte  be^ 
«Üse  o»d  fo  ift  die  niechanifche  Phylik  ia  ihrea 
Fundwientea  imCeigraben,^  Denn  et  ift  idar,  daSk 
eine  völlig  verkehrte  Art  za  philofophiren  iß,  da 
P^nn  voraiufettt,  .W*»  man  au  erklären  vei  lucht,  oder 
vielmehr,  was  man  <nit  HiUfe  diefer  Vaiaiufetnuig 
teiWt  umfto&eft  ta  könnea  vermeynt. 


• 
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A&xne  rkaa^eA 

übet 


die     ?o  r  an  fl: e h  e n  d  e     i      ali  Aifc^e 
Konftruktioa    d«r  M«teri^ 


^9i20uUtA   zum   £ttaftem  Kaplul.^ 

* 

'  I 

Der  relative  MeaUsimus  ift^  yvie  fchon  oben  (Zii- 
bu  KW  Biiü.)  gezeigt  wovd«m^  blers  die  £i»e  Seite 
•der  fil>£»Iiit)eii  Phllofeplrie.  '  Er  fafst  den  .^folutea«  • 
Erkenntnifsakt  EW«r  ais£rkreiMitnifsakt,  aber  nur  VOSL 
leiner  tdeaka  Seke,  mit  Anisichlu^  'der  «^len^  maL 
Im  AbMu^eii'  find  beycle  Seiten  Eliis  und  £ki  und 
«lerf<?lbe  aWoiut-e  J^rkeiminifsakt.     Eben  deswegen 
kösnea  ^  niemals  durck  Oeu&lvei^altiiirs  Bmm  feyiu 
]>a8  A.a  rick  der  «Sedie  oder  'des  Eikenneiis  pradu* 
cirt  aul  ideale  Weile  das  Jieale^  aic^t  als  ob  nichu 
,ai^ear  ihm  wai«,  roadem  weil  wirklich  aichis  e^(8ec. 
ihr  ift.  Das  Reale  fallt  als  die  andre  Einheit  aus  ihm 
Keraus>  bio fs  inwiefern  ihm  im  endlichen  Erkennen 
das  ideale  als  relativ -Ideales  znr.Form  (der  ^rfeliei«' 
aiing)  wird^  nicht  eber  iniviefem  es  an  fich  betrach- 
tet wird.  Der  Idealismus  auch^  als  waiirhait  trans- 
feendentaler^  'intepirt  awar  die  ideale  Einheit  durch 
düi  realc^  aber  aur  im  Idealexi^  er  «rkeatu;  d^  Aa 


Digitized 


ficli  döS  abfuluten  Erkenn unfsaktcs^  aber  doch  nur 
'  üifofem  es  das  An  Ach*  des  Idealen  iA>  integrirt 
nicht  hinwiederam  im  Realen  die  reale  Einheit  dtircfi 
ideale^  er  erkennt  das  An  üch  des  abloluten  J^r- 
kenntniisaktes  nicht  als  das  gleiche  An  fleh  des 
Realen,  nnd 'erkenn|  es  daher  immer  noch  unter  ei- 
ner Beiümniuni;  (der  idealen) j  und  gelangt  niclitzu]; 
wahren  abfolutcn  Identität.  - 

Indefs  da  jener  ungeth eilte  Akt  auf  gleiche  Weift^ 
und  in  den  gleichen  Formen^-^im  Realen  wie  im 
Idealen )  dort 'nur  objektiv^  iiier  fiibjekciv^  abfetzt^ 
was  in  ihm  begnilen  ift^  Xo  iSt  auch  jede  mögliche 
KonAmktion  ron  der  realen  und  idealen  Seit^  Eine 
und  diefelbe  dem  Wefen  nach^  und  da  die  ideale- 

^  Erkheinung  des  abFoluten  An  -  ilch  wenigfteiis  das 
voraus  haty  dals  es  hier  als  Ideales  (nicht  vefwan« 
dek  jin  ein  Anderes^  ein  Seyn)  erfcheint^  fo  führt 
der  Idealismus,  auch  in  feiner  Einfeiiigkeit  genom« 
men,  wie  In  dem  gegenwärtigen^Yerk^^doch  unmit- 
telbarer, ^ztun  Wefen  der  Dinge  als  ein  von  allem 
Licht  'des  Ideellen  verlafsner  und  delTen  beraubter. 
Realismus.  So  war  nach  dem  SyAem  des  tran^fcen« '  * 
dentalen'  Idealismus  nur  Ein  Schritt  zu  thun ,  um  euip 

'  das  in /ihm  ideal  ^ntworfne  Gerüfte  das  öyltem  der. 

;  ftbfoluten  Philofophie  in  ihrer  Totalität  aufzutragen« 

2.  Es  ift  fchon  oben  (Zuf.  zum  zweiten  Kap.) 
erixtnert  woiden^  dafs  die  beyden  Kräfte^  To  wie  He 
Kant  in  feiner  ^  übrigens  blolji  analytilSchen  ^  De- 
duktion als  Faktoren  der  Materie  gebraucht  hat,  blofs 
formelle  Faktoren  Und,  und  daCj,  wenn  beyde  auf. 

Irgend  eine  WeiTi»  eU  reali»  FaktoMü  gedacht,  wer» 
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(dcxi  rollen^  ii0  nach  Analogie  unfrer  Leyden  Emhei« 
ten  gedacht  werdw  rnuifeii^  fo  da&  eine^  die  andre 
begreift  und  einfcfaliefst  ^ ,  worauf,  tmch  in  der  Dar- 
ftellung  des  voranft  eh  enden  Kapitels^  obgleich  fehr 
entfernt,  gedeutet  i&,  in  dem',  was  S.  3^8*  voii  der 
.wechfeireitigen  Yorausfezung  der  einen  durch 
die  andre ^-  der  wechfeifeitigen' Unterordnung 
bqrder4inter  einander,  xind  der  Unmöglichkeit,  die 
eine  ohne'  die  andre  zu  begreifen,  gefagt  ifi.     i  ' 

3.  Ixisbeföndre  theilt*  die  vorangehende  ^  Kon- 
'firuktion  die  Mangelhaftigkeit  der  Kantifchen  darin, 
d^s  ihr  die  (felbü  innerhalb  ihrer  Vorau^eUungen 
ßatt  findende)  Nothwendigkeit.  des  dritten  'Prind^ 
pes  der  Konitruktion  entgeht,  welches,  als  Schwer- 
kraft, nachher  Ifranz  Baader,  in  der  Schrift:  dad 
FythagoräiJ'che  X^ui^drat^  oder  die  vier,Welt« 
^M'g enden  der  Natur,  fo  vortrefflich  in  feine' 
Hechte  eingefetzt  hat*  —  Dalii  die  Attraktivkraft  der 
ßchwerkr^,  und  umgekehrt,  gi^chgefetst  wird,  il| 
nur  eine  Folge  j^ne^  erßen  J^angels. 

,  4*  y^on  nicht  minderer  Bedeutung  ifi  die,  dafs 
ell^  Realität  ^in  die^uruckltofsungskraft,  fo  wie  aller 
Cjtnnd  von  Form  in  die  Anziehungskraft  ^  gelegt 
wird;  -  Die  erfte  dieier  Kiäfte  ift,  fo  wenig  wie  die, 
andre,  etwas  Reelles*  ReeU  ift  einsig  das,  für  die 
^fcheinung^  Dritte,  an  fleh  aber  Erße,  die  abfolute 
Indifferenar,  die  Einheit  des  Allgemeinen  und  Befon- 
dem  an  und  für  fich  ijilbft;  zur»  Form  gehört  das 
Befondre  und 'Allgemeine  felblt^  jenes,  fofem  es  Et«  ' 
panfion  der  Identität  in  der  Differenz  ifi  (was  man 
unter  ZurückiAoIsangskraft  im  angegebnen  Sinn  ver« 
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SUnden  haben  "mubte),  diefes^  fofem  et  Einbildung 
der  Differenz  In-  die  Identitie  ift  (nnd  weYcbem 

Attxakuvkialt  in  dem  angegebnen  Sinn  gleich  ge- 
dacht werden  könnte).  Beyde-  täSo  würdej\  in 
fem  Sinn  UqA  znr  Form  g eb&ren» 
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Von  «ufäiiigen  Beftinmiuiioen  der  Materie.  All- 
jnäbliger  Uebei^ag.  ins  Gebiet  d«r  bloj^en 

'  Srfahrung, 


£s  wird  all  exwiefen.  yoiamg^kui,  deSs  wir  geno- 
.thigt  find|-  Anziehung^  -  nnd  Zoruckilo&ungs  kraft  ab 
Bedlngujxgeix  uxL&er  Anf^li^tuuug  zu  denken^  die 
cb^n  deswegeiL  >  all  er  Anfcbauun^  vorangehen 
muRen.  Ei^e  Folge  davon  i&,  dab  ihnen  tn  Bezug 
auf  Ullier  ErkenatQirs^  abfolute  Not h wendigkeit 
snkommt.  Noth wendigkeit  aber  fühlt  der  Geilt 
nttr  im  Gegenfatz  gegen  Zufälligkeit^  er  fühlt  fich 
gezwungen,  nur  inlolem  er  lieh  in  anderer  Kuck-» 
ficht  frejr  fühlt,  AMb  mufs  jede  Vorfiellnng  Npth- 
wendiges  und  Zufälliges  ia  fich  vereinigen. 

Vorerft  ift  klar,  daOi  attraktive  und  repulfive 
Kräfte  nur  überliaupt,  eine  begränzte  Sphäre  ge- 
ben'. In^  der  AnTcbauimg  mm  Iß  die  Grenze  be« 

liimmtj  und  d.ds  iio  fa  und  nicht  anders  belümmt 
iXt^  erfcheint  uns  als  zufällig,  weü  diefe  Bertim- 
mting  nicht  mehr  zu  den  Bedingungen  der  An« 
fthauiijig  üoeiiiaupt  gehört,  Nichtsdeilo weniger  iß 
«las  Objekt  und  feine  Be&immttng  .in  der  An«, 
fcbauung  nie  getrennt;  Reflexion  allein  vermag  m 
trennen,  was  die  VV üklichkeit  imoiei  vereinigt,  Alfo 
Iii  klar,  dftfe  in  der  erften  Anfchaiiuztg  fchon,.  ^auilt 
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unfer  Geift  das  Kothwendige  unterfcheidc,  Koih- 
und  Zufällig^  iimigft  vereinigt  find.  ^ 


r 

Zufallig  alfo  ift,  und  nur  eiiahrim^siüarsig  er- 
'  kennbar  die  beftiihmte  Gi  anze,  die  Groise  des 
^  Objekts,  (feine  Quantität),  piefe  aber,  nachdem 
fie  erkannt  Üt,  auch  meffen  zu  können,  bedarf  ea 
anaeier  Objekte.  Aus  vielfältigen  Yergleichangea* 
sufammengenommen »  bildet  iicb  erft  die  Eiabil* 
dungakraft  ein  Mittleres  voii  Groise,  als  Maafs 
aller  Grö£ie.'  -     "     '     /  ,  * 

"  Die  Urfache  nun,  durch  welcjie  die  Matene-anf 
eine  beßimmte  Gränze  befchränkt  wird,  heißen  wir. 
ZuTämmenhang  (Kohäfion)  und  weil  die  Kr^ift  de» 
Zufammenhängs  verlchiedner  Grade  fähig  iß.,  fo 
macht  diefii.  e^e  fpecififche  Verfchiedenheit  der  Ma- 
tene  ßm: 

Inwiefern  nun  die  Gröfse  eines  Körpers,^  d.  b. 
^die  Sphäre  der  Kohäfion  feiner  Theile,  femer  äer.. 
.Grad  von  Kraft,  mit  wjßlchem  d^efeTheileaufamiöen- 
hängen,  als  zuJPallig  erfcheint,  To  wäre  es  ein  eiües 
.Verlangen,  über  Kohäfion  oder  über  fpecififche  Ver- 
fchiedenheit der  Mat^e  etwas  a  priori  ansEumachen] 
Beffer  ift,  man  nnterfcheidet  fogleich  die  verfchiede- 
nen  Arten  von  Kohäfion.  Man  muls  alfo  unlerfchei- 
den  die  urfprüngliobe  Kohäfion  und  die  abge- 
leitete. -  . 

« 

Wie  aim  Kohäfion  u  r  f p  r  ü  n  g  I  i  c  h.  möglich  feye , 
lä&t  Ilch  aichk  beantworten,  fo  lange  man  Materie, 

.«is  Etwas  imabhänjjg  von  aUe^  mifem  VorAeDnngen 
.Vorhandene«  vorausfetzt.    Denn  aus  dem  Begrilf 

^er  Muitrie  Jäüt  üch  Jf.oMß.onsluatt  nicht  analjtiTcb 


ablöten»  AlTo  glaubt  ma^  ßch  genothigt^  eine  j^hf'» 
fifche  EAIärun^  zu^  verfiicbfen^^  d>  Ii,  in  ^er  l'hat  ^ 
.alle  Kohäfion  blofs  als  fch einbar  anzunehmen.  Denn- 
,  wwn  wir  den  Zufammenhang  der  Köxper  aus  dem  - 
Drucke  den  der  Aether^  oder  irgend  ein  feknndäres 
\Fluidura  auf  fie  ausübt,  erklären,  fo  gilt  auch  jener  * 
jk.usdruck  nur  von  dem  Schein  unTerer  VorAellung,  ' 
objektiv  gebraiicht  wird  er  TättTohung.  Da  aber  Ko« 
bäHoa  von  der  kieiaüen,^  wie  von  der  grölsten  Maflo.  - 
^gili^  To  muÜBte  man^  wofezn  fie  bloft  fcheiubar  wäre ^ 
^     die  Materie  rulerzt  aus  Körperchen  beliehen  laflen, 
,   für  ,  deren  lvohäixo£|^  mau  vr^^r  keinen  Grund  an*  *  , 
fuhren  köiinte. 

Auch  fteiit  der  Grad  der  Kohäfion  in  gar  keinem 
iVerhältnils  mit  den  Flächen^  ^er  Körper,-  wie  es  doch 
feyn  müistej  we^^n  fie.  mechanifch  durch  Druck  oder«. 
Stöfs  irgend  eines  Fluidums  bewirkt  würde.  Man 
t  mütste  denn  t^  einer  neuen  Fiktion  feine  Zufiuchc 
Tiehmen,  zu  einer  urfprünglichei^,  unveränderlichen  ' 
1^     .Verfdiiedenheit  der  Figur,  der  erfien  KÖrpertheil- 
chen^  wodurch  eine  verfchiednejr,  der  Oberfläche  der 
Körper  nicht  proportionale  Wirkung  des^Stofses  be*  ' 
'  greifiich  würde.    Zu  dleiem  Behuf  aber  mülste  man 
fich  abermals  eine  Materie  yon  ganz  befonderer  Art 
denken,  die,  wie  Herr  Hofrath  Käiincr  la^t,  durch 
alle  Körper  durchgienge  und  zugleich  überall  an*^ 
*  £ieise. 

r 

Hier  äufsert  üch  nun  ein  Beßreben ,  etwas  zu  . 
erklären^,  was  wede^  Philo^phie  uociiii.  I^aturlehre.  zu 
erklären,  vei^nag.     Denn  wir  können  uns  einmal- 
keine  Materie  überhaupt^  fondern  nur  ei^e  Ma- 
terie inaerhalb  beXtimmte«  Gfänzen  und  von  be« 


Digitized  by  Google 


'54« 

Itimmtem  Grad  des  Z ufammeUilftÜges  ihrer 
Theile  vorliellen.  Dief^  fiBfiiiriiinuigeii  nun  find  ond. 

inufTen  uns  zufällig  feyn.   Sie  lafTen  (Ich  aKb  auch 
nicht  m  priori  erweifen.    Gleichwohl  gehören  fie  fo 
fehr  zur  Möglichkeit  einer  baftinunten  VorfteUnng 
von  Materie,    (fie  find,   wie  fchon  oben  berrterkt 
wurde,  die  parte«  integrantes  der  YorAelluag,  dio 
'Nothwendiges  und  2uf  äP^ige«  in  ficfa  Terelnigea 
innf^),  dafs  es  eben  fo  unmöglich  ift,  eine  phyfircbo 
Ürkiarung  davon  zu  geben,  denn  jede  phyfirche 
kläruttg  fetzt  fie  fchon- voraiu,  wie  da»  am  demoKeK 
angefühlten  Vcrftich  der  mechanifchen  Phyfik  her- 
vorleuchtet, die  zuiejtzt  doch  ivorperch^n  annehmen. 
xnu£|,  deren  Kohaifion  to^  erlüar^n  fie  nicht  im  Stande . 
iß.    In  Anl^hung  der  url^rönglichen  Kohafion  aifo  • 
lind  wir,  wie  es  Iclieint,  genöthigt,  in  4er  Naturlelir» 
beym  blofteUN  Ausdruck  d^s.  Phän^pmenf  Aehem  m 
bleiben 

Die  abgeleitete  Kohafion  heifse  ich  diejenige^ 
die  nicht^  «ur^  M6gUejikei&  ainer  Materie  überhanpt 
gehört.. 

Diefe  kann  man  nun  zur  Berichtigung  der  ge* 
ifieinen  Yorfiellungen  eintheilen  in  die  dy nitmi«i 
ichc,  die  mechanilche,  die  chexnifche  und  ox.^ 
ganilehe  K^bftfion* 

Kairt  (t»  a.  O.  S.  S9«)  erklärt  ZufiUnmiaBttig  dorc^ 
An'siehung,   infofem  fie  Iftlof»  (auafchlie(Sieiid>  - 

alt  in  der  Berührung  wirkfam  gedacht  wird« 

Die['e  Erkiaruag  aber  ill  nichtff  mehr  und  nichts  w«ju» 

§ejr»  ala^iria  fehr  pcädfer  AuMbruck  dai,  PhänoiiiiBip«* 
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Hern  Wts  iüe  erde  betrift;  ift  fi0  blofs 
feil  einbare  Koliälioii.  Dafs  iie  in  >  der  Berülirinig  ' 
-wirkt  y  reicht  noch  nicht  hin^  fie  als  Kohafiün  zu 
iMtrachten.  J3enn  da  fle^nnr  in-  der  gemeinfchaftli* 
chen  Glänze  zweyer  Räume  wirkt,  fo  kann  man 
diefe  Glänze  auch  als  einen,  zwar  unendlichjdei- 
ix&iy  fedotch  leeren  Raum  vorilellen.  Hier  «Ifo 
Anzieliuii^^  d.  h.  eine  Wirkung  in  die  Ferne  ^ 
( actia  in  dülans  )  \  diefe  Anziehung  ahto  alsf  &phä- 
fion  Torgeaellt,  ift  .  Mofa  fcheinbar. .  KoJiSfion  ^ 
Wenn  fie  nicht  hiofs  fch einbar  feyn  foll,  darf 
nicht  als  Zwilchen  vcrfqhi «denen  Kärpem  wir^  ^' 
l:end  gedacht  iitrerden.  Denn  fie  ift  eben  dasje* 
vige,  '^was.  den  Körper  zum  Körper  (zum  Indivi- 
f  dnum)  wachj:.  Und  deswegen  ift  nnr  chemifchey 
*«ber  noch  weit  mehr  organifche  Kohäüon  —  Koh^- 
fion  im  eisenliichjen  Sinne  des  Worts^  ' 

Denn  ancb'  iüe  meehanifche  Kohäfion  kann  nur 

fein  uneigentlieh  KobSfion  heifsen;  befler ,  Ad- 
iiäfion.  .Denn  der  Zniammenhaug  ift  hier  eine 
blolke  Folge  der  Fignr  der  Klkpertbeilcben.^  und 
beruht  ganz  allein  auf  der  wet  Ii  feifeit  igen  Reibung. 
Indefs  gieht  es  wohl  wenige  blofs  mechanifehe  Ad^ 
fcSfionen,  die  den  Schehi  einer  Koiiäfi'on  geben.  60- 
wöhnlicii  wirkt  nocii  chemifche  Koiiäfion  zum 
/l^eil  wenigfteni  mit.  Van  erlaube  mir  das  Wort 
.  cbemifeb  hier  ih  der  weiteften  Bedeutung  zn  ge- 
brauchen^ von  jedem  Erfolg der. mit  dem  lieber- ' 
gang  eiaea  Körpefa  an»  etnam  Zaftand  in  den  an«* 
dem  Terbunden  ift.  Bey  den  gewöhnlichen  regcUo- 
ien  Anhäufungen  der  Materie  nnnji  di^  fich  im  Lauf  • 
der  Jahrhunderte  m  Klq^P*  '^'^  Felfen  rerlilrlen. 
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mvSsX^  «m       Eme«  sn  nennen;  rorzüglich  Wafler 
'  mit  ,   das  z.  B*  mit  Kalk  verbnndou  ieiueu  Zuibuul 
lindert)  (cUfaer  wenigftens  <Ue  JFeiiigkeit  nnftrs 'Mär- 
tcU,  ntt&er  Kjitte  n.  X.  w.).  ' 

Die  durch  chem^fclie  Mitlei  bewirkte  Kohäfion 
findet  überall  Äatt ,  wo  am  »ween.Köipern  Von  ver- 
fchiedncr  MafTe  und  verfdiiednen  Graden  der  £la|U- 
'  cität  ein  dntlar,  als  gem einfcbaftliche»  Pl'ö^ 
dttkt,  entftehi   Öiefe  Kohäfion ^  unterfcheidet  ilch 
▼on  d^r  blofs  dynamüchen  oder  laccbaiiifciien  da- 
durch, dafa  (bey  einem  voUkommnen  chemifciieii 
ProBefs)  eine  vrechfelfeitige  Durchdringung  vor- 
geht.   Oder  die  Kohäfion  ift  w^^igften«  die  Folga 
des  tJebergangs  einea  Körpers  ana,.  einem  Znftand  ia 
den  andern^  wi<9  ans  dem  flüfligen  in  den  fcftcn/ 
Da  das  Feuer  auf  Kprper  ganz^  gleichförmig  wirkt, 
fo  erhalten  fie,  Venn  die  Abkühlnng  gleicfafarmig 
ifl  ,   (d(  im  fonft  gefchieht  4»«  Gcgcntheil  ,^  wie  bey  . 
^  den  Spriiiggläfern,  den  Bolp^elerflafchen  n.  C  w.)  ' 
einen    dnrchana  gleichen   Grad  von  Elafticita^, 
woraus  fich  erklären  läfst,  dafi",  folche  Körper,  ge- 
brojchen,  bey  weiten^  i^icht  mehr  den  Grad  Ton  An- 
siehung  seigeh,   den  lie  von  ihrer  Erflanung  nach 
dem  riufle'her  hatten  ♦),  auch  daf^  gerade  Körper, 
die, mit  der  g^öfaten  Krfift  aufammenhangcn,  fehr 
oft  die  fprödcften  find,    weil  ihr  Zuianiuienhang, 
wenn  er  nur  verändert  werden  foll,  fofoirt  anf- 

«ehoben  wird«. 


♦)/y«rgL  Kaat  a.  a.  O.  S.  gg. 
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'  Daraus  erklärt  ficli  auch  der  grofsc  .Zofanunen* 
Irang  der  Theilchen  fliiiiiger  Körper. .  Demi  da  jeder 
FlnlTi^lceit',  fo  viel  wir  wilien,  cLemifch  gel>ü4et 
tndrdy  fo  erhält  fie  dadurch  einen  vOllig  gleichf($r- 
Hilgen  Or4d  von  EUfticittt^  der  Znfamnienliahg  ihrer 
Theile  i(l  kontiiiuirlich,  und  dies  fcheint  bej 
jeder  nTfprünglichen  fohtfüon  der  Fall  zu  feyn^ 
da  hingegen^  wo  die  Koh&iion  durch  ' mechanifche 
Anhäufung  enlllelit,  der  Zufanmieuhang  der  Körper- 
th^üohea  mehr  oder  wenij^or  unteirhroch^to  ill* 
Im  letztern  Fall  kann  man  die  Figur  der  Körper- 
^theilcheu  befliuunen  \  i  bey  iliiffigen  Körpern  wenig» 
llens  ift  es,  unmöglich,  denn  der  Körper  ift  Eine 
;^Xa^^e.  Je  mehr  er  ück  dieicr  jtLontiuuitllt  annähert  j 
defto  Üüfiiger  ift  er«  * 

Von  der  organifchen  Köhäüon  luum  hier  nodi 

nicht, die  Rede  feyn.  ,  . 

•  .  .  • 

Noch  geliören  Melier  Fragen  über  die  verfcliied- 
ne  Geftalt  der  Körper.  Ich  wüufchtc  aber  diefo 
Materie  in  ihrem  ganscn'  Znfammenhange  da/ 
wo  von  der  Form  orgauiiu  ter  Körper  die  Hede  feyit 
wird  mm  vorzutragen*  #  ' 

Was  die  ffiecififche  Verfchiedehheit  der 

Materie  anbelangt,  davon  fpäterhin.  Jetzt  nur* 
die  Bemerkung:  dafs,  da  attraktive  und  arepulüvö 
Kraft  nrfprnnglich  gans  Tön  einander  iinabhltugi^ 
find,  jede  Verändtening  des  Grads  der  cineii  abev  un^ 
ausbleihlich  mit  einem  yeränderien  Verhältniife  der 
andern  verbunden  ill ,  nnendüch  viele  Verliällniäi^ 
•  diefer  Grund^Lräf möglich  find.  .  Die  beydcii  äufser-» 

ftäi  Extreme  toa  Körpern  «h«r  find  «•  ftüffigd 
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und  fefta^  -  Eb  fngt  lieh,  'im  der  (iMtlieiiiatifGlie) 

Begri£P  von  flii  ff  igen  Kuipern  fey?  Man  kaau 
foldie  erklitrtn  ,  deren  Tiieüe  unter  einuider 
der  Milkommenflen  Berührung  fähig  find,  oder^ 
was  daflfelbe  ifl  ^  wuvoii  kein  Theil  von  aadecift- 
durch  Figiir  fieh  «nterfcheidet. 

Mnt  könnte  ein^N^den,  .daf«  «ueh  hey  leftes 

Kuijj^ern  eine  Vellkomrane  Beriiljrung  wenigften» 
denkiNir  feye«  Ich  iäugne  dies  nicht  j  die  Rede  ift 
«her  dafe/n»  dafs  die  ^eile  einer  fliilGgen  Materio 
ein  natürliches,  ihnen  eignes  Beflreheu  zeigeil^ 
die  ^ftait  ansunehmen ,  dureh  mlche  fie  in  das 
viollkomittenfte  Gleichgewicht  «nd  '  danrit  in  di^ 
groß -mögii che  Berüiirung  unter  fich  felhü:  konimen,' 
(die  Kugelgeilalt)  ^  w>Ton  die  ^ea  Körp^ 
nichts  zeigen.  Es  iil  aJiu  Eigenfciiaft  der  Üüffi-. 
gen  Körper  j  als  folcher,  dafs  fie  der  volikommenften 
Beriihmng  unter  (ich  fähig  find,  und  nur  dadurck 
find  und  werden  üe  iläüige  Körper, 

Daraus  erklärt  fleh  nun,  wie  mau  darauf  ge^ 
kommen  ifl,  die  Flhfligkeil .  der  Körper  durch  den 
gcringdeu  Grad  de^  Zulanimcnhaugs  ihrer  I  heilclien 
Stt  erklären*  Die  Leichtigkeit,  den  Zufammenhanf  ^ 
swifcheit  den  Thdldien  «iaer  flulGgen  Materie  auf-* 
zuhebeU;  läfst  fich  nicht  läugncnj  aber  diefe  jLcich* 
tigkeit  felhft  ift  ein  Beweia,  wie  fehl^  fie  unter  fick 


*)  Voran sgeFetBt,    dafs  keine  Wahlanziehimg  awilchea 
'  dem  Wafifeir  und   einem  andern ,  Körper  XUtt  finde,  ^ 
'  Denn  diefV  Aört  die  iiaturUche  AasMittng  der  lluiEgeiL 
'  »  Theilcheu  imtereinandfr^ 
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ÄuTammeniiaiigen.  Denti  weil  jedes  einatjlne  Theil-r 
«hen  Ton  allen  ^^^itell  gleidiangezo^en  \rird|  -io  kanii 
99  ohne  Miüie  ve^^ohob^n,  nie  -aber  i^ns  4er  Be« 

^nülo'uiig  geletzt  werden«  .  '       '       .    «  , 

Ans  diefer  Leiditigkeit,  d^n  ZufammcnLang 
'ftüBIgcSr  Theilchen^  unter  ,  iicli  zu  verändern,  erklSrel 
lieh  ohne  Zweifel  die  grofse  Anziehung,    die  z.  *B.' 
Glas  gegen  Wafler  beweifet ,  (^aker  daa  in  den  Haar« 
a^Shrchen  Unvei^SlUdiamäriige  'Steigen  deflelhen,  -die 
yertiefte  übeiilciclie  im  nicht  vulltii  Gefäise  u.  f.  w.)* 
'Auch  hat  Kant,  der  £rfte.  fo  Viel  ich  weifs..  der 
£e  gewöhnlichen  Begrilfe  Ton  -Fliiiiigkeit  au^  dem  ' 
iW*ge  gefcliaR  hat  *),  ilen  Ha  upifalz  der  flydrody— 
jiamik:  (»i^er  DmdL,  der  ^njf  ein  Huifigcs  Theilehen 
emageüht  'wird ,  pflanct  'fleh  nach  aUen  Richtungen 
tnit  gleicher  Slürke  J^ort"J^  aus  jenem  Begriff,  aibg^er. 
äeitet 

Damit  f  SUt  tinn  aUch  die  faifche  Vorftdlnng^-i' 

«Jrt,  als  öb  flüfligkeiten  ein  Aggregat  einzelner,  ah- 
^^onderter^  kugelf öliger  Korpercheu  feyen,  (ein 
Nachlafa  der  Slfem  «touiilliifdien  Philofoi^e)  von' 
ielbft.  Denn  das  Wefen  der  FlülEgkeit  beftcia  in 
<4er  Ko«iti<unität  der  MaiTe,  die  bey  einem  bloliscii. 
Aggregat  nilinilgli«^  Ihttt  finden  kaun. 

Das  netie  Syftem  der  Atomijflik  aber  felzt  ein 
Ippofiiea  Verdieail  ia  die  mechanifche  Eddänrng^  die 
Ton  den  Eigenlbhallen  e:qMaifibler  Fliiffigkeiten 
«Ueii^  geben  zu  könaen  yexmejiät«    Die  £]iUUütät 


*}  a.  %,  p,  S, 


Digitized  by  Google 


5^  ' 

derfelben,   behau^^lct  Herr  le  Sage,  lafle  üch  nuv^ 
dftdurch  eridären^,  <Ul]i  die  GrundmalTen  ,(moleculeay^ 
diefer  Flöffigkeitctaviiiit  giofto  Schnelligkeit  in  yer^' 
fcliiedenen  Richtungen  fich  bewegen  *).  Ma- 
thematifcli  läfat  ü6k  wirklich  £lallieität  al«  die  B<»^ 
wegliclikeit    eines    ruhenden    Körpers  in 
entgegen gefczteu  Hichtuugen  .erklären^  und 
dyie  gewöhnliche  Erklärung  der  Ehfticität  ("die  Fä««. 
higkeit  cined  Körpers ,  feine  durcL  Druck  Von  aufsen 
Teränderte  Gröfse  oder  GeilaXl  wieder  an^nuiehmen, 
A>bald  der  Druck  nachläfst  > )  kommt  gans  auf  }eno 
zurück.    Ailei)i  Herr  le  5age  wendet  jen.en  Begriff 
phyfifch  an  und  ift  daher  bemüht^  die  Urfa«- 
cheu  einer  folchen  Bewegung  in  der ^Befchaffenheit 
der  Grundtheilcheu  der  Fluüigkeiten  auizuluchem 

^      Ith  erinnere  daf s ,  obgleich  bey  Herrit' 
Preyf    ilofs  Ton  der  Elafticität  der  Flüfligk^iten 
die  Rede  ift,  Herr  le  Sage  4och  wahrfcheinlich 
alle  Elafticitäty  auch  die  der  feileü  Karpcr,  (die^ 
er  ohne  Zweifel*  als  abgeleitete  betrachtet),  auf 
diefeiben  Urfaciicu  zurückführt; 

Schon  Daniel  Beiriionlli  in  feiger  FreLs^ 
ichrift  über  die  Natur  und  die  Eigenfchaftcn  des 
Magnet«         hatte  die  Expanübilität  der  Lufl  aus" 
einer  innern  Bewegung  ihrer  Grandtheilchen  er« 
klärt.   Er  läfst  die  Elaäicität  der  Luft  ü  durch  eine 


♦}  Man  f.  Herrn  PrevoG  a.  a.  O.  54t 
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Yiel  feinere  Fläifigkeit ,  als«  die  Luft  feibft  ift^  wiff 

terlialten  werden."  Daiier  glaubt  er  das  Gefeiz  ab- 
leiten ZU  könnei^i,  dafs  die  Elafticität  der  Luft  im 
nmgekclirtefi  VerhSltnift  des  Ratuns  wScIift,  in  dem 
fie  ausgedelmt  ift.  Ferner  diele  innere  Bcwe« 
g  11  n  g  y  glaubt  er ,  f ey '  die .  eigentliche  U  r  f  a  c  h  e  der 
yiüflfgkeit.  (Die  gewölinliclif*  Phyfik  felzL  das  We» 
fen^  den  CliaraiLtcr  der-  llüiligkeit  in  die  Be<- 
*weglit$li1i:eit  einzelner 'Tbeilcben  innerhalb  ei- 
ner (niheu,den)  IJüfligen  MafTe):  und  auf  jene  innere 
Bewegung  gründet  er  mehrere  'hjdrodynamifche 
Principien.  Ala  Princip  der  itmern  Bewegung  end- 
lich vermuthete  Bernoulli  die  Wärme.  He\'r  Pre- 
voft  fragt*)»  woher  dann  die  Wärme' diefe  ur^ 
Iprnn gliche  Bewegung  habe?  Ich  iLucliLcj  n^an  wer—, 
de  ihm  eine  ähnliche  Frage  enlgegenUpllen. 

Um  nun  eine  innere  Bewegung  der  Grundmaf^ 
len  einer  elaililchen  Flüßigkeit  überhaupt  zu  erklä- 
ren, kön^ite  man  nach  Herrn  le  Sage  eine  I7n^ 
gfleichheit  der  Slüfse  der  fcli  wer  machenden  Tlieil— 
chen  annehmen«  Zween  entgegeug^fetzte  Strome  ^ 
welche  auf  einen  und  denfelben  Körper  in  einem 
und  dcmldbeii  unth eilbaren  Augenblick  fto- 
ftikf  können  nicht  Immert  ftreiig  genomknen;  einan- 
der gleich**  feyn.  *  Daraus  alfo  entfpringt  die  linregel-' 
mäfsige  Bewegung  oder  Schwingung  cjlnes  zweyten 
FlnidumSy  das  Herr  le  Sage  Aether  nennt^  und 
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welche«,  er  ubedhaupt  ^ft  darch  das  primiüre.  Flui- 
dum  (deflea  Bewegung  bis.  jetst  mcbt  erklärt  ift,) 
in  Sev/egung  fetzea  lä£&U 

Allein  dxcfe  Uugleicliiieit  der  SiöEse  ifl  docli 
eine  zu  nnbeftimmte  Urfaclie  ^  'k\s  dafs  fte  allein  sitr 
Lrkldrung  des  Pliänoineiis  iunreicliea  lullte.  Herr 
le  Sage  will  cin^  Urfache,^  di^  den  erHen  Oyundtheil* 
cTjen  inliärirt,  eine  Üriacbe,  'die  notb'ivendig  ttnd 
2U  jeder  Fiift  die  Bewegung  producirt  und  reprodu- 
cirty  welche  alle  durch  die  Erfcheinungen  de^  £x<^ 
^anfibilildt  beßimmte  Bedingungen  erfüllt  * 

Was  anders  konnte  nun  diele  Ui  fadie  feyn  ,  dti 
'die  Materie  urfpriinglich  völlig  gleichartig  lü^  und 
'da  Ton  einer  1>lof8  mechamfclien  Bewegung  (durch 
Stöfs)  die  iiede  ift,  als  die  äuififere  Form.,  oder  die 
Figur  "der  GrundtheUcben  .des  Aethers. 

Gcftlzt^   trin  tleincTitarifcIit-r  Körper  wäre  ohne 
IConcavität,    fo  könnte  er, .  von  allen  Seiten  gleich 
«ngeftofsen,  gar  Jceine  Bewegung  haben.    Ift  er  aber 
cojicav,    fo  wird  er  fich  in  der  entgegen gefetztett 
iUchtung  der  Concayit^t  bewegen ,  da  die  fchwerma- 
chenden  Theilchcn,  weldie  diefe  treffen,  ftSrker  fto- 
•fen,  als  ihre  Aiitagoniflen,  welche  die  coiivcxe  Flä« 
che  trelTent   Dadurch  haben  alfo  die  Grundtheilchen 
der  eknientarifc  lien   Flüfligkeit  eine  Quelle  der  Be- 
wegung  in   fich  felbft,   die  von  Gefetaen  der 
'Sehwere  ganz  unabhängig  ift,  obgleich  durch  dasi 
jchwermacheQde  Fluidum,  ];}ewiikt  wir^ 

»  ■       I  ■ 
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<     All«  diefe  6randüi«ilcj|ien  ,  snfaminen  hkhen  ibt 
Summniii  von  Oefchwiiidigkeit;  dem,  fie  ficli  duixli 
fucceflive  Acceler^on  annälicrii.    Da  fie  ferner  im-n.  ' 
mer  in  der  Kicktung  der  Concavität  bewegt  werden.  • 
ihre   Coiicavitäten  aber   iiacIi  verfcliiedeuen  Seitea 
gekehrt  feyn  können ,  fo  wird  dadurch  Bewegung  in  ' 
entgegengefefster  Richtung  entfteEen.    Diefe  Bewe- 
gung aber  gefchieht  nach  jeder  Hichtung  iftit  der  fei- 
ben  (endlichen)  Crefchwiudigkeit,  daher  die  gleiche  ^ 
Expanfibilität  nach  allen  Seiten.  .  . 

Ferner,  je  kleiner" die  Grundlh eilchen,  deflo 
fdhncUer  die  Bewegung,  (des  Lichts  und  Feuers 
tf.  B.  in  Vergleidiung  mit  der  Bewegung  der  Luft,)" 
und  je  ildiker  die  15eweguiig*,  dcfto  gröfser  auch  die 
Abjftände  eine»  Grundtheilcjiena  vont  andern^  ^ojl 
ieüto  geringer  ihre  Dichtigkeit, 

•  So  fehr  man  fich  üuch  der  neuen  nhd  linnrei* 
chen  Wendung,  welche  die  uralte  Vorausfetzung  der  ' 
Atomiftifcheti  TifGk  durch  H^rm  le  Sagt  erhalteit 
hat,  freuen  mag,  fo  bleiben  doch  folgende  Fi'ageit 
unbeantwortet:  Toterft,  die  fchwermachenden  TheiU 
chea  find  '  ein  jn^imitives  Flüidum ,  fiach  Hermi  i 
le  Sage,  Allein  wolicr  Imi  denn  dieies  die  Eigeu^. 
fchaften  einer  elaftifchen  FÜiffigkcit*  erhalten? 

i^ertier,  dieses  primitive  Fluidünl  befteht  '^au^' 

•lementarifclien  y  fehr  harten  und  undurchdyingii*-' 
ch^u  Körperchen. f;iu0ige  Materien  (wie  das  % 
fchwei  iiiaeliendc  Fluidum  , )  lind  alfo  ein  blöfses  Ag-: 
gregat  fefter  Körper«  Feiligkeit  ift  der  primitive 
Zuftand  der  Materie;  Flüfligkeit.  nur  eine  bfefonderd 
^t  der  Bewegung  felicr  Körperchen,     Allein,  wie  ^ 
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die  mecliamfchc  Phyfik  gewöhnlich  verf^rt,  Teif  Shrt 
üe  auch  hfer,  indem  iie  eliiem  )»lofs  mathematifGlieii 

Begriile  füglcidh  auch  phyl'ifche  ^Bedeuluug  giebt. 
Denn  die  Beweglichkeit  eines  ruhenden  Körpers  in 
entgegen  gefetzten  Richtungen  giebt  zwar  einen  Bcj^i  ff 
.TOU  KialUtiläL  überliaiipl,  uiclit  aber  von  Elaftici- 
'tSt  eiqianfibler  Fiüffigkeiten.  Nnn  läfst  floh 
aber  lütbt  liegreifen," wie  durch  Bewegnng  in  erili^e- 
gengefctzlen  Richtungen,  man  mag^iic  fu  iclinell  an^ 
nehmen,  als  man  wili^  «in  Aggregat  fefter  Körper 
das  Phänomen  ein  er  flülligen  Materie  «üben  loll. 
Denn  das.  Aggregat  kann  feiner-  Natar  nach  nichts 
anders  feyn,  «Is  was  die  einzelnen  Theile  find 
(ganz  anders  ift  es  mit  «inein  Produ^Lt  aus  ver- 
ichiedenen  Körpern)* 

Dafs  wir  uns  die  elemefilarifchen  Kölker  fo 
klein,  wie  möglich,  Torftellen,  thut  nichts  zur  Sa- 
che. Grofs  oder  kl^ein,  fie  find  feße  Körper.  Kin 
Aggregat  feiler  Körp^*  aber  kann  nie  ein  Fiuidum 
geben,  fcbon  ans  dem  einigen  Grunde,  weil  zwi- 
fchcn  ieilm  Körpern  Heil) fing  fiatt  findet  ,  die  bey 
fiüiE^en  (wenn  anders  Gefetxe  der  Hydrodynamik 
lind  Hydrojdaük  nickt  trügen)  unmi>glicb  ift. 

Jene  Bewegung  in  erilgegengcfelzlen  RicllMii-; 
gen  erklärt  alfo  ^  wie  auch*  Herr  le  Säge  felbft  zu 
fagen  fcheint,  nur  die  ExpanfihilitSt  ela(Hfcher 
Fiüffigkeiten.  Allein,  damit  ift  ihre  Flüffigkeit 
noch  nicht  erklärt ,  worauf  nian  billig  am  begierige 
den  weil  es  mit  atomifUfchen  Yoraüsfetaungen 
ä\iiserft-  fehwer  fcbeint,  diefelbc  überhaupt  zu  er- 
kl:iren.  I)ann,  müfste  lieh  >  die  ^Erklärung  au^i  auf 
die,  gewphulidi  uiclit  fo  genannten^  elaHircheu 
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Flüfligkeitcn  erllreckeii,^  »ras -Herr -ie  Sage  iiiclrt  be- 
^  mbückügt  zn  haben  fcbeint.  ' 

Was  allen  folclieo  mifsluii^enen  Vcrfnclien'  zu 
^Giuiide  liegt,   ift  eine  geincinfcliall liehe  Tc'iii (clmiig^ 
die  wir*  fclion.  cTben^  aulgedcckt  haben*.  Weil  »man 
z.  B.  die  ExiianfibiHlSt  eines  Fluidiims  in  Gidaiikcn 
von  ilim  i'elbd  trennen  kann,  fo  leiht  man  ihm  da* 
mit  eine  von  feiner  Bxpanfibiliiät  tiliabhä'ngige'E:^«» 
•  lleiiz.    Allein  es  ift  nur  durch  feine  pxpajiiibililät 
tiefes  'beftimmte  Flnidum^  oder  vielmehr  es  ift  felbfl; 
nichts  anders , '  als  diefe  beftimmte  'ExpanfibilitSt  der 
Materie.    Ift:  das  iluiduni  etwas  für  fich  beftdien- 
des ,    und  ift  ihm  diefe  £xpan(ibilität  zufällig, 
denn  mag  ii^aii  fragen ,   \\as  iluu  liicl'c  Expanfibili-^ 
tat  gegeben  tall  nicht  abcr^  wenn  von  der  Expan* 
Cbilität  als  allgemeiner  Eigcnfchaft  der  Fliillig- 
keiten  die  Rede  ift^  j 

Wenn  wir  ajfo  in  AnfeJmng  der  fpcriflfclien 
Verfchiedenheit  d^r' Materie  auf  ^die  atomidifche  Er«« 
llärungsai  L  völlig  Verzicht  lliuii  miifTen ,  fo  bleibt 
Uns  nichts  anders  übrig i  als  die.dynamifche  Erklä- 
rungsart  zu  vcrfuchen.  •  Non  giebt  uns  aber  die 
Dynamik  nichts  weiter^  als.  den  allgemeinen  Begriü' 
Von  einem  VerhSltnifs  der  Grundkräl'te  überhaupt^ 
und  dicier  allgcmoine  BegrilF  allein  ift  das  NolliWfen- 
dige ;  was  wir  aJlcu>  VorllelhJLngeii  von  äufsei*u  Din- 
ge^i  zu  .Grunde  Jegcn. 

9 

m 

Weil  aber  im  Bewufstfeyn  immer  Nothwendiges 

und  Zufälliges  vereinigt  fcyn  nuii's,  miuTLii  wir,  inu 
jenes  Verhält nifs  der  Grundkräfte  felbit  als  das 
Noliiweiidige  vorftellea  zu  können^   daifelbc  iu  an- 


3rer  RUckficlit  als  zufällig  vorüelleiii  un^  um-cfk  als 
anfällig  vorftellen  xa  können ,  miifren  inrir  aU  mög-* 

lieh  vurausfiplzcn  ei«  freyes  Spiel  der  bcydea 
Grundkräfte.  Aber  die  Materie  iil  träg,  alfo  kann 
pncs  .  Spiel  der  Grundkräfte  nnr  durcli  änftere  Ur- 
i'acheu  bewirkt  "werden.  Auch  foll  jenes  Spiel  ii^ 
de|)  Natar,  allb  nach  Naturgefesen  ftatt  finden« 

Ein  freyefi  Spiel  jener  Kräfte  erfolgt  nmr  da«i 

durch,  daft  weclife]fcilig  attraktive  und  rcpulfiv© 
Kraft  da«  Uebergewicht  erhält.  'Dies  mufs  aber  nacli 
einer  Regel  gefcheheM.    AlA>'aiiifl«a  wir,  Urfachei^ 

voraudlelzeii,  die  re^lmdlsi^  ^tüta  Weehfel  bewir-- 
ken,  ,  '  ^ 

\  •  Diefe  Urfachen  können  nicM  blofs  gc  daclit^ 
mm  nicht  bleibe  BegriiFe  feyn ,  wie  etwa  die  v<m  an.«« 
ziehenden  nfnd  suräckliofaenden  Kräften.  . 

Sie  miiflen  fogar    in  Beiug  auf  diefe  beydeB 

Grundkrülle  zuldllig  feyn ,  d.  h.  fie  nniiTvn  iiicbt 
zu  den  Bedingungen  der  Möglichkeit  der  Materie 
l^lbH  gehören^  Materie  könnte  auch  ohne  fie  wirkr 
lieh  feyn. 

3ie  küivncii  eben  dt  s wegen  fcbletliterdings  nicht 
a  ^priori ,  erkannt  oder  abgeleitet  werdeh«    Sip  find 
fchl^chterdings  nur  erfahrungsmäfsig  erkoin*.. 
har. 

Sie  rnüffen  fick  hlofs  durch  die  Sinne  ankinidi^ 
gen.  Objektiv  »n  fich  betrachtet,  können  fie  alfo 
aUch  etwas  ganz  anders  feyn,  als. was  fie  fubjek- 
ti'v^  nach  ihrer  Wirkung  aufV  Gefühl  zu  lija 
Scheinen.  *   '  ' 

■ 
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.  iSie  find  eben  deswegen  ihrer  Natur  nacli  qjaa^ 
litfttiVf  und  über^ fie.  findet  gar  keine  «ndere^  als. 

eine  Liofs  liliyükaliiclie  Uwtcrfucliung  llatt. 

Diefb  Urfachen  miiiTen  fieh  beziehen  anf  attrafe^ 

tivc  fowolil,  ais  repiJfivc  Kiaft,  denn  fie  fv)llen  deu 
iroyeu  Wechfel  diefer  Kräfte  bewirken. 

Da  al)er  anziehende  und  zui  üclftofaende  Kräfte 
0ur  Möglichkeit  der  Materie  überhaupt  gehören/ 
fb  müiTen  jene  Urfachen  ala  in  einer  eiigertt  Sphäre  . 
"wiikfam  gedaclit  werden.  Sie  werden  dalier  als  Ur- 
iachen  partieil^er  Anuehnngen^  md  Zaräckfto^ 
fangen  gedacht' werden.  « 

Man  ninfa  infofern  ihre  Wirl^iuig^n  b^trachtem' ' 

Iccnnen  als.  Ausnahmen    von   den  Gefeteen  der 
allgemeinen    Auzitimug    und    Zurückltofsung.  3ie' 
Kirerden  alfo  Von  Gefetzen.  der  Schifoire  gan^  nnabr 
liängig  feyn. 

■ 

'Jene  Urfaphen  fin^l.  uns  blofa  durch,  ihre  Qni^i:^ 

täten  (in  Bezug  auf  Empfindung, )  vorftellbar.  Sie' 
werden  alfo  als  Urfachen  qualitativer.  ■Anziehun^exi  ' ' 
ilAd  Zurückftofsungen  gedaeht  Wehrden. 

/  Die  Wilfenfchaft  nun,  welche  dia  Qualität  der  ' 
Materie  zumGegenftandhat,  heifst  Chemie.  Alfo  wer-« 
den  jene  Urfachen  Principien  der  C  Ii  e  m  i  e  foyn  und  der  ^ 
Allgemeinen  Dynamik ^  als  Wilfenfchaft ,  die  in 
fich  felbft  npthwendig  ift,  fleht ,  unter  dem  Namen 
der  Chemie,  diefpecielleDynamik  gegenüber.ji 
^e  in  ihren  Principien  fchlechthin  %af  älXig  üft«. 
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Von  dem 

*  ■ 

FormbeflifikJiiiiiigen  n.  der  ipecififchen  Verfcliiedeiilieii 
.  *  •  der  Materie« 


Zular2  zMm  fechiten  Kapitel. 


JMacb  der  'Kantifclien   Dynamik  ift  keia  anderer 

Grund  aller  V  ariolät  der  Materie  gegeben ,  als'  das 
aij^ithmctiA^he  Ve^hältnifs  beider  Kräfte^  durch  wel- 
ches blofs  verfcbiedne  Dicliligkeilsgrade '  beflimmt 
fiud,  uud  aus  dem  keine  andre  lorm  der  Berc>nder«' 
Iieit|  wie  KoMQoh^  eingefebn  werden  kann.  Nadi 
Anleituiij^  diefer  D^  iiaiiiik  iiiulslc  in  dem  voraiifte-' 
henden  Kapitel  der  Widerfprucli  allerdings  unüber- 
windlich fcyn  y  dafs  Kohäfion  nicht  empirifch  dnrch 
Druck  oder  Slois  einer  Materie,  und  gleichwohl 
ai^ch  nicht  a  priori  begrilTen  wurde ,  und  ich  fchäme 
mich  diefer  hier  gefetzten  Schrankt;  nicht,  da  Kant 
an  To  vielen  ^tcUön  feiner  metaphyfifchen  Anfangs- 
gründe der  NaiurwiiTenfchaft  gefleht,  daft'  er  die 
fpecifirche  Verfchicdenhcit  der  Materie  aus  feiner 
KQnftruktion  dejr  leisten  ,  ssu  begreifen  Cür  gani;  un« 
möglich  halte. 

.  Selbft  unter  Voraus Fcfzung  der  Konflrüktion  aus 
&äftea  müfste  aufser  dem  arithmetifchen  doch  r^ocYk 
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ein  andres  VerHSllnifs  derfclben  zum  Raum  ilatnirt  • 
werden  y  welches  den  Grund  ihrer  qualitativen  Ver- 

fchiedenheitcn  entUiclle.     Allein  nach   der  wahren/' 
'Kbuftruklion .  kann.,  auch  die  fpeciiifcheL.  Dichtigkeit 
oder  Schweife  nicht  allein  aus  e}nem  relativen  Er- 
höhen der  eiiien^  oder  der  andern  Krait  und  nicht 
ohne  die  Kohäfion  •  als  Form  mit  in  Anfchlag  zu, 

4 

nehmen  begriflien  werden.    Die  Schwere,  nach  cifin^ 
was  in  den  Zusätzen  zu  den  heidcn  vorhergehenden' 
Kapiteln -gezei^  i(l,  die  Indifferenx  der  bei* 
d'en   Einheilen,  ift:  an  fich  keiner  qiianütativen 

•  DiiTereAZ,  empfänglich ,  denn  in  ihr  ift  alle^  J^lkib^ 
r)as  fpecilifclic  der  Schwere  kann  alfo  nur  in 
dem  Ding  als  JBefondrem  liegen ,  allein  als  D  i  n  g  • 

* 

•  als  Befondres  ^ift  es  ehen  nur  durch  di(>  Form 
gefetzt,  und  die  fpcciüfche  Schwere  fchlitii^L  dcm- 
näch  eben  fo  die  Kohäfion  in  fich,  ala^ ihrerfeita 
die  KohJiTion  die  fpecififche  Schwere  in  fifh'  hegreift, 

da  fie  von  diefcr  X'orm  ift»  -     .  '  * 

'  '  Dafs  nach  diefen  Vorausfelzungen  eine  wahre  ' 
Konftruktion  auch  der  fpecififchen  Verfchiedenheiten  '* 
der  Maleric  möglich  fey,  da i über  können  wir  uns 
auf  die  in  vden  verfcbiednen  Darfteiiungeu  der  Zeitr 
fchrift  für  fp  ekül'ative  \  Phy  fi  k  (hefonders 
B.  L  iift.  2.  und  B.  IL  Hft  a.;  der  Neuen  Zeit^ 
fchrift  B.  L- Hft.  a  und  3.,  vomiglich  in  der 
Konftruklion  des  Planetenfyllünis  und  der  Abhand- 
lung von  den  vier  edlen  Metallen)  hierüber  gegebe* 
ne  Beweife  berufen. 

Wir   können  hier   nur  die  HaupLzuge  diefer 
Darflellung  angeben^ 
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Scilon  der  BegriiF  Mctamorpliof e  der  Mate-^ 
rie  reifst  uns  auf  die  Identität  iter  Form  und  Sub^ 
ilanz  als  die  gcmeiiifcliariliclic  Wurzel  aller  Meta- 
morphofe  iiin^  von  der  wir  daher  auck  in  nnfrejr 
gegenwärtigen  Konfii^iiktion'  auszngekii  babenv 

Die  beiden  Arten  der  KobSüon  entf{»reebeii  dem 

beiden  Einheiten  der  Form,  da  in  der  abfoluten , 
Identität  m  Differenz;  in  der^  relativen  ^  Di%renz  in 
der  Identität  gefetzt  ift.  .  ; 

Je  vollkomuiner  nun  uie  IndiiTcrrnz  dicfer  bei— 
den  Einheiten  geielzt  ift^  wißiche  den, beiden  eri^eii 
Dimenfionen  entfprechen,  defio  Yollkommner  kann 
auch  die  Scliwcrc ,   welche  der  dritten  entfprieht, 
eintreten:^  denn  fie  ift  feibil  jene  Indifferenz  den» 
Wefen  nack  betrachtet.    Diefer  Centralponkt  allei» 
Metaniorphofe    ^  .demnach    durch   die  f})€ciiiich 
f eh  werften  Dinge ,  wekhe  in  der  gr^fsten  Indifferent 
der  Form  am  volDcommenften   den  Charakter  4^ 
MatalUtät  zeigen,^  den  edlen  Metallen^  dargellellU 

Die  voUkommne  IndilTerenz  aLcr  der  ailgemei-*  . 
nen  Hnd  befondern.  Kohäüon  wird  Kraft  des  allgo>. 
meinen  Gefetzes  der  Entzweiung  felbft  nolliwcndig. 
wieder  auf  gedoppelte  Weife,  entweder  im  J^foiw« 
deni  oder  im  Allgemeine»,  ausgedrückt. 

Im  Befondern  dadurcli,  dafs  in  der  abfolntea 

wie  relativen  Kohafiou  der  Factor  der  liefundcrheit. 
der  kerrfchende  ißt  (da  jene  eben  fo  eine  BefoHde- 
Tung  des  Allgemeinen,  als  diele  eine  Allgemeinerung 
db«,  licfuudern  ift).  Dieler  Ponkt  ift  ohne  Zweiiei 
darck  die  köchfie  Iudi?idaalilinuig  kezeickiiet* 
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'    Im  Allgemeinen  dadnrpliy  dafs  in  beidenEin« 

lieiten  glciclicrweife  _  der  Faktor  des  AlJijciiieinen 
Iierrfchend  ift,  womit  Tilgung  der  Individualität , 
fofern  fie  auf  Befonderheit  bemlit^  im  Prodnj^t  yer-; 
bunden. 

% 

t 

Diefe  zwei  Punkte  find  durch  zwei  Produkte j 
Fiatina  .und  Queckfilber  ,  bezeiehnet. 

^  Anfser  den  angegebe;(ien  Pankten  werden  abfolnte 

und  reiaüve  KohSfion  nur  noth  auf  zwei  mögliche 
3^elfen  indifferent-  feyn  können ^  dafa  nämlicli  in 
dem  VerhSltnifs ,  in  welcbeih  in  der  allgemeinen  Ko^ 
liäiion  da$  AUgciueine  ^  in  der  Befbndern  das  Ü^ion-  * 
dt-e  herrfcbend  fey  »  oder  umgekehrt ,  dafs  in  glei« 
clieai  Verhäl Inifs  als  in  der  alJgemeineii  Kohäfion 
das  Besondre  in  der  Befondern  das  Allgemeine  herz^ 
fchend  fey.  Jene  Art  der  Indifferenz  dru<;jkt  da^ 
Geld  ^- diele  das  äjUbcr  aus.  *    .  •  f  . 

Anfser  diefer   Ccntralregion  wii^d  nicht  miphl* 
der  abfolnte  Indifierenapunkt ,  fbn^em  es  werden 

nur    relative,     entweder    der   der  allgemeinen, 
oder  der  ders  befonderu'  Kohäfion  gefet«t  wefdeu. 
können.   Hiemit  ift  zugleich  cFas  Abnehmen  der  fpe^ 
iciiü^clien  "Schwere  nothwendig  verbunden.  • 

Die  aÜgeincine  Subjekt  -  Obj^sktiviruug  fclzt  Hch 
much  hiev  noch  bis  in  ihre  Extreme  fort;  die.  Mate- 
rie in  ilircr  Subjektivität  und  Wefcnlicit  als  abfb- 
lute  Indifferenz  dea  Allgemeinenr  md  Befondera 
fymboHfirt  fich  falbft  durch  iich  felbfti  indem  £e  ; 
in  der  Koh  ifion,  der  Einen  oder  B^en  Einheiten. 
'  3iach^  üch  felbft  zur  Fdrm  wivd» 
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'  W  ii  vtif<'i/^f'n  zuerft  den  Imliffeienzpiinkt  der 
abfoluten  Kohäfioiii  denjenigen  alfo,  in  welchem  da« 
AlJgeiiieine  ins  Befondre  bis  «um.  relativen  Gleichge-  , 
wicht  gebildet  ill.     Eä,  ift  aiigenunimcn,   dafs  diefer  -  I 
Funkt  Vüizugsweife  durch  das  JBifen  repräfenlirt 
werde.  '    '  ' 

Von  demfelben  aüs  bilden  ftch  nothwendig  zwei 

Reihen.  Nur  bcy  einem  gewiflen  Grade  der  Einbil- 
dung des  Alljicmcincn  in  fk«  üefondre,  iindet  ivo- 
liäfiön  als  fülchc  'ftalt.  Denn  nach  der  einen  Sei- 
te —  in  dem  Vcrliältnifs ,  wie  es  iiur  g^tithchen 
Einbildung  konuut,,  fo  dafs  das  Allgemeine  ^»an2  in 
dem  ßefonder^  objektivirt  ilb,  — -  wird  diefes  aU 
BelViii  !*  I  .  vertilgt  nnd  aufgclörst  iji  der  Identität.  ' 
Hieher  ^  älit  der  iluftand  der  Expansion. 

Nach  der  andern  Seit©  aber  anch>  je  geringer 
der  Grad  dpr  Einbildung  der  Identität  in  die  Diilb- 
renz  ift,  defto  mehr  ift  nothwendig  diefe,  als  die 
Befuiulcrlicit,  .herrfchend,  wohin  alfa  die  Kontrak^^ 
tion  fällt« 

Jene  ISeite  mag  aueh  die  pofiliTa^  die{e  die  ae»^ 
gative  8eite  iieifsen.     Jene  verliert  lieh  in  dem  Ex-; 
trem  in  die  Materie  ^  welche,  die  Chemiker  StickdoiF^  > 
diefe  in  die,  welchjB  dicfelben  Kohlenftoff  genannt 
haben. 

H  ■ 

Indem  nun  nach  der  er(len  Seite  zn^  in  icr 

ganziichcn  Auflulung  des  Allgemeinen  in's  Befondre, 
der  letzte  Grad  der  Einbildung  {iroducirt  wird, 
kann  derlndiffereiizponkt  nur  nodh  gansimBefonder^  y . 
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mlfo  für  die  relative  Koliäfion,  procliuiit  wer- 
tieii.  Diefes  ift  im  W  äff  er,  als  dem  dem  Kifen 
exitfprecli^den  IdeAtitäUpnükt,  dey  Fall.  Selbige» 
ÜLann  nun  als  Indiä'erciiz  wieder  naeli  zwei'  Scitoa 
p4;>tenzirt  werden,  aber  .ohne  abfolute  und  andre 
als  blof^  relative  Polarität,  fo  dafs  im  Moment  de« 
EnlfteLens  der  Dillerenz  auch  die  Ideiilität  ajufge- 
Jioben,  und  zwar  die  Eine  und  felbe  Shbftanz  unter 
-Äwei  diflerenten  ,  aber'aticb  dem  iUum  nach  ver-  ' 
fcbiediieii.,  formen  dargeflellt  wird' 

Diefes.  iÄ  das  letzte  Ende  aller  irdifchen  Meta-- 
Utorphofe.    Diefe  beiden  entfprechenden-Puükle,  aus 
deren   Verhältiiifs  zugleich  das    der  Starrheit,  und 
lyüfligkeit  überhaupt  eingefehn  wird,  bilden-  in  der" 
bollern  Metamorphofe  des  8onjiejiiyfteiiis  zwei  befou-  - 
tire  \\eltcn  .in  der  Plane  Leu  -  "und  Kometeuwelt* 

i  n 

Da  die  ganze  Produktion  der  Materie  auf  die 

Eiiibildmig  des  Allgeniciueii  in  das  Jiefondre  geht, 
fp  ift,  von  der  Einen  -Seite  betrachtet,  das  Fllif-  ' 
fige,   äls  das,  worin  das  Bef«ndre'das  ganze  Allge- 
meine, beide  alfo  wahrhaft  eins  .lind,  der  Prototyp 
«ller  Materie.     Je  nachdem   nun  *  entweder  diefe 
letzte  Indiffc  renz  produeirt  ift,   oder  in  der  Produk- 
tion eine  der    beiden  Einheiten  das  Üebergewicht  ' 
tat,  find  auch  Yerfchiedne  Yerhältnifle  der  Körper 
2u  den  drei  Dimenfionen  gefetzt,  fo  dafs  man,"  di^ 
.diefe  in  den  drei  Formen   des  dynamifchen  Pro- 
cefle»  nur  in  der  höhern  Potenz  reproducirt  wer- 
den,  fagen  kann:,  dafs  alle  befondere  oder  \ 
fpecifif eben  Beftimmungen  der  Materie  ih-  [ 
len  Grund  lu  deiif   verfchicdnen  Verhält-  | 
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uifii    der    Körper    zu    dem  Maguelismu»^ 
der  ElektricitSt  und  dem  chemifchen  Pro^ 
ccü,  haben;  *) 


2eSifctirirt,rur  TpekulatiV^  t^liyfik  Band  L  Hit  dr^ 
Abhandl*    vom   djfaamirclita  Procels^ 

S-  47- 
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Siebente«  l^.apltel. 
Phiioropiue  der  Chexnie^  überhaupt^ 


w  ir  Tet^ea  voraus  den  allgemeinßen  Begrifi^  von 
Chemie^  tds  einer,  Erfahi^uigswiQenrchaft,  welche 

lehrt ^  wie  ein  fieyes  Spiel  dynaniifcher  Kräfte  mög*- 
lich  leye  da4^<^^  daJGs  die  Natulc  neue  Verbindung' 
,gen  hpvfitht,'  ujxd  bewirkte  yesrbindtmgen  wieder 

.  aulhebt.     .  *  " 

Der  Ort,  welchen  die  Chemie  im  Syßem  unre- 
res  Wiffens  hehaupitJi,  Üt  zum  Tlieil  fchon  durch  die 

I 

bisherigen  Unt^rlUchungen  beltimmt*)^  und  foll  fer- 
nerhin noch  genauer  b'eflimmt  werden.  So  viel  ift 
bereits  ausgemacht^  daüs  üe  .'tfine  folge  der  allg^mel« 
neit  Dynamik  ilL  •  '  . 

FerA^r>  ihr  Zweck  iß>  die  tiftialitativ^  Te»> 
fchiedenheit  der  Materie'  sn  erforfchen,  denn  nur  ^ 

infofern  ifl  Tie  imZufammeniiang  un fers  Willens  noth* 
wendig  *^).  Diefen  Zweck  facht  üe  dadurch  zu  ei^' 
^eicheii^  dafs  iie'kiuijSIich  zivak,  jedobh  diurdi  Mittel^ 


*)  Die  NotliWendiglceit  cler  Chemie  im  Syflem  unfe- 

res  WilTeaa  ift  nidch  a|Lf4ii£%  S^]^*  4af£«li^m 
worden  <r  ' 

'*),f.  daM  vorig«  Kaf> 


•  368 

die  die  Natur  ielbft  anbietet  >  Trenaujigea  und  Ve»- 
bindungeu  bewirkt.   Diefe  TYeiinunocii  und  Yerb^i* 

,  düngen  muflen  Hell  dlio  iiuf  die  Qualität  der  Mate- 
rie betieiien.  *  Denn  iiiechanilclje  Trennungen,  and 
Verbindungen  betreffen  blofs  die  Quantität  der  Ma- 
terie, Tie  find  blofse  Verminderungen  oder  Anhau- 
fungen dec  Maffe^  abgefelien  von  allen  Qualitäten 
dezfelben* 

s    Die  Chemie  hat. demnach  zum  Gegenfiand  At- 

irakliuneii  luidRepuIiloneii ,  \  t  i  uiridiiri^cri  uiid  Tren- 
nungen, inFofi  rn  fie  von  qualiiativen  ülgenichalten 
der  Materii»  abhängen. 

^*    Sie  fet«t  alfo  *)  voraus  erftens  ein  Princip  der 

qualitativen  Anziehung.  Alle  Anziehung,  welche  von  » 
«QuAlitäten  der  Materie  abhängig  ift,  führt  üe,  auf, 
.VervTandfchaft^n   gewifler  GjrundftoiFe  zurück, 
gleich  lall  j  als  ob  einige  derfelben  zu  Einer  Familie, 
^le  aber  zu  einem^gemeinfchaftUchen  S^tamme  ge- 
'  hörten.    Das  Princip  der  themifchen  'Anziehungen 
alib  mufs  das  gc  m  c  i  n  fc Ii  a  1 1 1  i c h  e  leyn,  wodurch  ' 
Grunditoif  inlt  /Grundftoif  zurammenhängt,»  oder  das 
Mittelglied,  vrekhes  die  Verwandfcfaaften  der  Grand- 
Xlofie  unter  einander  vereitelt. 

Damit  ninunt  man  nun  auf  einmal  eine  Un« 
gleich artigkeit  der  Materie  a2|,  nachdem  fie  vor- 
her als  urfprunglich  -  gleichartig  betrachtet  wurde. 
Das  SyUem  breitet  üch  weiter  und  weiter  aus^  die 
Materie  wird  mannigfaltiger. 

^     -    '  .    ^  Was 
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Was  Aet-^^i  Mitterglied  der  cbemifcheii  Ansie» 

hun^en  feye,  kann  nur  durch  Erfahrung  ausgemacht 
werden.  Nach  den  Unterfuchungen  der  neueia  Cbe- . 
fBie  ill  es  ein  GrandßpfiF>  den'  die  M'alur  dem  allge« 
xneinen  Medium,  in  welcbej^i  wir  leben ^  und  da« 
^MXfT  Fortdauer,  des  vegetabilifchen  ünd  thierifchen  Le^ 
bens  gleich  aothwendig  iß^  anvertraut  bat. 

Jeder  neuen  Verbindung,  die  durch  chemifche 
Mittel  bewirkt  w^rd^  mufs  eine  chemifche  Tren- 
ainng  vorangehen,  oder  die  Orandtheilcben'  eines 
chemifch- behandelten  Körpers  niürien  fich  unter 
«i^nander  abfiofsen,  um  mit  fremden  GrundAofieü 
'fich  verbinden  m  können.'  Um  nun  jene  Trennung 
jiiLitelbar  oder  unmittelbar  zu  bewirken,  muls  es  wie- 
der  ein  Princip  geben,  das  yermöge  feiner  quali* 
tatiyen  Eigenfchaften  im  Stande  ifi>  Grundftöffe,  die 
wechfelfeitig  ßcii  binden,  dem  ^Gleichgewicht  zu  ent- 
reiflen^  und  dadurch  j^ue  Verbindungen  möglich  zu 

Was  diefes  Pnncip  feye,  kann  abermals  ixur 
durch  Erfahrung  entTchieden  werden.  Die  C|iemie 
finldet  eis  Im  Licht,  oder  (um  fogleich.  auch 
feinen  Zufammenhang  mit  der  Wärme  anzudeuten) 
im  Feuer.  Die  Chemie  betrachtet  diefes  lüement 
ganz  erfahmngsmälsig,  und  üelrt  es  daher  euch  für 
einen  befondern  GrundltofF  an,  der  als  rolcher  in. 
den  chemiFchen  ProceDs  mit  eingeht.  Die  Vehikel 
dedelben'fi&dFluiUgkeiten,  bdfonders  aber  jenes  ela« 
liiiclie  Flüiduiu,  welches  zugleich  das  riiacip  alle^ 
chemifchea  Anziehung  enthält  (die  Lebensluit,}. 

Schelling's  Ideen«  24  ' 


Dieii  ilt  dicDarfiellnng  der  Principien  der  Che* 
indie.  infofam  fie  innerhalb  der  beiUnamten  Gxrän* 
zen  der  blo&en  Erfdirung  bleibt.   Denn  da  bat 
kein  anderes  Gefchäft,  als  das,  die  Natnr  vor  unferÄ 
Augen  handeln  zu  laiTen,  und  das',  ms  lle  dabqf[ 
beobachtet,  Ib  wie  e«  den  Sinnen  auffallt)!  lu  erzäh- 
len, die  zerltreuten  Beobachtungen  aber>  fo  viel 
möglich  I  auf  einzelne  Hauptsätze  zurückzuführen^ 
die  jedoch  nie  über  ^e  Gränzen  der  blöfsen  Tinn- 
lichen  Erkeuutnifs  hin  ausgeben  dürfen.    Sic  macht 
fidi  alfo  gar  nicht  anheifchiig,  die  MögJichkeit  die- 
Ter  Phänomene  zu  erklären^-  fondem  fucht  nur> 
diefe  Phänomene  unter  fich  in  Zuikmmenhang  zu 
bringen.   Da  He  ferner  alles  To  nimmt,  wie  es  den 
Sinnen  auffällt,  hat  fie  auch  das  Recht,  zum  Behuf 
der  Erklärungen,  die  lle  giebt,  lidi  einzjig  und.tilleiu 
auf  die  Qualitäten  diefer  IfrundRoife  zu  berufen» 
für  die  fie  weiter  keinen  "Grund  angiebt,  fondern 
J^lofs  dch  bemuht,  diefe  GrundTtojQ^e  auf  To  Weui^eji 
,Wie  möglich,  zurückzubringen. 

Qualität  aber  lü  nur,  was  uns  in  der  £mp£n« 
fdimg  gegeben  iß.  X^un  iTt  au&er  Zweifel,  dafs,  was 
in  der  Empfindung  gegebte  Ül,  «Is  folches,  ^keiner 
.weitern  Erklärung  fähig  iß,  wie  z.  B.  die  Farben  der. 
Körper,  Gefehnmdksempiindungen  u*  £  w.  Wer  abec 
^ne  'V^enfc^affc  z.  B.  der  Farben  ( Optik  .genannt) 
unternimmt,  mufs  üeh  jener  Frage  unterziehen,  ua-  ' 
«radhtet  er  durch  Erklärung  des  Urfprungs  deic 
Farben  auch  die  Empfinänng,  welche  die  Farbea 
in  uns  erregen,  erklärt  zu  haben>  niemals  ßch  über«* 
reden  wird»  ^ 

Eben  fo  iß  es  mit  der  Chemie.  Sie  mag  alla 
Phiaomene  ihrer  Kimft^  auf  52'^alitatea  der*  .Gmud« 
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fioffe,  auf  Verwandfc  Ii  alten  dciTelben  f.  \v.  ziuucK-» 
führen^  lo  lan^e  Cie  nur  keineu  wiileiüciiaftilGheii  ; 
Ton  annimint.  Sobald  fie;  aber  dieifs  thnt,  mufs  4i0 
auch  lugeben,  d«fs  man  erinnere  ,  fernerhin  nicht 
Bul  Ktwas  üch  a^u  berufen^  was  nur  in  Bezug  auf 
Empfindung  gilt^  tmd  was  durch  Begriffe  gar 
nicht  (allgemein)  verftändlich  gemächt  weiden  kann. 
So  ilt  das  Licht  für  uns  uxij>rün||lich  nichts  andersy  ' 

die  Ur(a)che»  der  beyden  EmpHndcmgen^  die  wli;' 
mit  den  Worten  :    Helle  und  Wärme  ausdrucken«  ' 
A^ein»  was  ei:laubt  uns,  dann,  diefe  Begriffe  voae 
Helle  nnä  Wärme  n.  f.  w.,  die'  doch  nur  ans  unTr^^' 
Empiindung  gefchöpft  find,  auf  das  Licht  felbfi:  über«* 
'Wttdgen,  jind  zu  glauben^  dafs  das,  Licht  etwa  aiH 
fich  warm,  oder  au  fich  hell  fe^e?  So  ift  es  mit  dei^: 
Begriff  von  Verwandfchaii;  ein  fchickliches  Bild 
allerdings >  Uni  das  blofse  Phänomen  zu  bezeichnen j| 
das  aber^  fpbald  es  für  Ur Fache  des  Phänomen« 
genommen  wird,  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
iß,,  als'  eine  qualitas  ocüulta,  die  aus  jeder  gefiindefllf 
Piiiiofophie  verbannt  werden  mtiß. 

Darein  kann'  älTo  ilie  m^ichianifche  Phyfik  Inrirk^ 

lieh  ein  Verdienll  fetzeil >  dats  fie  bis  jeizt  allein  un* 
terUommen  hat,  f'ine  blofse  £)cperimentallehre  zur; 
Erlahrüngswiflenrchaft  ta  erheben^  tilid  die  Bilder^; 
Iprachß  der  Chemie  und  Phynk  in  alJgemeinvferftänd*  *  * 
licfiej  wÜTenfchattliche  Ausdrücke  zu  überfetzen^  Sio 
hat  "diefen  Yerfuth  nicht  erft  leit  gefterU  und  ^e^t    ^  - 

4  * 

gefiern  gewagt,  fie  ift  üch  aber,  Vvie  in  allem,  fo;    ,   "  >  , 
auch  hier,  von  Büffon  an  bis  auf^orveau,  ia 
der  Hauptfacbe  bis  jetzt  beinahe  ganz  gleich  ge-i 
blieben« 

r 
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Das,  was  ihren  Erklärungen  der,  chemifchen  Ver- 
wandfchaften  zu  Grunde  Hegt»  kaaix  ich  sieht  bet 

fer,  als  mit  ßüffons  Worten  Tagen. 

t 

„Die  GcTcize  der  Verwandiclialten;,  diefs  Und 
feine  Worte  ^>nacti  welchen  die  Beitandtheile 
verfcliiedner  Subfianzen  fich  von  einai^der  trennen , 
um  lieh  wieder  unter  lieh  /u  \ei Linden  und  homo- 
gene Materien  zu  bilden >  kommen  völlig  xnit  dem 
allgemeinen  Gefetze^  vermöge  deflen'  alle  himinli- 
fchen  Körper  auf  einander  wirken,  überein,  Sie 
änlsem  üch  ,  auf  gleiche  Weifen  und  nach  denfelbea 
VerhaltnilFen  der  Maflen  und  der  £ntferi>un^en.  kia 
Kugelchen  WalTer,  Sand  oder  Metall  wukt  auf  eia 
anderes  iKügelchen^  wie  die  Erdkugel  auf  den  Mond. 
Wenn  man  bis  jetzt  diefe  Oefetze  der  Verwand fchaft 
von  den  GeFetzen  der  Schwere  verfchieden  ^ehailea 
hat,  fo  liegt  folches  blob  daran>  dals  man  diefen.  Ge* 
genitand  nach  Feinem  ganzen  Umfange  nicht  recht 
gefafst  und  hegrilTen  h^t.  Die  Jtigur,  welche  hej 
den  himihlifcben  Korpern  nichts  oder  faß  gar  nichts 
zu  dem  öefetze  ihrer  Wirkung  auf  einander  thut, 
weil  ihre  Entfernung  »lehr  groFs  Üt,  thut  im  Gegen- 
theil  faA  alles  ^  wenn,  der  Abfiand'  fehr  klein  oder 
gar  nicht  zu  rechnen  ift.  Wenn  der  Mond  und  die 
Erde  ltatt  einer  fphärifchen  Figur,  bejde  die  Figur 
eines 'kurzen  Cylinders  hattenj^  deffen  Durchme/Ter 

mit  dem  Durch melTer  ihrer  Kugel  gleich  wäre,  lo  wür- 
de das  Gefetz  ihrer  Wirkung  auf  einander  nicht  merk* 
^€h  durch  diefen  Vnterfchied  der  Figur  verändert  feyn  , 

*  *)  jye  la  nature. ;  Seconde  Vu«?.    (Hift.   naturelle  des 
Quadrupedes.    T.  IV.)  p.  XXXll  —  JQÜU V, 

.... 
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weil  der.  AbAand  aller  Thetle  des  Monds  und  der  £rd4 

.  auch 'nur  felir  wenig  verändert  wäre.  Wenn  aber  eben 
(Uefe  Kugeln  feiir  lange  Cylinder  wu;rden^  .nnd^lich 
einander  fehr  nahe  kamen>  fo  würde  das  Gefetz  von 
der  gegenfeitigen  Wirkung  diefer  bey den  Körper  fehr 
v^rrdiieden  erfcheinen,  weil  der  Abltand  ihrer  Theil^ 
unter  fich  nnd  in  Beziehung  auf  die  Theile  des  an- 
dern Kürj>ers  wuiideilain  veründert  wäre.  Alfo  wenn 
die  fignr^  wie  ein  Element^  zuir  Entferjiung  kommt ^ 
fo  fcheint  Heh  das  Gefetz  zn  ver^dero^  ,pbgleicb^et 
immer  ebea,  daJlelbe  bleibt.*^ 

^^.Nach  dieTem'Plrkid^  kann  der  ntenfchllche  Geift 
Hoeh  eih.en  Scliritt.  ihun,  und  weiter  ins  Innere  der 
Katar  eindrii^gen«  Wir  wüTen^  Welche'  Figur  die 
Befiandth^eSe  der  Kdrper  haben.    Das'  Waller^  die 

Luii,  die  Erde,  die  Meulie,  alle  homogene  Theile 
be&ehen.  gewlls  ans  elementarifdien  Theilchen^  wel<- 
che  unter  Cch^  gleich,  find^  aber  deren  GelXalt  man 
sticht  kenn.t.  Unfere  Kachkoiumen  können,  iiiit  Jful- 
f e  der  Rechnjung>  Ikli  dieTes.  neue  Feld  von  l^enntnif* 
len  eröffnen  9  und  beynahe  wiflen^  welche  GeAait 
die  Elemente   der  KÖi-per  haben.     Sie  muITen  bey 
djm  Priacip,  welches  wir  eben  feftgefetzt  haben^ 
anfangen,  nndr  folgendes  a^uni,  Grunde  legen:  Jede 
Materie  zieht  fich  an^  nach  dem  umgekeiir- 
ten  Yerhältnirfe  des  Quadrats  der  Entfer« 
j^ung^  und  diefes  ailgemein^e  Gefez  fcheint^ 
bey  den  beloaidern  Anzieiiungen  blofs  durch 
die  Wirkung^  der  Figur  von  ,den  B.eftand^ 
tJbeilen  jeder  SubAanz  verändert  zu  werden^ 
in<I<  iii   (iicle  Figur  als  ein  ElemeiU  zu  de/ 

iuntleriLung  kommt«  Wenn  £e  alio  durcii  wie* 


374, 

ISerholte  ErfaKrangen  die  "KenntiiiffSi  roll  dem  An- 

ziehungsg^ieue   einer  beroAdern'  Subltanz  werdea 
keunen  gelernt  haben^  To  werden  £ie  durch  Bereci»- 
Siun^  die  Figur  ihrer  Beftandtheile  finden  können. 
Um  dicfes  belTer  einzurehen^  woilea  wir  z.  B.  fetzien, 
dafs.snan  aus 'Erfahrung  wüTe^  wenn  man  Queck&i« 
'ber  auf  eine  gans  glatte  Tlache  giefst>  daf«  fich  die- 
[es  iiuilige  Metall  Itets  nach  dem  umgekehrten  Ver- 
haltniffe  des  Würfels  der  £nifemung  anzielte^  Man 
wird  alfo  nach  den  Aegeln  des  faUchen  Satzes  (Reg. 
Tal£)  fucheu  mülTen^  welche  Figur  das  fey,  die  die- 
ler Ausdruck  gieht;  und  diefe  wird  alsdenn  die  Fi«  ^ 
gnr  der  BeßandtbeÖe  des  Qneckfilbers  fejn.  Wenn 
man  durch  diefe  Erfahrungen  fände,  dafs  fuch  diefe* 
Metall  im  ~  umgekehrten.  VerhÄhnilTe  d^  Quackats  der 
Entfernung  anzöge,  fo  wurde  es  bewiefen  feyn,  dafs 
dellen  Beliandtheile  fphärifch  wären,  weil  die  Sphäre 
die  einzige  Figur  iß,  die  diefei  GeTetz  gl^l*^^  ™d 
man  mag  Kugeln,  in  wacher  Entfernung  matt  will> 
legen,  fo  bleibt  da$  Auziehungsgefelz  derfdben  im- 
mer ebendafielbe^ 

» 

,,Newton  hat  richtig  vermuthet,  da(s  die  idte- 

mifchen  Verwandfchaften,  welche  nichts  anders  als 
die  befondem  Anziehungen,  von  welchen  wir  eben 
/geredet  haben.,  find,  nach  Mit  ahnHchen  Geletzen', 
mit  denen  von  der  Schwerkraft,  entftünden.  Allein 
ier  Icbeint  nicht  bemerk.t  zu  haben,  daia  aHe^efe 
,  befondem  Gefetze  hlölse  Modifikationen  d^  allge- 
meinen Gefetzes  Und,  und  nur  de^ihalb  verlchiedea 
fcheinen^  weil  Figur  der  Atomen,  die  Heb  an-t 
sieben.  In  einer  fehr  kleinen.  Entfernung  eben  fo 
yiel  und  mehr  als  die  Maile  zur  .Yollfuhrung  def 
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.Getetzes  ihtit,  da  diefe  Figiär'  alsdann  Hütt  an  daft 

£lemeiii  der  Euifcinujig  wirkt 

'  •  '     '  ' 

Die  Ausficht,    welche  dicfc  Hypothefe  auf  eixl 

wiirenficliafUiches  Syrtein  der  Cli^mie  eröfinet,  be-i 
ibo^ders^  afaer  die  HoSmmg,  d^s  es  ihr  gar  Wold  ge^ 
lingen  könnte,  was  keinem  andcra  Syftcm  fo  leicht 
gelingen  durftej^  die  chemiicheA  Anziehungen  auch 
dem  Kalkül  zn  unterwerfen^  i&  £0,  reizend^  dds 
man  /ich  gern,  eine  ZvAüang  wenigftens,  dem  Glau- 
ben an  die  Aus/ührbarkeit  der  Sache  überlafstj,  wd 
£ch  (r^üt,  wenn  das  SyAem  felbÜ^  alimäblig  vre» 
Jiigftens,  hypo th etifch e  Gewifsheit  erhält.  Denn, 
weoA  Katurlebse  Aur  lA  dieni  Maaiise  ^apurwil^ 


*-)  Wenn  auch-  diefe  Bemeikung  in  der  Ausdehnung^  yreh 
che  ihr  Büffon  giebt,  keine  Anwendung  findea  CblUef 
{o  kann  lie doch TieUeicht  auf  einige  <^  bis  jetst  nodk 
nicht  sur  Befriedigung  erklärt^       Phänomene  ange» 

"*  wandi  werden.  Vielleicht  gehören  bieher  die  KryÄaU 
blküOnexti  Ich  bin  mit  den  Unterfuchungen »  die  Hr. ■ 
Haüy.  über  diefen  GegenXUnd  angeßell^  hat»  aicht 

^]  bekannt  genug,  um  WilT^n,  in  rne  weit  iich  feine 
.Theorie  aureiiae  folohe  yorausfetsung  jftutst. 

Ich  habe  oben.  (ißes.Bach  3|es  |Cap.)  die  Regel««. 
,    mal^igkeit  der  Eisftrahlen  u,  f.  w.  als'  eine  WitJcung 

der  yVärnie  (einer  gleichförmig  wirkpuden  Kraft)  be- 
trachtet. Vielleicht  aber  wirkt  beydes  j^ulammett,  der 
Sfiofn  dar  fcheidenden  WänAe,  und.  die  Anaiehung,  wel« 
che  durch  die  Ffgi^r  der  Theilchen  helUmmt  wird. 
•  Da  diefe  aus  einem  geni  einfdiaftli  ch  on  Medium 
unt^  gleichen  UmHünden  gefchieden  werden ;  Co 
lü£it  iich  Sehen  daraus  eise  gleiche  Bildung  ihrer  PU 
gur  begreiftii«  ^  ' 
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fenfchaft  wird^  als  Alaihematik  in  ihr  angewandt 
trerden  kann  £o  i^ird  man  ein.  Syßem  cier  Che- 
xnie,  das  xwar  auf  falTcken  Yorausfetzungeii  beruht, 
nüt  folchen  Vorausfeuungen  aber  doch  iniStandeüi, 
diefe£xperim6ntallelureinaihemaürchdajwlliellen^  zum 
Behuf  des.  wifTenTcbaftlichen  Vortrags^  immer  einem 
andern  voizielitn,  das  zwar  das  Verdienft  hat,  ^uf 
'  Wahren  Princtpien  zu  benxhen^  aber,  diefer  Prind« 
plen  unerachtet,  doch  auf  wiffenfcbaftliche  Präcifion 
(auf  matlicniatifche  Konüiukiion  der  Fbänomena^ 
düe  es  aufzählt Verzicht  thun  muüs. 

Hier  Jiätte  man  alTo  ein  Bejlpiel  einer  erlaubten 

und  f ehr  nützlichen  wiflenfchaftlichen  Fiktion^  ver- 
möge welcher  eine  fonft  biofs  experimentirejide  KuaTl 
»ur  Wiflenfchaft  werden^  und  (zwar  nur  bypothect- 
fcbe^  innerhalb  ihrer  Gi  inzen  aber  nichisdeüo weni- 
ger) voUkonimne'Jßvidenz  eiiangen  könnte. 

Die  (bis  jetzt  freylich  fehr  ipigewüTe)  HoJEnuBg 
der  Ausfdhrbarkeit  jener  Idee  hat  doch 'durch  Hexnt 

le  Sage's  Bemühungen  aufs  neue  einig©  Wahrlcheiü- 
lichkeit  bekommen. 

Herr  le  Sage  ^laqjdt  nichts  wie  Büffon>  dafs  die 
allgemeine  Gravitation  die  Erfch  einungen  der  Ver- 

Wandfchaiten  voükommen  erklaren  könne^  iinerach- 
tet  Herr  Prevofi  einräumt >  manches^  was  man  un- 
ter VeiwandTchaften  gerechnet  habe^  könne  Fol^e 

\ 

*)  Man  vergleiche  Kants  Aeufserungen  hierüber,  und 
über  die  Anwendbarkeit  der  Mathematik  auf  Chemie, 
in  der  Voired^t,  aiL  feiner  oft  .  angeführten^  Schriiu 
S.  VIII  -  X.         '       .    .  .  ' 
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'd^  allgeniehieii  Anziebun^^  ^eyn^  weil  rrir  die>Ge^ 

Aalt  und  Lage  der  auf  einander  wirkenden  KÖP- 
"  pejctheilcben  nicht  kennen  £r  unterfcheidet  da« 
her  die  eigentlich  foge^dnnten  Vemandfchafteii,  die 
nicht  von  den  Gefezen,  noch  von  der  allgemei- 
nen  UrTache  de,r  Schwere  «abhängig  ünd^  voa 
den  un^igentlich  fogenannten  Yerwandfchaften^  die 
nur  blondere  Fälle  des  grofsen  allgemeinen  Phä- 
nomens der  Anziehung  oder  wenigden«  d^nfelben 
Oefetzen^  wie  diefes^  unterworfen  find.  (Diefe'Un- 
terfcheidung  üt,  wie  fchon  oben  bemerkt  wurde^ 
im  ZuFammenhang  unfers  WüTens  nothwendig)» 

Wie  mm,  nach  Oefetzen  der  aUgemejneii.Gr^vi« 
tation ,  fc heinbare  Yerwandfchaften  möglich  fey en , 

hat  Herr  1  e  S  a  h  e  fchon  in  feinem  Verfuch  einer  me- 
chanifchen  Ciiemie  zu  zeigen  verfucht.  £1;  fuhrt. al- 
les auf  verfchiedne  Dichtigkeit  und  Figur  der  Gtundn^ 
malTeii  zurück,  z.  ü.  inan  nehme  FluIIigkeiten  an^ 
deren  GruadmaHen  ähnlich  und  gleich,  aber  von 
verfchiedher  Dichtigkeit  \lind,  fo  werden  die  homo-» 
^genen  üqh  zu  vereinigen  ftreben.  (Was  heifst  hier 
homogen?)  Sollte  es  ßch  auf  gleiche  Grade  der 
Dichtigkeit  beziehen,  fo  foUte  xnian  denken das  ge<^ 
rade  heteroi^cne  Gi  undmalTen  leichter  fich  verei- 
aiigen.  Innere  Qualitäten  kann  Herr  le  Sage  nicht 
meynen,  da  die  mechanifche  Pbyfik  kein  Recht  hat, 
.  folche  anzunehmen.  Unter  Hojnogeneität  mülsle  alfo 
Aehnlichkeit  und  Gleichheit  der  Figur  verltanden 
feyn,  wo  man  wiederum  eher  das  Entgegengefetzte 
vorauszufetzen  Grund  hätte.  •  . 


*)  $.  4z.  des  oft  uigtL  Werkfi 


Fenierj  da  die  A2iziehiin|[  .nach  dem  Verh^tnils' 
der  MftlTe  gefchieht>  kann  eine  kleine  MalTe  die  ati« 
dere  .ebexj.  fo  kleine  itäiker,  als  der  Erdball  feibil 
anziehen;  vöraiis^eretzk^  daij  lie  weit  diditer  i£u 

*  -  • 

Ferner^  die  Tbeiicbea  ein^r.  FlüilOigkeit  konaea 
weit  kleiner  fcyn,  als  dleZwiCchenr^anie  der  andern^ 
'  diefe  werden  fich  durcWrin^en.  Endlich,  da  dia  Fi- 
gur der  Grundmaflien  verrdiiedea  £<y  muffen,  /le 
fich  bey  fonft  gleichen  Umßanden  \nit  der  großt- 
mogiicheu  tl  iche,  ^iit.Qr  Qia^^cler  zu  yer^iai^ej^  Qxe^ 
ben  u.  f.  w.  *)« 

Wichüger  für  unfern  Zweck  iß  Herrn  le  Sa-* 
ge*s  Unterfuchn^g  über  die  Urfache  der  eigentlich-* 

Ibg^enannten  (^^a.iUtalivea)  Verwan^fchaften.  Die  all-* 
.gemeiniet^  durchgreifende  Urlkche  derselben  iß  ihm 
das  fekuttdäre  Fluidum,  der  Aetber»  von  dem 
fchun  oben  die  Rede  war.     Die  Eigenlchafleu  des 
A,ether5  find,  folgende;.  Rt  ift  in  beftändiger  Agitation«» 
Seine  Strome  werden  oft  unierbrochen aber  es.  ent- 
ßehen  wieder  iicac.    Seine  lilemeiiU3  find  dor  MalTe, 
und  da  alle  diefe  Körper  elemexi^tariiah  ^d,^  ikuch 
dem  Volumen" nach  mexkUph  von  einander  verfchie^  • 
den.    Es  giebt  ailu  grobem  uad  leineni  Aether.  In 
den  Aether  follen  nun  gleichfam  eingetaucht  fejn^. 
mehrere  Kdrpercheii^  b^y  welchen  'man  ganz  von 
ihren  VerhaiüiLTfen  zum  fchwermachendcn  Eluidum 
abßrahlret.   Dagegen  können  Cie  fich  gegen  den  Ae« 
ther  gleich  oder  ungleich  verhalten.  Diefes  ungleich« 
YerliäUnils  kommt  von  d(jr  verfchieden^n  Grölse  ili«^ 
rer  Poren  her>  die  dem  Aethec  entweder  gar  kei^ 


•)  Prevöß  S-  4^- 
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oder  {erlngen^  od^  vdlli|;  Ineyen  Durcbgang 
yerftauen,  ... 

Im  Allgemeinen  reichen  nün  fchon  die  (by- 
pothetilchön}  Eigenrclraften  des  .Aethexs  allein  hin, 
die  Erfcheinungen  der  YervrandfcIiaA:  zu  erklären 
'Herr  ie  Sage  giebt  feinen  Strömen  eine Tebr  gering© 
Ausdehnung^  deshalUi  Tagt  er^  finden  Yerwandfchaf«  • 
teify  die  von  feinen  Wirkungen  abhangen ,  nur  bey' 

,  der  Jßerührung,  oder  felir  nahe  dabey.  Halt.  Auch 
kann  feine  Wirkung'  nicht  der  Maffe  der  Körper« 
theilehen  proportional  feyn^  fondem  der  Flache. 
Deshalb  iß  auch  die  Adhärenz^  die  er  in  der  Be« 

*  ruhruBg  (bey  Vergrößerter  Fläche)  hervorbringt^ 
viel  Aärker^  als  die >  welche  erbey  der  kleinfien  Ent- 
fernung bewirkt,  und  zwar  in  einem  viel  gröfsern 
YerhältnilTe,  dls  ^us  dem  allgemeinen  Gefetze  folgen 
follte  Indeis  kann  Herr  le  Sag^  miC  allen  die« 
fen  Vorausfetzungen  die  chemifbhen  Verwandfchaf- 
tßn  doch  nur  fehr  ^fbttig  erklären:  denn  voi  dem 
verfchiednen  Verhältnifii  der  Pore  der  Kdrperchen> 
gegen  den  grobem  od^^r  t'einern  Acüier,  leitet  er 

*^  den  einzigen  Satz  abji  dal^  ungleichartige  Parti« 
kein  ihit  geringerer  Kraft 'fich  su  vereinigen  Are* 
hen,  als  gleichartige  ***)•  Frejiich  erklart  er 
die  Y^rvrandTchaft  der  ungleichartige!^  Körper« 
.  '  theilehen  (die  Hanptfache  in  des  Chemie)  dadurch > 
,dafs  er  ihre  Figuren  .eon|ruiren  läDst  (bekannt«. 


a.  a.  O.  $.  43, 
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Ifiüh  letzt  er  einige  als  concav>  andere  als  convex  vor* 
aus).'  Diele  Anziehung  aber  erklärt  er  aus  Gefetzea 
der  Gravitation«  aucli  findet  üe  nur  in  der  Beruh-  I 
rung^  nicht  auch  in,  der  Entfernung  liatt. 

N    Herr  Prevoft  felbft  gefteht  aber^  dab  es  Falle  ' 

gebe^  in  welchen  man  zwifchen  ungleichartigen 
OrimdmaiTen  gröCsere  Yervrandrchaft^  als  zwifchen 
gleichartigen  vorausfetzen  müiTe  *).    Herr  le  Sage 
.war  alfo  genoihj^t,  vvenigRens  für  die  Vervvandfchaf- 
ten  der  expanßbein  Flüffigkeiten>  eine  Anziehung 
ungleichartiger  Grundmaffen  anzunehmen,  und  Für 
diele  auch  eine  befondere  Urfache  aufzulachen.  Hier 
lionmit  nun  wieder  alles  auf  die  Figur  der  Grund« 
mallen  zurück,  und  diefe  Verfchiedenheilen  der  Fi- 
gur vervielfältigen  lieh,  fo  wie  man  fie  nöthig  bat, 
allmählig  wüikührlicher  und .  immer  willküfarlicher* 
Einige  Körperchen  find  concavconcav,   andere  con-  ' 
vexconvex,  andere  concavconvex^  wieder  andere  üad 
Cylinder,  deren  eines  £nde  bis  zu  einer  gewiffen 
Tie(e  aiisgehöhh  Iii ,  andere  gar  Arten  von  Kaiiclien, 
••deren  Drähte  feibit,  in  Gedanken  durch  den  Durch« 
^^melTer  der  fchwermachenden  Korperchen  vermehrt, 
„iii  Ilückfidit  auf  die  gegenfeiiigen  Dxiianzen  der 
parallelen  Drähte  deHeiben  Käüchs  fo  i^lein  lind;^ 
ff  dafs  der  Erdball  nicht  einmal  den  zehentaurendßen 
,,Theil  der  Koipefchen,  die  lieh,  um  ihn  durchzu* 
,^ilrQichen>  darbieten^  a,uffangen  k&nn^*)^'^  u.  ü  w«  * 


♦*)  De  Lüc'a  Ideen  über  dii&  MeteorcAo^ie.  DeutTckd 
UebecleUuiig...  S«  xao<  ^  . 
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Alle  dlefe  Korpexcben  nun  ofciUiren^  riofs^en  Uph 
oder  werden  geftofseny  palTen  auf  einander,  oder 
^aflen  nichts'  sieben- fich '  an y  oder  Aolsen  fich  zu«  ' 
rück  —  alles  das,  fo  wunderbar  es  klingt,  nach  bio- 
fen  SchlQlTenj;  die  man  aus  einfactien  £rfabrttngea  ' 
zieht,,  und  die  nicbt  einmal  felbil  völlig  evident  find* ' 

.  Diefe  Erfahrung  nun,  dafs  es  bis  jetzt  nicht  ge-'  * 
lang,  die  mecbanifche  Cblimie  zur  £videnft  zu  erho- 
ben, muß  nofhwehdig  die  pben  geauIseVte  Hoffnung 
Inn  fehr  vieles  herabltimmen.  Allein  nun  ift  es  Zeit^ 
lohne  alle  Rückücbt  «uf  ^s,  was  eine  folche  WiiTen- 
fchaft  Wunfehenwerthes  haben  mag^  auf  ihr  Fanda* 
.ment  zurückzugehen.  Das  ganze  Syltem  alfo  £teh^ 
land  fällt  mit  den  atomilUfchen- Vorausfetzungen,  die 
vielleicht  in  einzelnen  Theilen  der  Katurlehre  nicht 
ohne  Vortheil  hypothctifch  angewandt,  von  der  Phi- 
lo Tophi  e  der  Natur  aber,  die  auf  üchern  Grpnd«  * 
Sätzen  beiiuhen  Toll,  nimmermehr  zugelaileii  werden 
können.  Da  es' uns  nvm  um  eine  folche  Pliilofophie 
zu  thun  iü,  fo  liegt  uns  auch  ob^  die  AnTpruche^ 
welche  diefer  Theü  der  Natu|lehre  auf  wÜTenfchaft- 
liehe  BelianLÜung  macht,  in  Prüfung  zu  nt.ljjiien ,  und 
zu  lehen,  wie  grofs  denn  für  das  Syitein  unferer 
KenntniiTe  det  Nutzen "  oder  der  Nachtheil  l'eyn 
könnte,,   der  aus   der  Möglichkeit  oder  Unmc 


c>  0  1  i  C  i !  • 


keit  einer  folchen  Behandlung  eutipringen  würde, 
ein  Geschäft,  wovon  wir  uns  auf  jedeni  Fall  wenig- 
stens i;iegalivea  A  utzen  verfprecheii  dürf^än, 

Alles>  was  ziu:  Qualität  der  K,ö rp er .  gehört,  i£l 
bloß  in  unferer  Empfindung  Vorhanden,'  und  was 

empfunden  wird,  läfst  fich  niemals  objektiv  (durch 
Begriffe, } ,  rpudem  um  durch  Berufung  «uf  das  all* 
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ift  nicht  iui^ehoben,,  drtfs  das,  was,  in  einer  Röck- 
ficht  Gegenitand  der  Empiiudung  ift,   iu  anderej? 
Rackficht  aucir  Objekt  füc  den  Yerftand  v^erdLext 
könne.    Will  mAi  nun  das,  wa«  blofs  in^Besug  auf 
die  Empfindung  gilt,  auch  dem  Verüand  als  BegrijÖf 
atifdri&g«bi  Ib  bercl»ankt  man  deil  letztern  in  An- 
fchung   der   empirifchen  Nachforfchung  allzcifehr^ 
den^  über  das>  was  empfunden  wird>  als  folches^ 
ift  kein«  weitere  'UntenTucbung  mQ^ch*   Oder  man 
fleht  ein,  dafs  das  Empfundene,  als  folGhes>  rdm 
in  allgemein  veiitändiiche  Btj^riffe  verwandelt  Vier- 
den kann»  und  leugnet  dem  zufolge  überhaupt  di»  * 
Möglichkeit^  tat  qualitative  Eigeiifchaften  Ausdrucke 
aa  linden,  die  auch  für  den  Verftand  gültig  find* 

Hier  ift  alfo  <ein  Widerllreit>  deiTen  Grund  nicht 
in  der  Sacke  felblli  fondertt  nur  in  dem  Gelicbts« 
punkt  liegt,  von  dem  aus  man  ße  anfleht,  denn  es 
kommt  darauf  «n,  ob  man  den  Gegenßand  blofs  in 
Bezug  auf  dife  Empfindung  betrachtet,  oder  vor  das 
torum  des  Veritandes  bringt,  und  weiüi  diefer  (ganz 
natürlicher  Weife)  —  'aulser  Stande  ift,  di.e  Em- 
pfindung auf  Be^iffe  iu  bringen,  fo  weigert  fielt 
umgekehrt  auch  der  Verltand,  Ausdrucke,  die  blof« 
voh  Empfindungen  gelten^  (wie  (Qualität,,)  auch  au( 
Begriffe  anzuWeiiden*  /  . 

Es  fcheint  alfo  nöthlg,  den'Ürfprung  tinfererße* 
griffe  Von  Qualität,  überhaupt  genlauer  zu  unteirfil« 
eben.  Wenn  ich  aüch  hier  wieder  zu  philofophifchen 
Prlacipien  zurückkehre,  fo  wird  dies  nur  folchen Le- 
ferti  unnütz  fcbeineil, .  denen  es  %ur  Gewohnheit  ge«>  . 
worden  ift^  Unter  (»mpirifche&Begtiefer^blilii  henm*  , 

»       •  4 
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siitappezi>  aicht  aber  folcfaeit^  il^  iin  ttenTeblichen 

WilTen  übjBrall  Zuüunineriiiaag  und  ^NoÜiweadigis.eit 

Was  in  mirem  VorAelltuigeA  von  'Safsem  Öin- 

geÄ  not  Ii  wendig  ift,  ift  blofs  ihre  Maieiialiiät 
überJbaiipL  Diefe  beniht  nun  «uf^  KonÜiktxan* 
^i«ben4er  tind  zttru^kftolsender  Kräfte  >  ünd  dtirum 
gehört  zur  Möglichkeit  eines  Gegenitandes  übery' 
faaupt  nichjbi  w^eiter^  ah  «in  ZufammentreH^n  dyna<^ 
mifcher  KraiFte^ -.die  lieh  wechfelfeitig  befchränken^ 
Und  fo  durch  ihre  Wechfelwirku ng  ein  Endliches^ 
tiberbaupt  «m.  ein  vor  yetit  völlig  nnbeftimmtes  Ob«> 
jekt  möglich  nmcfaem  Allein  damit  haben  wir  auch 
nichts  v%  eircr,  als  den  blofsen  Begriii  von  einem  ma* 
terieÜen^  Objekt  überhaupt^  und  lelbit  die  Kratteji 
deren  Prodiij^t  es  ift>  find  jetzt  noch  etwas  hlob  Ge^ 
dichtes*  ' 

Der  Veritand  entwirft  fich  alfo  felbftihätig  eili 
allgemeiiles  Schema  ^  gleicbfam  den  Umrifs  eines 
GegenÜandes  überhaupt^  und  dieDes  Schema  in  fei«  • 
jicr  Aligeraeinheit  ift  es)  was  in  allen  unfern  Vpr- 
Itellungen  als^  nothwendig  gedacht  wird^  und  im  Ge»- 
genfatz  gegen  welches  erfi  da»^  was  nicht  snr  Mög^ 
lichkeit  des  Öegenitandes  überhaupt  gehört^  als 
zufällig  erfcheinL  -Weil  diefes  Schema  allgemeiii 
mtm  weil  es  das  verallgemeinerte  Bild  eines  degenftan* 
des  überhaupt  —  feyn  iull,  fo  denkt  es  derVerftand 
gleichfam  ak  ein  Mittel  *)>  dem  alle  ^naelne  Ge« 


f)  Kant  i^gti  Das^  ^pbema  uVerhaitpt  yeroiittelt  .dsii 
BegtiS  ( dat^  Allgeisein« )  luid  die  iATcbaBUDg  {6uMhifi 
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genßaiida  gjieich  n»he  kommen^  eben  deswegen  aber 

kein  einzelner  völlig*  entfpricfat>  daher  es  der  Ter- 
fiand  allen  Yorltellungen  von  einzelnen  Gegenitän* 
den,  als  ein  Gemeinbild,  zu  Grunde  legt,  in  Be* 

zug  aiii  welclies         erlt  als    i udi viel utjiio,  bc- 
Xtimmte  Gegenftände  ericiieinen»  ' 

Diefer  Umrifs  von^  einem  Gegenitande  übex'liaupt 
giebt  nun  nichts  weiter,  als  den,  Begriff  von  einer 
Quantität  überhauiit,  d.  h.  von  einem  Etwas  in- 
nerhalb unbeüimmter  Gränzen.  ßrii  durch  die  Ab- 
weichung von  der  Allgexneinheit  diePes  UmrilTes 
entftebt  allmäblig  Individualität  und  Beitimm t- 
heit,  und  man  kann  lagen:  dals  ein  beüimmter  Ge» 
jgenftand  fchlechterdings  nur  infoJFem  vorßellbar  i/t, 
als  wir  (ohne  es  zu  wiTfen,  durch  eine  wunderbar« 
Ichnelie  Operation  der  Einbildungskraft)  feine  *  Ab^ 

weichung  voni  (jemeinbiU  eines  Objekts  iibciliaapt,  ' 
oder  wenigHens  vom  Gemeinbild  der  Gattung,  zu 
welcher  er  gehört,  zu  fchatzen  im  Stande  find. 

Diefe  Elgenthumlichkeit  unferes  VorAellungsver« 

mögens  liegt  Lo  lief  in  der  JNatur  unferes  Geiltes, 
dafs  'Wir  ße  unwillkührlich  und  nach  einer  beynahe 
allgemeinen  Uebereinkunft  auf  die  Natur  felbft  (je- 
nes idealifcheWefen,  in  welchem  wir  Vorft eilen  und 
Hervorbringen Begriff  und  That  als  identifch  den- 
ken) öberti'agen.  Da  wir  die  Natur  als  zweckmäfs ige 
Schöpferin  denken^  fo  ftellen  wir  uns  auch  vorj,  als 
ob  £e  die  gan^e  Mannigfaltigkeit  von  Gattungen^  ^ 

'     '  Arten 
; 

seine)«  JSs  ift  iflfo  etwas,  was  zwifchen  JBelÜmmtheit 
und  UnbeIHmmthett,   AUgemeinheit  und  Einaelnheit 

fileichlam  m  der  Mitt«  ichwebi.  ^    ^  ^ 
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'  Arten  und  Individuen  in  der  Welt^  durch  allmähllge. 
Abweichung  VÖn  einfem  gemeinfchafdishen  Urbild^ 
(das  fie  gemäfs^  einem  BegrUfe  entwarf,)  hervorge- 
bradit  habe^    Und  Plato  hat  fclion  bemerkt,  dafs 

X  alles  menfchliche  Kunllverm6gen  auf  der  Fähigkeit 
beruht,  ein  allgemeines  Bild  des  Gegenßandes  zu- 
iBntwerien>  welciiem  gemäfs  felbft  der  blofse  Hand- 
yrerker  .(der  siuf  den  Namen  des  KünlUers  Versidit 

,    thun  mufs,)  den  einzelnen  Gegerißand  mit  den  man- 
aiichfaltigüen  Abw^ichungeli  von  der  AIIgeme^n- 
heit  mm  und  nur  mit  Beybehaltung  des  Nothwen«^  . 
idig^n  mm  in  feinem  ^Entvmrf  bervorsubringen  iui  / 
Stande  i£u  ^        '  ^. 

Icli  Mfime  den  Faden  wieder  auf.  Jenes  unbe» 

-  itimmte  Etwas ,  das  Nothvyendige  in  allen  unfern  Vor-  v 
iteiiungen  von  einzelnen  Dingen,  üt  ein  bloCses  Ob- 
jekt der  reinen  Einbildungskraft      eineSpbare>  eind     '  ^ 
f^üantiiat,  dbtfrhaupt  Etwas ^  was  blofs  denkbar  od«tr 

konüxuirbfir  iiu  '  - 

Unfer  BewnlstTeyn  iß  fo  lange  blofs  formaL 
Aber  das  Objekt  foU  re«!  <und  unFer  Bewufstfeyn 
foll  materiai        gleichfam  erfüllt   —  werden. 
Diels  III  nun  nicht  anders  möglich >  als  dadurch^  dab 
die  VorfteUung  die  Allgemeinheit  verlaOe)  in  der  lie 
fich  bisher  gehalten  hatte.    Eril,  indem  der  Gelft 
von  jenem  Mittel  abweicht^  in  welchem  nur  die  for- 
male Vorftellung  von  einem  Etwas  Überhaupt  mög^ 
lieh  war,  bekommt  das  Objekt,  und  mit  ihm  das 
.  BewuIstTejm  Realität.   Realität  aber  wird  nur  ge^ 
fShlt,   lift  nur  in  der  Empfindung  vorhanden. 
\\^as  aber  empfunden  wird>  heüst  Qualität.  Alfa 
Sehelllng's  Ideen.  '  .  ^5 

1 
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bekommt  das  Objekt  eril^  indem  es  von  der  Allg^ 
meinbeit  de$  Begriffe  abweicht^  Qualität,  es  hoxt 
atif^  blo&e  Quantität  zu  fisju* 

* 

Jetzt  erft  beiieht  das  Geinülh  das  Reale  in  der 
fimpAiidung  (als  das  Zufällige)  auf  ein  Obfek^  ubev^ 
han])t  (als  das Nothwendi^e,)  und  umgfekehrt.  Durch  ^ 
das  Zufällige  aber  fuiiit  licli  das  Geuiüih  icblecliLhin 
befUmmt^  und  fein  Bewufstfeyn  il^  nicht  mehr  eia 
allgemeines  (formales),  fondern  ein  b  t  Iii  in  in  t  es 
(materiales)  Bewurstfeyn.  Aber  auch  diefe  Beilim* 
mung  wieder  muCs  ihm  tufällig  erfcheinen,  <L  h« 
das  Reale  in  der  Empfindung  mufs  ins  Üfieiidiiche 
wachfen^  oder  abnehmen  —  können^  d.  h.  es  muia 
einen  befiimmtea  Gxad  haben ^  der  aber  unend-> 
lieh  gröfser  fowohl,  als  unendlich  kleiner  gedacii^ 
werden  kann^  oder,  anders  ausgedrückt:  zwifchea 
welchem^  und  der  Negation  alles  Gv^ds  (m  o)  eine 
unendliche  Folge  von  Zwifchengradea  gedacht  wer-' 
den  kann. 

So  ift  es  auch.  Wir  fühlen  blols  das  Mehr  öder 
Weniger  der  Elafiicität  der  Wärme,  der  Hell© 
U.  f.  w.  nicht  Elafiicität^  Wärme  n*  C  w.  felbfi.  Jetzt 
ei'ft  ift  die  Vorftellung  vollendet  'Das  fchöjyferifcho 
Vcrmugen  der  Einbildungskraft  entwarf  aus  der  ur«« 
fprunglichen  und  reflektirten  Thätfgkeit  eine  gemein- 
^  rchaftiiche  Sphäre.  Diefe  Sphäre  ili  jeut  das  Xoiii- 
wendige,  das  unf^r  Yeritand  jeder  Vorfiellun^  vou 
einem  Gegenfiand  zu  Grunde  legt.  Was  aber  daa 
urfprunglich  Reale  am  Gegenftand  ifi,  was  dem 
Leiden  in  mir  ent^rlcht,  ifi  in  Bezug  auf  jene  Sphäre 
ein  Zufälliges  .(Accidens).  Vergebens  alfo  ver* 
fucht  luaii  es  a  priuri  abzuleiten^  oder  auf  BegiiS^ 
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aöruerkztfbrKngcn.  1>e1in  das  R'ealö  felbß  iß,  mir 
ialoi^rn  ich  affVciit  bin.  £s  giebt  mir  aber  Ichiecb^  - 
tferdittgs  keinea  Begriff  ¥Ob  einem  Ob(jekt,  lendem  '^ 
nur  das  Bewufstfeyn  des  leidenden  Zultandes,  in  dem 
ipix  micb  beiinde.  Nur  ein  felbitthätiges  Veraiogen. 
in  inii<49e2iebt  dasfimpufundene  imf  einObfekt  über- 
Laupt,  dadurch  erß  «rh alt  das  Objekt  B^ftiinjnt- 
h  eit>  unddiedblmpiinaung  Däuser,  jiaraus  ift  klar,  dais 
Qüantitit  und  Qualität  nothwen  Hg  verbunden  find. 
J-ene  t^rhrdt  chirch  diefe  ^rft  Beitimmthett,  diei'e  durck 
jene  ^rÄ  Oränzre  ,UÄd  Orad.  «Aber  das  £mpfundn«  > 
lelbil  in  Begriffe  verwandeln»  heilst  ihm  feine  R-ea* 
lität  Tauben.  Dpnn  nur  im  Moment  feiner  Wiikung 
«uf  mich^  jiat  es  Reaütat^  .  Jär^b'  ich '  es  vom^  Be» 
^iBF^  fo  wird  es  Gedänkenwerk;  fobald  ich  ihm  felb^ 
Notii  Wendigkeit  gebe,  nehme  ich  ihm  ^uch  alles. 
Was  es  «n  einem  Gegenstand  der  EmpHndong  Ynachte. 

Diefe  allgemeinren  <}vHndslkfce  von  Qualität  über-  , 

i>aupt  lallen  lieh  nua  auf  die  Qualität  der  ^örp^, 
überhaupt  fehr  leicht  -übertragen.  .  ^ 

'      '  '■ 
Bas  Nothweiidige,  was  d^  l^'erÄand  allen  fei» 

3oen  Vorfieiiungen  v6n  -ein-zelaen  Dingen  zu  Gruada 
l^t>  ift  ein  in  Zeit  und  Raum  uberbanpt  vorband»  , 
nes  Man^iiclifalti^e.  Dynamifch  ausgedruck-t  hetfst  das 
viel:  Wa«  der  Verßaad  unfern  (dynamili^hen) 
Vorftellungen  von  Materie»  als  das  NothWendige^  vx 
Grunde  legt,  worauf  eili  das  Zufällige  derfelben  be- 
zogen wird^  ift  ein  unbeftimmtes  Produkt  anziehen« 
d«fr  nnd  Miruckfioisender  Kräfte  überhaupt»  disis  di« 
Kinbildungskraft  ganz  allgemein  verzeichnet,  das  für 
jettt  ein  blolses  Objekt  des  Verttandns^  eia^  Quantität 
iub^^hau^tj  vbAe  ftUe  (juaütailye  ElgenCchart  iß.  Wir 
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kdnneii  nns  diefes  ProiuVt  der  EinbOdttngskrafit  tHß. 

ein  Mittleres  von  allen  möglich en  Verhältniflen  den- 
'  k«ii>  welche  mwifchen  anziehenden  und  zurückAofi» 
fenden  Kräften  möglich  find«  Kraft  iß  wohl  da,  aber  ^ 
blois  in  unierm  Begriffe;  Kraft  überhaupt,  nicht 
beftimmte  Kraft»  Krak  ift  allein  da8>  was  nna 
ficirt.    Was  Uns  afficirt>  heifsen  wir  real,  und  was 
real  illj  iTt  nur  in  der  £mpimdung:  Kraft  üt  aKö 
da^enige>  was  allein  tinferm  Begriffe  von  Qualität 
enlTpricht.    Jede  Qualität  aber^  inloi^tia  lie  uns  affi.-- 
clren  Toll,  muls  einen  Grad  haben>  tind  zwax  einea 
beftimmten  Grad^  einen  Gfad>  der  hoher. oder  ge^  > 
ringer  feyn  könnte,  jetzt  aber  (in  dierem  Mo* 
ment)  gerade  Jdiefer  ^(^rtimmte  Grad  ilt* 

Kraft  überhaupt  aliTö  kaxin  ^nt  infofem  uns  al»' 

ficiren,  als  iie  einen  beßimmten  Grad  hat.  So  lan^e 
Wir  aber  jene  dyiiatnifchen  Kräfte  gans  aligemein 
in  einem  völlig  unbefUmmten  Vethaltnifs  ^  denken  > 
hat  keine  derieibeji  einen  beftimmten  Grad.  -  Maa 
kann  fich  diefes  Verhältniis  als  ^in  al^foltites  Gleich«» 
gewicht  }ener  Kräfte  Vorßellen,  in  Welchem  die 
eine  immer  die  ändere  aufhebt >   keine  die  andere  . 
bis  zu  einem  beßimmten  Grad  anwachfen  läfst.  Soll 
alfo  Materie  überhaupt  qualitative  Eigenfchaften 
erhalten,   fo  müflen  ihre  Kräfte  einen  beßimmten  , 
Crad  haben>  d.  fa*  fie  mfilTen  von  der  ^Allgemeinheit 

des  YeiliältnilTes,  in  welcheiu  lie  der  Ijlofse  Verliand 
denkt,  oder  deutlicher«  — »  ße  müilen  von  dem 
Gleicl) gewicht  abweichen;  in  welchem  fie  ttrlprüng« 
lieh  und  mit  Noth wendigkeit  gedacht  werden. 

Jetzt  erß  iß  die  Materie  etwas  Beßimmtes  für 
uns.  Der  Yeif^ßand  giebt  die  Sphäre  überhaupt^  di# 
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EmplinduBg  ^ebt  die  Giäiize;  jener  giebt  'das  Noch*, 
wendige >  dlefe  das  Zufallige;  jener  das  ABgemeine, 

diefe  das  Beftimmte;  jener  das  hlo£s  Formale^  diefe 
das  Materiale  der  VorAeliung« 

AUb      dies  iit  dasReruitat  der  bisherigen  Unter* 
fuchungen.  —  Alle  Qualität  der  Materie  be- 
ruht einzig  und  allein  auf  der  Intenfität  ih- 
rer Griindkräfte^  und^  da  die  Chemie  eigentlich 
^nur  mit  den  Qualitäten  der  Materie  lieh  befchaftigt, 
fo  iCt  dadurch  zugleich  der  oben  aufgefiellte  Begriff 
'  der  Chemie  (als  einer  Wifrenfchaft^  welche'  lehrt> 
wie  ein  frey es  Spiel  dyudiiufcher  Kräfte  möglich  feye , ) 
jerUutQrt  und  beÄäUgt^ 

Oben  zeigte  es  fich,  dafs  diie  Chemie^  nur  info« ' 
.lern  fi.e  eine  To  Ich  et  WUTenfchaft  lA^  im  Zulammen- 

Ka,ng  unfers  Wiffeus  Notliweiidigkeit  hat.  Hier  haben 

wir  denTelben  ßegriff  auf  einem  gan«  andern  Wegf 
gefunden^  dadurch  namUch ^  dals  wirimterfuchteii, 
inwiefesfA  der  Mftterie  überhaupt  Qualität  zu- 

£he  wir  nun  cur  wirrenfchaftUchen  Anwen- 
dung  diefer  Principien  fchreiten,  *achte  ich  esvortheil- 
haft,  ihre  ilealität  an  Iblchen  GegenRänden  zu  prü- 
fen, die  bis  jötzt  noch  zu  den  problematifchei^  in  die- 

itr  Wilienfchafl^  gehören,  .         „  ; 


\  ■ 

,  •       •  •      ■  ^ 


iDigitized  by  Google 


f 

t 


JDaüi  cjine  ^iÜcurcliaiXHdije  Einficht  io.  den  .Grünet 
der  fpecififchen  Differenzen  dec  Motesie  mQgUch  fey  ^ 
ift  iu  dem  vorlicrgcliendeii  Zufalz  boviefen  m  orcicn  ;. 
dals  eiiie  gieiciie  Einücht  in  die  dUrdi  jene  Vejs<« 
fchi^denlleitea  der  Materie  bedingten  Erfclleintin  gen  ^ 
die  wir  chmiifcli  iieiaiea ,  möglich  ift,  ücisfe;  iiclx 
ISdiOQ  aus  dem  Erften  z«r  Gnäge  «infehn. ' 

Allein  dAxaii^  wörd«  nocb  mcht .  iolgeii daft 
Chemie y  als  folcbe»  eine  WifTenfchaft  feyn  könne 

denn  <UIe  jene  l^ntejiMcliiuj^en  gehören  in  ein  viel 
Ilöheres  und.  allg^emeineres  Gqbieti  das  der  all^eniei:» 
nenPhyfik.,  welche  keine  Natnrerfcbeinwng  ifolirt, 
fondern  aiJe  im  Zttfammenhangt'  und  der  abfoluten 
Identitttt  danufttllea  hat  .Wei^n  alfo  Ciieinie,  al«  • 
f  o  1  c  h  e ,   ein  b  e  f  o  n  d  r  e  r  ZNveig  der  Ken n  tuifs  f 1 3  a 
füllte  y   fa  wäre  dieis  nur  iaioiern  möglich  ^  als 
lieh  blofs  auf  das  Experimentireu  bisfchränkte^  nickt 
aber .  iiilülcru  üe  die  PiciUniiüu  hätte    Theorie  2U 
^feyn.  ,  1 

Nor  ein  Zeitalter^  welches  fähig  war ,  die  Che^ 
aie  Xdbft  an  die  St^e  der  Phyfik  zu  fetzen^  könnt» 
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fie  in  diefer  ihrer  wifTt  iifchaftlicliett  Nackt  -  ui|d 
I^lofsheit  für  eine  felbftftändi}^  Sctenz^  aiid  ihren 
durch  bedeutuiigslofe  Begriffe  entftellten  Bericht  von 
lieoba^teten  That^chen  f  ür  die  Theorie  feibü  hal- 
ten. Es  bedarf  nnr  der  einfachen  Reflexion,  ^dafs 
das  ,  wais  Ui  Tache  Oiicr  Grund  dvs  cheuulchen  Pro- 
ccfies  iA  9  nicht  iblbft  wieder  Gegcniiaud  chemifcher 
TTnterfudiang  fcyn  könne,  um  das  Wider^rechende 
einer  durch  die  Chemie  telbftgefundnen  Theorie  der 
ehemifohtn  £rfcheinungen;  .und «die  Eitelkeit  ihre« 

•  Xtrhebens  über  die*  PhyAk,  einsvlibhik 

'   *  .1  ■  ..  • 

'Waa  aber  die  Grunde' betrl0l ,  die  g^egen  eine 
wirkliche  Phyfik  der  Chemie   vorgebracht  wertieu 
l^öunten ,   fo    wurden  die  liauptaaehlichften    ohne , 
Zweifel    von.  der  alii>emeinea  und  tief  eiugewurzel- 
teu  Vqrüellung  des  fpecüifohen  in  der  Nului:  keige- 
vommen  feyii,,  welche  die  unendliche  Diüereaxii- 
rung  V\s  in  da^  Weicn  d«'r  Materie  felbll  fort  fetzt, 
abfolute  qualitative    Vcrfclüedenhjciten.  heh&Lij»tet^ 
lOud  untei;  dem  Namen  einer  falichen,^  bioft  äufsem 
Vei\vaiLdl£cIuü*t  die  wahre  iainie  Vcrwandtfciiait  und 
Identität  dißr  Materie  gKnzlich  aufhebt.   Es  gehört 
gu  dieier  Vorftellun gs ait ,  zur  Erklärung  der  Quali- 
täten Wefen  einer  eignen  Art  zu  denken,,  und  da 
man.  weder  die  'Anzahl  dLefer  Wefen  ficher  beftim- 
men ,  noch  dondi  Erfahrung  alle  Lailnen  djerfelbeo. ' 
kennen  lernen  kann,   fo  lil  hieniiL  eine  erlchöpiende 
fhjiik  und  wahre  Wiflenfchaft.  ihres  ErfeheinungeU' 
Ko.  unmöglich  ,  ajs  t;t\va  eine  PLyiik.  dtr  Lnitgcifter 
öd^er  andrer  uniafsbarer  Wcicn.  ^ 

'  Die  abfolnte  Identität  und  wahrhaft  innere 
Cleidmeit  aUfer  Materie  bei^  fedinr  möglichen  Ver- 
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fchjedenheit  der  Form  ift  der  «innge  wahre  ITeM 
und  MiUelpHnkt  aller  Krlohcniiungen  der  l^fnlerie^ 
Ton  dem  fie  als  ihrer'  gemeinfcbaftliclieii  Wursel 
ausgelui  lind  in  den  lit  zurückftreben.  Die  chemi- 
feilen  Beweguugeu  der  Körper  fiad  der  Purehbruci» 
des  Wefena.,  das  ZmrHckftTebea  aus.  dem  äafsem 
und  befuiidci  ü  Lebeu  iu  das  innere  und  alj^j^eyiciae^ 
ia  die  IdeiiULät«  ^ 

Andere  Gründe  gegen  die  M^gUchl^eit  einer  £r- 
iicnutnifs  der  ür fachen  der  chemifcUeu  Ericli^inun-^ 
gen  könnten  von  den  VoraasfeUnhgen  hergcncanmea. 
feyn  ,  nach- welchen  die  inwohnenden  Principicu -der 
Bewegungen  und  des  Jueben&  felbft  zu  Materien  ge^-^ 
macht  werden,  "  .  ^ 

In  diefem  Fall  ISfst  man  fie  entweder  felhft  che«^ 
mifcben  VerhälUulien  unterworfen  feyn,  fo  dafa 
auch  iie  der  Zerlegung ,  Zufammenfet^nng ,  Yer« 

wandtfchafl  u.  f  w.  fähig  find  :   liiemit   kehrt  die 
J^rage  nach  dem  Grund  aller  cheniiichcn  Jbafchei-« 
aungen  und  deflen,  was  man  Verwandtfchafty.  Bin^ 
dung  u.  f.  w.  nennt,  bei  ihnen  felbft,   nur  in  dem 
höhern  Fall  zurück,  oder  man  läikt  diefe  Materien 
die  chemiPchen  Erfcheinungen  linfserli<}h^  -meeha*« 
niich  bewiiken,    fo  dafs  mit  diefer  Erklärung  die 
ganyo  Art  diefer  ErfcheinuAgen  felbü,  als  folehe^ 
hSmlich  als  dynamifche,  .anfgehohen  wird;  in  die* 
fem  Fall  ift,  weil  der  bleibende  Grund  jeuer  Er* 
fcheiaungen  dann  einzig  in  der  Figur  der  kXeinften 
Theile  gefacht  werden  kann ,  welche  f üi*  alle  Er* 
fahrung  unerreichbar  ift,   vollends  alle  Ausficht  auf 
eine  Wifienfcliaft  der  Chemie  gänilich  aufgehoben« 

Die  andre  Ucdiugung  der  Möglichkeit  eirier  fol* 
chei\.  aufser  der  innern  und  wefenUichen  Einheit 

^    *  -  _ 
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aer  Mattrie,  ift  alfo,  dafii  die  Thäiigfceiteit  4«r 

"  W^rme,  des  Magnetismus,  der  Eleklricilät  u.  f.  w. 
.  immaneute  md  de^  Subüaaz.  iex  Körper  lelbil  eben 
>  fo  inli^nrende^  Thätigleiten  fe3rn},  wie  die  Form 
überhaupt  aucl*  in  Anfehung  der  todtcij,  Materie  ' 
»it.deza  Wefeu  Eins  und  Yon  ibiÄ.  unzertrennlich 
ift*  E»  ift  aber  dprch  die  dynamifche  Phyfik  hin^ 
iäügUch,  Uewieiexi,  d^^ls.  alle  jene  Thäligkeiten  ein" 
^hm  fa  nnmittelbarea  VerhältjaUs.  z«r  Snbftanz  b«- 
ben  ,  als  dic  drei  Dimenfioneii  der  Form  felbft,  und 
andre  Verwilderungen  als  der  Verhültniffe  der  Kör-  '  *  • 

per  w  den  dr«i  Vimi^Gfmvtk  ftn^l,,  augh  die  chemi-^ 

fghcn  nicht,  *  .  , 

•  •    '  • 

SndUpbk  ift  Ciii:  die^  letzte  Aufgabe  «iner  "BhfSk 

der  Cbemie,  die  auch  in  diefen  Ei  iclicinungen  nur. 
das  AH  darzuftellcn  hat,  nothwendig,  ihre  Sinnbilds 
licht^eit  und  Beziehung  airf  höhere  YerhSltniiTe  m 
faflen,   da  jeder  Körper  von  eigenthümliciier  Natun     \  - 
in  feiner  Idee,   aljeifdings.  wieder  ein  UniTerfliiH. 
.  ift^  Erft  wenn  man  in  den  chemifcben  Erfcheinun^  *  ' 
gen  nicht  niehr  Qefetaie^  die  ihnen  als  (blcheu  eigen- 
-  .  tiiämtieh  ^  fondern  die  allgemeine  Harihonie  und* 
Gefetzmäfsigkeit  des  Univerfums  fucht,  werden  fia 
unter  die  höhereu  YerhältniiTe  der  Mathematik  tre« 
VSU  9  WOZU  durch,  den  SeharfXinn  eineä  deatfeben 
Mannes  einige  Schritte  -  gefchchu  find,   deficn  Ent-  * 
deckungen  jt  «WGfYon  Wir  lüer  ala  BeTQ>iel  nur*  die 
dier  b^edändigen   arithmetifoli^n   ProgrefTion  der 
Alcalien  im  YerlhältQiik  zu  jeder  Säure,  und  der  \ 
gceometrifoheu  der  -Siuren  zu  jedem  Alcali  an- 
führen wollen ,   in  de?;  That  aui  die  tieillcn  Natur- 
geheimniife  deuten«      '  ' 
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lAiiweBdiui^  dieibr  PrmcipieiL  mt  mnwfUn»  ^gem^ 

ftändU;  der  Chpiaic. 

EU  fY^eint  ein  Vbrtlleü        mecüaiiifoliMi  Cbemie** 

zu  feyn,  dafs  fie  mit  leichter  Müh©  die  pröfste  fpe-* 
ciÜfche  Vericiuedcaiieii  der  Materie   begreiflicli>  2U 
machen  weifs.     Indef».,  •  wcmi  iHftn  die  S«ehe'  nähm 
ibetrachtet:   ib  ift  ©in  Priiicip,  das  am  Ende  alle«, 
auf  Tevfcliicdne  Dichtigkeit  zurtickxaführen 
iiöth>gt  ift,   i«  dt^r  That  ein  febr  dürftiges.  Principe 
iüi.  lange  maii  Matoric  als  uriprungHeh  gleichari*.  ^ 
^.mid^  alle' eidMelne  Kfi^per  als  bloliie  Aggregate  dei^ 
Atomen  beliaciiieii  imds..   Dagegen  l^iöl  die  dyiia-v 
milche  Chemie  gar  keioc  ur  £pr  ii*ngM«he  Mateyii;^* 
dk  h»  eine-  >  folcbe-  m ,  aiia  welche»  erUr  alle  übrige« 
durch    Zufammen fetzung  eiitftÄndon   wären.  Viel-, 
mehr,  da  fie  alle«  Materie  ttrfpvünglicb  aU  Fvodukl» 
entgegen  gefetzter  Kräfte  betra  eklet,  fo  ift  die  gröfst- 
ittögliche  VerfchiedeMhett'  der.  Materie^  doch  oichta. 
anders  y  ^ala  eine  Verfekiedenheit'  des. '  Verhäkuifles 
jen^er  Ksäfl&.     Kräite  abötr  find  an  lieh  fchoii  m»- 
endlich,    d.  k.  es  kann  für  jede,  mögliche  KrsA 
eii;iv.  unendliche  Menge  von  Graden  gedacht  "werden, 
wovon  kein  einzelner  der  höchfte  odeoc-  der  ui^sdiig*; 
fte  iftx  und  da;  auf  OsaäeiL  allein,  aUe  Qualität  be» 

i_^y  ai^cd  by  GoOgl 
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nät,  fö  Vifyt  ÜA  BUB  diiefer  VoTta»&!ttmg  aBeiA  • 
Iclion  die  iinendliclic.  Verfchledeiilieit  der  Materie, 
Aufekung  ii^rer  Qualitäten,   (fa  vrie  äe  uns  auJ 
Erfahrting  bekannt-  find,)  ableiten   und  begreifen^ 
DenltCH  wir  uns  aber  überdies  ein  t  u  iuiiiULL  ciifc^ 
'  gcgengefetster^  Kräfte,    fo.  daft  jede  yon  der  an^ 
'^ern  iirQ)riinglk;1i  ^unabhängig  ifl,   fo  geht  die  Man^ 
iiichfaltigkeit  möglicher  Vcrbältniffe  zwifchctt,  b^ydeit 
abermals  ins  Unendliche.    Dean. nicht  nur  die  ei»^ 
aejüe   Kraft  ift  unendilicbcr  Grade   fähig,  fondern 
4uch  £ii^  lind.  derlel]}e  Grad  Ica^n  ganz  verichi^dej;)^ 
modificirt.  -wrerdcii  durch,  die  enIgegengeCetSEte  Kraft,,, 
die,   wäiireyd  jene  ijns  yi],e|idJi<Qhe  Yeriniudert  wer-»  -  » 
'4en  f  W.  yoendli^he  iy:achfe9.  )$:a.nui,  gder  vm^ekehrt^  . 
Offcnbaar  alfo  ift  das  princip,  der  dynai^iifchen  Che- 
niie  (dafs  all.Q  Qualität  der  Matei;ie  auf  gradjiielleu^ 
YerhäliijiQea   ihrer  Gr^undkräfte  beruhe,)  an  fichr  ^ 
fcUan  bey  \Y^iteßj^  a  einher  ^  als»,  das  der  aitoii^ißifci^ez?^ 
Cheinie,,  -  '  -  » 

'  '  Dief^s  Prihcip  weifi^  nun  d'er  Chemie -ihre  ei^ 
gentiiciie  SWlIe  an  >  lind  faheidiet  i^e  ickai^  und  be- 
ftioMn^  Ton  der  allgemeinen  Hynamik  fowohl,  abr 

'  von  d^r  Mechanik.  Die  erftere  ift  «ine  WilTeu- 
£ßhai^,  die  uiiabhängig*  von  aller  £a^fahjruijg  aufge«  . 

'  flellt  mrdeA  kann^  Die  Chemie  ahQr^  obgleich  eine 
Folge  ^der  Dyiisuuik,  ift  doch  in  Bez]ug  auf  diefe 
WilSenfichalt .  ga]|x  zufällig,  land  kann  ihre  Realität 
einzig  lind  allein  durch  Erfajirnngen  darthnn^  £lne 
W lifanf chaf t  aber,  die  ganz  auf  Erfahrung  beruht^ 
und  deren  Gegenftand  die  chemifohen  Operationen  \ 
lind,  kann  nicht  von  einer  einzelnen  Grundkraft, 
8.       der  AiLzi^ungskcaft^  fqAdern  luit  iron  depi 
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Diupirifcben  VerhÄltiiifs  der  beyden  Grund- 
)icSfte  abli^ngig  iejn*    Diefes  VerHäUiiiijs  der 
Grundkräfte  nun  läfst  die  Dynamik  völlig  mi be- 
nimmt,  Alfo  i(l  die  Clicmie  keine  Wiffenfck^^  dio 
aus  -der  Dytiamik  noth wendig  erfolgte,'  etwa  Xo 
wie  die  Thcoi  ie  der  allgemeinen  Schwere.     Viel«» . 
nifslir  ift  fiß  felbft  nichts  anders  *|  als  die  ange«^ 
wandte  Dynamik,    oder  die  Dynamik  in  iliiei: 

DIq  Obeinie  alfo,.  da  fie  mit  der  Dysanift  pa^ 
rallel  1(1,  mufs  unabhSdigig  feyn  von  aHen  Gefe^ 

zen ,  '  die  den  dynanüfclien  untergeordnet  findU 
^  Unabhängig  alfb  find  chemifche  Operationen  Toia 
GelVliCiii  der  Schwere,  denn  dicfe  beruhen  auf 
der  blofsea  Anziehungskraft  der  Materie  >  und  fetzeii 
voraus y  dafs  die  dynamifchen  Kräfte  in  dei*  Matene 
bereits  zur  Rul»c  gekommen  find.,  Pie  Chemie  aber  ' 
lleilt  diefe  JCräfle  in  Bewegung  dar,,  denn,  ihre  £r«. 
fcliciiuui^tii  alle  find  nichts,  als  PhSnoineno  elner^ 
>y'e9ji|ifelMrii:k.ung  dcjt  Grjrm^dkr.äft,«j       M^texie^  • 

ihv  l^eriilimte  Chemift,,  Beijgmanja.,.  fragt;; 

wie  grofs  wohl  die  Ueberrafchung  desjenigen  gewe-«. 
fen  feyn  möge,   dei;  «ueift  fah,  wie  ein.  Metall  in 
einer  hellen  ^    dnrch0chfi^en.  ]flu|rigkeit  anfgolöfet* 
wurde,  wie ^  der  (chwer^,    i|ndarchfichtige  Körper 
völlig  verfeh,wai]tdy  und  aiif  anmal.,  nachdem.  eiM 
andere  Materie  bcygeraifcht  wurde,   an«  der  gart» 
gleichartig  icheinen dcu  J^liiQigkeit  wi.eder  aU  feüer 
Körper  xnm  yor^^hei^  kam.  — «   I)er  Hauptgrund 
der  Ueberrafchung  mufste  wohl  gleich  aafangs  dar- 
in, liegen,  dofs  man  hier  Materie  vor  feinen  Au^ 
geit.  gleiehfam  entliehen  und  Wiarden  fali ;  w^ 

•  •  •  , 
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Weiter  darüber  daclile,  konnte  wohl  bald  einfelieii^ 
daf»  £iiie  JSrfahraog  diefer  Art,  hinreiche ,  über 
tlu3  Wefeu  der  Materie  felbft  AuffcLlufs  zu  geben, 
J^enii  man  fah  oficnbar,  dafs  fie  liier  oiclit  aus  Tliei-* 
len  zufamiAengefetzty  oder  in  Theile  «nfgelöfet  wer- 
de, fondern  dafs  das  Jbiuidum,  in  Welchem  der  feft© 
ICörper  verichwand,  ein  Kemeinfchafiliche«  Produkt 
aus  den  Graden  der  Elafticilat  beydei-  Körper 
fey  —  dafa  ^Ifo  Wohl  die  Materie  iiberiiaupt  ur« 
jprSnglich  nicht«  anders  leye,  ifcis  ein  PhSnomeil 
^adualer  Verhältniflc  —  gleichiam  ein  Ausdruck 
lUefer  Verhältniffe  für  die  Sinnen 

tlnalbhlbigig  ferner  ift  die  Chemie  Von  der  Me«> 

tjhanik;  denn  auch  diefe  ift  der  Dyuauuk  unter- 
l^ordnet.   äie  .fet2t  .ein  beftimmiesi  nnVeräiideklei 
Verhdtnifi  det  dynamifcheli  KrSfte. voraus^  fie  her- 
zieht fich  auf  Körper  >  d.  h.  auf  Materie  innerhalb 
"befHoMnter.  Grjlnzfen,  der'i^n  bewegende  Kräfte  teineii 
Aiillors.von  aufsen  erwaiUti^    wtiin  der  Köiper  (ich 
Iiewegen  foU.   Die  Chemie  dagegen  betrachtet  die 
Materie  in  ihrem  Werden^    nnd  hat  tin  freyes 
-Spiel  —  allu  auch  eine  frcye  Bewegung  der  dyna- 
fiiifchen  Kräfte  Unte^r  fich|  ohne^  Stöfs  von  wf- 
fen^  zuai  Gegendaud. 

Der  Chemie ,  innerhalb  ihrer  gewöhnlichen 
Grinsen^  mag  t^s  Verftattet  feyn,  die  Elemente  d^r 
Körper  nach  Bedflrfnifs  ku  vervielfältigen.  Sio 
nimmt  daher  gewilfe  permanente^  unveranderli« 
ehe  Grundftofle  ftn^  die  fich  von  mnander  durch' 
innre  Qualitäten  nntericheideti.  Allein  Qualität 
überhaupt  ift  etWAs ,  wAs  nur  in  der  Empfindung 
vorhanden  i(l^  Man^  t^ägt  «ifo  elwis  i .  4ia  bfefr  em«* 

« 


39d 

ftuiaim  ifiri,  kot  däB  Objekt  £elbft  uhet  * 

fragt  öch,  mit  wf4<^era  Rwlit?-  Denn  der  KÖrp^ 
an  tick,  d»  h.  x>liiie  Be^.ug  aui  utiieie  i^rnpänduiig^ 
Uofk  alsObleki  des  Verftandes  betrachtet»  hat  keiM 
innere  Qualiiät,  ibiideTn  iiifoitjiu  beruht  alle 
Qualität  bloft  auf  depi  f  radUale«  Yexhlultnii«  dei^ 
.  GrundkrSlI«.  Üanh  dber  kann  man  jene  Staffe  nicht 
luehr  als  permanent  und  unveiäiukrlich  denken  > 
üe  find  felbft- nichts  anderay  als  ein  beftimintesy  dy^ 
namilVhes  VerliäUnifs^  und  nehmen,  fobaM  diefea 
"Verändert  wird)  felbft  eine  andjpi-e  Natur  «—  auch 
ein  anderes  ^Verhällnirs.  zvl  unferer  Empfindung  an» 

Man  hat  dies  auch,  wie  es  fc^6int>  in  mainshell 

Theorien  vorausgeietzt  >  weuigftens  ,  was  die  feincra 
Materien  betrift.  So  hat  aiaa  fehr  häufig  von  la-»' 
tentem  Licht,  .latenter  Wärme  u%  f."w  ^efpro* 
oben.  Die  Sache  ift  tiicht  zu  iäugncn,  weun  man 
auch  nur  die  Erwärmung  der  Körper  durchs  Licht 
in  Betrachtung  zieht,  die  defto  giöfser  ift,  je  un-* 
fichtbarer  das  X>icht  wird  u^  f.  w.  Allein  wenn  daa 
Licht  fich  von  andern  Materien  durch  inner  je  qua- 
litative Eigeiifchaftcn  iinlerfcheidet,  wenn  feine  Ex- 
ifiens  nicht  blofs  auf  gradualen  VerhältnÜibn  bernht| 
fo  ficht  man  nicht  ein,  wie  es,  durch  blofse  Berüh- 
rung andrer  Körper »  feine  Natur  fo  ändert,  daf^  es 
nun  aufhört,  auf's  Auge  ku  wirken. 

Hier  ift  nun  der  Ort,  die  gewöhnlichen  Vorfiel- 
lungsarten  you  Licht,  Wärme  u.  f.  w.  mi  beurthei- 
len.  Man  hat  neuerdings  oft  gefragt:  Ob  das  Licht 
eine,  befondre  Materie  feye?  (ich  frage  dagegen » 
was  in  aller  Welt  ift  dann  befondre  Materie)  Ich 
wärdo  fageni  AUes^  was^  wir  Materie,  neanenj  ift 

«  »  a 
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d<>c4i  BUr  Modifikation  der  Einen  und  fdben  Materie, 
die  wir  in  ibrem  abfolut^n  Gleicligewiclitasi^aiid 
Wllerdiiigs  niclit  finnlicli  erkeimeiiy  und  die  in  befon-* 
dre  Verliä^tnilTe  treten  tnufs^  ^un  iüv  üus  .auf  jlieie 
IWeife  erkeii&bftt  ra  f^oyn. 

Odct,  will  man  dasx  Licht  als  eine  Krait  be« 
tsrachteit,  und  ia  die  Pliyfik  .philofopbifche  Princi»» 
pien  cinmirclieu  ^  fo  imge  ich  LinwiederiHn :  was  von. 
allein,  was  <auf  una  2u  wirken  icheint,  ift  nicht 
Kraj't,  und  was  4iberbatiipt  kann  auf,  uns  wirken^ 
als  Kraft?  Und  wenn  man  lagt:  die  Lichtmate^ 
Tie  fey,  als  folche,ein  blofses  Produkt  unfrer  Eiilk^ 
bilduiig.skralt,  io  frage  ich  wiederum,  welche  Male- 
3?ie  ift^das  tiicbt?  und  weiche  Materie  ift,  als 
die,  unabhängig  von'  UQfera  VorfteUuogen'  aufs« 
uns  wii  kÜ  ch  ? 

Aber   es  fragt  fich:  ob  ein  Element,  wie  das 
Licht,  das ,  wenn  es  Materie  ifl,  an  der.Gränsc,  aller 
Materie  fteht^  auch  chemtfcher  Beftan^tfieü  werden, 
und  als  chemifcher  Grundßoil'  in  den  chemifclien 
Procefs  mit  eingehen  könne  ?    Allein  ;diefe^  Zweifel 
beweifst  fchon  ,  dafs  man  von  liieht,  Und  von  Ma- 
terie iiberhaupt  fclir  dunkle  JBegrifle  hat.    Das  Licht 
iii  felbft  nichtt  anders,  als  ein  beftimmtes  graduales 
Verhältuifs   dynamiicher  Kräfte    (wenn   man  will, 
tder  uns  bekannte  hdchfte  Grad  der  Expanfivkraft). 
Yerläfst  alfo  die  Materie^  diefes  bejftimmte  VerhSlt- 
nifs,  fo  ifl  iie  niclit  mehr  Licht;  nimmt  nun  auch 
andere   qualitative  Eigenfchaflen  an,  und.  W 
eine  c^lxenufche  Yerändcxung  erlitten. 


V 

Ibies  wird  felir  Wxt,  tobaM  mM  die  SittjenfbÜ 

|en  4)e trachtet ,  die  das  LicLt  felbfl  tlnrcliläuft;  - 
Das .  Licht  det  SoAne  fcheint  tins  tmettdiich  hellef 
Und  reiner,  als  das  gewöhiüiclic  Jiiclit,  das  wir  zU 
erregen  im  Stande  üud»  Auck  glänzt  daa  Licht  der 
^mie  Weit  mehr,  Wetin  es  lauf  feitaelki  Wege  2eh 
"Ulis  weniger  \V^id(  i  ftaud  findet.  Dadurch  aber  kaiiii 
Innr  feine  Elafticität  vermindert  werdet! ,  Und  mit 
i^icfer  yerminderten  Elafticität  ad  aneh  eine  geriil-> 
gere  Wirkung  Äuf  uiilVr  Organ  verbunden.  Es  ätt» 
dert  ^Ifo  fein«  Qualität)  fobald  feine  Blifticilät 
verändert  V?ird  *).  " 

Weit  reiner  und  lebhafter  ift   das  Licht,  dal 
wir  durch  Zerfetzung  der  Lebensluft  erhalterTi  als 

das  Licht  aus  der  aUnoslphärirthcii  Luft.  Mehrere 
Heuere  Chemiker  *'^)  betrachten  daher  die  erAerii 

als  die  einzige  Quölle  des  Lichts.  Auch  bemerkte 
^LaVoifier  fchou,  dafs  zur  Bildung  der  Leben«luft 
lch}ecliterdings  Licht  mitwirken  miiflb.  Ferner 
hÄrt  hieher  der  grofse  Einilufs  des  Lichts  auf  VV  ie- 
derherilellung  der  verbrannten  Körper.  Diefs  be-» 
weifst  aber  tiicht  mehr  und  uieht  weniger,  als  fo^ 
viel:  Die  Lebensluft  im  Zuftande  ihrer  Zcrfetzüng 
kommt  demjenigen  Verhältnifs  der  Kräfte,  von  allen 
5abüauzen^  am  Udchften^  aiit  welclien  LidiLt  i  iVhti- 

uungeu 


*)  £s  i/1  daher  für  die  Naturlehre  autserfl  wiclitlgj  dii 
Terfchiedenen  Arten  vou  Lischt  zu  UDtericbeideti. 

**)  s.  B«  Fourcroy  in  fnner  c^£c  aogef«  Schrift* 
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nniifra  T^lmuden  find  *)    Denii  fonft  Uaate,  wl« 

fcbou  Biiffon  lagt,  jede  Mater L ich t. wer- 
4«  Hl  ii^ur  da£i,  bey  ihr  diefer  Uebergang  darch  weit 
niehrere  Zwifcheagi^ade  gefclielieii  mn{»,  als  bey  der 
Lebensluft ^  die.  .  fobald  ihre  Eladi^iUjt  vermehrt 
wird ^  indem s  fie  eiaeu  Tbeü  iHrer  Maffe  (das 
Qj^ygeiie,}  veiiiertj  zu  ieuciitea  aiifaii^t,  — 

Dies  kann  nun  auch  rückwärts  gelten,  nSmlich/- 
dafa  da«  Plua  Von.  JSlaftiGiUlty  daa  dem  J|«iclit  eigen« 
thümlich   ift,  für  das  Bfinns  Ton  ElafticitSt,  daa 
4em  Oxygf^ne  zukommt,  die  meiüe  J^|>acität  hat»  ' 

Die  atmosfpärifche  Luft  ift  des  Leu  cht  ens 
idiir  in  dem  Maafse  fähig,  a}s  fie^fich  dem'beftimm-* 

tcn  Grad  Von  Eiafticität>  der  der  Lebensluft  eigeur- 
thümUch  Oki  ättnähert  Ja  felbft  daji  Licht/ 

das  wir .  aus  Zerfetzun^  der  atmosfpliärifcben  Luft 
•jrhalteni  ift  mehr  oder  weniger  rein  nach  Befchaf« 
fenheit  def  Luft|  ätis  Weher  es  entwickelt  vir4. 

^)  faifdi  ift  alfo  die  oben  (S.  ioo»)  Vorgetragene  Ver« 

tnuthung,  das  Licht  feye  ein  gemelnfchafLliclier  Antbeil. 
'  .    aller  elartifclien  FlülEgkeiun  und  hiemit  beantwortet 
die  F^age  (S.  113,  m40«  wartun  bei  andern  Zerfetsnn- 
gen  kein  Liebt  IScbt&ar  werde." '  Ueberbäo|)t  finden  alle 

oben  vorgetragene  Hypoihefen   über   daa  Lichta  bier 
erll  iiire  Bericbttgung  au«  Principien.  ^ 

-  •*)  Daraus^  erklärt  Heb  aücb;  wartim  der  brennbare  Kor- 
per (3as  Liebt  iinverhäitnirsmäljiig  mit  ieiner  Dichtig- 
keit bricht,  £ntmcktluog  des  Öigrgsnes  ans  den  Pflsis* 
«en.  •  '  -  •  ^ 

"SchelUng's  ideenh  ^      '     '  a6 

.■  /' 
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'Die  Natur  liat  felnr  deutlich  die  1>eydeii  Ertre-» 

me  bezeichnet ,  rwifclien  welchen  Licliteulwickelim* 
gen  überhaupt  möglich  find.  Dib  minderelaftifclaea 
Luilarlen  (die  mephitifclten  nicht  entzündbaren)  tau- 
gen dazu  eben  fo  wenige  als  die  am  meiden  elaiÜ^ 
ichen  (die  me^itifdien  ^nttündba^en ).  in  der  Miite 
zwifchen  bcydeu  lic^t  die  Quelle  ^des  Liclrl« , 
Lebenalttft. 

ZttTeilaffig  zeigt  sich  anch  eine  grofee.Verfchie-» 

dcnheit  in  Ä«ffehung  der  Schnelligkeit ,  mit  der  das 
3Licbt  im  YerhähUifs  ibiner  gröftem  od^  mindera 
Reinheit  n^h  fortpflmixt» 

Der  evidentefte  Bew^s  ,  daf^  das  Licht  mit  dem 
Grad  feiner  £la(Ucität  auch  feine  Qualität  ändert ,  Üt 
das  Phlänomen  der  Farben.  Demi  offenbar  «ind  die 
Hieben  liauptfarb'en  nichts  anders  ,  als  eine  Stufen^ 
folge  der  Intensität  des  Lichta ,  T<5ni  iiöchffen  ,  für 
unfer  Auge  empfindlichften  Grad  an,  fci^  zum  völli- 
gen Verfchwinden.  Selbft  die  mcchanifche  Theilung 
des  Strahls  im  Prisma  hängt  davon  ab,  dafii  die  Elä- 
fticität  des  Strahls  üufenweife  vermindert  wird. 

4 

Das  Phänomen  des  Schattens ,  oder  der  Völligen 
'Dunkelheit ,  fobald  der  erleuchtete  Körper  dem  Licht 
entzogen  wird  ,  heweilet ,  dafs  das  Licht ,  indem  es 
d/en  Körper  berührt,  feine  Katur  völlig  ändert. 
Denn  warum  leuchtet  der  Körper dem  Licht  entzo- 
gen, nicht  fort,  wenn  mit  dem  letztern  keine  Ver^ 
änderung  vorgegangen  ift  ?  Aber  es  geht  keine  wei^^ 
tere  Veränderung  mit  ihm  vor ,  als  eine  V^ermlnde« 
rung  feiner  Slafiicität. 
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Wm  is  der  n'aterielka  Ansicht  de§  LiehU  4i« 
ineiileit  Zweifel  erregt  Hat,   ift  Sie  aulTerordeutliclia 

'Subliiitäi  dieser  Materie.  —  Der  Mciifcii  kat  v.on 
^«iur  Tendenz  siiq^'Groüaeii«  Oas  Oröfate^  mi^  e» 
doch  feine  Einbildungskraft  iiberftcigen ,  findet  Glau- 
ben hej  xlim  ,  deofk  er  i  üiiit  ^ch  lelbft  dadarch  er*; 
iieliea.  Aber  er  IhrSu&t  sick  gegen  das  Kleine ,  «n^ 
eingedenk,  da£s  die  Natur  im  eiaiea  £o  weiiig  slU  im 
«adera  Gräasen  aaerkesae.  '  • 

Hier  ift  vielleidil  der  Ort,  mA  Etwas  über  4Sgt^ 

ttcuem  Hypolhcfen  voai  PJilogiftou  zu  la^ea,  , 

■  ♦ 

Mehrere  berühmte  Cliemikcr  (Richter,  Greil ^ 
wß  a.)  laflen  das  Lichl  aus  Breimftoff  und  WlSrmeftölF  ■ 
heikehen.  Was  die  Annahme  felbft  betrift,  fo  kann 
man  fragen  :  aus  was  denn  alsdann  wohl  der  Brci^u- 
ftoff  und  WSErmeftoff  beftehen  werde  ?  Wenn  aber 
der  Beweis  diefer  Anniihme  daraus  geführt  wurd^ 
dafs  beym  Verbrennen  eine  doppelte  WahJanzieiiiing 
ftatt  finde ,  —  dafs  es  alfo  einen  Beftandtlieil  dei 
Körpers  geben  müüe ,  der  beym  Verbren  neu  frey  ge«* 
worden  ,  mit  dem  WSrmeiloff  der  Luft  sufammien«^ 
trete,  nnd  Lichl  bewirke,  —  fo  giebt  es  dafür  nicht 
üinett'eutrcheidendea  Beweis.  Da  sich  iibiigens  dasi 
iiicbt  Ton  jeder  andern''  Materie  nur  dnrdi  den  Grad 
feiner  ElallicitSLt  nnterfdiieidet ,  fo  kann  wirklich  jede  - 
.Idaterie  als  Lichtste  ff  betpachtet  "«i^erden«  d.  Ju 
jede  kann  Licht  wei*den,  jede  eine  KlailicitSt  erhal- 
ten |  die  der  Elafticität  des  Lichts  gleich  ift«  Alkia 
'die  Rede  iß  nicht  von  dem,  was  feyn  kann,  fon- 
dern \qn  dem,  was  ist.  Isuu  hat  ab<.'r  der  Körper 
im  gewöhnlichen  Zuftande  diefe  Eiafticilät  nicht. 
kiogi^  fjiiikt  9  dos  den  Körper  heiiüirt ,  vcrlit;rt  feine 
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£lftfticitit>  und  hört  damit  auf^  Liclit  zu  feyn*  £« 
fragt  sich  aUb ,  ob  der  Grundftoff  dci  Körpers  wäh- 
rend des  Verbrennen«  erü  Ei^enickaiien  des  LiciiU 
«nnelime  ?  Und  könnte  man  dii^s  bewdfenv  was  aber 
unmöglich  ift ,  fo  hfttle  man  damit  nidhts  gewönne 
und  n&ciils  verloren.  —  Was  aus  einer  Materie  alles 
werden  kanrn^  kann  niemand  iageu  f  was  aber  jes.t, 
bcy  diefem  bestimmten  Piocefs,  aus  ihr  wird, 
mufa  man  fagen  können^  denn  das  lehrt  /Erfah« 
rnug,  und  diefe  fagt  offenbar,  dafs  die  Lebenaluft 
allein  bey  diefem  Procefs  Yeriialtniile  der  Jb^loliicitfit 
annimmt ,  die  das  Phänomen  des  Lichtes  geben.  . 

Mac  quer,  fchon  behauptete  >  das  Phlogifton  fey 

nicht  fcJiwer.  Neuerdings  bcliauplet  Herr  Gren, 
(wie  früher-  fchop  Dr.  Black,)  es  feye  negativ- 
fchwer.  Auch  Herr  Piktet  giebt  dem  Feuer  eine 
direction  antigravc.  Mit  dem  nämlichen  Rechte 
könnte  man  jedem  Körper  eine  folche  Tendenz  gegen 
die  Schwere  geben ,  in  dem  Princip  der  Extension 
lUUnlichi  und  alfo  auch  hier  blofse  Gradverfchieden» 
heiten  ftatt  finden  laflen^  io  dafs  das  Licht  nur  nahe 
die  reine  Expausiv kraft  repräfentirte ,  und  des- 
Vregen  irgend  ein  Verhältnifs  zur  Schwöre  bey  ihm 
für  alle  Mittel  unerke^bar  wäre.^ 

Ganz  anders  ift  es  mit  dem  Wärmcftoff,  als 
Init  dem  Licht.  Das  Licht  erfcheint  felbft  als  Ma- 
terie von  beffimmtcr  Qualität,  die  Wärme  aber  ift 
felb((  keine  Materie,  fondem  blofse  Qualität  — 
Uofse  Modifikation  jeder  —  gleichviel  mpleher?  « 
Materie.  Wärme  ift  ein  beftimmter  Grad  von  Ex- 
pansion.  Diefer  Znftand  der  Expansion  ift  nicht  nnr 
Liuer  beftiiiunten  Materie  eigeuthünüich  ^  fonde^^n 
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lütoih  jeder  mögliclieti  Materie  snkömmen.  Man  *«rirt 

vielleicht  einwenden  ,  Körper  feyen  doch  nur  iufofem 
warni  j  als  sicli  das  Wärmeiluidam  in  ihren  Zwi« 
Ichenräumen  anhäufe.  Allein ,  änoh  voTansgefcft^t^ 
dafs  eiue  folche  Anhäufung  üalt  findet ,  {o  begreift 
man  noch  nicht |^ wie  die  Körper  felbll  dadurch  er^ 
.MirSrmt  werden.  Und  wenn  die  Wärme  nur  cinTier- 
ilimmter  Grad  von  Elafticität  iCt,  (o  mufs  sie^  fobalA 
aie  den  Körper  berährt,  diefe  Elafticität  entweder 
verlieren  ,  oder  den  Körper  felbft  in  einen  gleichen  ^ 
Zuftand  verfetsen.  Wenigftens  nmfa  man  üagen :  das 
Wsrrmefluidum  durchdringe  die  Körper.  AUeia 
keine  Durchdringung  eines  Körpers  ündet  l^tt,  ohne 
dafa  der  letztere  feinen  Zuftand  ändre*   -  . 

Damit  wird  nicht  gelSngnet,  dafa  z.  B.  fefte  Kör^ 

per  ,  durch  Vermilüung  des  Fluidums  ,  das  sie  um- 
giebt,  (der  Luft)  ^pirfirmt  werden.  Aber,  diefes 
Flüidum  Ift  felbft  nicht  die  Wärmematerie ,  fondem 
nur  Fluidum  von  bestiaimlerm  Grad  der  Expansion, 
wodurch  es  f^hig  wird,  ein  Gefühl  von  Wäriüe  in 
luiferm  Organ  liervorzubringen.  Anch  i(l  es  nicht  ^ 
dei*  blofse  Bey tritt  diefes  Fluiduma  zum  J^örpcr,  was 
ihn-  erwSrmt ,  fondem  es  ift  die  Wirkung ,  die  es 
auf  die  Gruudkräfte  des  Körpers  felbft  ausübt.  Jelzt 
.  erft  f  nachdem  das ,  Gradverhältnifa  feiner  Grund** 
kräflc  verändert  ist,  kann  der  Körper  Iclbll  eni^rmt 
heifsen^  wo.  nicht,  fo  iß  feine  Erwärmung  blofs  ' 
fcheinhar,  sie  kommt  nur  dem  Fluidiun  am,  das  sich 
iu  feinen  Zwifchenräumen  befindet. 

1  Hier  ift  es  alfo  gan»  anders ,  als  beym  Licht.  . 

Denn  wir  kennen  bis  jetzt  nur -Eine  Matcf]^ie,  (die 
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JLal^tnilttft mtfl  eimge^  die  »ich  ihr  annaberTt,)  als 
l^che^  welche  zn  dem  Grad  von  £lalticiiät^  der 
Ton  dem 'Phänomem  des  Lichts  begleitet  iÜ  ^  überge-» 
hßA  köunen.  Darum  iiabeJi  wir  das  Recht  ^  voa  ei- 
Ber  Li'chimaterie  zn  fprechen.  Allein  erwärmt 
werden  kaiiu  mmiittelb^i  in  sich  felbft  (durch  Rei- 
Jiung)  jede  Materie ,  und  daA  nicht  durch  den  Bej* 
^ritt  eines  unbekannten  Fluidnms  allein  y  fondern 
durch  gleichzeitige  Veränderung^  die  im  Körper 
ftlhft  vorgeht. 

Wenn  mafa  nun  noch  hiezu  nhnmt,  dafs  Wärme 

in  fehr  vielen  u  n  b  ez  wei  f  el  te  n  l'ällcn  durch  blufse 
.Veränderung  der  Kapacität  ^nifieht,  fo  wird  maa 
geneigt,  WSrme  überhaupt  für  ein  bloi^eft  PhStno-- 
;men  des  U eher gangs  einer  Malm^ie  aus  dem  ela-  ^ 
Aifohern  Zuftaud  in  den  minderelaftifohen (wie  ans 
dampfförmigem  in  .  tropf  bar  -  fliifTii^en  )  aozufeJun. 
Man  wird  einwenden  ^  daOs  doch  s.  zur  Bildung 
des  Dampfa  Wftrme  erforderlich  war«  Aber  was  war 
denn  dieie  Wärme?  Etwa  ein*  befonderes  Fluidum^ 
das  sich  nit  dem.  WalTer  zu  Dampf  verband  ?  Aber 
alles,  was  die  Erfahmng  beym  Verdampfen  des  Waf- 
(evB  von  einem  erhitzten  Körper  zeigt ,  ist ,  däfs  das 
Wafler  durch  die  Wechfelwirkung  und  Ins>-  Glisich- 
gewight  •  Setzung  mit  dieieni  in  feiiier  Expansivkraft 
betrlTchtlich  erhöhten  Körper  einen  Grad  von  Expan*« 
sion  «dnahm  ,  der  es  in  Dampfgeflalt  fortfuhrt. 

Nun  ift  Ibmer  durch-  Crawfords  Experimente 
ausgemacht ,  dafs  W  ä  r  m  v  ein  völlig  relativer  Bc- 
giiflp  ift,  dafs  durch  gleiche  Quantitäten  von  Wärm« 

Terfchicdne  Körper  ganz  vcifcbieden  erwärmt  wer- 
den«   Crawford  hat  für  diefe  verfchiedne  Befühs&A-- 
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heit  dßT  Körper  den  Ansdiruck  der  Kspacität*  erfun-  , 

den,    der  feJir  gut  gewählt  war,   weil  er  ddn  Pliäno-* 
mcn  giuiz  —  aber  ^uch  nicht  juehr ,  als-  dtefe^ '  ^ 
^    hezeichnete.   Auf  jeden  Fall  aber  folgt  daraus ,  dafs 
uieht  etwa,  ein  bestimmter  a^bloluter  Grad  von  ' 
£xpansiykrait  das  Phänomen  der  Wärme  giebtufon-  .  * 
dern  dafs  jeder  Körper  feinen  eignen  >  beftimmten 
Qrad  von  Ivxpajisiaii  hat ,    auf .  welchem  er  als  er- 
wärmt oder  aU  erhitzt  erfcheint» 

fia  giebt  alf^  keine  abfolute  Wärme  ^  unä 

Wärm^  überhaupt  ift  nur  das  Pliaiiomen  eines  Zu- 
irtandes^   in  welchem  der  Körper  sich  befindet.  , 
Wärme  ift  keine  ab fo Inte  ~  überall  sieb  felbft 
gleiche  —   fondern  eine  von  zufälligen  Bedingungen 
abhängige  Qnalität*   Man  fetie  felbft  nnter  den  em-^ 
pirifeii  utibekaiiatcn  elaftifelien  und  lirfpriinglieh  ex-  '  ' 
pansivon  Fluidis  eines ,  welches  das  vorzngliehft^ 
Vermögen  bat^  Körper  2a  erwärme»  ^  fo  ift  doch 
*fkis  Wefen  defielben  Materie,    die   aUer  andern 
.gleich'  ift^  und  nnr  'die  Bestin^nng  emer  relativ 
gröfsern  Expttnsif)nskraft  das  ,   wodurch  es  sich  von 
andern  unterfcheidet.  Allein  diefe  Beilimmung  kommt 
«ach  dem  festen  Körper  zn,  der  eitlem  ander»- Wär- 
.  me  piittheilt.    Wenn  ein  Fluidum  ,  als  fulclies  ,  fei-* 
*    nem  Wefen  nadh  Urfoche  der  Wärme  ist,  woher 
hat  denn  diefes  Fitiidum.  Aiine  Fähigkeit  ,  W^me 
mitzutheüeu  ?^  —    f)ine   Wärxnemateric  als  Urfache 
der  Wärme  annehmen ,  Reifst  die  Sache  jnicht  erklä- 
ren, fondern  sith  mit  WorLeii  hvzaiiicn. 

Aber,  wird  man' einwenden,  es  ist  erwiefeii ,  dafs 
der  Wärmestoff  chemifche  Verbindungen  eingeht^ 
dafs  er  z.  B.  die  Urfi^che  der  FHiTigkeit ,  dafs  er  alfo 
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Grundstoff  jedes  Huffigen  Körper«  ist.   Ab«r , 
ist  denn  äberhaupt  der  Begriff  von  einem  Vlnffigen  ? 

.  '  CrawforU  lagt;  Ein  üiiiriger  Körper  hat  meiir  Km- 
jpuciUt       ein  fester ,  nnd  daher  kommt  et ,  dafa  er 
beym  Uebcrgwig  aas  dem  festen  in  fliilTigert  Zuslaiid 
.     fü  vi^ie  Wärme  aufnimmt,  die  feine  Temperatur  um 
nichta  erhöht    Für .  den  Ausdruck  KapadtSt  aber 
läfst  sich  felir  leicht  ein  aJigemcinercr  Ausdruck  fin« 
den.  Und  danniäfst  sich  ürawford  s  Satx  nmkehren: 
weil ,  kann  man  Tagen ,  dem  Eis  weit  mehr  Wärme 
augefiihrt  wird ,  als  es  in  feinem  bisherigen  Zustand 
aufnehmen  k«nn ,  ändert  es  diefen  Zustand ,  nidt* 
«Ifo,  weil  es  jeUt  mehr  Kapacität  hat,  nimmt  es 
mehr  Wärme,  auf ,   fondem  weil  und  infofern  es 
mehr  Wärme  anfgenohimen  hat ,  hat  es  von  nun  an 
gröfsere  Kapacität    Alfo  ist  die  Kapn^tät  eines  ÜÜC- 
figen  Körpers  felbst  ein  Plus  oder  Minns  Ton  Wir- 
'  me,  das  er  aufgciiuinmen  hat.  Je  mehr  er  davon  aufneh- 
men mu&te ,  um  in  diefen  bestimmten  Zustand  m  kom- 
men,  desto  mehr  mufs  angewandt  Weidea,  um  ilm 
in  einen  noch  elastischem  Zustand  übergehen  m 
lallen.^  Wenn  klfo  Wärme  z.  B.  Urfoche  der  Flfiffig- 
keit  des  EiCes  ist,  fo  heifst  dies  nur  fo  viel:  Wärme 
(d.  h.  ein  höherer  Grad  von  EsqMnsibüität)  der  dem 
Eis  durch  irgend  eine  Meierte  (z.  B.  W  affer,  das  bis 
zu  einem  gcwiacn  Grad  crhiizt  ist)  mitgctheilt  wird, 
(indem  diefes  sioh^mit  ihm  ins  Gleichgewicht  su  fe- 
aeh  nnd  feine  ExpaiiMoa  im  Verhältnifs  .2u  ihm  zu 
vermindern  fucht)  giebt  dem  vorher  festen  Körper 
»  einen  höhern  Grad  von  Expansibilität ,  wodurch  er 
die  Eigenfchaften  eines  ilüßigen  annimmt    Alfo  ist 
es  nicht  die  Wärme,,  oder  ein  befondensr- Wärme- 
stoff, /der  mit  dem  Eis  eine  chemifche  Verbindung 
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eingeht ,  fondern  ea  ist  die  errrUrmie  Materie  felbst^ 

s.  B.  Waüer,  das  maa  .2um  Experiment  au  wendet, 
die  sich  mit  der  andern  Materie  in  einen  dynanu-» 
fclicn  Proccfs  feUt ,  und  die  riuirigkeit ,  die  m&n  er- 
hält, ist  ein  gemein£ciiaiilidies  Produkt  aus  dem  'Pluii 
uüd  Minus  von  Wärme  des  erl^itzten  und  des  gefrorneii ' 
WalTer«  ,  fü  wie,  "vveiin  man  liüfTige  Materien  von  vcr- 
fchieduer  Dichtigkeit  yermifpht ,  die  Fiüiligkeit ,  die  ^ 
man  erhält,  das  Produkt  aus  den  DiciiügkciteiL  bey- 
der.  ist.  NiemJhd  wird  an  einen  befouderu  8to^  den- 
ken ,  der  sich  mit  der  Üiäriger  -  gewordnen  Materie 
Tcjr^undeu  bat.  —  Mit  dem  nämiithcn  Recht  könnte 
man,  da  das  Wafier  in  dem  obigen  Fi;oce&  feine 
Wtirme   verlAcrt,  einen  kaltmachenden  Stoff  an- 
nehmen, den  das  Eis  dem  Wafler  gegen  den  Wär- 
mestoff abgicbt« 

Ein   (charfficfitiger  Natnrforfcher  macht  gegen 

Crawfords  Vprlieilungsart,  über  das  Entftehen  fiüiTi- 
gerKötper,  folgende  Einwendungen*  "  ^  entfieht  die. 
Fri^c/'  fagt  er,  "die  für  die  CrawfordiTehe  Theorie 
von  gioiser  Wichtigkeit  iß:  Rührt  das  Y crfcblacken . 
(der  Wärme  durch  fchmelzendes  Eis)  blofii  von  ei- 
ner vermehrten  Kapacität  her,  oder  geht  der  Wär- 
meßo£f  hier  eine  Art  chemifcber  Verbindung  mit  deax 
Körper  ein,  und  bewirkt  dadurch  Flülugkeit?  ^  Er<^ 
kJärt  man  jenes  Verfchlucken  der  Warme  au«  einer 
biofsen  vermehrten  Kapadtat,  und,  whklich  roUeii  - 
fich  die  Ka'pacitäten  des  Eiies  und  -WalTers  wie  9 
10  verhalten,  Ib  hängt  zwar,  flüchtig  angefehen,  alles 
gut  xufanünen;  das  WalTer  ift  nichts  weiter  als  eia 
Eis  von   gröfserer  Kapacität.    Allein  man  bedenkt; 
alsdann  nicht,  dafs  bey  diefer  Axt  zu  rä£onniren  eine  - 
'  der  grolsten'  Erfcbeinungen  im-  der  Natur  ohne  alle 
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Srklinuig  bletbi.  yVenn,  durch  eiiüea  hetraclulichesi 
,  Aufwand  von  Wftrine,  aus  Eis  Waflet  wird,  das  nicht 
wärnK^r  ift  «als  jenes  HiSp.  fo  iß  wohl  die  ^rile  Fx^age: 
iß  nicht  diefe  Wirme  zum  Theü  dazu  verwendet 

worden,  dem  Eife  FluHigkeit  zu  geben?  und  dann 
erit ,  wenn  dieies  ^iLs^emaidit  iit,  kann.  mao.  uxuter- 
fachen  >  was  das  entftändenie  Flui.dum.  für  eine  Kßr 
paciiäi  habe.    Es  mufs  erft  erklärt  werden,  wie  Flut 
£gkeit  enifteht,  ehe  man  lieh  um  die  Kapacität  der- 
felben  bekümmert^  denn  die  größere  Kapacjtat  kann 
doch  nicht  die  Uriache  der  grulsern  Ka^acität  feyn. 
Ich  kan^  mir  gar  wohl  ein  Fluid  um  gedenken^ 
deflen  K«jpacitat  um  nichts  grÖfser  wäre  als.  die  des 
feiten  Körpers,  aus  deiji  es  enlfiauden  ifi,  und.  das 
dem  ungeachtet  eine  grofse  Menge  Wanne  bej  fei- 
ner Eiiiflchung    vtiiUiluckt  hiilLe.    Es  fcheint  vief- 
x&ehr,«daisy  um  aus  EisWajDer  zu  machen,  die  Wär- 
VM»  einb'  Verbindung  milr  denb  Eife  eingehe,  dadurch 
*  «inen  neuen  Köiper  bilde,  nn4  durch  diefe  Verbin- 
dung aü^  Kxaft  au  wärmen  Verliese,  und  alfo  nicht 
mehr  frejr  fey,  und  folglich  nicht  zu  jener  Warme 
gerechnet  werden  konae,  von  welche]?  KapaciiäC  abi- 

bäiigt.^'*) 

Ueber  diefe  Einwendungen  Ibyen  mir  folgende 
Bemerkungen '  erlaubt. 

Däfs  fich  Wäirmeßoff  mit  dem.  Eis  9hemirch  yec* 
bindet,  konnte  —  auch  wenn  man  es  einr^mte 
doch  das  Flüiiigwerden  des  letztem  nicht  erklären, 
wofern  man  nicht  wieder  auf  einen  beftimmten  Be- 
griff von  cheniifghcr  Verbindung  zurück- 
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'^iige,  1vt>dttreh  man  am  Ende  doch  darauf  snrück« 
kommt:  das  Wafler  tey  ein  Produkt  aus  dem  Pltit 

und  Minus  von  £xpan£bilität  (fo  werde  ich  mich 
der  Kurze  halber  immer  ausdrücken)  der  WXrma^'  . 
nialeriü  und  des  Eifes.  Allein  jenes  Plus  von  Ex^pan- 
'ilbililät/  durch  welches  FiüÜl^keit  bewirkt ,  wir4^ 
Icaiin  auch  nur  eine  Modifikation  des  Flnidums  ttym, 
I  das  man  zum  Procefs  angewandt  hat,  und  man  ift 
nicht  gendthigt^  in  diefem  Flaidum  z«  B»  dem . 
Wafler 9  noch  ein  zweytes  anzunehmen>  durch  wel* 
ches  es  felbß  eiTt  warm  geworden  ilL 

Was  aber  den  Begriff  von  KapacItSt  betrifft^  Ib 

iß  diefer  Begriff  in  der  (Jiawfordrchen  Theorie  viel 
zu  enge  j  er  läGst  ilcb  aber  erweitem j  und  dann  fsUt  des 
Einwurf:  ^  Es  mufs  erft  das  Entftehen  der  FlSdigkeit 
erklärt  werden,  ehe  man  ßch  um  ihre  Kapfacität  be- 
kummertjl  weg.  Denn  diefe  Flüffigkeit  und  diele 
beftimmte  KapacitSt  (d.  h.  diefer  beßimmte  Grad 
von'  ßxpanfibilitäi , )  find  Eins  und  Dafielbe.  Nur  in- 
fofem  das  Wafler  diefe  b  e  ft  i  m  m  t  e  Flüfligkeit  iß, 
hßt  es  auch  diefe  b  e  f  1 1  m  m  t  e  Kapacität,  und  um- 
gekehrt, nur  infofern  es  diefe  beftimmte  Kapacit^t 
hat,  iß  es  diefe  beßimmte  Flüfligkeit.  Verändert 
fich  feine  KapaciiSt,  fo  Sndert  fich  auch  der  Grad 
feiner  Flüfligkeit  * >^  und  umgekehrt,  fetzt  man  eine 
andere  Fluffigkeit  voraus^  fo  fetzt  man  auch  ein^  an* 
dere  Kapaciiät  voraus» 

* 

# 

^mmmmm 

*)  Man  kanp  alt  sllgaiBahiett  OtvatAUx»  sUflUUan  :  dar 
Grad  dtr  Kapadtic  ift  da» -Grad  der  Ünemgbsrkeit 

diiich  Wüime.  - 
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EsteiAMHeüie  Slüfligkait  überhaupt^  wie 
%l(b  Flüfligkeit  fiberhaupt  endiehe,  and  welche  Flufr 

ligkciLer^  ui  ö  g  1  i  c  h  feyen  »  darauf  braucht  man 
•fich  nicht  einsolairen.  Aber  diefe  eiaa>elne>.  be- 
ßitnmte  Flüfligkeit  yerr<AlQckt  bey  ihrem  Entilehea 
.  diele  beiiiouQte  Quantität  Wärme ^  und  eben  deswe- 
gen, und  nur  in^oferniftiie  diefe  beßimmte  f lü£» 
figkeit  und  diel  er  bertimmte  Grad  von  Kapacität. 

Man  hat  fehr  richtig  unterfchieden  luftförmi^e 
Flüfligkeitän^  die  durch  Kalte  zerildrbar^  und  foiche, 
die  nicht  zerAörbar  find.   Die  erftern  fetsen,  wenn 
fie  durch  Druck  oder  Kühe  zerftört  werden^  eine  gro- 
fe  Quantität  Wärme  ab ;  es  fragt  ficb^  woher  diefer 
Unterfchied  rühre?  Wirbemerken>  dafs  im  erlten  Fall 
die  Materie^  das  Waller»  blois  ihren  äufsern  Zuitaud 
ändert^  wie  es  auch  die  atmospharifche  Luft  thut,  wenn 
fie  unter  der  Oloke  verdünnt  wird,  die  daduich  doch 
nicht  XU  inHammabler  wird:  dagegen  in  dem  andern 
Fall  das  itanre  dynamifche  VerhaltnUc  verändert  ift  und 
die  luiüönuigeii  I  lüfligkciten,   die  nur  durch  Zer- 
fetzung  serftorbar  lind»  nicht  mehr»  wie  der  Dampf 
des  verfchiedenen  Zuftandes  unerachtet  noch  WalTer» 
Ibudcrn  Materie  eigenLhümlicher  und  von  andern  ver?^ 
,  fchiedener  Art  lind.. 

'Mir  fcheint  es»  als  ob  zwiTchen  der  Crawfordlebeii 
Theorie  der  Wirme,  (abgerechnet  dte  Hypothefen. 
der  äUern  Chemie^  die  ihr  beygeuiifcbt  ßnd,  aber 
nicht  8ur  Sache  leibft  gehören»)  und  der  Theorie  der 
iieuer;i  Chemiker  keine  fo  grofüe  Verfchiedenheit  Halt 
Ande»  als-man  gewöhnlich  annimmt.  Zuleut  liegt  die 
^  ganze  Verrchiadenbek  in  der  Sprache.  Die  Sprache 
der  Chemiker»  der  lie  fich  mit  Yoitheil  bedienen»  iXt 
populärer.  Und  den  gewöhnlichen  Vorßellungen  an«  ! 


L.iyui^cü  L/y  Google 


g^mefiiner ;  CnwfardsSprache  ift  pbilofophilcher^  SeUbft 

die  Theorie  des  Verbrenneös  mufs  am  Ende  doch  in 
cUefer  &pTA^e  ausgedrückt  werden^  To  bald  maa  ficb 
aücht  mit  den  Ausdrucken  der  populären  Chemie^ 
lYerwandfchaft  u.  f.  w.  begnügen  will.  Und  die  e  r  - 
w  e  i  tie  r  t  e  Gicawfordfcbe  Theorie >  — *  an  und  für 
fich  felbA  fchon  da$  Werk  eines  Seht  philofopfaifchetf 
Geiltes,  —  wird  früher  oder  fpäter  die  Theotie  idier  . 
phliofophifchen  Natnrforfcher  werden^  denn^ 
was  die  cacperimentirenden  betrifft,  fo  Ül  es  vortheÜ- 
baft,  dafs  bej  ihrer  i^ürzem  und  aligemeinver« 
fiSndlichem  Spracb^  bleiben. 

Was  iß  nun  aber  der  eigentliche  Gnind  des  In-i 
terefles ,  das  die  Naturforfcher  an  der  Behauptung  ei« 
nes  befondem  Wltnueßofl^  nehmen?  —  Ohne  Ztrei* 

fei  ffirchten  fie>  dafs,  wenn  man  die  Wärme  als  blo- 

r 

fes  I^httnomen  ^  als  blolse  Modifikation  der  Mate»- 
rle  überhaupt  bettachtete,  eine  folche  yoransfetzung 
der  Einbildungskraft  allzuviel  Freyheit  VerA.itten,  und 
fo  die  Fortfcbritte  der  Natulf orfcbniig  enfhaUen  wdf^ 
de.  Diefe  Furclir  ift  nicht  nnget/rundet.  Da  uns  die 
Wärme  uriprüngiich  blofs  durch  Empiindung  bekannt 
wird,  To  köntiett  vrir  uns  gan:^  nach  Belieben  einbil** 
den,  was  fie  wohl,  unabiiängig  von  unfrer  Enipim* 
dnng,  feyn  niöge>  denn  eine  beiUmmte  Materie  läCst 
der  Binbildu  n  gskraft  wenig  Freiheit  dbiig ;  blobe  Mo* 
difikationea  der  Materie  aber  können  wir  uns  unend* 
Uch  -  viele>  und  doch  keine  einige  davon  beftimnit 
vorllellen,  wenn  fie  uns  iiicbt  In  ^det  iLitfchanting  go« 
geben  ünd.  ^ 

Allein  wir  willen  doch  fonit  GegenMncle,  die  aH 
iich  problematiCcfa  find,  A€t  WUlkühr  Crdich« 

# 
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tung  dadurch  eu  entziehen^  dafs  wir  ihre  Erfcheinun- 
gen  beititfimten  Gefetzen  unterwerfen,  und  die  Ur«* 
f «  c  Ii  e  B  der/elben  »i  beiUmmen  fuchec^  denn  da- 
durch erhalten  unfere  Kcnntniire  Zuiaiiiiiienhang  und 
^otbweadigkeit  ^  und  der  Wiükubr  der  EmbikLong 
•  werden  Z&gel  angelegt. 

Das  erftere  nun  höben  die  fchadiinni^flen  Natur« 
forfcher  unTers  Zeitalters  unternommen.  Immerhin 
mögen  fie^  zur  Erleichterung  ihrer  Unterfuchuiigen^ 
das  Dafeyn  eines  befondcm  VväruielioÄs  vorausretzen. 
Sind  einmal  die  Gefetze.  denen  die  Phänomene  der 
Warme  folgen ,  in  ihr^  ganzen  Allgemeinheit 
aufgefunden^  fo  wird  es  lehr  leicht  werden^  üe  in  die 
phüofophifchere  Sprache  su  überfetzen» 

Wenn  aber  WärineftolT  nichts  mehr  und  nichts 
weniger  andeuten. ibll,  als  die  Ur fache  der  Wär- 
me, fo  werden  über  die  Nothwendigkeit  der  Annah- 
me  eines  \Värme(lons  alle  fonil  noch  fo  vex*fchie- 
ilen  denkende  Naturforfcher  einig  ^feyn ,  vorausge- 
fetzty  dafa  diefe  Urfache  nicht  wiederum  etwas  hlofs 
Hypothelifches  feye.    Denn  es  i&  eine  fchr  beque- 
me Philofophie,   Modifikationen  der  Materie  ansra-  ' 
nehmen I  ohne   eine  heftimmte  Urfache  anzufüh- 
ren, die  diefe  Modifikation,en  bewirkt^  und  fo  lange 
wir  diefe  nicht  angeben  können,  ift  nnfere  ganse 
Philofopliie  eitel.    Giebt  man  aber  eine  Urfache  an^ 
die  felbft  wieder  nur  problematifch  ift,  (wie  der 
Wärmeftoil,)  fo  ift  der  Erdichtung  kein  Z^el  gcr 
icUt 

Hieher  gehört  nun,  die  Mittel  abgerechnet ,  wel- 
che die  Natur  anwendet  |  um  die  Kapacitftt  der  Kör-*. 


Digitized  by  Google 


4ts 


per  zn  yenniudarn ,  als  Haupturfacbe  der  Warme 
das  Xii eilt y  einc%  Behauptiing  y  worin«  ich  dAS'Uy^ 

tJbeil  dea  gemciiien  Verllandeü  luwobl;^  als  das  Zeug- 
«kifs  der  £r£abruiig  f  ür  2ni<^  Jbuibe  'Das  Liciit 
ift,  nud  «twas,  was  nibht  blofs  in  der  Empfindung 
g^^ben  ift^  fondeia  was  auch  objektiv  duiH;li  Ge- 
f^e  benimmt,  und  delTen  Bewegungen  fowohl  alf 
Inteiifität  gemelTon  werden  könne«.  Eine  vollkoiiHii- 
ne  Wiff-enf'Cb'af ^  des  Li^iitsj^  wozu  icb  vorzüg- 
lich Photometrie  rechne  >    wird  auch  den  Un^rf«^ 

chungen  über  die  Phänomene   der  Wärmci  mun 

Theil  wenigftensi  üchren  Weg  bahnen. 

Man  hat  aber  kein  Kecht,  dtts  Licht  an  fich 

für  wärmend  zu  halten.  Vielmehr  habe  ich  oben 
fchon  erwiefen,  dafs  das  Licht  gerade  in  ^em  Öra^ 
de  wärmt,  in  welchem  es  anfhärt^  Licht  zu  feyn] 
Den  Ei.iahruiigen^  die  doirt  9Xkm  Beweis  angeführt 
find 9  könnten  noch  mehrere  beigefügt  werden^ 
wenn  man  genaue  Verfuclie  über  die  verfchiecinc 
£rwärmung  d^ielben  Körper,  durch  die  verfchiod«-^ 
tm  Strahlen  des  Frisna  amfteHte 

Auch  kann  noch  fehr  viel  geldiHet  werden  durch 
Untersuchung  des  verlchiednen  EinüuiTes  des  Lichts  au£ 
Verfcbiedne  Ln^arten,  und  auf  verfchiedne  Materien 
aller  Art  überhaupt.  Der  Zufa^yneuhan^  der  Farben  der 


^}  liftn  f.  lües  Buch  2tes  fCap. 

Senebier  hat  #f '  j^nrn  Theil  ^ethan»   aber  nmer 
Kückiichten»  dio  X«me  UatefiucUuagea  jsu  r«hr  ein« 
.  fchrsakttn. 
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j^^per  mit  dfm  Grad  ihrer  Oxy di^pn  mnü  dar* 
auf  aufmerkfaj^'  maclieii. 

i 

Wenn  man  aber  ^as  Licht  für  die  Urfache  der 
W&rme  ausgiebt^  fo  mufs  mautnic  vergeflenj  dafs 
Inder  Natur  nichts  einfcitigift^  dafs  idfo  auch 
limgeTcehri  Wärme,  als  Quelle  des  Lichts,  betracli- 
tat  ir^erden  kann:  denn  fo  gnt  daa  Licht  ans  feinem 
elallifchern  Zuftand  '  in  den  minderelaftifchen  •  det 
Wärme  übergehen  kann,  kann  auch  umgekehrt 
WsCrme  aus  diefem  Zuftand  ^  jenem  zurückk^ren. 
Daher  kuinmt  es,  dafs  mehrere  Natu rforf eher  das 
Licht  als  Modifikation  der  Wärme  betrachtet 
)iabep;  eiue  Anficht,  die  deswegen  tuirichtig  fcfaeint, 
lireil  nitht  jede  W^Jtne  —  Licht^  fp  wie  jedef 
>  Licht  r-"  Wärme  I  .werden  kann. 

iSo  Tiel  Von  den  feineim  Materien;    Ich  gehe  sn 

den  grobem  Stollen  über. 

i^chon  das  Beilreheh  der  geraeinen  Chemie j  dia 
Stofie-^  fo  Tiel  mögliich^  auf  Gruodftoffe  zoräduni- 
fährcii^  veri'äth)  dafs  fle  (in  der  Idee  wenigflens,) 
ein  Princip  der  Einheit  vor  Augeil  hatj  dem  üc 
jpch  ftandhaft^  und  Ib  weit  als  möglich,  ansttiiShern 
fuciit.  Giebl  ea  aber  ein  folchcs  Princip,  fo  ift  kein 
Grund  vorhandeliv  ih  dem  Beftreben  nach  £inheit 
tinfr^  firkdnntniÄTd  ^  irgeitdwb  ftille  «fü  fteheii^  Tiel- 
inehr  mülien  wir  wcnigftfcns  als  möglich  rorausfe- 
feen,  dafs  fortgefetiste  Unterfuchuhg,  tind  ein  tiefe-' 
ter  \ri  das  Innere  der  Natur  j  Stoffe^  die  jetzt 

Hoch  völlig  heterogen  erfchoinea^  als  Modifikation 
lleii  eitles  £eitieinfdhafÜic|ieil  f rincips  finden  Inrerde. 

Wann 
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Wenn  inan  aber,  wie  es  dann  noUiwendi^  ift,A 
fragfty  was  denn  zuletzt' das^emge  feye,  wovon,  all« 
Qualitäten  Aludifit^alioneii  feyen,  fo  bleibt  uns  da- 
für nichts  übrige  ak  die  Materie  überhaupt 

-  Das  Regulativ  ''einer  wiflenfchaMich  -  fortfcfareiten- , 
den  Chemie  wird  allo  immer  die  Idee  bleiben,  alle 
Qn^litäten  nur  als  verfchiedne  Modifikationen  nnd 
VerhälLniOe  der.  Grnndkräfie  zu   betraclUcii.  Denn 

^  diefe  find  das  Einzige^  was  die  empiriJTciie  Natur- 
|ehre  poftuliren  darf,  fie  find  die  Data  jeder^ 
jnÖglicUen  Erklärung,  und  indem  dicj  Niihnfür- 
ichung  iich  felbll;  diefe  Gränze  fejtzt^  macht  fie  fich 
zugleich  anheifchig,  alles,  was  innerhalb^  diefer 
Gränzcn  liegt,  als  Gegenftand  ilirer  Erklärungen  zvl 
letrachteik    Die  Chemie,  niufs^  durch  ein  Priocip 

'  '  ditlci  Al  t  auiücrordtnüiüli  viel  gewinnen. 

Denn  erftens  dient  es  als  Hypo^efe.  wenigilens  j. 
die  man  den   Atagrificn  eines  halbphUofophtfchen  ~ 

Scej^licismus ,  denen  die  blofs  empirifclie  Chemie 
fehr  leichtv  ausgefetzt  i(t,  mit  Fug  und  Rethi  entgeh 
genfelzen  kann.  Die  Qualitäten  der  Körper,  könnte 
ein  folcher  Skeptiker  fagen ,  können  doch  nur  in 
Bezug'  auf. eure'  Empfindung  Qualitäten  heifsen^  wel- 
ches Recht  habt  ihr  ailb ,  etwas ,  was  blofs  für 
eure  Empfindung  gültig  ijft ,   auf  die  Gegenftände 

lelbft  überzutragen*  '    ;        '  '  ' 

>         .  -  • 

.  Man  kann  einen  folchen  Einwurf  ganz  igno- 
riren»  fo  lang^  man  fich  auf  die  gemeine ,  prakti«* 
fche  Ciiemie  einfchränkt.  Allein  der  theorchfchej 
mflenfchaftUche  Ton^  den  die  Chemie  ^leuerdinga 

ScfaeUing's  Idee««  •  .         ,     .    ,zj  / 
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kngenoinmiRi-liftt;  jr^rtrSgt  fteh  uidbl  mit  der  viHli^fen 

Glcicliguiü^kcit  g^geh  erde  Prinzipien,  aul  die  man 
am  Ende,  wenn  mau  lange  genug  experimcntiit  liat^ 
und '  nun  feiner  Wiflenfchaft  ancH  im  Zuftminen- 
bauge  des  ganzen  Wiflcns  ilire^  Stell«  aii weifen  will, 
idock  soruckkommen  mnüiv  '  '  . 

Eine  Chemie ,  iie  GrundKoff  üü£  Grahdfioff  an« 

nimmt;  ohne  einmal  z\x  willen,  mit  welchem  Recht 
iie  das  thnt,  und  wie  weit  die  Gültigkeit  einer,  fbl^ 
cheii  Annahme  reicht  ^  vetdient  ^icht  den  Ndüibi» 
einer  theoretifciieu  Chemie. 

Demi  eine  Menge  von  Gnmdilofienf  die  fich  allo 
durch  hefondere  QnalitSten  von 'einander  nnterfchei«' 

den,  find  eben  lo  viele  Schranken  der  weiter«  Nachfor-  - 
fcUungi  fo  lange  wenigflens,  als  man  noch  nicht' 
nptevfucht  hat,  worauf  denn  am  Ende  alle  Quali- 
tät einzig  und  allein  beruhe.    Hat  ihan  aber  einmal 
gefntiden^  dafs  Qualität  überhaupt  etwas  i(k,  i¥as 
ficli  audi  für  den  Veriland  güllig  —  allgemein  ver- 
ftändlick       ausdrücken  läfst,  f o  ■  mag  mau  ohne. 
S^heu'fo  viele  Terfchiedne  Qualitäten  der  Materie  ~  ^ 
alfo  auch  eben  fo  vielevGrundftofie -annelimcn,  als 
Alan  zum  /  Behuf  ^  der  empirifchen  Naturforfchong 
pÄthig  hat.  ^  / 

I  ■ 

*     ■  ^  1 

Denn  Grundftoff  in  der  Chemie  foll  doch 
nrohl  fo  viel  Tagen,  als  ein  Stoff ,  über  den  wir  mit 
nnfem  Experimenten  nicht  hinaus  können.  Was 
fich  abe^c  üllcin  ulleu  empirifchen  Naturforfc]^ungen 
mit  Ettg  und  Recht  entkiehen  kann,  iff  das  Verhält«^ 
Ulf«  der  Gi  undkräfte  der  Materie.     Denn   da  diefes 

felhfk  arft  eiAe  beilimmte  MaterM       (eii^e  ander« 

•  •  • 
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*  ^ebt  *Ä  mcht)  —  mpglioli  macht;  fo  können  wir 
ÖS  nicht  felbft  mcder  aus  einem  j»hyiiicheii  Gnmde^' 
'd.  li\  eitlem  folchcii ,  delrMAterilevöraub letzt,  eiklä- 
arcsli.  Mit  diefer  Vorausfetz ung  alfo  (daf^  alle  Qualität 
^^elr^Matelib  «iif  V^rh^tuiffea  ihrelr  GruiidkrSfta 
Ijeruhe,)  haben  wir  die  JBcfugnifs  dargethan,  dey 
.empirifchen  Naturforfchung  gewifle  Schranken  m  fe^ 

.  cen'i  fiber  die  ffe  bicht  iiinai^sgelLen  darl^.  Ünd  daw 
liiit  hat  man  das  Recht  crlaiigt,  jede  befondere 
Qualität  der  Materie,  irenn  iie  nur  eine  beflimm-: 
ib  ünd*  ßerman^nte  Qualität  ift,  durch  GruudftoiTe 

'  auszudrucken  I  die  man  als  Gräben  beträchleüi 
kann,  WeTche  daa  Gebiet  einer .erfahrnhgsmäirsigehv 

^  fcnf  Thatfachen  beruhenden  Natui lehre  von  de|^ 
Gebiet  der  blofa  pliilofbj^hifcfiieh  Naturwifleb«. 
fchafl,  oder  dem  unüchfern,  weitem  t'eld  der  blo-; 
Itö  Einbildung  u^d  der  Erdichtung^  unterfcheideiU 

Der  Begriff  eines  Qrundfloffs  in  der  C&emfh 

«IIb       dieler:   l)ie  linbekaniite  Urfachfe  ei* 

ner  heftimmteii  Qualität  der  Materie.  Alfd 

darf  man  unter.  Griitndftoff  nicht  die  'Materia 

'  ielbil,  ifoiiderii  iitir  die  Urfache  ihrer  Quklität  vcir- 

Üehen.     Ferner:    "jVo  fich  diefe  Ürfacilb  angebeik' 

nnd  darft^Uen  läfst ,  Hät  inan  Iieiii  Recht;  zü  Grundr 

Itoffeu  Iciue  Zuiiacht  zu  nehmen.  ' 

*'  * 

Dies  Torausgefetzt  —  einige  Rückblicke  auf 
Licht  und  Wärme!  ^  £s..ift  ein^  kaum  im  ert^iUi 
gcnde  Verwirruiig  der  BcgrifTe;  wenn  man  von 
Lichtftolf  fprechen  hört^  worunter  dicp  itaeifietl  v 
doch  niehta  ondera-,  äU  das  Licht  felbil  rerilehen. 
Dafs  aber  diele  Materie ,  die  man  Licht  nennt>  dielc.^ 
MUinmten  Qualitäten  .hat,  niag  mail 
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h.  mit  dem,  nlmliclieii  Recht ^  voil  eiBem  Oitiiiii«  . 
ftoff  ableite»^)  vrie  die  Qnftlität^n  «itdrer  Materien; 
nur  bat  man  gerade  liier  £o  viel  wie  nichts  gewon«* 
tteii',  dt  das  Liebt  obnebin  an  .der  Gränze  aller  uns 

bekannten  Materie  ftebt^  und  iniuum  Itlbü  reine 
:Qualität  £cbeint.  '  \ 

,  Noch  viel  weniger  Recht  aber  bat  man^  toü 
einem  Wärm^ftoff  m  iprecben,  wenn'  man* dar-« 

imter  eine  unbekannte  Urfacbc  verfteht,  durcb  wel-  ' 
che  die  Materie' fo  modificirt  werden  .kann»  daft.  fie 
die  Phänomene  der  Wärme  zeigt.  Denn  eine  f  Iche 
XJrfache  i&  nicbU  Unbekanntes ,  denn ,  das  JLi cht 
kann  fchon  deswegen  nicht  Wärmeftoff  heifsen, 
weil  CS  eine  Materie  ift,  deren  Gefetze  wir  kennen, 
und  eben  fo  ift  es  mit  den  Urfachen^  durch  welche 
die  tapacitte  der  Körper  Vermindert^  und  fomit 
Wärifie  hervorgebrapht  wird* 

• 

Ferner  :  Grundftoff  kann  nur  die  ürfache  einer 
Qualität  heifsen^  aber  einer  folcfaen  Qualität,  die 
weder  der   Malcrie    uberliaujjt,    noch   einer  be- 
\ftimmten  Materie  bloXs  zufällig  zukommt.  Info« 
,  fem  hat  freylieh  die  Annahme  von  ßmndftofien 
fehr  weite  Gränzen.    So  fpricbt  die  neuere  Chemie 
'  von  Rieehfioff,  Zuckerilotf       iviellcicht  dafs  wir 
bald   einen   allgemeinen  GefehinackrtofT  bekommen. 
80  etwas  läfst  floh  Tertheidigen.   Aber  einen  Wär-- 
meftoff  gfcl>t  es  nicht,  denn  Wärme  i(l  eine  Qaali<»  . 
ist,    die   aller  Materie  zukommen  kann,    die  zu- 
fällig und  relativ  ift ,  die  (ich  blofs  auf  den  Znftand 
des  Körper«  bezieAt,  und  mit  deren  Dafeyn  oder 
Nicbtdafeyn  der  Körper  auch  nicht  Eine  abfoiute 
Qualität  gewnift  oder  Tcrliort»  Weim  man  tndUcb 
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gMX.fmmi.  Ton' ein^m  Hart*  odet  Veichlloff,  ' 

uder  von  ciiiciii  i.cicJit-  udti  Sckwerftoii  ipre*  •■ 
chea  hört  oder  hörte ,  fo  wtüste  .mm  nichtv  vpsts 
man  von  ihm  halten  follte. 


Was  nun  die  Hauptiloifc  der  iicucrn  Chemie 
trilfßi,  fo  ift  keiner  derleiben  für  '  iieh  darfteilbar , 
und    nur    iuroferu    aucli   können  Grundftoffl» 

♦ 

Wenn  man  aber  die  Idee  vor  Aiigen  hat^  die^ 
allen  XJnterfVichuiigen  lib^  die  Terfehtedene  Quali- 
tät der  ^Materie  als  licgulativ  zu  Grunde  liegen 
mnfs^  fp  ift  man  gehötliigt^  Voran.szufetzen|  dafa 
*  der  ganze  Ujilerfeliied  di^fer  Grundftofl'e  blofs  auf 
gradualen  Ver^cliledcnlieitm  bemlie.  Wenn  alifo  von 
mehrern  Stoffen  keiner  den  andern ,  alle  suiammeh 
ab^r  einen  drilLcii  uii/aehen,  fu  kann  mau  aiiiieh- 
inen . '  diefer  « dritte  habe  das  mittlere  Y erh^tuifa 
KU  alleil  übrigen.  Diefe  aber  nnterfclieiden  fich  von 
einander  nur  durch  ihre,  gröfsere  oder  geringere  A^'^ 
weiokang  \on  jenem  gemeinfchaillichen  tMedium^ 
'*  üv  fe5'en  infofcrn  alle  durch  ihr  gcmeinfohaftliclies 
Vtrhältnifs  zu  diefem  Medium  fich  felbR  iioiuo«- 
gen,  heterogen  aber  jenem  gemeinfchaftliphen 
JGiundilüü',  den  fie  alle  anziehen  (denn  nur  zwi- 
fchen  heterogenen  Materie^  ift  qualitativio  Anzie- 
hung).   ,  ■ 

Diefe  Idee  ift  '  felbft  für  4ie  Fortfchritte  der 
cmp irii'chen  Nachiorfchuug  nicht  ohne  Nutaen. 

■ 

Denn  fie  erregt  die  Hoffnung»  am  Ende  alle 

,  ^  Verfchiedcnhcit   der   Gr luidftofle    nur   aui  eijieu 
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einsigea  Geg«nfAY  aniruckfiilir^a  lu  kpmie«] 
Di0  Natnr  ^rd  dadarcb  einfad^r.^  Der  Kreulaui^ 

Ich  gebe '  «mige  Beyfpiele.  —    AI»  Grnndftoff 

der  VegcUbilifclieii  Körpci  iitiint  man  den  Koh- 
lenftoff  (Carbon);  geht  man  nun  aui*  da»  Wavliar' 
ifiiim  der  Pflanzen 'tnrttck,  lo  ift  die  einzige  Quelle 
ilirer.  ^Nalirung  der  Boden  und  die  Luft.  Was  üe 
aber  f  u^  beydqn  vor^gUcii  üth  ziehen  ift  Waf- 
fer. Der  ei!»e  Beftandlheil  deflelbcn  -  i§t  da^  Qxygc^, 
ne.  eben  de^  Grundüoif*  welcher,  allen  heterogen« 
eben  deswegen  Ton  allen  übrigen  angezogen'  wird* 
Der  andere  das  völlig  problematifche  ll^diogcne  der 
Wienern  ^hemjie.  £a  fragt  fich,  welcher  Yerände^i 
xnngen  diefe  Gmndftoffe  fähig  find?  Da  der  Unter-- 
fchied  aller  ziifammjn  nur  ein  gr adual  er  Unter-  ' 
Ichied  ift|^  fo  kann  man  antworten:  Uli  er  mögU^  . 
eben  Veränderungen;  denn  die  Natur  Itann  eine 
Hen^e  cheniiicJier  Mittel  anweiyl^^,  die  g^ar  nickt 
in  nnfrer  Gewalt  find,  und- der  Hechimi^nnia  de^ 
.Wachs liiiuns  aller  or^aniflhen  ]^rodukte  läfst  keinen 
Zweifel  iibrigi^  daf«^  die  Oicgatie  dörfelbe^  in  dev 
Hand  der  Natnr  Infhtiniente  find,  durch  welche  fie 
Modifikationcu  der  Materie  bewirkt)  iKClche  wir  mij 
all'  unfcer  chemifclici^  Knni|  Tergel^ena  zu  be^irkeii 
üiehen.  Wir  braudicn  daher  anch  nicht  anzuneh-^. 
mcn,  dafs  die  ^atnr  den  Pflanzen  (bey  denen  der  • 
ICeclianieniiis  der  AffimiktiDn  nicht  fe  anfiaHend  ifl;^ 
.wie  bey  den  Thicren)  lehon  völlig  zubereitete  Nah- 
ryngsfäfte  zuführe,  jpie  Jfflanze  i(t  nicht  dnrcb 
ihre  Sefiandtheile  das,  was  ijc  ift,  (^yir  kennen  die 
jBeiUndtJieiJlc  vl«r  meiflen  Pilanzen.  und  l^nnen  dodl 

*  ♦ 
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Icein^  hervo;Ll»ringen , )  fondern  ihre  ganze  Exiitena 
lUCngt  an  :  einem  {Qttgthenäßn  frocefß  4er  Aflio4« 

lation.    .  *  ' 

• «     •  ' 

*    *    «  • 

T  Dies  Torausgefelzt ,  fo  ift  bekannt ,  dafs  ditf 
Püaiueii  dea  Einen,  Beftanddieü  des  Waflei^a  «la  Le« 
lienslnft  ausbaudbeiu  Alfo  wäre  woU'  der  Hanplw* 
Äoff  aller  vegeta'öiiifclien  Körper,  der  KokieuftoiF* 
.niclita'  andeva»  als  eise  Modifikation  des  brennbaren 
Gnindftofls  im  Waffer  — »  (des.  Hydrogenet  der 
licu^ru  .Chemie),  und  man  hätte  dadurch  fchon  z\vi^ 
ieIienr>iireen.Qrtindftoieny  die  fonft  ifolii^t  da(te]}mj; 
^uie  Einheit  des  Priiiti^iö  t^ntiicckt. 

Wichtige^:  ift  die  Frage:  duycjl  welches  Mittel 
^ie  ^at^i:  den  bei|tändigQ9^ye4uft  ai^.  reiiier  Lebens-^i 
2uft,  den  die  Xtmoafphäre''erleidet ,  s?n  erfetien  im 
Stande  feye?  Von  der  Entwicklung  diefer  Luftart 
i^ns  ip^  Pilana^en  ( die  von  Zeij:  and  U«iftän4en  alH. 
JiJ?ngig  ift)>Jtann  das  Dafeyn  eines  für  das.  Leben  fp 
y^ichligen  £l<ji^ents    nicht  ausCchliei'send  abhängig. 

•  * 

feyn.    Nijin  laffen  ficli  frejrUch  nodi  liele  andere 

^löglichkeiten  denken^  z.  1?^.  d^^is  das  Wafler  feinen 
br^epnl^aren  Grnpdftoff  a.^,  aqdere  Körper  abfpUani 
und  in  Lpbensluft  übergehen  könne  |,  dafs  durch  be«' 
(laubige  Wieder herftellungcji.  (Desgaiydationcn.)  ehe^ 
mi^  Terbra.nnter  J^örper  in  nnd  anf  der  Oberfläche; 
der  5rde  jener  GrundftolF  der  reinen  Luft  entbunden, 
werde  14.^  C  w.     AUcin>.  dilife  Möglichkeiten' 

iiberläflen  aUcnviel  dem  anfaß^  als  dafs  man  üehi 
Siyt  ihnen  begnügen  küunte.  AKo  mufs  wohl,  di«^ 
Natur  Mittel  haben ^  diefeii  Grnndiloff  «der  j^ebens^^ 
Inft  imiiierfort*  zn  erneuern  ~  Modilikatienen  xtk 
bewiiken ,  welche  herrorzubiungcn  nns  fchlechiex-r  : 

'  *  '  Digitized 


dings  nnmöelicli  iA.     Und -die«  foUte  ieUt  dai 
gvofse  Ziel  der  Bemühungen  der  Chemiker  und  Na^ 
luiiorfcher  Ilyn,  der  \V  irkuiigsart  der  Natur  (wcl- 
-che  fie  bisher  im  Kleinen  ^  mit  Ib  glückliclieiB 
j^rlolg  nachzuahmen  fachten,)  im  Orofsen  nacbzn« 
^iirea ,   zu  erforichen  f  durch  welche  Mittel  und 
•aach  welchen  miTerSttderlichen  Gefetsen  die  Natur 
dem  ewigen  Kreislauf,  in  welchem  fic  fortdauert  — 
.'tlidif  dexi  Einzelnen  i  fondem  dem  Ganzen  nicht 
'dem  Individaum^  fondern  'dem  Syftem  Beftand 
-;und  Fortdauer  gebe.  ^-  . 

i 

Merkwürdig  ferner  ift  in  diefer  Rückficht  die 

.innige  Mifchuug  zwoer  ganz  heterogener  l^uilarLcu 
in  der  Atmosfphäre^  und  das  l^eynahe  immer  glei* 
che,  nie  verletzte,  für  die  Forldaui,'r  des  anitnali- 
fchen  und  Tegetabilifcheu  Lebens   fein  berechnete 

^erhältnif»  derfelben.  Dazu  kommt,  dafs  .nuA  der 
Ürfprung  einer   ditfey  Luftarten  (der  azotifchcn,) 

^is  jetzt  noch  völlig  unbekannt  ist.  ^  Denn  dafs 
die  Bafis  diefer  Luflart  der  GrundstofT  des  Salpeters 
ist^  dient  nur  als  ein  Wink,,  eine  gemeinfchaftliche 

'fentstehungsart  beyder  .Torapsznfetzen.  Diefer  Üngc-- 
wifsheil  wegen  glaubte  ich  «im  Abfchnitt  von  den 
Lttftarten  ^)  fclbst  einen  bis  jezt  noch  ganz  proble* 
matifchen  Verfuch  —  (die  Entstehung  diefer  Luft- 
arten betrefl'end)  als  ein  Mittel,  der  Sache  näher  zu 
kommen )  der  noch  genauem  Unterfucknng  der  Che- 
miker  empfehlen  zu  dürfen.  •  / 
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Da  die  Vertmdiiiig  der  beyden  Luitarten  In  ^er 
AimcKfi^Sre  eine  Art  der  clieiiiifclien  VerbincUuig 
feyii  iiiiifs,  fo  entsteht  felir  leiclil  die  Vermulliuiigj 
beyde  mocliten  inroU  jckon  in  ihrer  nr^änglicheii 
Sntwickifiiig  verbünden  geMnefen  feyn.  Ihre  Quellt 
wäre  alfo  eine  gc mcinfcliaftliclie ,  und  fo  heichüSßa^ 
dafs  durch  das  Mittel ,  inreldies  die  NAtnr,  m  ihrer 
Eiitwickluag  anwendet,  nur  beyde  zugleich  aus  ihr 
entwickelt  wexden  köi^nten.  Doch  ist.  man  um  fo 
weniger  eu  einer*  folchen  Vorausfetsung  genöthigt, 
dsL,  fö  viel  wir  jetzt  einfcheu^  und  wenn  uns  nicht 
neue  Entdeckungen  eines  andern  belehifen,  in  der 
Natur  ein  wliI  geringerer  Aufwand  Von  azotirchem 
^Gas  f  als  von  Lebel^iiiil't  gemacht  vrird* 

Aber  daran  mtlGs'ilch  der  Nalnrforfclier  niwamß, 
.daFs  die  Ts'aiur  bey  ihren  gralsen  chemifchen  Proc^ 
fen  Mittel  anwenden  kaän^  die  wir  er&  entdecktt|l 
mulTeh^  daß  alfo  auch  die  I7nm6g^chkeit>  in  der 
wir  uns  befinden^   ^hten  gegebenej^  Körper  oder 
Gruifdßoff  auf  beßimmte  Art  sn  nM>dÜicir^,  keia 
Beweis  ill^  dafs  fich  die  Natur  in   derrdben  Unmög- 
lichkeit beimde«   80  iit  z.  B.  das  Waiier  ein  Körper, 
.  deffen  Beßandtheile,  wie  es  fcheint^  (und  wie  Celbß 
Yerfuche  zeigen)  verfcliiedner  quantitativer  Verhält- 
suiTe  iäbig  find,  und  von  denen  die  beyden  durch  Orjf« 
gen  und  Hydrogen  bezeichneten  felbft  nur  sweyteo^ 
liehe  Arten  find.    Da  diefes  Fluidum  das  Mittelglied 
^  fewifchen  den  elafiifchen  Fluifi|[keiten  und  den  feften 
Kötpem  iJft,  fo  kann  man  zum  voraus  vermuthen, 
dafs  es  bey  den  Hinptproceffen  der  :Natur,  bey  Bil- 
dung von  Grundftoffen  und  fefien  Köxpem,  vielleicht 
ftlbil  bey  Bildun|^  von  Luftaiten  im  Qioüsen  nicht 
^«aamülsigüt       T  . 


« 
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DIefe  B^y^iek  find^  wie  ich  glaubt,  hinreicbeA«^ 
därzuthun ,  welchen  VorAeil  Aw  jBrweitettuig  unierer 
KsniitniÜ&  die  Idee,  dals  fich  alle  Grundftoffe  der 
'Körper  am  Ende  dodi  not  dttrck  graduale  Yerliäh- 
BliTe  von  einander  unterfipfaeiden,  gewähren  k$nne^ 
ibbald  man  fie  der  empirifclien  X^ackforCchung 
Regtilaüv  su^f^inde  legt» 

Der  Zwepl|.  diefei^  ganzen  TTnterfiiehung  "vracx 

Aie  Stelle  dts  ledi^^lich  fubjektiven  BegrifEs  der  Quali- 
tät ^der^  objektiv  gebraucht,  Sinn  und  Bedeutung  vea^^ 
liert)  einen  i^llgemein  verAX|idUclien>  obj[ekUv  -  aiN 
..wendtaren  BeßiiiT  zu  leuen.  V 


«    Der  ZwecH  konnte  nicht  diefer  £epL,  die  Befchaik 
'fenheit  nnlr^  Empfindung  zu  erldaren*  We^ 
man  z.  B.  fagl:  "Liciit  iß  der  höchXie  Grad  —  ar- 
me ein  fcho^  verminderber  G^adr  von  Elqjticität,^'  fgi. 
^   hat  man.  dadurch  die  Empfindung  dea  Lichts  und  det 
Warme  nicbt  erklärt,  aber  (wenn  man  weifs,  wa*. 
man  ihut^)  audi  nicht  erklären  w  o  M  en.  Diefe  Ann. 
-tliei>kttng  ift  vielleicht  in  Bezug  ^uf  mancl^e  ^«eri^r  nichl( 

.Difj  <?l;^nii^  fell^ß  ifi  eine  WiflenTqliaft,.  die  ai^l 
4^m  gebahntei^.Wege  der 'Erfahrung  licher  fortfchrei« 
tet,  auch  wenn  üe  nicht  bis  auf  die  erften  Prinqipien 
^o^uckgeht.  Ab«^  eij^eWi|ire^ci|a|t,  dip  ii^üch  lelbil 
fo  ve\ch  ift",  und  di|p  i¥t  kui^zer  Zeit  fo  grobe  Fortf 
fchritte  zum  S  y  ß  e  m  gemacht  h^t,  il];  es  v^ol^l  wertb^ 
.  ai3|  Mche  Pjincipien  zurückg^ruhrt^zu  iorerdetu. 

8p  lange  aber  die  Chemie  (wie  ße  von  nun  aq' 
*  immer  thun  wird,)  blgls  an  Eriahrung  ßch  hält,  ift 
felbft  der  ii^ative  .Yort^eii;!^  den  eine  folche  Zuracb» 
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lüiinuig  auf  Pitindplen  t»iir  Abweifuj^g  eitler  Kjpol 

tLcfiin,)  haben  könnte^  niiiit  fo  einleuchtend^  als  er 
CS  im  «iHgegeögefjpiÄleA  falle  werden  mülkte.  ^rlilck^ 
lich/weiin  ße  (di«  einzige  unter  allen  empirifdieii 
VV  iiienlcfiaften^  die  alles  auf  Experimente  ho^uXi)  4ec 
-  I^iuloroplnfcben  Difci^lin  nie  bedürftig  iiL  '  » 

Atich  kann  die  Chemie  felbftji  iüliarhalb  Sbr^ 
^x^puiTciie!!!  Grllnzen^  imnK^rfort  die  Sprache  beybe- 
Raiten,   die  lie  bisher  gefprociien  bat.  ,  JJeÄn  eine/ 
pbüorc^pfairchere  Sprache  iü  zwar  dem  Verltand  an«  - : 
^  -^emeGfisner^  iaHein'^eine  empirifche  Wim  nichaft  veiv^  \ 
langt,  dais  E,egri£fe  und  Geaue^  aut  den^  fie  )>^. 
mbt,  injch^kuikißh  %en.  Ob  dies  mit  den  voN  - 
getragenen  Principien  4er  Chemie  der  Fall  %e,  und 
feyn  könne,  werde  ich  im  Mgeaden  Kapitel  beant^^ 
«Worten*   SoHt«  die  Antwort  etwa  verneinend-  ausfal- 
fo  lieht  man  zum  Voraus  ein,  dafs  es  zuträ'glicii 
ißx       gemeinen  Chemie,  anfiatt  ihr^  pMlofophiTche' 
Begfife»  dio  fich  sticht  konfiniirea  laden,  nnd  eüia 
abftrakte  Sprache  aufzudringen,  lieber  ihre  biHiiche^ 
j^griße  iu|d  die  finnlicli«  Spraciie  zvl  lallbn«  dieJ 
wenn  fie  den  Verftand»  nicht  befriedigt,  wenigftena. 
der  Einbildung^iiraft  (welche  in  empirifchen  WiiXen-(r* 

fchaften  ih^  fieckt  nie  auf|^iebt,)  weit;' mehr. Genüge 


>  - 

•  •  •  ^  • 
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Anhang 
zum  vorigen  Abfciiniit. 


Es  ift  für  die  Experimenulwiffenfchfiften  a«&€^  Vor- 
th eUUali^  ceoau  ihre  Gränzea  zu^L^ua^a^  damit 
£ch  jucbt  etwa  mit  i/nt^rruchuiigea  oemengen  9  di^t 

vor  ein  ganz  anderes  Forum  gehören,  und  To  felbft 
in.  Widerijprüche  upd  Streiiigkeitoa  verwickelt  wer- 
den^ 4ie  giur  keia  Ende  nehmen ,  weil  biobe  £rfah» 
run^  über  ße  gar  nicht  mehr  zu  entfcheiden  vermag, 
ymgekehn  «iber^  Yfexxn  man  Princi|mn  ^ileUt#  um. 
4ie  Esiperinientallehte  von  Sdiwievigkeitenrn^d  Zwei- 
feln ^  die  fie  lieh  uniiöihigerweile  leibit  a\ifgebürd^t; 
hatj  durch  Einrchränkung  ihrer  Anm^$aiigw  zu,  be* 
freyen,  gefchieht  es  leicht^  daft  der  Empiriker  nach-» 
her  jene  Schwierigkeit  felbll.  abläu^net^  un4  wohl 
gar  vorgiebt^  fie  feyen  erft  zum  Yortheil  .der  neuen 
^faeozie  erdlditet  worden. 

'  * 

Da  Fragen  über  die  Principien  der  Chemie, 
meines  Erachtens^  nidit  vor'  das  Forum  der  bloia 

experimentir enden  Chemie  gehören,  fo  freut  es 
mich^  noch  vor  Schiulis  dieies  Theils  einem  kennt« 
niCsreichenj  und  tun  die  empirifche  Chemie 'felbA 

bereits  verdienten  Schul iHolier  zu  begegnen  ,  der 

^leichlaiis  bey  ieiae4  liemühungen  die  Abilcht  hat^ 
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AUS  feiner  WüTenTdiait  nmidtbige^  anfseib^Ib  Arer 

Gf^zeii  liegende  Üiiierruciiuii^üii  zu  yerbaanea 

Vorzuglich  haben  folgende  Auljandiungen  diefes 
Schriftßellers  meine  AufmerWramkeit  erregt:  i)  He- 
ller die  Identität  des  Lichts  und  der  War« 
ne**),  iiber  die  cheiiiii  chen  Verhä'ltniiTe  bey? 
der  /**),  und  über  die .  Immatörialiiät  des 
Wärme,  und  Lichtßbffs 

i  Werih  de*  Verfafler  von  der  Identität  der  Mate- 
rien  d,es  Lichts  und  der  Wärme  fpriclit ,  fo  kajui 
B^cht  abfolute  Identität  beyäer  gemejnt  leyn.  Es 
wäre  alfo  voxtheilhaft  gewefen,  zum  Voraus  zu  be- 
Xtimmen,  was  erfodert  wird,  um  zwo  Materien  als 
eine  und  dierelbe  zu  betrachten.  Wenn  alle  Yet* 
fchiedenbeit  der  Materie  blofs  auf  dem  verfchiedneu 
Verhältpilk  ihrer  Grundkräfte  berulit,  To'  werden  wir 
fo  viele  verfcfaiedene  Materien  haben  ^  als  wir  Quali« 
taicn  kennen.  Qualität  aber  ^ilt  überhaupt  nur,  in 
Bezug  auf  EmpfindujDg.  Verfchiedene  £mpfindnnge2t 
aUb  berechtigen  auch,  verfchiedene  Qualitäten  ünd 
lomit  verfcbiedeiie  Materien  anzunehmen« 

Allein  diefer  allgemeinen  Identität  der  Materie 
nnerachtet^  (da  alle  Matena  £ch  von  der  andern 
ftär  durdi  GradverhältnifTe  nnterfcheidet^)  kann  es 


*)  Ich  rede  von  Herrn  D.  Scherer 's  Nachtragen  zu  Tel-  \ 
nen  Orundzüg«ii  der  neuem  chtm.  Theone.  Jena  i79&.  * 

*.*)  a.  a.  O.   S.  18  — .  IAO. 
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doch  nocii  Grönde  geben>  zwifcheii  VferfchJeclexit 
i^areri«^  A  lUid  B  «Ine  umoilleiblRre  Identität  aniKi 
nehmen,  im  Fall  nämlich;  daf$  die' eine  B  nite  al 
bin  beiondrer  Zuftand  der  andern  betrachte  t  wer 
im  kann;    Dies  fcheint  nnn/der  Fall  mit  WÄxuie 
und  Licht  zn  feyn.  Wärme  ilt  eine  .ModilikatiöxL  der 
Körper^  die  durch  Licht  bewirkt  werden  J^ann^  oder 
Warme  lOt  üix  hacbne^nllandt  in  weläien  das  I^ichl 
fibergeht,  fobald  %ä  aufhört,  LichL  zu  ieyn  (oder 
dfe  irk$  ddldbe  i&      denn  wodurch  anders  keaauaen  | 
wir  das  Licht,  als  durch  UÄfere  Empfilldüng  —  fl>- I 
bald  e^  aulhört  aui«  Auge      wiiken);  r       '  ( 

«»        •       .  '  »«.•) 

Allein  buk  .thut  iich  doch  eine  Sd^wierlgkeä  • 

hervor,  die  uns  nicht  erlaubt,  fogleich  eine  Identi-  , 

tat  der  Licht-  und  YV  armematene  zu  behaupten* . 

Denn  waren  ue  identirch>  £^  mülste  umgekehrt  auch 

^iiicht  als  blofae  MudinkaLioa  der  Wärme  betrachtet  ] 

werden  können,   diefs  iü  abei:>  wie  mir  dünkfcji  ^ 

ichlechterdingf  unanöglidii '  -  ^ 

Eenh  eiüens  ieiiien  wir  dadurch  der  Wariiie  \ 
•ine  abfolute  Exiftenz/  diia  ihr  gär  nicht  (etwa  ftr  wie  ! 
dfem  Lichte,)  ztikommt.    Denn  nach  Crawford's  | 
Entdeckungen  giebt  es  keine  absolute  Warme^  Ton- 
d^rii/fiä  iß  Wad  lediglich  ReidUv^s;  fie  ift  nicht  liii^ 
öberhaiipt  blofse  ModiiikaLion  anderer  Materie,  fon- 
dern auch  eine  Modihkation,  für  die  es  kein  äbfd- 
lutes  Maaß  giebt  (daher  der  Begriff  von  Kapacitat 
der  Körper);     ich  fehe  i^hr  Wohl  ein^  dat^  oJine^ 
diefen 'Begri£F  von- Wärme  der  Gedank^^  Licht  und 
.Warme  als  wecfifelfeitige  Modifikationen  m  l^eträch- 
ten^  fehr  natürlich  iß;  und  ich  feibit  h^be  es  oben 
(Si  1131  (da  löh  jenen  Begriff  noch  nicht  vomusfiBtsste,) 

■ 

■\-  ■.  '      ■  ..  ^  '  • 
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lar  gata  gleicHgiiltig  erklfurt^  .eb  teaiLLipht  als  h^e 
.Wime,   oder  Warme  ^  gebuadncs  Licht  be* 


Allein  man  iiat  auch  aicht  Kihen  cvidenteü 
.-•reij,  daCs  Wäime>  ^  ich  wUl^ziicht  Tagen  überhaupt 
,  nnd  nach  ieiner  Regel,  —  fondern  auch  nur  im  eia-' 
steinen  Falle  L^clit  werde,  fo  mrie  Xicht  immer 
Utid  regelmäbig^  fo  wie  es  auf  KdiJ^to  wirkte  Wär4 
.  me  wird.         '  .      '        '  * 

Der  einzige  mögliche  Beweis  dieFer  Behauptung  ' 
III  das  Licht,  das  lieh  aus  der  Lebenslüft  entwickeit. 
Denn^  kann  mau  fagen,  was  der  allgeitieiae  Aiuheil 
aller  Luftarten  iJl,  ift  Wärmeftoff,  in  diefem  Falle 
aifo  Venigfien«  nimmt  der  Wärmefiofif  der  Lebens^ 
Mt  durch  die  Zerfetzung  Eii^tnfchaften  des  Liclrts 
.   ian»  Allein  man  hat  dabey  folgendes  überfeheii,  dais, 
.  nach '  der  Auifage  der  VortreHUchAen  Chemiker  un«^  ' 
r  ferer  Zeit,  aur  Bildung  der  Lebensluft  fcklecliter-  \ 
dings  Licht  erforderlieh  ift,   Nün  räume  ich  £Alt 
gerne  elii^  dafs  Lictit;  fobald  es  Verb'iüduhgen  mi£ 
andern  Siorfen   eingeht,    Wärme,  «oÖer  Warme- 
fioff  wird,  da(s  al£b  auch  da^  Licht,  das  die  Leä 
benslüft  bildet,  die  Eigenfchaften  tmd  die  Wirküngs- 
art  desWärmeßöffs  angelioiTjmen  hat:  und  daraus  ift  " 
begreiflich^  warum  gerade, die  Lebensluft*  auch  rück- 
,w ärtV  wieder  Fhänomexie  des  Licbu  zeigt.  *)  Alleia 


■*)  Die  Fragei  wariim  2.  B.  bev  Zerfetzutig  der  Leieniluft 
,  durch  Salpctergaa  kein  Licht  bemerkt  wird«  Kl  uulfeaat^ 
Wpnlich,  fobaid  man  das  Licht  als  lAneif  Stoff/ nicttt^ 
^  wie  tHt;  als  «ii<a  Mifterii^  beti^ebtet;  die  der  ter- 
fcLi«dejif(en  MocUixkauou^n  fähig       und  deren  £i£en<*  , 
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der^orliegende  FnU  ift  ein  FaU  beroncter^r  Art^ 

woraus  man  niciit  fo gleich  den  aUgem einen  Schluls 
stehen  darf:  Alfo  kann  Warma  überhaupt  Eigeft- 

fchaften  des  Lichts  annefan^eli.  / 

«1 

Sehr  konrequent  aUb  ift  es  wenigftena,  wen» 

Herr  S.  läugnet,  dafs  die  Lebensluft  allein  Quelle 
des  LicJites  feye.    Aber  btjhauptet  mit  diefem 

fo  viel  ich  einfehe^  nur  To  viel:  Die  Lebensluft 
kennen  wir  bis  jetzt  als  die  einzige  Materie,  wel- 
che diePhänoJuene  des  Leuchtens  gij^bt.  So ^ange.alfo^ 
bis  wir 'eine  andere  Materie  dieferArt  eiitdecken  *,  et- 
wa ein  Gas,  mit  deflen  Zerfetzung  Lichtentwicl|.elun- 
g^n  verbunden  ^ünd^  hat  man  keinüecht^  zu  behaup- 
ten, dafs  WärmeßolF»  überhaupt  (der  doch  ge- 
meinfchaftlicher  Antheil  aller  elaitilchen  Flulüigkei- 
ten  ift^)  niit  der^  Luftmaterie  idencifch  reye. 

Nun  ift  man  .ferner  doch  genöthigt  zu  fragen: 
Wodurch  fich,  denn  Licht  und  Wärme^  als' Modifi- 
kationen einer  gemeinfchaftlichen  Materie  unterfchei- 
den?  Was  die  Uriache  iß,  dafs  dieieibe  Materie  jetzt 
als  Lichta  jetzt  als  Wärme^  das  einemal  aufs  Auge ^ 
das  anderemal  aufs  Gefühl  wirkt?  '    •  • 

>   Da£i  nun  Licht  in  den  Verbindtugen,  die  es 

mit  denivurpern  eingeht.  Warme  wird  oder  Wärme 
bewirkt^  dalür  giebt  es  Grfakrungen       und  wo  £r« 

fahfun* 


fchaften  einzig  und  al|eiji  von  diefen  Modifikationsa 
aibhängen. 

•)  f.  oben  S.  rof)-iia,   Das  Phänomen  der  Kälte  in  den 
b-ihem  Ae|^ienett  der  Aunofphäre  glaubt  Herr  5*  al« 


r 
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tßbrwBLgeu  eaiitCcheiden,  braucht  inan  nicht  mehr  niir 
%er  Möglichkeiten  blind  hexunizugreifen.'  « 

Wie  aber  umgekehrt  Wärme  fo  modificirt  werde ^ 
dafs  fie  Phänomene  des  Lichtea  zeigte  darüber  giebt 
es  keine  Erfahrung,  und  —  daher  kommen  eigent- 
lich die  unbeftimrruen  Erklärungen,  die  man  dar- 
über^ lelbft  bey  fcharHlnnigen  Naturforlchern  Hndet: 
B.  S.  loG.  (ans  einer  Schrift  tlci  lieim  Prof. 
Link):  ^^Qb  ein  Körper  Icuchtei  oder  wärmt,  oder 
beydes  zugleich  in  einem  geraden  VerhältniiTe  oder 
nicht,  thut,  kommt  alleiii  auf  die  verfchledene  Schnel- 
ligkeit an^  womit  die  Theile  des  Wärmefiofis  entwi- 
ckelt Pferden.  Gerathen  alle  in  eine  langfamera 
Bewegung,  fo  wird  er,bIoIs  wärmen,  geraiiieii  alle 


nen  Erfolg  der  m  e  c  h  a  n  i  f  c  h  e  n  A  u  s  <1  e  Ii  n  ii n  g  der 
Luft  betiacbten  zu  kumien^  ,,dic  in  iteter  Bewegung 
i&t"  ^  (in  den  oh^rh  Aegionan  aber  iXt  die  Atxno* 
fj)häre  in  AeterJEitthe/)  —  f»h«y  welcher  (Bewegung) 
tittitilche  FlüÜli^keiten  die  Warme  anziehen  oder  ver- 
fchlucken,  während  bey  ihrer  mecbanifchen  Verdich- 
tung der  ,Wänneilo£E  wieder  aus  ihnen  geprelat  wird« 
.  weicher  Falb  eintritt»  indem  'die  Luft  in  den  niedrigem 
Gegenden  von  der  auf  ihr  liegenden  Luftsäule  zufam- 
nitu^ediiickt  wixd. "  —  >  — •  Ich  glaube,  dais  e^e  an- 
dere  £rkiänu]g  möglich  iü:»  man  vergL  ;ob^n  S.  iio,  112»^ 
110.  fuhrt  der  Verf.  auclt  dai  okea  $:  iio.  an- 
gefiihrce  Experiment  ron  Pictet,  alt  eine  fehr  wich» 
tige  £rfahrung  an.  Ich  glaube  daher  um  fo  eher, 
hey  dem  Schluij,  den  ich  daraus  gesogen , habe«  auf 
lioine  Bejilimmung  irtdiiien'im  dücfeh. 

8cbeUi|if  *s  Ide^» 

»  » 
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in  die  Ichnellfte  Bewegung,  fo  wird  er  blofs  leuch- 
ten, und,  wie' leicht  daraus  folgt,  je  mehr  Theila 
ficfa  Ichnell  bewegen,  deAo  mehr  wird  er  leuchten^ 
im  umgekehrten  FalJ,  wärmen.  Ob  ferner  diefe» 
oder  jenes  gefchehe,  das  beruhet  allein,  anf  der  Art^ 
wie  der  WamiefloflF  ansgefchieden  wird.'*  ^  (Hery 
S.  rühmt  die  Leichtigkeit  diefer  Erklärung.  Aber 
eben  diefe  Leichtigkeit  macht  fie  verdächtige  denn 
man  kann  fich  nicht  enthalten,  zu  fragen:  Wie  fchnell 
iich  denn  der  Wärmeftofif  bewegen  inüfle ,  um  zu 
leuchten?  Die  Phyfik  fcheut  alle  Mehr  oder  We« 
Big  er,  für  die  es  kein  Maafs  und  Gewicht  mehr 
giebt).  Oder  S.  114.  „Es  lälst  üch  annehmen,  dafs 
nach  derverfchiedenenAit  der  Bewegung  desWar- 
meüoifs  auch  uniere  Sinne  fehr  verltliiedea  afficirt 
werden  können,  und  dais  demnach  Licht  bemerkt 
werde ,  wenn  derftälbe  fich  äufserU  fchnell  in  gera- 
den Linien  —  (diefe  thun  wohl  nichts  rur  Sache)  — 
fortbewegt.  Warme  hingegen  nur  empfunden  werden 
wenn  er  6ch  lang  famer  und  nach  allen  Seiten  m 
(thut  das  Licht  nicht  dalTelbe?)  —  in  d^^n  Körpern 
iewegt*)., 

0 

'  *)  Weit  beßitnmter  und  auf  ErFalirimg^en  gpgruntkt,  ift 
eine  X  andere  Aeufserung  deHelben  Scbriftlleiiers ,  die 
8.  ti6»  angeführt  wirdt  ^  Licht  bringt  nur  bio£i 
in  foicheii  K6ffpm  Wärme  lietvor,  welehe  feinem 
Durcligange  einigen  Wi«^l<  1  ftand  entgegen  feuen ,  e» 
«rbltzt  un  durch  fich  lige,  dunkeigefürbtc  Körper  am  mei- 
Üen,*  dureliiichtige  weniger,  und  yöllig  durchüchüge« 
wenn  folche  ftasutr^eR  wfirea ,  vielleicht  gar  nicht.  Dia 
ErJvKitung  diefer  Errchelnung  ift  am  leichteßen-  imd 
^     fiAiachil^ii«  w«im  maa  bey  d«m  bleibt«  '^a«  den  Pb/- 

I 
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c       So  vid^  die  Yerhalliiille  des,Licbis  und  d«r  War-  v 

Wae  unter  fi«k  WrelFend.  J^tu  von  ihiem  Verhält- 

^auis  XU  aadera  Matt;riexu '  .  *  •     ^  . 

Der  Terf^flior  läugnet  geradexa,  daß  der  War-* 

meXtofF  mit  irgend  ein  cm  Köiper  chemifc  he  Verbin- 
tiun^ea  eingehe-  im  Vorli ergebenden  habe^kb  diefe 
Annabme  v^lderlegty   «ut  der  Voraiisfetzung ,  da£s 
kein   beionderer  Wärmelioff  exÜiire,    Die  Gründa 
des  Herrn  6.  beweifen  .gegen  die  chemiTciie  Verbin- 
dung fies  WSrmeftoffs,  felbß,  unter  Voraus  feuu^g 
diefes  erdichteten  Wefens-    ,,Der  VVärmeftOjff,.  fagt  * 
er  *)>  erwädnt  doch  nicht  blofs  einige  Körper,  zu 
denen  er  Wahlanzieh ung    befitzt ;    fondern  er 
bringt  in  allen  die  Mödihkation  hervor,  welche  die 
lämphndung  der  Wärme  in  uns  erregt.   Er  ^dehnt  ' 
nicht  blofs  einige  Subftanzen  aus,  fondexn  äufsert  .  ' 
diefe  Wirkung  auf  alie.  —  Iß  diefs  aber  nicht  gans 
den  chemifchea  Wirkun*gen  vriderfprecfaendl  lA 
denn  da^  ii-efolLat  der  chemirchen  Verbindungen  des 
1SauerIio£f9  In  allen  Fällen  eiae  Satire  und  zjmt 

I  ,         ■  ■    '  ' 

I  ,       •  '  ■  ' 

Gkem»  .velcibe  diett  Ertcliaiiitingen  luerR' beRierltten« 

fogleich  einfiel.  Das  Licht  verliert  nämlich  fein« 
Ichnelle  Bewegung,  nimmt  \eiue  langramere  an,  und 
'  ,  aeigt  üch  als  fühlbare  Wärme,  verliert  auch  vielleicht 
fana  feiiie  Bewegung  und  wird  vieiborgeae  Wärme.  Ic^ 
Biöchte  Tagen,  dicic  Erfcheiiiuiigen  dieneci 
ttehr  als  Beweile  für  die  U e.bef einiiimmung 
.des  LichU  and  der  Wärme»  als  gegen  fie« 
ungeachtet  fie  auf  die  meiden  Hypothefen  über  die  Be« 
üandLheile  de»  LicliU- oder  Wärmt^ßoi^d  gaWiiai  ballen. 

*  » 

i 
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eine  und  diefelbc  Säure,  bringt  fr  niclit  mit  dem 
WalTerftofie  nar  Wafier,  mit  den  Metallen  .nur  Me* 
tallkalke ,  mit  den  Yerfcliiedenen  Radicalen  der  SSnr« 
auch  verfcliieduc  Säuren  hervor ?  Welche  man« 
iiichfaltig  von  einander  abweichende  Produkte  wer« 
3cn  niclit  durch'  die  Verbindung  der  verftliicdcncn 
Säuren  mit  den  eben  fo  verfchiedenen  ^  falzlählgen 
iSuhstanzen  ( Alkalien ^  Erden  und  Metallen)  hervor* 
irebracht !  Und  der  Wärmestoff*  füllte  mit  allen 
Körpern,  n irr  Erwärmung  und  AusdehniCng  erxen« 
gen?  —  Ja,  wenn  femer  auch  fogar  fpecififcber, 
.  gebuu4ener ,  latenter  Warmes toü'  oaigenommeu  wird, 
was  ist  denn  dadurch  hervorgebracht  ?  Gar  nichts! 
"Wie  kann  er  aber  als  ein  cbeaiiilli  wirkender  Kör- 
per mit  einem  audern  Körper  eine  cheinifche  Ver« 
hindung  eingegangen  feyn  ^  ohhe  die  Natur  des  let^  • 
teru  umgeändert  oder  überhaupt  ein  neues  Produkt 
JierVorgebracht  zu  haben  I  —  Ist  es  nicht  ganz  et- 
was  andres  mit' allen  andern  Stoffen?  Wird  nicht 
das  Metall  felir  auilklle^d  umgeändert,  wenn  es  sich 
mit  dem  Wärmestofie  vereinigt?  Was  gefchieht 
aber,  wenn  das  Metall  Wärmestoff*  aufnimmt,  bltiibt 
es  nicht  Metall  ,  wenn  «9 gleich  ilrilfig  wird?  Wie 
konnte  man  alfo  fo  voreilig  einen  latente^  Wärme« 
Stoff*  da  aimehmeu ,  wo  mau  keine  Wärme  emphn- 
det?'* 

» 

Ich  kann  mich  nicht  enthalten ,  diefen  Bemer- 
kungen noch  die  Aenffernngen  eines  andern  philufo- 
phifchen  Naturforfchcrs  hcyzulSgen.   Es  ist  (6  weit 
gekommen,  dafs  man  philofophifche  Griinde,  in  fol- 
'  chen  Dingen  voirgebracht ,  nnter  dem  Yorwande^' 

d  a  f öie  das  sind  ,    al  s    unslallliai'L  abweifst.  Ahtr 

der  Fhilofophie  gebührt  as  p  zu  entfcheiden  |  was  an 
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imfeni  Silentttinffen  objektiv^  nnd  mis^blobc»' Ein** 

♦ 

piiaidung  ist.  Es  i^i  alfo  vorllieiliiaft ,  zu  bew^i(«p, 
.  4m£s  aMck  der  campirifche  Naturforfciber  (denn  Juan  ^ 
glaubt  jetzt,  ^dafs  Philofophie  der  Erfaliiniiig  nichtf 
UÜUcn  könule)  zu  philofopliifchen '  Principien  za-^ 
ruckgehen  mufa ,  wenfi  er  sich  nicht  deu  Fiktione]^ 
der  hiuü  enipirifdieii  Naluiielire  blijodliiiga  übcriaircu 
-^U.  '  •  ' 

"Dia  Anziditingskraft lagt  üferr  liink,  *)  yreU 
che  die  Körper  auf  den  Wärmestoff'  äuflern ,  hat  gar 
keine-  Achnlidikeit  mit  der  chemifchen  Verwand« 
fchaft.  Hier  poitreifst  ein  Körper  dem  andern  fein^i| 
^efitandtbeil  ganz^  oder  doch  gröfslentheils ,  dor( 
«eiitzieht  ein  Körper  dem  andern  nur  fo  viel  Wärme- 

sloir,         die  ablulutü  Lla^iicildl  des \  Wärmestoll s  ui 
Heyden  Körperu  eiuaoider  gleich  i^t,    Eben,  Co  wenig 
kann  man  behaupten  ,  dafs  diefe  Anziehung  mit  dtv  * 
allgemeinen  Anziehung   einerley ,  {ey.    Die  letartere 
.  wirkt  in  4ie  Ferne  ^  nimmt  ab^  wie  die  Quadrate  der  > 

m 

Fiitfcriiung  zunehmen ,  und  richtet  sich  naeh  der 
J^kn^e  der  Materie^  weltjie  von  beydcu  Seilen  ihre 
J^iehkraft  Suflern«  Vpn  allem  diefen  bemerken  wir 
liier  nichts  ,  wir  felien  niclil  ,  dafs  dicblero  Koiper 
den  Wärmefitoff  stärker  anziehen  als  minder  dichte: 

r  ^a 

auch  nicht,  ^dafs  sich  die  Vertheilung  des  Wärme«» 
slülFs  uacix  (jtex  Dichtigkeit  deffelben  ritiite,  wie  mau 
doch  erwarten  müfste  9  wenn  hier  blofs  allgemeine 
Anziehungskraft  im  Spiele  wäre. 

Es  wüi'de  ein  Ajif«brauch  genau  bestimmter 
'Jjisdräcke  feyn^  W£im  man  ^bebaupteni  woUte^  der 


Ich  entlehne  diefa  Stellen  am  cler  sitgef.  Scbnft^dea 

Hrn.  S  c  b  e  j  e    .      i5S  -  i^q,  ; 
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«Wärmestoff ,  welcher  die  grofsere  Meu^e  der  fpeci£ 
fchen  WSrme  in  irgend   einem  KSrper  ausmacht 

fey  darin   cbcmifcli  gebunden.     Diefer  Wftrmestoi 
geht  BUB  dem  wlürmern  in  den  kältern  Körper*^  ei 
gellt  eben  fo  zu  dem  erslern  srariick  ,  fo  bald  diefer 
wiederum  kälter  wird.    Von  aiiem  diefen  beobaclitea 
wir  bey  diemifcnen  Verbindnngen  nidils.  I>eswegea 
trcnut  fiichuoch  kein  BcslandÜieil  von  dem  andern, 
Weil  er  lich  darin  in   gröfserer  Menge  *  befindet, 
und  niemals  kelirt  er  zn  dem  vorigen  Körper  zn- 
xiick,  wenn  diefer  Mangel  daran  leidet.   Die  chexoi- 
f«&en  Trennungen  und  yerbindungen  seigen  *  aich 
bestimmter  >  sie  sind  Folgen  viiwr  \V  alilanziviiung, 
und  laffen  sich  nach  VerwandfchaftalATela  ordnen^ 
»her  allen  folchen  Hegeln  nnterwirft  sieh  der  Wir- 
mes tolF,' wenigstens  in  diefem  Falle,  nicht.  Gefetzl 
aber ,  es  ^Sbe  Wärmesloff,.  der  fo  fest  mit  dem  Kör- 
per vei  banden  wäre,  dafs  er  sich  durch  einen  kal- 
ternyKörper  nicht  ausfclieiden  oder  vermindern  lieise^ 
fo  würde  der  Ausdmck>  chemiich  verbunden,  doch 
fehlerhaft  feyn  können  ,  da  melircre  Stufen IV  If^cn  la 
der  Vereinigung  der  Körper  möglich  sindi  die  fehr 
Verfchieden  unter   sidi  ,    aber  von   der  chemifchen 
yerwandfchaft  lehr  unterfchied^n  feyn  (möchten.''* 

Ich  habe  mich  im  Vorhergehenden  über  die 
neuerdings  mehrmals  fchon  aufgeworfene  jPrage:  Soll- 
te das  Licht  wirklich  eine  Materie  feyn?  wie  ich 
glaube  ,  hiüidnglich  erklärt.  Da  ich  jetzt  nni  Herrn 
S.  Unterfuchungen  ^^über  die  Immaterialität  des 
WSrmci  -  und  LichtstoEs  bekannt  geworden  bin,  Jfo 
trage  ich  hier  einige  Gründe  nach ,  welche  mir  im« 
wer  noch  fcheinen  für  die  MaterialiUt  des  Ufiflm 
angelahrl  werden  zu  köuueni 
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Die  Gründe,  welche  der  Vcrfaffer  fiir  £eiue  Mey-  ' 
uung  Vorbringt,  gelten  eigentlich  nur  gegen  die  Be-^ 
liaupluiig  eines  Lichtstoffs  ,    iiidit  gegen  die  Be-      _  '  * 
liauptaug  einer  Lichtnialcrie.  Dielen  Unierfchied 
»  ^*der  bey  i^egenwärtiger  Untcrfuchung  nicht  ohne  Be-  • 
<leiiliuig  ist)   habe  ic^i  iui^  Voilier gehe u den  ,  wie  ich 

*  glaube ,  deutlich  gemadht.  .  Ich  habe  gezeigt  p  daf« 
Or;ii n ds toffe  überhaupt,  nicht  nur  diefcr  oder 
^^ncr  bestimmte  iStoö*,  .etwas  völlig  Imaginäres 
find.  'Diefe  Behauptung  beweifst  sich  'fdbst,  fo  bald  ; 

♦  man  nur  die  fheuiifchcii  Grundstoffe  kennt ;   denn  • 
keiner  derfelben  ist  bis  jetzt  in  der  Anfchauung  dar- 
gestellt.   Auch  darf  man  nicht  hoffen ,  sie  je  darzu*/  * 
stellen.  Und  was  angefchaiit  wird>  heifst  nicht  mehr 
Grundstoff,  fondern  Materie.   Es  versteht  sich 
alfo   /Ana    Voraus,   dafs   auch   der  Lichtstolf  (d.  Ii. 

«    nicht  die  Lichtmaterie,  fondern  die  imaginäre 
Urfache    der^  fiigenfcha-Tten   diefer  'Materie), 
eben  fo  gut ,  aber  auch  nicht  mehr,  als  jeder  andere  » 
Grundstoff  der  Chemie,  eu  den  chemifcheu  Fikti^ 
Heil  gebort  (die  ich,  ianerbalb  beslimintcr  Gränzen,      '   '  / 
felbst  iür  unvermeidlich  halte). 

Ferner  hoffe  ich ,  dafs ,  wenn  philofophifche  Prin- 
cipicn  künftig  mehr,  als  bisher,  iu  cmpirifchen  Wif- 
fenfbhaften  gelten ,  die  Vorausibtzung  Von  Materien  ^ 
die  sieb  durdi  innere  (iulbfern  vrri'orgene)  Quali- 
täten von  einander  unterfcheidcn  ibllen ,  aus  unfern 
Tlieorien  yöllig  verfchw^nden.  Nach  diefen  Priuci-^ 
pidi  ist  nun  freylich  jede  einzelne  Materie  blofse 
Modifikatiim  der  Materie  überhaupt , .  un^  Qn%r^ 
litalcn  der  Materie,  fo  verfchieden  sie  aiuJj  feyu  mö- 
gen, sind  nichts  anders,  als  verfehl cdejic  Verhältiiif-' 
ft  Haet  Grnndkräfte.   Pics  ist  alfo  abermals  Etwas 
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wat  Ton  jccier  Materie ,  nicht  mir  vom  Liclitc  gi^t, 
und  wenn  mau  etwa  aus  dem  ^alz :  das  JLickt  iat 
«ine  blofse  Modifikation  der  Materie , feine  Im-» 
*  materialität  beweircn  wollte  ,^  fo  kütuUe  mau  mit 
demselben  Rechte  die  Imraatcrialität  aller  Materien 
leweifcn  denn  wo  liaben  wir  je  Materie  überlmapt 
niclit  blüise  Modiiikalioueu  der  Materie      gcfclicn  ? 

Die  Unterfudiung^u ,  welclie  iu  der  augelührtea 
Scbrift  über  die'  Materialität  oder  Immaterialität  des 
JLicliU  ai>gestellt  sind  ,  bedürfei^  aIIo  vielleicht  nur 
einer  phiiofophifchen  Erweiterung , '  um  mit  den  Re^ 
iViltftten  der  Pliilofopbie  völlig  übereinzustimmen.  Ich 
fchliefse  dies  daraus,  dafs  der  YeiiaÜer*felbst ,  um 
feine  Theorie  der  Wärme  zu  erweifeiii  aich  auf  die 
Grundsätze    der    J)liilorophifchen    Dynamik  beruft. 
"Wenn  es^erwiefeu  ist^  fa^t  er,  *)  ^'dais  die  Mög« 
lichkeit  der  Materie  —  als  des  Beweglichen  im  Rau« 
nre  —  auf  den  beyden  Grundki ölten  ,  der  altrakti- 
Ten  und  ropulsiveui  beruhe;  wenn  endlich  durch  die 
bloße  Verfchiedenheit  in  der  Verbindung  diefer  ur- 
ijirün glichen  Ki  äi'ie  ,   die  hin  ins  Unendliche  mögli- 
che  fjpecihfche  Verfdiiedenheit  der  Materien  erklärbar 
ist,    was  nöthigt  uns   dwiiui  iioeii   weiter,   die  ver- 
fchiedeueu  l'grmeu  der  üLörpcr  von  einem  körperli« 
-uhen  yerhältniOe  swifcfaen  dem  Wärmestoff  und  den 
Substanzen  absuleiten  ?  —  JLanu  denn  die  Form  der 
Aggregation  nicht  blofs  von  dem  wechfeUeitigen  £in-> 
flufle  der  Grnndkrälte  ujjd  ihrer  rrfpcktivcu  lulca- 
fität  abhängen  ? 

mmmmmmitmam 

Digitized  by  GoogI< 


44< 

"Der  wichtigste  Einwurf,  der  ^egen  dicfen  Sat? 
'aufgestellt  werden  könnte ist  unläugbar  <Uefer :  daf« 
doch  die  verfcbiedene  Form ;  die  vir  durch  firwÜf«' 
mung  fester  Körper  hervorbringen ,  fcheinbar  der 
'£rfolg  einer  Verhindung  d^s  in  feiner  Form  geän^ 
Herten  *  Körpers  mit  der  Urfache  der^  WSrme  feyn 
inöcJUte.  Ich  gestehe ,  dafs  diefer  Umstand  allerdings^ 
dem  ersten  Anblicke  nach,  alles  weitere  Raifonne^ 
ment  überüiill'i^  zu  machen  fcheint ,  indem  ja  hier 
die  gröfste  Evidens  niöht  zu  verkennen  ist  Indei^ 
wage  ich  es  doch^  zu  behaupten,  dafs  diefe  Evident 
er^l  hineingelegt  ist;  sie  gründet  ^ich  blofs  auf  das 
einfeitige,  Raifonnem'ent  der  atpmistifchen  Philofophie^ 
nach  welcher  alle-  und  jede  Erfcheinung  nur  in  der 
Zufammenfüguilg  oder  Verbindung  der  verfchiedeil 
gestalteten  Grnndlheile  (Atome)  der  «nfammenge^ 
fcLzten  Körper  ihfen  Grund  haben  füll,  als  ob  oline 
diefe  Vorausfetzuog  keine  einfachere ,  der  I^atui^ 
«ngemeire.nere  ^  Erklärung  denkbar  fey." 

*    Es.  üt  ,mir  fehr  wahrfcheinlicfa^  dab  dureb  di4 

Erwärmung  eines  Körpers  nicht  etwas  an  denfelben 
tritt^  fondern  nur  das  YerhältniTs  der  Grundkräftd 
gegen  einander  abgeändert  werde  ^  fo  dals  die  repul« 

liv  e  ein  Utb(  rgewiclit  vor  der  attraktiven  erhalte. 
Wodurch  wird  dielen  wohl  heivorgebrachi?  ich  glail-- 
be  durch  den  Stofi  der  ponderablen  Tbeile 
der  Luit,  welche*  durch  Erwärmung  (d.  h.  durch 
die  in Wirk&mkeit  gefetzten  Grundkräfte) >  diefm 
auszuüben^  fähig  wird.  Ich  fetse  diefes  Vermögen^ 
während  der  Erwärjnung  der  Körper  in  der  huk, 
hloSs  in  de:n  ponderablen  Theilen  derLtift^  weil  die- 
fer EinHufs  doch  nur  von  der  Materie  alTo  etwas 
pondeiableA/  im  &4ume  Jdcb  bewegenden  gelten 
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iudtaL  Die  Wanne  ift  demnach  bloft  die  &£chei- 

aiuug^  die  jedesin«!  mit  diefer  Kraft äulseiin ig  \erbnn- 

'  ide;a  iii*   Der  $tols  wirkt,  xaeiner  Meinung  nacij, 

infofern,  als  dadurch  dtcf  Aufhebung  desGleich- 

jg^wichts  zwifchen  den  Kräften  hervorgebracht 

>Yird,.ro  wie  wir  demTelben  doch  gewifs  ebenfo  all« 

gemeine  Erfchelnungen^  als  die  Bewegung  u.  f.  w, 

zuzufchreiben  uns  genöthigt  fehen.    Icli  nähere  mich 

*  )iier,  wie  man  leicht  bemeikt^    den  YorAellungeil 

leines  le  Sage  (?)  was  ich  auch  gerne  zugebe^  nur 

.jgiavibe  ich,  ciafi»  hier  das  Reich  des  Mechanifchen  ge- 

^au  'zu  fondern  i'eyn  wird  von  dem  Gebiete  des  Che-' 

snifchen;  dafs  man  die  Gefetze  der  Dynamik  durch- 

fiiis  nicht  aus  den  Augen  verlieren  niiiire.    Denn  für 

jezt  iit  es  uns  noch  nicht  erlaubt,  den  Unterfchied 

kwifchen  chemifchen  und  mechanifchen  Kräften  ganz«* 

•    lieh  aufzuheben,  wie  mau  dies  icüoji  hin  und  wie- 
*  ...» 

!der  auch  vei^fucht  hat 

Ich  habe  diefe  Stelle  angeführt,  ^  zum  Beweils^ 

^dafs  die  jetzt  fo  ftreitigen  Untcriucliungen  in  derCiie- 
u  inie  zuli^tzt  auf  philo lophi Ich en  Principien  über  das 
IVVefen  der  Materie  und  den  Grund  ihrer  Qualitäten 
Telbfl  zurückzugehen  genöthigt  find  — »  nicht  als  ob' 
ich  mit  den  AeuUerungen  des  VerfaiTers  (der  dyna- 
mifche  und  mechaniCche  Phyfik  fenderbar  genug  com« 
binireu  zu  wollen  fcheint,)  völlig  einveiilanüen  wäre. 
Denn  wenn  er  s.  B*  die  £rwärmung  der  feiten.  Kör« 
per  von  einem  Sto&  der  ponderablen  Theile  der 
Luft  ableitet,  fo  fragt  fich :  was  denn  diefen  Stöfs 
felbß  bewirkt  bat?  (Ohne  Zweifel  wieder  dieErwai^. 
mung;  allein  diefe  foU  ja  gerade '  erklärt  werden). 
Ferner,  wie  durch  (m  e  c h  a n  i f c h  e n)  Stöfs  "das  Y  er- 
.  l^altai^  der  Grundkräfte^  (daa  lediglich  djna.^ 
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snifcb  ifi^)  Verändert  werden  kdnne^  fo  ifUb  die  re^ 
pnIRve  Kraft  vor  der  attraktiven  das  Uebehrgewichl 
j^rbalte/^  Deni|  ein  Stpfs  kann  felbß  wiedei^i^  niur 
sn  e  c  b  a  n  i fch  wirken  1).  r.  vr« 

Was  den  bisherigen  Unterfnchnngen  über  diefSe 

-  fGregenfiände  fehr  im  Wege  war,  ifi  die  ganz  glei-  ♦  ' 
icbe  Behandlung  V  des  Lichts  und  der  Wärme^  uner« 
lachtet  von 'der  letztem^nun  doch  l^ge  genug  erwie-^' 
fen  iß,  dafs  fie  gar  nichts  an  lieh  —  nichts  abioiu«: 
tes      londem  lediglich  eine.  Modifikation  der  Kör« 
per,  und  noch  überdies  etwas«  völlig  Relatives  ift.  i 
ffun  ift  irejiicii  das  Licht  auch  bloise  Modifikation 
aber  He  iß  eine  Modifikation>  der  nicht  iedei 
Materie  fähig  iß.  He  iß  eine  eigenthümliche 
Mudiilkation  —  Etwas,    das  felbß  Qualitäten  bat|  * 
Glicht  blofs  Qualität  ift.  wie  die  WSniie.  ' 

Eben  deswegen  aber  kann  man  auch,  wenn  d«t 

Urfprung  des  Lichts  erklärt  werden  foll,  nicht  rait-^  • 
fder  allgemeinen  philofophiichen  Erklärung:  "ße  fey 
,«ine  Modüikation  der  Materie  der  in  Thätigkeit  ge- 
fetzten Grundkiäite  überhaupt  "  u.  f.  w.,  zufrieden  feyiL 
Olückiicher  WeiCß  kommt  uns  hier  die  Erfahrung 
felbß  entgegen,  welche  uns  über  die  eigentliche 
j^ueUe  des  Lichts  nicht  unwißend  lä&t. 

Mehrere  berühmte  Naturforfcher  (Baco'$  Na-  ' 
mekann  ßatt  aller  übrigen  hier  ßehen,)  haben  die 
Subftaiiü^iiiüL  J'  s  i  tuers  geläugnet,  und  das  ganze 
f  häiTomen  als  eine  blolse  eigenthümliche  Bewegung^ 
'  in  welche  die  Körper  verfetzt  werden,  angefehen» 
£s  iß  aber  klar^  daTs  diefe  Bewegung  nicht  als  blols 
inechanifch  bewi)rkt^  gedacht  werden  konnte.  .Sie 
Biniste  cbemifch.  -  d.  h.  durch  einen  Rinfluft  '«nC 
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fbis  V#r(fftiiilf  der  Grundkrlfte  im  Körper  erklärt 
werden^  Nux  hatte  die  Crfahrung  noch  nicht  iJata 
.  gmoLg  gegeben^  um  eiae  folcbe  cfaemifche  Bewegyiag 
begreiflich  zu  machen.   letet  ift  die  empirifcbe  Ch^ 

mie  io  weit  vorgerückt,  dals  ein  folclies  Unteriieh- 
mea  nicht  mehr  ab  unansfuhrbar  gefurchtet  i^erde^ 
darf.  . 

^  Was  Herr  S.  hierin  vcrfucht  hat,  tbeile  ich  au* 
der  angeiührieii  öchrift  mit,  und  enthalte  mich  aller 
weitem  Anmerkungen  darüber,  da  der  Verfafler  iellift 

[e'iiiü  Erklärung  blols  als  den  criten  —  und  inloltra 

«nch  unvolikommenitGii  Yerfuch  angeieh^u  wiüea 

" Die Efgenfchaften  der  Körper^  heifst  es,  S.zßG» 
Jind  als  Erfolg  der  in  Thätigkeit  gefetzten  Grundkräf'* 
te  'der  Körper'^  zu  betrachten« 

"Durch  die ^ in  Thätigkeit  gefetzten  Gruhdkräftf 
mrird  eine  Bewegung  der  Körper  hervorgebracht,  wo- 
durch üe  Gelegenheit  erhalten^  .auf  einander  zu 
^wirken«  «  •  ' 

"  leder  chemifchen  Durchdringung  geht  die  blofse 

Miechanifche  Berührung  voraus;  dahep  erklärt  ficii  die 
iNothwei^digkeit  der  \t'onnäaderung^  um  die  A£Eini- 
'|$tsS(^entagen  henrorzubringen« 

'  "Die  verfchiedenen  Formen  der  Aggregationen 
der  Körper  hängen  von  dem  VerhäUniüe  der  Grund* 
krttfie  zu  einander  ab.  le  nachdem  die  repulfiva  ' 
©der  a  t  L  r  a  k  t  i  V  e  Kr.ili  ins  üebergewicht  walirend 
der  Stöhrung  ibxes  beyderfeitigen  Gleichgewichts  'ge« 
räib,  wird  auch  eine  mehr  flülCfigere  oder  f  efte'* 
X  e  form  hervorgebracht,  ^  ^_  '  '       -  '  • 
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"  DtiTcb  die  Affiniiätsänfserangett  worden  die  B^oii»' 

men  umßcäadert,  und  zwar  gröfstenttieils  die  HüiE^ 
^ere  in  eine  feßere^.  wobejr  gevKohniich  WSrme^  Licht 
oder  Feuer  bemerkt  wird.  — •  Die  fimplen  Aullöfun- 
•gen  oder  mechanifchen  Verbindungen  (die  V^rmenff 
gongen)  find  gemeiniglich  mit  einer  Verwechslung  der 
f eftern  Form  gegen  die  Hüfligere  begleitet;  daher  enl>^ 
Äehet  luerbey  nur  Kälte, "  A 

"Während  der  Eatiiehung  des  Feuers  find  hier* 
)»ey  der  SauerßoiF  und  die  oxydirbaren  Stoffe  th^* 
tig  —  es  fcheint  alfo  das  Feuer  blofs  in  der  B  e  w  e- 
jru]lg  feinen  Grund  "zu  haben  ^  an  welche  die  üch 
vereinigenden  Subflanzen  durch  die  Aufhebung  dds 
Gleichgevvichls  ihrer  Grundkiäfte  geralhen. 
Gewinnt  hierbey  die, attraktive  ICraft  das  Ueberge- 
wicht^  fo  entfteht  Wärme  u.  f.  w.*^  prädominirt  im 
Gegentheile  die  repullive,  fo  werden  diele  Erfchei- 
nun'gen  ^entweder  gar  nicht^  oder  doch  mwc  in  eidlem 
fehr  geringen  Grade  bemerkt.'* 

Noch  merke  ich  an,  da&  Herr  S,  einige  fehr  in- 
-cereliante  i^einerkungeii  über  Wärme  und  Xächt^  ii^- 
«fafent  beydid  durch  üeib^n  erzeugt  werden^  mitge« 
tbeilt  hat.  Kach  dem,  was  S.  274.  darüber  gefagt  iß, 
rüt  es  fch wer» 2Ä  glauben,  dafs^die  Quelle  derfelbeA 
.dii  d^n  Körpern  felbft  zu  fuchen  ift.  Ich  merke  das 
■«n,  weil  es  mir  für  die  oben  vorgetr«gexkti  Tlieori« 
;cier  iüeklricität  wichtig  fcheint. 

Wichtiger  noch  in  diefer  Rückficht  ill  «iae  Aeüt 
ferung  Lavolfier^s,  die  $.'492.  ans  feineia  phy« 
fifch  -  cheimfchen  Schriften  Th.  III.  S.  270.  «litge- 
theilt  wird:  "  Ich  denke  einß,  fagt  er,  von  den  Grin- 
den Rechenrcbalt  zu  geben,  welche  mich  zu  glaubea 
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bewegen^  daß  die  elektxifchen  Errciieinungen  ,  Wi 
che  wir' wafarnebmeiiy  nur  ein  Erfolg  einer  Zeth 

gung  der  Luft  Feyen.'*  —  (öer  Haupt oi und,  wie  inj 
Xcheint,  ift  wohl  die  Ycsrtlieilung  der  beydei 
'elektrifchen  Materien  an  die  geriebenen  -Kör 
per;  denn  üe  gefchieht  nach  dem  Yerbaitniis  der  iiä* 
iiern  oder  entferntem  VerwandTchaft  zutü  O  x  y  ^  e  n  e) 
**dals  die  Elektricitat  nur  eine  Art  von  Ver- 
brennung fey^   bey  weicher   die  Lu/t  den 
elektrifchen  St  off  eben  To  liefere,  wie  fie^ 
,nach  meiner  Meynung,  den  Stoff  dcü  Feuers 
.und  des  Lichts,  bcy  der  gewöhnlichen  Ver- 
.brenn ung  liefert.   Man  wird  erliauneii,   zn  Je» 
hen,";wie  anwendbar  dicfe  neue  Lehre  auf  die  Er- 
Jdärung  der  mehrelten  £  fch  einungen  ift. 

Herr  S.  itimmt  diefer  Vermuilmn^  bey,    **  Lange 
-fchon^  £igt  er*)|  befcliaftigte  micb  die  Vermutbun^ 
!dafs  zwifdien  den  Errcheinnngen  des  Feuers  und  der 
Elektricitat  eine  ielir  groi^jg  i^nalogie  itatt  hnde.  Die 
Yerkalkung  des  Amalgamaa  während  der  Keibung 
des  Glafes  der  Elektrifirmafchine  an  demfelben  mach- 
te mich  noch  aufmerkiamer  auf  diele  Uei)e  einitiii^  ' 
nung.   Endlich  konnte  ich  nichts  wahrfcbeinlicfaer 
Finden,  als  dafs  d^e  Elektricitat  eine  Art  des  Feuers 
fey^  deren  Erzeugung  auf  eben  den  Gründen  viel- 
leicht beruhen  mochte^  als  die  des  gewöhnlichen 
Feuers.    Di^fe  Muthmalsung  gewann  l^^  mich  den 
höchAen  Gsad  der  Wahrfcheinlichkeit  theils  du^cit  | 
den  Gefichtspunkt,  den  Lavoifier  in  der  angeführ- 
ten Stelle  Feiner  Schritten  hierüber  befiimmt^  theils  j 
durch  die  StEal^rong  eine^  van  Marum^  welche  di« 
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denen  der  Wärme  noch  in  ein  helleres  Licht  fetzen,  '*  / 

"  Uöchftwabrfche^nlich  *}  bewirken  Vfix  durch  alf 
le  Manipulationen^  vermittelA  welcher  wir  die  foge- 
naxlnte  eiektrifche  Materie  erwecken,  nichts  anders« 
ßls  eine  Zerfetzung  der  atmofphärifcheA  Luft«  Frey« 
lieh  ift  diefe  Art  der  Zerfetzung  auffallend  verfchie- 
-den  von  derjenigen,  welche  durch  das  Verbrennen! 
imd  Verkalken  bewerkstelligt  wird^  He  gefchieht  fehic: 
Wahrfcheinlich  viel  langfamer,  der  Erfolg  derrelben 
iii  atjer  dafür  doTto  auftalleader.  "  —  Ichglauje  dar* 
gethan  cu  haben,  dals  diefe  Zerfetzung  der  Luft 
jnechanifch  gefchieht,  dafs  aber  dicfer  Mechttüis- 
mus  (des  üeibens)  woiil  Phänomene  der  Wärina  od^. 
des  Feuers  9  nicht  aber  Phänomene  der  £lektricität 
bewirken  konnte  ohne  Mitwirkung  der  Heterogen 
31  ei  tat  der  Körper,  die  dazu  angewandt  werden« 

'Aus  etnem  Briefe  desChemiften  van  Mona  end«- 

lieh  theilt  Herr  Scherer  S.  199.  die  Vermuthung 
'mit:  das  eiektrifche  Fluidül;n  konnte  voil  einei:  Ter« 

dich  tun  g  der  Luft  herrühren.  Ohne  Zweifel^  fagt 
'er^  werden  die  bey den  üasarten,  welche  die  at- 
'snoiphärifche  Luft  ausmachen,  dabey  getrennt  .uncl. 

wieder  verbunden/*  Die  Verkalkung '  der  Metatta 

durch  Elektricität  aber  erklärt  er  gleichfalls  aus  dei; 
^Geg^Wart  des  Oi^genes, 

Ich  ^abe  abficbtlich  alles ,  was  bis  jetzt  zum  Vor« 

-  theil  der  vorgeUa^enen  Hypothefe  bekannt  gewor- 
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ideii  m»  mCuiimeiige&elic^  weil  ich  wflalcbe*^'  durch 
welche  BiÜttel  es  anch  gefdiebe^  eine  Prüfung  derfel- 
ben,  durcii  angeftellLe  Expeiimenie^  veranlafleja.  xu 
können. 

■ 

Noch  nenne  ich  hiec  mit  großem  Tergnugen  eS- 

jie  trefliche  akademirche  Schrift,  die  bekannter  zu  wer- 
den verdiente,  als  Schriften  diofor  Art  gewöhnüch 
werden >  in  welcher  der  Ver^EdTer,  der  Erlte,  fo  vid 
ich  weifs,  unternomnien  hat,  die  Principien  der  Dy- 
namik^ fo  wie  iie  von  ivant  aufgeitellt  ünd^  mit  acht- 
f hilofophifchem  GeiAe,  auf  empirifche  Naturlehrei 
vorzüglich  Ciieiiiie,  aüzuweiiden. 

Uebei: 

•)  Principia  quacdam  difcipUnae  natural! ,  in  primis  Che- 
'  miae  ex  ^etaphylica  najtqrae  fubftemeaila^  Au<3»re  C» 
A.  Efchenmayer.   Tuhingae,  1796. 

^  ^um  3^1^^  ^'<^s  obigen  Urüieiis  mö^n  hier  einige 

,der  Haupuäue  de»  V^c^ft^m  ß^heo*  , 

,,<^^ualiLas   niater^ae   fcquilur  raÜQaem  miitugfll 
^Ifil-iivu.att^a^üian^n.  et  lepuUiuarum. 

Otnmt  niAtexiae'  yarietat  hoe  reQ^eda  eanmdaia 

•  Tirium    diMerla   unice   proportione  ^bCöiuitnr«  at(|ifa 
.  ,*d«»«d;gradHpni.4ifcri«*nrediu  ■ 

c'Qclia  matena  non  Xola  exiilentia,  Jfe4  viribus  fpa- 
^  tium  implet,  virium  autem  eara^d^m  var^a  .urn^a 

proponio  nonniil  graduale  dilcrimen  a£fert,  omnea  ma- 
'  teriaa^  dkierfitatea  ad  graduum  dlueiStäMm  damini  red^ 
uetmt.  *  Qualitttaf  igi^ur  aunariae  ^lii^t  telatieiiet  ^* 

duales«  «      .  '  % 

Operatlones  chemicae  TerlÜmtiir  ^irca  mutauenet 

^adualium  relailooum  maieriae. 

-  IVIdoxta 
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\  Yiftori^^vit  vel  «tpraditiae  vi  repulfittae  c^i^o^^  s 
^  c«9  aükiir  mottUj  Uiattim^tte  pac«  clMmica  <}uies,  ' 

'  Admitti  debet  nuaumun^  et  nunuttuiii  in  ^Fadiuli-* 
hm  relanonibnsV  quilw  tan<{i&ain  iacermedii  rdü^ittl 

Kafurae  mctapbyfica  vi  attra^uae  infimte  paruZ »  f 
.  pulfiitae  infinit«  magni,  aotionem  appHcat.  Sign«tur 
«is  attraAiua  litt.  repuIAua  litt.  B,  er  eilt  A  ÜT^-J«- 
B  flov  i^tur  j;*  00  t*  ita  at  A.  B  aliquid  fmltg 
dat.  Ctrm  yer©  mataria  conniibid  w  repulfiuae  cum 
.  .MUadliua  ^oniiet^,  exk  ^A.  ^£  ZIZ  ^<  pro  luat«^ 
pa  ponimua.-  *       ^     *         ^     .  ^ 

Reptilliud  vis  enapiilcac  nofirac  iniuiuoni  poHtt- 
^um  prodit  iugeuiuii) ,  quia.  fpatium  implet,  vi«  aurac^ 
tiua  vero  m^gatittum»    qui  limitationem  impietianin 
äflart. 

i  Pfopo^ui  vel  negalj^ui  «lementt  praepollentia  wi 
AaoB  ordinea  matefianim  (cala  defcribi  poteil^  pi}U^ 
medittm»  qnod  plane  exaequata  vtriutque  elementi  po-^ 
lellas  teuer,    taiiquam  ad  poteuiiam         o  eueöluo» . 
«xpiimi  debeC      '  ^  ^ 

'  '     Soliitio  chemiöa  ^uarum  materHinim ,  dynamicJa" 
duoruiü  graduum ^diilribiitione  fit;   vnde  charatäere« 
^    liomogeoeiutie  et' neutralitatii  prodife  d^benc  * 

Admlflo  pofltiui  ördiuiä  emitiejiie  gtadu  in  natura 
plilogiÜi/  negatiui  contra  confpicuo  gradu  in  baü  ai^rls,^ 
phaenomena  combüllionis  ex  principiii  pro|»ofiu«  iaci* 
'  le  elKplicantur  /  Ürnut  autem  conciliandU  PhlogiiUco^ 

tum.  'ttt  Auüplilu^iiticonim,  tli«t>i:U9  via  ap<:iiiui'. 


^  * 

Sclielliiig'a  IdjCeii.  29 


lieber  die  Stoffe  ia  der  Cbmie, 


{T^iaz  ^lun  achten  KapitcJ.) 

«  ■ 

« 

Auf  weicbe  Weife  die  fehlechtliin  Eint  und  felbe 

MaUiie  üch  in  die  Maiinichfaltigkeit  der  Formen  ge- 
biert^ ill  im  vorhergehenden  hinlänglich  atteeinander-* 
gefetzt.   Wie  ffc  im  Einzelnen  ihre  Einheit  nur  nn- 
tcr  der  Form  des  Magnetismufi  in  die  DiSCeieuz  hü^- 
det ,  eben  fo  auch  im  Gänsen.  <  Die  ^uiere  und  we- 
fentliclic   Identität  wird   dadurch   nicht  aufgehuLcu 
und  bleibt  diefelb^  unter  aljlen  Formen  oder  Poten*- 
zen  ,   die  fie  in  der  Metamori^hofe  empffingt.  Wie 
lieh  die  Blätter,  Bliithcn  und  fänimtU che  Organe  der 
Pflanze'  zu  der  Identität  der  Fflanee  verhalten ,  fo 
die  fämmtlichen  Verfchiedenheiten  der  Körper  zu 
der  Einen  iSubftanz^  aus  der  üe  durch  üuffeuweife 
Verwandlung  hervorgebn.    Wenn  wir  die  Faktoren 
der  Form  aiigemeui  als  .Potenzen  bezeidmen^  fb  ift 
eil  nothwendig'9  dafa  ,das'  grdfste  Uebergewicht  der 
einen  Polciiz  über  die  andre  in  die  Extreme  jeiier 
magnetifohen  Linie  faile^  und  da  wir  (nach  dem 
Zufatz  zum  fechilen  Kap.)  einen  doppelteii  IndilTe- 
yenzpunkt  anzunehmen  haben,  fo  mufs  die  Materie 
auch  nach  vier  irerfchiedencn  Seiten,  als  vier  Welt- 
gegendeU;        Pole  auflaufen^   fo  dafr  nach  jeder 
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9mt9  £e  Identitltt  der  Vbtme  UOtht,  die  Indiffe^ 
renz  der  Foxai  al>er  nielu:  und  mdlir  auff eliobcugi 
wird.  ^'  ^  ■  ' 

,  Sie  Pole  der  abfolaten  Kohfifion  Verden  iScIi , 
nach  der  Einen  Seite  durch  ein  Maximum  dei:  Ei-^ 
jpaniüon,  nacii  der  ander a  durcli  ein  Mkammh  d^ 
Kontraition  darftellen.  Die  der  relativen^  werden  ^ 
well  in  dem  Indiffeicnzpunkt  derf«lben  die.  Koliä- 
üon  ifelbii  als  aufgelöst  er£clieint,  floh  nur  im  ex-' 
*^a^dirten  Zufland;  jedoch-fo  darftellen^  dafs  iimei- 
iialb  defleiben  der  Eine  wieder  als  der  kontralurte^ 
4er  andre  abr  der  eacpandirte  Pol  erfcheint. 


Von  diefen  Extremen  der  Materie  y  wo  die  Form- 

beftimmungca  iu  der  giöisten  Gefcbiedeiibeit  erfcliei- 
nen ,  nimmt  nun  der  .  chemifche  £mpiri4mn$  feine' 
Steffis  her.  Wenn  man  anterfuclity  welcher  BegriiS* 
ihn  dabei  leitet ,  fo  ift  es  der  der  Zufammengefetit- 
heit  der  Materie  überhaupt ,  und  der  Nicht  •JOarftell- 
Ibarkeit  einer  befondem ,  als  folcher.  Alle  feine  fo- 
genannten  Stofte  find  nach  ihm  mit  irgend  einem  an*> 
dern  z.  B,  Wärmefton  zufammengefetizt ,  und  folcher 
Art,  ddfs,  wenn  fie  aus  irgeüd  einer  Verbindung  ge- 
£etzt  werden üe  fogleich  in  eine  andre  Übergehn*. 
Infoferh\  ala  diefe.**Stoire  nicht  für  lieh  erfcheinen^ 
find  fie  ofienbar  erdichtf te  ,Wefen ,  da  die  Empirie 
Viicfat  .über  die  .Erfcheinung  hinauszugehen  das  *  Recht 
hat:  Inan  erwiedert  dagegen,  dafs  fie  doch  durch  da» 
Gewicht  darÜeUbar  feyn,  und  dafs  jene  Nicht  r  Dar*« 
fteliharkeit  nur  in'  Bezug  auf  die  uns  anwendbaren. 
Mittel  ftatt  finde ,  aJfo  mehr  zufällig  ai«  nothwendig 
iey.  Man  fet^e  nun  aber  die  wirklich  gefchehne  und 
gelungcQe  Darftellting ,  Co.  würde  ,  was  rorher  Stoff 


war,  nun  in'  di«  R«ilie  der  Materien* treten'>  und  dai 

eigentliche  Princip  der  Qualität,  das  man  in  dicfer 
Aiaterie  geixLcht  Ixalte,.  würde  noch.  Weiter  «aruck- 
weichen,  per  Charakt^  der  Nicht  -  Darfte]lbarkeit 
ift  alfo  zugleich  ein,  für  den  Begriff  von  StoiF  we- 
fentiicher,  im  einzelnen  FaÜ  aber  dor^hfims  *2a- 
l'allii^er  Charakter.  Ein  weientlicher V  weil  der  Stoß, 
fobald  er  rein  abgefondert  für  fich  daiitellbar  iö, 
eine  l^laterie  wird,  die  QTan  mm  wieder  weiter  zu- 
famiuengefetzt  denken  kann  ;  vm  zufälliger  ,  da  üiau 
die  Nicht  -  DoiHelibarJ^eit  des  StoÜa  als  zufällig  «a*. 
nehmen  mufs.  um  nicht  in  ^er  Annahme  feiner  £x^ 
ifteuz  übci:  die  Erfahrung  hinauszugehn. 

Die  iiüchHc  luftanz  in  einem  folchen  Beginnen; 
i^,  allerdings  -das  Gewicht,  und  da^  einzig  Realf 
daa  ins  Gewicht  fallende;   dafür  aber  ifl  in  deinfcl- 

"  ben  auch  nicht  Ein  chemifcher  JProcefs  feinem  We- 
fen  nach  begriffen.  'V&s  hier  wirkte  ift  nicht  auf 
Üe  Wage  zu  legen.  Es  ift  das,  wovon  die  einzelnta 

-Dinge  und  alle  Körjper  die  bloisen  Organe^  und  Glie- 
ä/sr  find«  Obgleich  alfo  jene*  Art  der  Chemie  fieh  die 
pneumatifche  genannt  hat,  ift  {ie  deswegen  doch  we- 
der geüHg  nod^  geiftreich,  fondern  hABdgreiiUGh  und 
^Lei  das  VV^iiiu  ^ex  ijache  blin^    -  ^ 
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Neüutes  Kapitel, 

JiT^rfucU  über  die  cirÄen  Glu^(ifäLze  der  Chemie« 


'  Nachdem  wir  die  i^flen  Principien  der.  Ciiemie- ün- 
ferer  Kritik  tu^tenrorfen  baben»  bleibt  uns  noch  die 

Untorfuchiing  übrig,  ob  diefe  Principien  auch  einer 
.wiffenfciaf^^  fällig  find; 

Die  tuinaciiläfsiiche  Bedingung  eiaf^er  folcben  Dajf- 
ftellung  aber  ifi  die  Möglichkeit  der  rnfthematifcheil 
Konßruktfion  Tolcher   Begriffe.'    .„So  lange,  fagt 
Kant  *),  als  für  die  chemifcheu  Wirkungen  der  Ma-- 
terien  auf  einander  kein  Begriff  ansgefundeti  wirdj> 

.  der,.  ßcH  kpnJiruireii  liif^,  fo  kann  Chemie  nlrfit^ 
mehr,  als  Ijfi^matifcheKunft  oder  Exp^rimentalieiire, 
nfemals  aber  eigcoitliche  WjflPaaTchaft  werden,,  weil* 

•  die  Prin<^pien  derfelbdn  blofs  empirifch  find  und 
kcMii«  Öariteliung  a  priori  in  der  Anfchauung  erlaUs- 
'ben,  folglich  j^e  Grundsätze  chemifcher  Ericheinua« 
gen  ihrer  jVToglicIikL ii  nach  nicht  iiu  mindeften  be-^ 
gF4^ilUch  machen,  weil  fie  der  A^LWendung.  der  Ma- 
llve^iatik  nniiEahig;  fi|id.^f>  SoUte  etwas  das*  Refultat  - 
f^r^Verfuchs  vernsiiijend  ausfallen:,  fo  halc  ii  die  biv 
he^igeii .  Unterfuchungen  wenigfiens ,  das.  negativ« 
yerdienit,  die  Chemie  iDi  ihre  befitmmten  Granzen^ 
(der  bioTseii  Erfahrung)  zutückgcwiefea  ?u  haben.. 


a.  a.  Ö  Vorr.  S.  X- 
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'   ,  ■■  ■     '  '■ 

'•  ■    P  r  i  n  c  i  p: 

Alle  Qualität  der  Körper  beruht  nnf  dem 
quantitativen  (gradttalen)  Verhäi^tnilii  Lhrer 
G'rnndkrairte.  ^  ^  ' 

Denn  «Qualität  iA  nur  in'  Betttg  auf  Empfindtutg; 

£i)xpiunden  wtr  ien  aber  kann  nur,  was  einen  Grad 
bat:  nun  i£t  in  der  Materie  kein  Grad  denkbar^  auf« 
fer  ftem  der  Kräfte  und  auch  diefer  nur  In  ilurc^  Be- 
2ieliung  aui  einander.  Alle  Qualität  aUb  beruht  auf 
Kräften  Ijtfafem  &e  eine  beftimmte  Quantität  (Grad) 
baben>  undj  da  Materie  an  ihrer  Möglichkeit  entge** 
gengefe^te  Kräfta  voransfeizt,  aul  dem  Verhalt« 
lii£i  diefer  Kräfte^  ihreot  Grade  nadu,  ' 

•  ,  i)  H^mogtm  beilaea  folche  Stolle^*  in'  ireK 

eben  das  quantitative  Yerhältnils  der 
Grundkf äfte-  darfeibe  i£t. 

l>enn  Homogeneität  bezeichnet  gleiche  Qoali« 
taten.  -  Nun  beruht  alle  Quiditat  auf  dem  quantita- 
tiven Verhiiltnii's  der  Giundkitdie*  alia  u.  f.  w* 

Mm  lieht  von  felbü  ein>  daß  eine  abfolute  Ho- 
mogeneität Identität  der  Qualitäten  wSre.  Allein 
man  braucht  den  Ausdruck  homogen  noch  In  wei- 
terer Bedeutung,  da  er  eine  blolse  Annäherung  zur 
Jidentität  bea^chnet. 

»  * 

a)  Htttrogfn  hei&en  aween  Stoffe,  w^enn 
das  quantitative  i^erhältnifs  der  Grund- 
kräfte  in  einem  das  verkehrt^  vom  Ver- 
hältnis der  Grundkräfte  im  andern  iH. 
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Homogen  alfo  können.  Grundüoife  auch  dann 
9A6cb  heifs^n,  wenn  das  quantitative'  Yerhältnifs  ibrer 
Grundltpffe  verfchieden  ift>  fo  lange  es  nur  nicht 
entgegengefezt  iß,  £s  erhellt  daraus,  von  felbß^ 
dafs  es  weit' mehr  homogene  als  heterogene  Grund-  ' 
IloiTe  geben  mufs.  Ferner  ilt  klar,  dalis  es  auch.ftu- 
fenmäfsige  Annäherungen  zuz^  abfoluten  Ifeteroge-  ^ 
neität  giebt,  die  in  der  Natur  vielleicht  nirgends  aar 
getroöen  wird. 

G  ip  ti  n  d  f  *«  e:  ' 

I)  Allgememe  Bedingungen  eines  chemiTchcC 
'.  Procefles., 

'i)  Kein  chemifcher  Procefs  iß  etwa4  an- 
1      ders,    als    eine  Wechfelwirkttng  dei; 
Grundkräfte  zweypr  jBLorper«  '  <  ^ 

Donn^ein  chemifcher  Procefs  geht  voriich,  ohne, 
dafs^  qualitative  Anziehung  zwifchen  rwey  'Köipen^ 
ftait  finde..    Er  ift  alfo  eine  Wechfelvvirkuiig  deip 
Qualitäten.  Nun  itt Qualität  nichts  Ander«,  als  ü.  f.  w. 
Zwifchen  homogenen  Grundftoffett  findet 
kiin  chemiXcher  Procels  ßatt.  v 

Denn  das  «juantitaliv^  Verhall lüfs  der  Grundkrafte 
iß  in  beyden  mehr  oder  weniger  dafielbe,  aifo 
Ulm  auch  kein  Wechfdl  Äefer  VerhatniiTe  ßatt  fin- 
den, WQ..auch  kein  chemifcher  Procefs  zwiichen 
beyden. 

-SyZwifchen  hetiroginen  Grundftoffcn  fin- 

de.t  allein  ein  chemifcher  Pröcefii  ftatt. 
'    Denn  nur  zwifchen  dieTen  ift  eine  Wecbfelwix- 
kung  der  Grundkrafte  möglich.  Da  es  aber  ßufte-. 
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'Jöarsige  Annäherungen  znr  abfoUneU  Heterogen eltitt 
^iehti  fo  wird  es  auch  zwifcheu  dea  cheoiilüieii  Pro- 
c^blTen  einen  Umerfdiied  tja  Ahfehung  der  Iteich« 
ti^k^it  g^t?^nji  mit  der  ^  bewukt  werden.  * 

4)^^rar  wenn,  das  quantitative  VerbÄltfiiiis 
der  *  Grundkrafte  im'  einen  >  da«  «mge« 
.kehrttj  ilt  von  de.nifeib.eu  Verhältniü  im 

,  andern^  4A  zwirchen  eween  Körpern^ ein 
chemifcher  ProceÜs  möelicfa»  '  " 

(Das  Maals  der  Repulilvkraft  iß  die  Elaitici^ 
taix  ^  der  Attraktivkraft ^  die  Mäfre.  AlTo  kau 
der  Sat2  auch  fo  ausgedrückt  werden  :  Nürwenn  licli 
MalTe  und  Elafticitat  im  einen  umgekehrt  verhaitea 
Wie  MaiFe  nnd  £hiAicität  in»  a]idem>  findet  eui  che«  * 
mifcter  Procefs  ftatt)* 

Denn  nur  in  diefenx  Fall  iit  ein  Wechfel  der 
.Gmndkräfte eine  Ausgleichung,  der  Elafiidtas- 

len  und  der  klaffen  möglich.  ' 

Auf  dicfeii  Grundsätzen  beruhet  die  Kunit,  ei- 
lten cliemilchcii  Proceis  au  bewirken*  Denn  da  in 
!der  Natnr  keine  abfointe  Heterogeneitat  exdtirt^  4^ 
CS  auOT  Untcrfchiede  in  Anrehun^  der  L^ichiig* 
liLeit  chemUcher  Fcoceile  giebt^  To  ifi.  es  ein  Gegeib* 
Hand  der  chemifchen  Kunitz  ProcelTe  zu  bewif« 
ken^  die  fonft  nicht  möglich  wären j  andere,  die 
fbnß  nur  fehr  fchwer  erfolgen  wurden^  zu  er« 
Jeichtern.  Dahin  gehört  z.  B.^  die  Erhöhung  der. 
.Temperatur,  die  zu,  «iclits  dient,  als  jenes  Verhall- 
nila  der  GrundkräJfte^  das  zum  chemifchen  Proceia' 
^fordexlicb  iß,  iu  beyden  hervorzubungen. 

.  V  I  "          -  -      .  -  •  - 
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'    *   '  ' 

J4d0  AhmitcHe  Bewegung  ift  eis  B^ßr^beii 

» a ch^CI ei clTgc wicht:  luu  alfo  eine  folche  Bewe- 
gi^ng  za  veranl^eäa^  muG»  das  Queich  gewicht 
Kräfte  in  beyden  ]^öiper^/gefid;t  wei^den^  , 

Daher  iias  alt^  Princip  c\er.  Chemie :  Chemica  , 
aion  agam  nüi  fohita  •  d.  h,  zwifchen  ^weeu  fe- 
iten Körpern  ift  keine  rhemifch^  Verbindung  niög- 
'  lidb«*  ^elblt  wo  keine  chemifche  Verbindung  im 
•engem  Sinne  des  Wg^ts  vorgeh  en:.roli^^  rnuifen  auch 
gleichartige  Körper  in  Flnfü  verfetzt  werden,  ehe  fie 
lieh  mit  einander  verbinden.  —  Wo  aber  zwischen 
ungleichartigen  Körpem  Verbindung  bewirkt  werden ' 

foll^  mufs  entweder  tiuLi  derfelben  xirfprünglich  fl af- 
fig [eyn,  oder  einer ^  wo  nicht  beyde,  jnüiTen  durch 
f euer. in  flüffigen  ZuAand  verletzt  werdenV  Man 
könnte  den  Satz  auch  fö  ausdrucken:  Nur  zwiTciien 
Extremen  i£t  ein  chemiB;:her  Pirocefs  möglich* '  We^ 
.  aitgfiens  bat  cße  Natnr^  zum  Behuf  der  meiilen  ehe-' 
xnifchen  ProceiTe^  Extreine.^i  flulBge  und  ffeilu  Kaiper^^ 
«ufgeiieUt«  '  #  - 

Da-dn  diemirdier  Proce&  nichts  anders  iß|.  ab 

»Wiederherfieilting  des  geftüxtcn  Gleichgewichts  der 
Kräfte^  fo«  kann  man  den  aUgemeinen  Grundfatz 
ftuEßeUen:     «  '  ^     *  > 

•5)  Soll  zwifchen  zween  Körpern  ein  che- 
mifcher  Procef^  entiteheh>  To  mnj^.  die 
Kraft,  mit  der  fie  unter  ficb  zufammcn«» 
hangen,  in  beyden  geringer  ieyn,  als 
die  Kraft,  mit  der  Tie  fich  beßreb^n*- 
unter  einander  in's  Gleicheewicht  zu 
kommen.  ^ 


1  < 
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Dafiras  folgt  ein  Hfltiptfiitz^  atif  den  wir  fpSterhin 

z'uruckkonuneii.  werden.  Kein  cheinifcher  Proceü 
erfolgt  anders^  als  kontmuirlicb.  Die  Körper  müHen 
mehrere  Stufen  durchgehen  bis  su  dem  Punkte  wo 
dei;  Pcoceis  felbit  erft  beginnt«  So  jnüiTen  Metalle, 
um  in  Sanem  aufgelöfet  za  werden^  erft  verkalkt 
(oxydirt)  feyn.  Nur  nachdem  diefes  gefchehen  ift, 
beginnt  diQ  AuäoIuQg.  Hat  man  etwa  nicht  die  ge» 
hörige  <^nantitat -Saure- angewandt^  fo  bleibt  der 
Pro'cefs  hey  der  blolien  Verkalkung  ftchen. 

£s  wird '  nnn  fo  viel  verfchiedene  Arten  einen 

chemiichen  Proctls  zn  bewirken  geben ^  als  es  Alittel 
giebtj^  das  Gleichgewicht  der  Kräfte  in  einein  Kör« 
jper  stt  verändern,  oder,  was  daiTelbe  iß,  die  Kohä- 
fioDskraft  der  Körper  zu  fchwächen.    Das  Hauptmir- 
tel  aber  find  FlülBgkeiten,  die,  ihrer  YerwandTchaft 
•SU  feiten  K6rpem  gema fs,  fich  mit  diefeii  verbinden, 
imd^  dadurch  den  Zafatnnlenbang  ihrer  Theücben  un* 
.  tereinander  var£ndeni.  Dabin  gehören  nvn  die  luft« 
förmigen  FlulBgkeiten,  bald  als  V^k^^der^  War- 
me,  bald  aJs  Vehikel  desjenigen  Grundito^fs^  g^g^A 
welchen  alle  übrigen  Grondfioffe  Yerwandfcbafi  be>  * 
weiren.  Dnreh  Feuer  werden  feile  Kprper  in  flüHige 
verwaiub^lt.    Diefe  Verwandlnno;  felbit  fchon  wird 
gewöhnlich'  ds>  ein  chemircher  Procels  betrachtet, 
und  heifst  infofern  AuflöTung,  und  zwar  Auf- 
löfung  auf  trocknem  Wege.  ~    Ein  anderes- 
Mittel  >  den  Znlamihenhang  der  Korper  ^zu  verändein, 
ifl  die  Verkalkung,    die  auch  ani  trof  kneni  Wege, 
durch  1  euer^  gefcliieht,  TelbA  ein  chemiicher  Procefs, 
und  zugleich  Beförderungsmittel  totaler  Aufiörong. 

i;erner  gehören  hieher  die  tropfbaren  Flüilig« 
keiten,  die  als  Vehikel  des  Oi^genes  dazu  dienen, 

* 

*^ ,  .    '    '  .  ■  - .         ' »  • 
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fefte  Körper,  wie  die  Metalle,  erft  zu  verkalken, 
u^d  dann  anfsttld feil.'  GeCchiebrdas  letztinre,  fo 
lieiHrt  eine  felch«  A^Hqfung,  Auflöfang  «uf  naf- 

fem  We^e.  '         "      '  ».  ^    '  ' 

6)  Körper,  in  welchen  das  Qlelchgewicht 

der  Grundkräfte  nicht  aufgehoben  wer- 
den kann>  find,  keiner  ciiemilchen  Be- 
Ifandlung  fähig. 

Es  verlieht  iich,  dafs  eine  folche  Unmüglichkeit 
blols  relativ  iß,  in  Bezug  2umüch  ^uf  die  ver- 
iMUidbien  cheauTchen  MiiteL  / 

II}  £rfolg  eines  dimniTcheu  Procefles. 

'    ;i)  Das  Refnltat  .des^chemirchen.  Proceffes 

ifi:  das  Produkt  einer  We ch felwirkung 
def  Grundkräfte,  die,  durch  künllliche 
Mittel  in  Thatigkeit  gefest,  xnm  Gleich* 

ge\^icht  iurückkeiiren. 

%)  Das  chemifcbe  Produkt  feiner  Qi^alit^t 
nach  betrachtet,  ill  das  mittlere  dynami* 
fche  Verhältnifi)  der  Grundkrafte,  die 
beym  Procefi  in  Thatigkeit  gelest  wer* 
den.  .   '    '  ' 

Denn  die  Grundkräfte  bePchränken  fich  wechfel- 
leitig  fo  lange,  bis  eine  IdentitlCt  des  Grads 
irorhandmi  ift.  Das  Produkt  aus  efnem  <elaftifch-flül^ 
Cgen  und  feRen  Küiper  z.  B.  kann  man  ausdrücken, 
dutch  das'  mittlere  Yerhältnifs  swifcben  der  MafTe 
des  feiten  und  d^r  Elafticitat  des' flüHigen  ud  nn|<« 
gekehrt.     ,  ^  .  ; 
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3)  Dm  eiMetnirclie  Produkt  Ifi  Telil.elK  ^füiäi« 

'litativen  Eigenfchaiten.  Kach  völlig  v«r«> 

X<;hiedeii  vQii   den  BeiiAZidtheilexi ^  a.H^s 

♦ 

welchen'  es*  sufammeiigieng.  , 

IVff n  kann  e$  belrad^ten  aU.  di^  mittlere  Qualität 

zvvifch^n  den  beyden  Examen,  aus welclieii  es  eiic- 
ftanden  U(.,  '  • 

4)  Im  cbemifchen  Prodjikf  :mn&  Ideatitajt 
des  Grads  oder  der  Qualität  |latt  finden« 

\        veillebt  fich V  d^rs,  da  ein  voUkommn^r 

^liemifcher  Procei's  eine  Idee  iü,  diefer  Satz  la^dQS^ 
Erfahrung  EinTchränkungen  zulälst. 

5)  Cb-em^ifcfa  h-eifst  nur  diejenige  Wirkung 

der  Körper  auf  ein  an  de  wodurch  Qjia» 
litätcu  4njifijfbtn,  oder  ^^fni^hkei^  werden^ 
nicht  abc^r^  wenn,  blofs  der'Zfijf««^/,  deei^ 

^inen  Körpers  v  er  ändert^  wju\d. 

Cbemirche  Vernichtung  einer  Qualität  durch  diltf. 
'^^dfre  i^eüst  Bii;Ldung.   So  biiiden  fic{i  Hydrogene 
tuidÖ5[ygene  ijm  Waffer --p  Säure  und  Alkali  imNeu^ 
V.^lfaiz-Uj.  f.  w.      Begriff  von  Keut;:alii'ation» 

6)  Allte  cbemirobe  Proceffe  laffeii  fich  an$ 

eil emilche 'Veruindu.ng  zurückführ en. 

D^rin   auch  die  cheniifche  Scheidung  gefciiieht 
»IUP  Yermlttelit  der  VYahlanziebung  .einc$  dritten  Kd0^\ 
pers  gegen  den  Bei|andtheil-de8  chemifcbeki  Produkts« 

7)  Zwifchen /eyiej»  Kö-Tp  ern  ifi  keine  che-^ 
«lilche  Verbindung  mdgii4:h,  ejfeydenaii 

'  dats  fie  verber  aufgelöfet  werden. 

V 
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Diels.  gefcfaiebt  lelttMreder  darck  tropfbare  FiQf^ 
figkeiten  1[ Sauren)  und  äieK&rptr  lieU^en 'anfge^ 
lofet  (im  entern  Sinne  des  Worts);  oder  durch  Ge-  . 
walt  d^Feuer8>  and  dies  h^^ilk  di^eKorpet  Ichm^l«' 
'^exu   ifier  ift  alfo,  im  erßitfh  Ffclle  VeAigfiens,  der 
ciiemiTdie  Pro'cefs  doppelt.    Deua  was  dhs  Schmel- 
sen  der  Körper  hestxiStt,  To  Ift  es  eMe  Blofst^infei'-» 
lige   Veränderung  des  VerbaltmlTes   ihrer  Grund-' 
kräite.       £s  fcagt  ÜQh  ferner,  ob  die  gemeinXcbaft^ 
liehe '  Auflofung  von  zween  Kdxpem  oder  tlas  Zu- 
fanimealciiiuei^en  derfelben  ein  chemifcher  Pro-, 
cefs  iieiis'en  koime?  Streng  genommen kann  nift, 
<eiDi  fdldher  Proc^fs  chemifck  lieifsen  >  deflen  Pro^  • 
dukt  von  leinen  BeiUnail! eilen  der  Qualität;  nuct 
yerfcbiedm  U$*    Dieis  gefchiehi  aber  nicht,  wenn«. 
Völlig  homogene  Körper  verbunden  "werden.  Alfo; 
-  g^öxt  hieher  nur  das  Zufammenfchnieizen  hetero- 
gener Körper,  d^  fehr  häuBg.erft,dürck  Yemüitke* 
lung  eines  diiuen  illü^ücIi  wird.  *  •         '  • 

g)  Zwifcheny/Äyyige»  und  ftßtn  Körperii 
bindet    kein  .  vollkommner^  chemirchen 

Proc efs  itatt,  öbne  dafs  beyde  aüf  eiuen 
g^meinrchafllicti^en  Griad  der  £laiticlrtä.t 
,  gebrächt  werden;*  fo,  dals  der  fblle  ;axi 
Siafticität  gewinne,  was  der  flüffige  dar«^ 
an  verliert« 

Hier  haben  wir  alfo  den  Bß^riff  von  Auflöfung 
'  im  engem  öinne.  £^ach  deur  ii^grüfen  der  Aio  uülU- 
ker  ift  die  Aufldfiing  immer  nur  partiai^  d*  h.  üe. 
crßreckt  lieh  nur  bis  auf  die  kleiaÜen-Theikheu  dex 
leiten  Körper,  die  in  dem  Auflofungsmiael  in  un« 
'  eA<Uich^ein^n  Entfernungen  von  einander  verbreitet 


jiii^  Allein  dieT«  Yoraiuretsniig  labt  Ach  nar  mit 

Htulfe  der  Hypothefej  daft  alle  Korper  Aggregat« 
von  TUeilchen  ftnd,  welche  ieiner  zu  tbeilen  i)iiy- 
fifch  nnniö  glich  i&,  begreiäich  machelu  Denn  fonlt 
lieht  man  nicht  ein,  warum  die  Kraft  des  Aufiö- 
fiing^miuels  (vöraLUsgefeUt  ^  4^fs  das  quantitative 
Yerhaltnifj  dieselben  £uin  aufzulörenden  Körper  voll« 
komiiitiii  beubacLtet  £ey,)  eine- Gränze  ^habe,  imd 
di«  Aotldlttag  irgendwo  ixUle  fteiie. 

Jejae  Theorie  verräth  üch  auch  dadmch  fchoa 
als  nnnaturlich^  dala  fie^  um  die  Auüofimg  za  erklä- 
ren, au  Unbegreiflichktiien  ihre  Zuflucht  nehmen 
muß,  z.B.  da£s  ein  Auflörungsnüttel  in  die  inneriieu. 
Poren,  auch  der  dichteften  Körper',  eindringe,  (wo- 
durch immer  noch  unerklärt  bleibt,  wie  diefes  Ein- 
dringen eine  fo  grolse  Gewalt  haben  folle,  als  nö* 
thig  iß,  die  feilen  Körper  zu  zerreiflen,)  oder  gär/ 
dafs  die  kleinen  Xheilchen  Menßruunis  als  kleine 
Keile  wirken,  die  die  feßen  Theile  des  Korpers  aar 
•inander  treibexi,  u.  £*W.  *  ^ 

Indeßs  lieht  man  "eben  To  wenig  ein,  wie  einige 
neuere Schriftlleüer  nach  dem Bey fpiei Kants  *)  em<^ 
Durchdi^iiligurng  (des  felien  Körpers  durch  den  ; 
iiulUgen)  annehmen  können,  ohne  zugleich  anzuneh- 
man,  dafs  der  chemiiche  Procefs  ein  Wechfel  der 
dynamifchen  Kräfte  felbJä  ilL  Denn  ein  Körper, 
in  welchem  die  dynamifchen  Kräfte  im  Gl  eich  ge« 
wicht  find,  kann  nur"  in  MalTe  wirken ,  vermöge 
meehanifch-repeUürjuider  (iloisaAder)  Ki^afte.  Al(b 


*)  ilU^  f.  di^  oft  sn^ttGlhrte  Schrift  (jß» 

■  ♦ 
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muffte,  wenn  die  Auflofung  nicht  eine  Weclifel^ 
Wirkung  d^r  Kjäfte  i£i,  das  Auflöruxigsmit(el  den. 
feA^n  Körper  ^echanifch  darcBdnngen^  d,  b«*e» 
mOfste  feine  liepLÜüvkraft  auf  Zexo  zuiückbiiagen^ 
yyas  ungereimt  iß«     >         '         .  ■ 

fAan  ift  aZfo  zum  Behuf  der  Erklärung  der  M5g* 
Uchkeit  einer  Aiäftofun^  genöthigt^  anzunehmen^»  daü 
Bey  dem  chemiTcfaen  Pröcels  (im  engem  Sinne  des 

.Worts)  die  dynamiicheu  Kräfte  feiüft  aus  dem  Gleich- 

m 

«Wichte  treten^  und  damit  eine  ganz  andere  Wir* 
linngsart  ann^hiKken^  als  ihnen  im  Zuftand  der  Ruhe 

oder  des  Gleichgewichts  zukommt.  *)  ^ 

Und  da  wir  uns  dieEntftehung  der  Materie  felblt 
nur  diirchi  einen  ZufammenXioi3  dynamlfcher  Kraf^^^, 
denken  können^  fo  müffen  wir  jeden  folch'en  Procefs 
uns  YprTtellea  als  das  Werden  einer  Materie^  und 
deswegen  ift  die  Chemie  eine  Elementarwifren- 
fchal  t ,  weil  durch  fie  das,  was  in  der  Dynamik  nur 
GegenXtand  des  Yerftandes  ift/  Gegenftand  der 
Anfchaunng  wird«.  Denn  £Le  ift  nicht»  anders,  als 
die  liunlich,e        (atticliauiicii -^ejnaclitej  Dynaimk. 


'*)  Kant  (in-  im  mgefuhtua  Weike)  hat  lieh  nirgends 
'    auadrücklich  über  feinen  Begriff  von  Cbemiß  erklart; 
aber  di«fe  AeuCierung  (von  der  Nothwenjdigkeit  d&t  An- 
nahme einer  chemifch^n  l^urchdringu^g)  £eftst  offenbar 
den  Begnff «voraus»  dals  die  chemifchen  Operauooen- 
nur  durch  d  y  n  a  ni  i  1  c  h  l   ]\  i  uiFie ,  i  ii  f  o  f  e  r  n  fie  in 
Bewegung  gedaclit    werden,  möglich   Hnd.  ^ 
Demi  eine  Durchdongiing  «vröer  Materien  durcheinan^ 
der  ift  fcfalechterdiaga  imdetdibar,  e'f  feyo  dann^dals 
aus  beydeu  durch  Wechfelwirkung  (wechrcileitigo  Be? 
feUränkiUig)  der  (.jrnuxdkräfte  eine  Materie  werde. 
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imi  befiatigt  fo  rückwärts  ^eäe/t  die  ■  GruiidsAtze 

Anch  fetzt  jene  irrige  VorfieHnngsart  einer 
Sorchdringang/des  feiten  Körpers  durch  den  Xlulll- 
gea  den  falfchen  Begriff  von  ein^  Auflorusgsmit- 

voraus,   den  fchoit  mehrerö  Katurforfcher  mit  ■ 
Reciit  gerügt  haben        als  ob  nämlich  das  letztere 
beyin  Pi^ceCs  der  AiiÄöfung  allein  Yh&tig,  der  fefte 
2^orper  aber  völlig;  leidend  Yfpe.  ■  ^  ' 

Die  Idee  ein;^  VoUkommnen  AuHörung  bring« 
«s  i&brigens  fchon  mit  £eb^>  dab  fie  ikh  dnrch  kein# 
l^rfahrungen  beweifen  läfst.  Denn  dafs  in  einer  60* 
jlütio^^  felbä  mit  den  gröDstmogUchen  Vergrölserun-' 
£cn,  kein  einzelnes'  iTbeiich^  äes  feQen  Koiperv 
inehr  eaiücckt  werden  kann,  beweifet  noch  lango 
kiicbt,  dafs  die  Aiiflöfung  (im  angegebnen  Sinne), 
yoUkoVn^neii  Iß;  Vielniehr^  dals  die'' Aufidfuiig  als 
lanendlicb  gedacht  werden  mülste,  bewerfet  man  daiv  ^ 
lius.  dafs  £e  überhanp^  mociich  iS,  denn  üe  iß 
ih'ecfaanifcfa  Stellt  erklärbar,  Uto  dynämifcb,  durcbf 
^Ine  Bewegung  dyn^uuii^ilier  Kräfte.. 

I>ann  abej:  ift  nicht  mehr  von  T heilen  der  Ma^- 
t&cie  die  Rede^  denn  hier  i/nid  nicht  die  Materid 
durch  ihre  'fbeile^t  <vrie  hey  der  mecfaanifdien  Zu- 
fammenletzung,)  fondern  mugtkehrt,  dieTheüe  wer^ 
den  durch'  die  JlSateiie  gegebM^  tälA  deswegen! 
' ,   ,     *  ^  .  .  •  -     -       bellst  ' 


,        2.  B.  Herr  Prof.  Gieu  in  [triiiem  Tyricmatifchen.  IIand<j. 
buche  der  i^eCmnj^en  G}i^^  *794^ 
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lieifst    die  Auflufung  unendlicb.   Dena  gehe  ich 
^on  Tli eilen  der  Materie  zum  Ganzen  «fort,  fo  Ul 
Sie  ^yrntbefis  endlich«   Gebe 'ich  umgekehrt  vom 
Ganzen   zu  Theilen  ioit,  fo  üi  die  Analyfis  uii- 
cndlicb»   fiey  jeder  AuÜofung  alfo  ift  mir  ein  che» 
milch  es  Ganzes  gegeben ,  das  völlig  homogen  ift« 
das  eben,  deswegen,  wi<i  jedes  andere,  ins  Unend- 
liobe  '4li«ilbar>  nirgends  mich  a^oihigt,  mit  der  Thei- 
lung   iliHe  zu  liehen^  weil  ich  ins  U  ut.  iidliclie  lort 
auf  bomogene,  •alTo  knmar  noch'  ^lehh  iheiibsacep 
Partikelu  Aofse»  . 

1  * 

Die  Grandkr|[(^e  der  Materien  alfo«  äie  ddrch 

einander  ciui^elüTet  ü^d,  find  jeUl  gemeinlchaftliche 
Kräite.  >  Weil  ihnen  MaOe  und  Elaüicilät  gemeinichaft- 
iich  iß,  fo  erfüllen  fie,  wie  Kant  fa^t,  einen ^ und 
denTelbeii  &aum>  und  es  läfst  üch  kein  Theil  ünden^^ 
der  nicht  «us  \  dem  AuHofungsmittel  und  dem  auj^u« 
■  l-öfenden  Körper  zufammen^eicizt  wäre. 

^  Eben  deswegen ,  weil  eine  fulche  Aullüfung  durch 
keine  Eri^hrung  unmiuelbar  erweisbar  i£t,  läfst  ücli 
tiie  Wkaiipten ^  dab  die  einzelne  AuHoIung  der  Idee 
ijiiicr  Vullkumrnnen  AuJiofung  völlig  adäquat  Teyö: 
idieit  betrüGFt  aber  nicht  den  Begriff  von  Auilöfan^^ 
Ibndern  die  Mittel,  die  wir  an^e wendet^  haben, 
oder  die  wir  überhaapt  anwenden  können. 

Wenn  man  bedemkt,     welche  grofse.  Gevtalt 
¥iüflagkeiten  aof '  Metalle  «usäben,  wie  ein  Paar  Trop^ 

fen  öaure  Metalle  augenblicklich  in  Palver  oder  pul« 
'vei^icbten  Kalk,  verwandeln,  fo  ilehi  man  üch  von 
den  gewohnliclien  Begriffen  der  Materie  völlig  ver- 
klleA^  und  iTt  genöthigt  einzugeXieh^,  daß»  die  2>Ia- 
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teile  iür  den  YeiTtand  etwas  ganz  anders  ilt^  als  für 
die  Sinne.  Diefelb^  Schwierigkeit,  mit  den  gemeinen 
BegrilTen  von  Materie  auszulangen,  zeigt  /Ich  auch 
anderwärts.  Kant  erinnert  bey  diefer  Gelegenheit^ 
man  könne  fich  einen  fchjCinbac-freyen  Durchgang 
gewilTer  Materien  durch  andere  auf  foiche  Weife 
(als, Durchdringung)  denken,  (z.  ,B.  delf  xnagne* 
tifchen  Materie),  ohn)9 '  ihr  dazu  offne  Gänge  und 
Zy\riichei)Lraiime  in  allen,  felbft  den  üichteltan  Alate- 
tien,  vorzubereiten.  In  der  Tiiat,  wejln  man  die  Hy-^ 
pothefen  eines  des  Cartes,  EuleiRs  u.  a.,  die  rairgneti- 
Iche  Materie  LetiefTend,  überlegt^  fo  ßeht  man  recht 
deutliöh,  auf  welche  dürftige  Vorltellungen  die  Maxi- 
ine,  alles  In  der  Natur  mechanifchen  Gefeuen  zu 
unterwerfen,  führen  mufs.  , 

Weit  iruchtbarer,  und  der  nöthigen  Erweiterung 
unferer  Gisdanken    zuträglicher  if^  das  Gefetz  des 
Gleichgewichts  in  der  Natur,  wodurch  das  Giölste 
wie  das  Kieinfte  regiert  wird,  und  w^s  überhaupt  erft 
eine  Natur  möglich  macht.   Nur  wo  höhere^  Kräfte 
in  iUihe  find^  wirkt  Stöfs,  Druck  und  was  noch  fonft 
zu  mechanifche;!  Urfachen  gerechnet  w^den  mag, 
,Wo  jene  in  Jhädgkeit  gefetzt  find,   da  iß  innere  Be- 
'  wegung  in  der  Materie  ,  Wechfel  und  die  erlte  Stu- 
fe von  Bildung,  denn  damit  entftehen  und  wechfeln 
nictit  Formen  allein,  (die  der  Materie  auch. von  auC- 
Cen  eingedrückt  werden  können)  fondern  QuaUiäten  ' 
und£igenfcha£ten^  die  keine  bloft  äufsere  Kraft  zu  zer« 
Aopen  vermag.  —  Was  ift  es  doch,  was  dem  Erz, 
äas  wir  Magnet  nennen,  die  ftete  Hieb  tu  ng  gegen 
die  Weitpale  giebt,  w^enn  es  nicht  ^s'Beftreben  nacb, 
Gleichgewicht  iß;  dafs  eine  herrfchende  Verfchieden- 
heit  unferer  H^mifphären  auf  ein  fo  unaxLieiinliches 


1 
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l^^tall  wirk6>  duakt  t^il  vrundet'bar^  iübör  ünbegreil^ 

lieh  ,  nur>  wenn  eingerdii  äukLc  Bo^iiffo  von  der  Na- ,  ^' 
tur  uns  vergeilen  raadien,  d^is  üe  Telbft  nichts  if^  \ 
;  als  dieles  ewige  Gleichgewicht,  das  leibß  im  We^hr  ' 

fp.l  Ilreitendtr  Kiäfte  feine  Forldauer  iindet* 

'  .     Döch.ich  kehjre  züruck.^.  >wovoA  ich  ftusgieng. 
Ils  gi^bt  verPdiiedeae  Ar  Leu  von  Auilofung*    Die  Un- 
ter] cheidu^g  zwifchen  Aufiöfang  auf  trockn^m  und' 
juaiTem  Wege  wird  hier  fcöon  vorausgefetzt,   Die  Ün- 
terfdieidung  von  mechanifch  en  (uneigeijtlidi  foge»  ' 
»aj^nien)  und  chemifche,n,AuEöfufigßn  ift  wiehtiger^ 
]Ss  Wird  nlcht  gelängnet,  dafs  auch  bloß  rtiechanifciie 
Auiiörungen  jnüglidi   lejen  von  Ibldiea  Materien^ 
die  Mrlrlüich  leere  Räume*  enthalten  und  fchwach  2fi«  * 
lammenhänuen^  daher  fie,  wenn  eine  Flüffigkeit  ia  , 
-    ße  eindringt^  zerltCUkt  werden.    Solche  A-ullöiungeÄ 
heifsen  piit  Hecht  pberflächlich  ^fup^rflciales), 

^  denn  fie  können  fcwar  eine  Materie,  in  glticiianige 

,  Thcilclien  getrennt,  und  in  eineni  Fiuidmu  von  hin»  ' 
länglicher  Quantität  allerwSrt«  verbreitet >  enthaltend  - 

.  allein  die  Wirkung,  weichte  fie  <i<u auf  ausüben,  er* 
ftreckt  fich  Ijlofs  auf  ihre  Oberflächen,  auch  kann 
die  Scheidung  fehr  oft  durch  Hots  mechanifche  Mittel  > 

'    btvviikt  werden.  •  . 

-  -    -         *  I  , 

Eine  eigentlicli  -  Sogenannte  AidBöfnBg  findet  nur 

a  flatt,  wo  eine  Veränderung  des  Grads  der  £la-*    -     .  ' 
fticität,  Expanfibiiität,  KtiiafitÄt '  de«  AuflölUngsinit* 
tels  und  dea  anfenlöfenden  Körpers  erfolirt,  (o  doch, 
-    dafs  bcyde  auf  einen  gemein fchaftlichen-  Grad  '/  ' 
jrtirückgebracht  werden.   Daher  die  meiden  chemi^ 
fchen   AiiOöriiugcn    öiit    Au  tb  raufen,    Und    mit..  ' 

Entwicklung  von  Wärme  und  Gasarteu  verbun«  ^ 
den  find« 
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r  ■  ) 

Indefs  katiu  afnok  zwifcHen  chcmifchBii  Aafl6iiiii(» 

gen  wieder   eine    Unter fchcidung    gemacht  werdtii. 
Sie  find  cliemifchy  entweder  blofs  in  Bezug  auf 
die  Mittel  y    die  mun  dasu  angewandt  bat ,  ob'Hi 
dafs   dabey  eine  chemifclie  Veibjüuung  im  ftren«* 
^en  Sinne  des  Wort«  oder  eine  Scheidang  hetero* 
gener  Beftandtbeile  vorgegangen  wJtre.  Ein  Beyfpid 
davon  find  Jiomogeiie  Metalle,  die  duych  Gewalt  des 
Feuers  (ein  chemifches  Mittel)  ^nfammeDgefc^meizt 
werden.  Auch  gehört  hieher  die  Auflöfuhg  von  Sal- 
den, z,  B.  des  SaJj)eiers  im  WalTcr ,  der  in  kaltem 
W«(rer  nur  fehr  üchwer,  in  wärm  er  m  hingegen 
fehr  leicht  aallosbar  ill.  Aber  durch  diefes  chemifch- 
wirkende  Mittel  wird  keine  chemifche  Verbindung 
des  Waflcrs  und  Ses  Salzes  bewirkt ,  fondem  da« 
lel/.tere  lebeint  blofs  |  durch  Wärme  aufgelölet,'  im 
yVairer  gleichförmig  verbreitet  zu  fe/u.  Daher  kommt 
es,  dafs  mehrere  Sake,  ohne  dafs  ihnen  Wafler  ent- 
^gen  wird,  durch  l^lof&e  oit  fehr  gerijige  iünUie« 
bung  des  Wärmeftofis  febon  (ich  kryftalliOren. 

Zu  einer  vollkojiHuneu  elienjifchen  Durchdfin'^ 
gung  gehört  auch,  dafs  kein  Theil  der  AnüÖfung 
weniger  aufgelöfel  enthalte ,  als  er  enthalten  könnte, 
d.  h.  dafs  heyde  Körper  durch  einander  *)  gefät-^ 
tigt  find.  Allein  wenn  man  die  Möglichkeit  ei- 
ner niechanifclien  Aiiflöfan^  einräumt,  fo  vcrftclit 
ficb,  dafs  auch  diefe  ihre  Gräaze  habe,  und  alsdann 
ift  jenes  Merkmal  kein  folcbes,*  das  der  chemifcben 
Auilölung  eigeiilhümlich  w ar e» 


•        So  'mufs  man  Heb  ausdrücken»  fobald  man  das  Men^ 
Aruum  nicht  aliei;i  als  tVi^tig  bey  der  AuAöfim^  an- 
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T)<Hr   Ilauptgrundfatz   luiii  für  alle  Aunoftiiigen 
,{im  tiißcnliickeii  Sinn  des  WorU)  i(k  folgender  : 

9)  Jode  Aufiöfttng  eines  festen  nhd  flüf-» 
figen  Körpers  durch  einander  ^iebt  das 

* 

mittlere  G  1  ad  verti.'ii  i,nifs  zwifcheii  der 
Elafticität  de»  einen  und  der  Maffe 
des ,  an  de  r,u.     '  '  ^ 

« 

10 )  V  c  r  L  i  11  d  Ii  n  g   z  w  1  f cli e n  gleichartigen 
flu  ff  igen  Körpern  iieifst  Mifcbung. 

ai>  I>ie  Di«ktigkeit  der  Flüaigkeiten  in 
der  Mifcliung  ift  gleich  dem  mittleren 

Vcrliäituirs  awiichen  den  DicUtigkei- 
len  beyder  vor  de'r  Mifchung. 

,12)  In  der  Regel  wind  des  Ranni^  den  «ine 

cliemifche    M  ift:  hang    einnimmt,  das 
mittlere  Verhältnifs  der  Käuuic  beob<», 
aehten,  welche  die  heyden  Fluida  vor 
der  AuflöXujig  eiaualimeu^ 

^  NicKt  jede  ISIifcIjung  (aiicJi  Iielerogencr  Fliidigkei- 
^n)  ift  chemifch.  ChemifcK  kann  nur  diejenige 
Mifcliunf»  keiCöen  ,  bey  weleher  beydc  Ingredienzcp 
der  .  Miichung  EigenfciiaiteiL  yerlißi.en.^  odjcr,  neue 
«nnphmen^  '  *         *  .  ; 

Das  ficherfte  Merkmal  davon  Kl  eine  Verminde- 
rung oder  ErliüliiiJig  der  Kapacilät , .  io  dafs  WSrme 
dabey  ver£chlückt  oder  frey  wird.  Sa  iSk  die  Mi- 
fchung von  Weingeift  und  WalTer  ,  noch  mehr  die 
Mii'cliung  von  brennbaren  l^lUiTigkeilei)  mit  ^^äiu  eu^ 
4er  Oele  z.  B.  mit  Salpetersäure  u.  C  Wi  chcmiXc^i^v 
Art.  '  .      .  .'  ? 


Dagegen  können  Liiflarten  ,  die  an  ficli  \üllig 
lieierogcn  find  y  wie  Lebens  «•  und  ^ticUafty  mit  einr 
under  Vermifcbt  werden»  ohne  dafs  die  eine  oder  die* 

^iijtii  j  e  ihre  Eig<  pi ehalten  veränderte.  Nur  dsLs  fpe- 
ciüfche^  Gewi^^bt  der  Mifchung  i(t  gleicii  der  Summe 
der  fpccififchen  Gewichte  bevder  voi'  dcx  Mifchung, 

Mt  hrcrc  fliiffige  Körper  vt  iniifdlieii  ßch  mit  ein- 
linder  gar  nicht  uhne  Vcrmittelung  eines  dritten  i  *£o 
Wafler  un4  Ocle  erft  durch  Vermittelung  voa  Sal- 
zen oder  von  Seife,  (die  letztere  wirkt  kraft  iJires 
Urfpruugs  an«  Oelen  un'd  jfottafche).  Der  vermit- 
telnde Körper  heifst  (wie  anch  zw^fchen  feften  ICör« 
pern^  das,  A^<5iga^u jswi Uci,  * 

rinfTi.^e  Kprper  unlerl'cbeidcn  fich  von  einander 
tinr  durch  den  Grad  ihrer  Fliiffi^eit  ,  nicht  anch 
diircli  ijliuklur  ihrer  Theile ,  Ycrfchiedeiiheit  der 
Oberilächeii  y  der  leeren  'Räume  y  die  fie  enthalten 
f.  w.  deswegen  find  fie  zu  Experimenten  übfer  Jüt-« 
UieUving  Uei  VYärme  brftUchbwften, 

Der  Grad  Yon  Wärme,  den  ein  i^luiduw  auf. 

» 

nehmen  Juiuny  ohne  feinen  l^uftaiid  (das  Wort  im 

engcrn  Suniu  genommen)  zu  ändern,  beflimmi  feine 

.WUrm^fähigfeeit,  KapacUät,  J)ie  Di^feren^  der 
Gi^ade,  "deiche   Verf^hiedenc  Körper  von  gleicher 

MalTe,  auf^iuiiehmen  fähig  find  ^  ift  gleich  de?  Diiic* 
XPn^  ihre?  f{)eciiifch«a  Sapacität,  *  . 

Die  Reget  für  '  Mischungen  gleichaitiger  %  aber 

Vetfchieden  -  erwärmter  ,  FliiflTigkeilen  ift  die  bekaun- 
^chmannifche ,  dafs   die  Wärme  der  Mifchnng 
das  i^rithmetifcbe  MiUel  awifthen  den  WSxmea  hef« 
der  Üuffiiea  ift« 
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I>a8.  allgenieiue  GefeLz  aber '  für  ^Mifchnngen  nn-* , 
gleicliarlii^er' FliiiTigkcitcn  ift  diel^s:  Um  rwo  nn- 

gleicliarligc  llüllig keilen  zu   einem   gleicUeu  Grad 
"Von  Wärme  zu  bringeli ,  mufs  entweder  'das  qiu a n ^ 
tilative  Verli  ä  i  in  i  Is  der  Fl  ü  ff  i  g  iv  e  i  te  n  ,  oder 
daa  V^rhälluifs  der  Quantität  -von  Wärme,  die 
"beyden  zngeFtihrt  wird ,  gleich  feyn  der  Differenz  ih- 
rer   K.apaciläten.   —    Die  letztere  aber  nuifs  durch 
Experimente  gefunden  werden.   —    Uebrigens  findet 
auch  liier  feine  Anw eiidung  ,  was  oben  beiiicrkL  wur- 
de :   dafs  keine  Mifchung   chenufch.  heifst,  bcj 
"Welcher  weder  Qualitäten  Verloren  gehen  ,  noch  fol- 
che  erzeugt  werden.    Wärme  aber  ijk  keine  perma-  . 
uente  Qualität ,  fondern  nur  eine  zuf  ^ige  Kigen«»' 
■  fchaft  der  kjiper.  •  ^ 

l3)  Verbindung  zwifclien  tropfbaren 
und  luftf örmigen  Fliiffigkeiten  heifst 
gewö^hnlich  Aufl9fung* 

Diefer  Satz  ift,  wie  bekannt,  neiitrdings  fefir 
fcliarlüiniig  beftritten  worden.  Gelet;st  auch,  die 
Metcrcplogie  hatte  fleh'  von  ihm  nichts  zu  yerfpre-« 
clua ,  (was  bis  jetzt  nocJi  nickt  ei'wiefen  ift)  fo  kann 
doch  das  I'aktum  nicht  geläügnet  werden ,  daf3  we?  * 
nigftens  fcheinharo  Auilöfungra  tropfbarer  Fiüf- 
Ügküitcu  durch  die  Xiuft  Hatt  iiadeu 

Aber  ich  geftelie,  dafs  icii^  der  vielen  Erörterun*' 
.  .gen  diefes  GegenAandes  unerachtet^  doch  bis  fetzt 

jiirgends   einen    beliimmlen  Begriff  diefer  Juct  von 
AoHörimg  finden  kennte. 

Das  Wort  im  gewöhnlichen  Sinn  genommexi  «i^' 
"    lumn  die  Luft  das  WaOer,  liicbt  auftöfen^  ohne  daft 
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ias  lettteTe  Celblt  einen  veihtltnifiimalsfg  hdhem  Grad 

▼on  lUarücität  eiLalie.  \Yoduicii  aber  erlangt  es  die- 
fen?  Es  verbreitet  ilcti- nicht  von  felblt^  wie  itark- 
üecheiide  und  überhaupt  aUc^gei^tigeSto£Fe,  venmöge 
der  uffprünglicheu  iiielikialt  Iciner  Theile  —  durch 
.Wärme  «twa?  ^  So  iit  es  nicht  mehr  dieLuft>  ion*  \ 
dem  Wärme,  die  das  WalTer  aufgelöret  bat.  AUeiifc 
4ann  iia^L  üch ,  vvai  ilt  das  WaJTer  geworden,  Dunft 
oder  Lu£t?  Ich  finde  nichts  widerfinniges  d^^inji 
beym  Erftern  'ftehen  txl  bleiben.  Denn  dafür  Ipre- 
cken  v^e^ig^tens  ivehrexe  Jirfahrungen.  So  enthSit 
das  kohlengesäuerte  Gas ,  mit  delTen  Entwicklung 
ohne  Zweifel  imi^^er  ai^ch  Entwicklung  von  wälsiig« 
ten  Theilen  verbunden  ift,  '  Waller  aulgelufet  ' 
(die  holländirchen  ^aturforfcher  haben  es  mit- 
teilt des  elektrifchen  Funkens  zerfetzt).  *Da5  große 
,Volumen,  zu  welchem  fich  Waffer  in  Duiiil-ocier 

Dampfgefialt  ausdehnt,  macht  begTe]üich,-da&  es  iich 

* 

frey  verbreitet,  und  die  dichtere  LuFt  durchdringt, 
!Niin  ka^  man  ferner  annehmen,  dais  die  gröiser» 
Elaßicität  der  Dunße,  (die  man  voransfetzen  mufs^i 
wenn  fie  fich  in  die  Luft  erlieben  follcri),  durch  di© 
l^^ringere  ElalliciLät  der  Luft  alimählig  vernichtet 
wird,  und  dafs,  wenn  Luft  undWaiTer  in  verhfiltnifi« 
mäfslgen  Quantitt^ten  den  Raum  der  Atmofphäre  er- 
füllen» beyde  allmählig  auf  denlelben  Grad  von  £Ift» 
AicitSt  zurückkommen  können.  Eine  nnverhifltnil»» 
xnäfsige  Erhöhung  der  Elalticiiat  der  Luft  könnte 
dann  den  umgekehrten  Procefs  veranlalTen^.  und  daa' 
Wafler  wiedier  in  tropfbarer  Gefialt  niedergefch  lagen 
werden.  Denn,  dais  das  Waiier  aus  der  Luft  durch 
eine  fchnelle  Erkältung  derfelben  niedergefchlageai 
wird,  ift,  den  gemein Aen  Erfahrungen  ge^afs,  nicht 
fehr  wahrfcheÄnXich^  denn  obgleich  man  die  W^Srmej 
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416  vor  einete  Regen  vorhergeht^  v(Ai  iniienii  Fre^ 

"Werden  der  Wärnm  aus  der'Lufi  lierlciteii  kann^  io 
Üi  damit  doch  dieles  Freywerden  felbft  noch  gar. 
Hielt t  -erklart*  Das  Naturlichfie-  bleibt,  eine  fchnelle  . 
Erhöhung  der  £iaiüciiät  der  Luft  anzunelijuen,  die, 
wie  viele  -Proceire  diefer  Art,  lange  vorbereitet  feym 
leann ,  jetzt  aber  plötzlich '  und  'auf  Einmal  erfolgt^ 
;i^O(iuicU  dann  die  Dünlte,  jetzt  nicht  mehr  gleich- 
elalülch  mit  der  Luft,  alfo  axich  nich^  mehr  von  ihr  , 
getragen,  in  Geßajt  von  Wolken  niedergefchlagen, 
eadiidi  in  tropfbarer  Geitait  mederfaiiea*  ' 

r 

l4)  Der  umgekehrte  Procefs  des  vorigen« 
da  fich   lirftformi^e  FiüfdgkeUen  mit' 

trriplbaren  verbinden,   heilst  Vir£chlu^  .  * 
tkuugf  (Abforption).  * 

^  Hier  wird  die  chemifche  Verbindung  fehr  zwei« 
felhaft.  w   Ais  Beylpiel  diefes  Satzes  kann  die  atmo^ 

fpliäriiche  Luit  nicht  fo  gerade  zu,  als  gewöhnlich  gc* 
fchiebt,  angeführt  werden«  Denn  fie  wird  vom  Wai^  ^ 
'  fer  nur  dann  verfcbluckt^  wann  eine  Aarke  Bewe* 
gui^g  beyder  voihergegaiigen  Üt.    {Priellley  beiperkte    '  ' 
fehr  (r-ühzeitig,  dai^  Luft  und  WalTer  in  einem  ver^  ^ 
föhlofsnen  Geläfs  'zufamTOengefchuttelt ,  #die  erltere  ^ 
,  ^verdorben  werde.   Er  fchlofs  daraus  fchon^  das  VYaf- 
-1er  müllfe  Phlogifion  enthalten)*      Ein  zuverläfTigere« 
Beyfpiel  iß.  die  Verlciiiuckung  von  KohluiigciäucxLen 
pas  durch  Waüer.  ' 

.a5)  Die  Verbindung  desLichts  mit  verfchie- 

denen  Fluffigkeiten  ift  eine  wahrhaft  ' 
,   chemifche  Verbindung. 

Denn  es  gefchieht  dabey  alles,   was  bey  jeder 
ebi^mUch^n  Verbindung  geschieht.   Das  Li^Jit,  eine  , 
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«^igenthuinliche  Materie,  verliert  fo  viel  an  Elafii- 

cität^  als  dei;  andere  Körper  gewinnt  liideju  es 
«US, den  Päanzen»  aus  oi^diiten  Körpern  u..!.  w. 
I^ebensluft  entwickelt,  horfe  es  auf  zu-  leUchtea^ 
es  verliert  eincQuaiuät,  die  es  vorher  zeigte,  fo  wie 
umgekehrt  auch  eine  Scheidung  des  Waüers  in  den' 
Pflanzen  vorgehen  mufs,  damit  es  mit  dem  Licht 
£ch  verbinde.  Hier  gefchieht  alfo  alles^  was  bey  je- 
dem chemifchen  Procefs  gefchieht. 

Das  Licht  nur  als  eine  Modifikation  der  Materie 
überhaupt  zn  betrachten,   geht  deswegen  nicht 
'  an,   weil  es  fi«h  wirklich  offenbar  genug  als  be- 
fiimmte  ModiBki^tion^  und  infofern  audi  als  b  e- 

Xtimmte  Materie  zeigt,  '  . 

Hingegen  kann  es  keine  chemifche  Verbindung 
der  Wärme  mit  irgend  einer  andern  Materie  ge- 
ben, denn  die  Wärme  ift  bloise  Modifikation  der 
Materie  überliauj)t.    AITo  kann  ^vvar  eine  Al.it ciic 
der  andern  Wärme  mittheilen,  d.h.  in  einer  an* 
dem  diefe  Modifikation  bewirken,  nach  dem  bekann-« 
Ten  Gefetz:  Ein  Korper  Uieil^  dem  andern  fo  lange 
.^ärme  mit,  bis  die  Wärme  in  beyden  im  Gleidige- 
wicht  Iß.  Allein  dadurch  entfieht.eine  blolse  zufällige  ^ 
[Veränderung  des  Zuitandes,  nicht  ein  Produkt, 
das  iich  durth,  neue  Qualitäten  auszeichnete.  So 
wird  das  Wafler  durch  Warme  Dampf,  d.  h.  es  än- 
dert feinen  ZulLaiid,    aber  nicht  feine  Qualitäten. 
Laüe  ich  aber  Waifer  über  glühendes  £ifen  gehen, 
fo  ändert  es  nicht  nur  feinen  Zußand,  fondern  auch 
feine  Qualitäten.    Die  Gasart,  die  Cch  entwickelt, . 
i£t  Kefultat  einer  chemifchen  Anziehung,  was  an  die* 
fem  Procefs  Chemifchen  ift^  findet  blols  zwifchen 
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dem  WalTer  und  deni  Metall,  nicht  zwifcbeu  d«m 
WaJler  und  det  Wärm«  ftatt;  . 


'Von  chemifchen  Verbindungen  zwifchen  ur- 
fprünglich  -  elaiiifchen  Materien  (fo  nenne  ich  Lichta 
u'  f.  w,)  vriffen  wir  nichts  Zuverlaflliges ,  denn  die 
von  Mehlem  angenomnieue  Veibindung  des  Brenn« 
RoSs  in  den  Körpern  T^d  des  Wärmeitoüs  der  Le« 
bensln^^t  beym  Verbrennen  iß  noch  zweifelhaft.  Das 
ei^2.ige  Be^  lpicl  dicler  Art  lind  die  elektiilchen.  Phäc 
nomcne^.  welche  durch  die  Trennung  der  beyden. 
elciviJiiLhen  jVIaterien  bewirkt  werJtii,  und  auiiio- 
xen,  fobaid  diele  wechleireitig  ihre  Elafticitäten  an« 
einander .  vernichten.  Diefes  Be^  fjaol  gehört  aber 
jiicht  hieher,  weil  diefe  Materien,  fo  viel  wir  ein- 
Jehen,  niclit  urfprünglich  i^eterogen^  fondera 
aar  i^unülich  tauwejt  iindt 


16)  Der  umgekehrte  Procefs  der  chemi« 
fchen  Verbindung  (gleichfam  die  chemi« 

fche  Reciienprobe)  ift  die  chemifclie  Siibei* 

17)  Kine  vollkomiiüene  chemifehe  Verbind 
jdung  müf&te  alle  Scheidung^  uninögiich 

^  machen  (jene  iß  alfo  eine  blofse^Idee^  der 
lieh  die  WirUichkeit  xpebr  oder  weniger  an« 
liäbert).  i 


*  » 
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Denn,  weim  rflie  chemifche  Verbindung  zwcyet 

Körper  vollkommen  wäxe,  fo  müüte  zwüchen  b'ey- 
'den  eine  Identität  des  Grads  und  der  Quaii* 

,tSt  fiatt  finden.  Wäre  di^5 ,  fo  mufste  das  cheimlche 
Produkt  gegen  einen  dritten  Körper  ein  ganz  gl  ei* 

ches  chemifches  Verh&knüs  habeHj  d^  h«  er  konnte. 

jüe  cliemifch  gerdiieden  werden» 

Dais  wir  hier  Ideen  von  chemifcher  VerMn- 
'dung^  Aulioiimg  u.  f.  w.  auirtellen^  kann  niemand 
befrmdeh,  der  ßch  erinnert^  dals  in  Erfahrungswil^ 
fenfchaften  iibcihaupt  nur  Approximationen  zu  allge* 
meinen  Grundsätzen  möglich  find. 

Die  Mittel^  welche  zur  Trennuag^  verbijindner 
,GrandIlo£Fe  nothwendig  find,  find  dieielben,  durch 

welche  eine  Verbindung  von  Grun.dTtoJien  bewiikt 
itnxd.  —  (r.  oi>en]. 

Die  Kraft ,  mit  welcher  die  verbundenen  iStoiFe 
cnfanimenhangen ,  mufs  gefchi^ächt^  das  Glekrb^e- 

."Wicht  beyder  aufgehoben  werden.  Dns  ietziere  kanu 
adicht  gefchehen>  ohne  ein  Drittes,  wodurch  es  geftört 
.wird,  piefes  Dritte  ift  entweder  ein  dritter  Körper, 
der  gegen  den  Einen  dqr  verbundenen  Grunduoffe^ 

■ 

S^ziehung  ^beweifet>  oder  das  allgemeine  auMöfende 
Mittel  /  Feuer* 

l8)  Körper  von  abfoluter  Identität  des 
Grads  und  der  Qualität  heiisen  unzer« 
legbare  Korper.  ^ 

Gewohnlich  einfache,  wie  das  Licht  u.  f.  w.  Von 

keinem  Körper  iaik  ilch  zuverläfsig  behaupten^  dafs 
er  unzerlegbar  i£t,  obgleich  es  von  vielen  höchrtw,ahr<» 
fpheinlich  ift,  z.  B.  vom  lachu  Nach  dem  groisem  ^ 

•  1  ■  ' 

% 
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oder  gerixigeni  Gnd  d&e  Wabrfcheiiilichkeit^  Körpec 
zerlegen  zu  könneu^  hiei^eii  iie  bisher  uixzer- 
leßtB   oder   einfache.  belTer  unzerlegta.  pde^ 

«inzerlegbare  Körper.  —  Das  Wort  Element 
auch  nur  von  dect  letalem  zu  gebrauchen  —  ift  dem 
iq:^rünglichen  3mne  des  Worts*  zuwider.  .  Das  Wort 
im  alteften  Sinne  genommen,  giebteskeia  Element^ 
denn  nach  unlrer  Philoropl^ie  giebt  es  keine  urfprüng« 
liehe  Materie.  * 

19)  Fefte  Körper  von  feften  werden  ge- 
.  fchieiien  durcii  2''euer  und  Wahlanziev» 
,    httng,:  , 

Was  Wahlanziehung  hei&e^   wird  als  bekannt 

Vorausgerclzt.  Gleicljldlls  was  chemifche  Anziehung 
überhaupt  Leye,  und  worauf  He  beruhe  (denn  die 
oben  anfgeüellten  Gefetze  gelten  auch  hier).  Wahl« 
anziehung  ßndet  nur  dann  ftatt^  wena  .  zwücheii 
zween  Korpern  beionders  (vor  einem  oder  mehrem 
•andern)  das  Gleichgewicht  der  Kräfte  aufgehoben  il&i 
Das  Beftreben,  diefes  Gleichgewicht  herzullellen, 
iieüst  Anziehung  j,  und  in  diefem  Falle^  Wahlanzie^ 

Was  einfache  und  doppelte  Wahlanziehung  fey> 
ift  gleichfalls  bekannt,  und'  die  oben  aufgeAelltea 
.Geletze  treiS'Qn  bey  der  leutern  dopp€;)t  ein« 

Ein  Beyipiel  der  einfachen  Wahlanziehung  iß> 
fo  viel  man  jetzt  noch  jleht^  auch  das  Verbrennen 

der  ivürper.  .  ,      '  ' 


ao)  Das  Refultat  der  .Trennung  fefter  und 
^  fl&ffiger  Körper  iß  Kr^ftallifati^m^,  Gtm 
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riHuung^  Auffcblag  od^  NiidirfgiUg  der 
letztern«^ 

* 

Welches  von  beyd^nletztern  erfolge  >  hangt  vom 

Verhältnifs  des   fperifirclujn  (ievvirlits  des  aui^eiöstCÄ 
Körpers  zu  dem  des  Menltruums  ab. 

Wäre  die  Aull uiiing  vpllkommen,  fo  konnte  kein 

1 11""%  ' 

Ifiederfcblag  erfolgen.   Et  erfolgt  ni^r  dann>  wann 

die   AuHöjiiiig  nicht  vollkommen  gefätti^^t  il'i, 

(denn  ,was  gewöhnlich  Sättigung  heiist,  ift  es  :^ur 

'  mehr  oder  weniger).  Entweder  ift  äs  das  Beltreben 

des  M  en  ft  r II  11  in  s ,  den  z.ugületzltn  ivoiper  aulzulö* 

fen^  oder  es  ill  die  Anziehung^  die  der  aufgeiö« 

fete  .Korper  gegen  .den  zugefetzten  beweifst^  was  Hie 

Scheidung  veranlafst.    Aber  yv'edei   das  Eine  noch 

(das  Andere  wurde  ftatt  ßnden-y  wenn  die  wechfelfei» 

tige  Durchdringung  (die  Sättigung)  vollkommen  wäre« 
• 

'  zj)  Auch  flüffige  Korper  können  durch 
Feuer,  oder  Wahlverwandichait  gefrff  ie- 
'  '  den  Yf^detkß  wenn  Tie  eines  verfcftied« 
•  nen  Verhaltniffes  «ur  Wärme  oder  zu 
'   .  irgend  einem  dritten  Körper  fähig  lind«' 

Flüüige  Körper  geben  Beyfpiele  voUkommner 
^lAifchung^  vneil  fie  überhaupt  ihrer  .^atur -nach  ei^er 

JLdenLiUt  des  Grads  iäijilger  iind^  als  andere  Kursier.  , 

Ob  z.  B.  die  Scheidung  des  WafTers  aus  der  Luft 
(beym  Hegen)  ein MederLchlag  heilsen  könne,  kommt 
^uf  Begriffe  an >  worüber  ich  mich  fcfaon  oben  ^er« 
Idärt  habe-  »         ,  -        %  ^  . 

UrrprunglicJi  -  elafiifche  Flüffigkeiien,  wie  das 
Iricht,  können  wir  bis  jetzt  nuj:'  durch  einfache  Wahl-^ 
Anziehung  au«  ihjrer  Terbindung  fcheiden»  -  * 
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-   III)  Konitruktioa  der  ch^mirchen  Bewegungen* 

Es  verlteht  lieh  von  felbft,  dafs  das  allgemeino 
Gefetz  der.  Trägheit  auch  auf  chemiTche  Bewegungen 

angewandt  wird.     •  ,     '  . 

22)  Keine  chemifcho  Bewegung  erfolgt^ 
ohne  öoUiciialion  von  AuXsen^  und 

zS)  In  jeder  chemifchen  Bewegung  £iSLi 
Wirkung  und  Gegenwirkung  einander 
gleich. 


4.  •  > 


Die  Erörterung  diefer  Gefetze ,  infofern  üe  zvüt.  ^ ' ' 
Mechanik  g^oren^  wird  hier  vorausgefeut. 

Was  aber  ilire  Anwendung  auf  Chemie^  betri£Ft> 
fo^  find  fcbon  die  oben  aufgefteUten  Gefetze  nichtA 

an4€rs       Anwendungen  diefes  allgemeinen  Gefetjes 
der  chemil'chen  Wechfelwirkung. 

■«     »  '  ■ 

*  z^)  Die  chemlfche  B^wegung^  als  folche^  , 
^     Jeanh  nicht  rein-phoronomifch  konftm- 
<      irt  werden,  denn  fie  ift,  als  folche^  kei*- 
ne  dxtenfive^  fondern  lediglich  intenfi^ 

ve  Gröfse. 

Dies  iil   der  llauptfatz ,    der  bewiefen  werden 
mui«,  und  au«  welchem  ücb  alle  übrigen  Sätzei,  di#  ' 


*)  Es  ifi  \v;cliiig,  tlufs  man  wifle,  welclie  Betleutung  fia 
durch  Kant  ei  Ii  alten  haben.  Man  f.  in  der  ai^«iiihc- 
Un  Schrift  das  3ts  Hauptit.  di«  iVl^chan^L* 
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i^onftruktion  der  chemifchea  lierregang  b«trejEread> 
leicht  ableiten  laiTeii. 

lade  chemifclie  Bewegung  ift  niir  ein  Wechfel 
gradualer  VerliSltniffe.  Sie  befteht  in  blofsenGrad* 
verä,aderangen,  da  ein  Körper  demGrade  nach 
Jrerliert^  was  der  andere  gewinnt^  und  umgekehrt« 

.Die  chemifche  Bewegung^   als  folche^ 

kana  daher  nur  als  iiiieiifive  Grüßje^  nach 
den.  Gefetzea.  der  Stetigkeit^  .  konftruirt 
werden. 

Als  intenfive  Grofse  aber  kann  fie  nur  als  kon- 
tinuirliche  Annäherung  der  Grade  von  beyden  Sei- 
ten Eum  gemeinTchafdixihen  Produkt  yorgerteüt  wer* 
den.  Die  Annälierimgen  bey  der  Korper  zum  gemeift- 
fchaftUchen  Produkt  können  alio  zwar  konliriürt  wer* 
dea,  infofern  fie  überhaupt  ßetig  find^  nicht  aber 
infofern  fie»  in  Jedem  einzelnen  VI üiuent  gra4vv»jii  ö 
f ortTchreiten j  denn  Grade  überhaupt  find  keiner 
DarßelluBg  a  priori  fähig. 

*  • 

£s  fragt  fich  aber»  ob  fich  ein  Gefetz  dleter  kon« 
tinuirlichen  Annäherung  finden  lalTe?  Ein  foklies  ift 
das'.Gefetz  der  Befichleunigung :  Die  .Befchieuni« 
guiig  der  chemifchen  Bewegung  wachft,  wie 
di-e  S)uxnme  der ,  O  b  erflächen,  ins  Unend- 
flehe.  *Dierei  Gefett  befolgt  wenigllens  die  praktl« 
fche  Chemie  bey  den  Auflofungen  fefter  Körper,  in* 
dem  fie  die  Oberfläche  des  aufzulofenden  Körper« 
fo  viel  möglich  zu  vergröfsem  fucht.  Man  fieKt  von 
fclbft,  dafs^  da  man  fich  die  Summe  de^' Oberfläclieii 

etne^  anfsuiöfenden  Körpers  als  ins  Unendliche  wach- 

.  "  fend 
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fend  vorzufielleii  genöthigt  ift^  aucti  die  Acceleriatioil 

'  tmendlich  wächft,  was  (weil  die  Auüofang  doch  ug 
•  einer  eadliciiea  Zeit  erfol^^)  gar  nicht  anders^  als 
nach  dem  Gefetze  der  Stetigkeit ,  (da  kein  möglicher 
Augenblick  der  kleiatlmögUche  iO,,)  vorgefxßlkt  wer« 
den  kaniu  *    '  ' 

Eben  deswegen  aber  iß  diefes  ^cfetz,  da  es  auf 
-Xiicht^  .weniger,  ^aU  eine  unendliche  Theilung  der; 
Materie  geht,  von  gar  keinem  konftitutiven  .Oe« 
Lrauch;  es  dient  einzig  und  allein  zum  Behuf  einer 
^möglichen  Yorüellung,  die  man  den  Anmaarsungen 
der  Atomifiik  entgegeatetzen  kaHa,  welche  die  Auf- 
löfiiDg  f Liier  Körper  in  flüfligeii   als  einen  Hechts- 
grund  betrachtet,  die  Materie  aus  letzten Tiieilen  be* 
liehen'  zu  laileit.   Es  Toll  alfo  zu  nichts  dienen,  alt 
die   Freyheit    der  Unterfuchung  zu  fichern.  Denn 
wenn  die  Materie  aus  letzten  Theilen   belteht,  foi 
lind  dies  Schranken,  Welche  die  Natnrforfchung  nicht 
aneikeunu     Wollte   man  alfo  jenes  Priiicip  kon- 
ftitutiv  gebrauchen,  fo  würde  man^damit  felbü  in 
die  atomiftifchen  Voransfeuungen  verfallen*  Es  ift 
alfo  tine  blofs  theoretifche  Maxime,  bey  der  Auilö- 
fung  eines  Korpers   nichts  anzuerkennen,  was  ein 
letzter  Theii  wäre,  nicht  aber  zu  behaupten,  dals,i 
da   die  AiiÜöfung  vollkommen  iit,  wirklich  eine 
•Theilung  ins  Unendliche  gefchehen  feye^  Viel- 
^ehi*  umgekehrt,  wenn  die»  A^^^ting  vollkommeit 
iß,  kann  uns  das  Ganze  nicht  durch  feine  Theile, 
(denn  lonit  wäre  die  Auflöfung  endlich)  londeru 
umgekehrt  vielmehr,  .die,  Theiie  mjifle^  uns  duich 
das  Ganze  ge^ebeü  iejrii. 


iSchelling'«  Ideen«  ' 
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'  Was  die  Quantität  dar  che mif dien  B«w^«> 

gung,  foUher,  beiiili,  fo  kann  da  nicht,  wi« 
die  Quantität  der  me<iltaniCcbnn  Bewegung,  nach  dtrnn^ 
aurammeiige£etaten  V^billnif«  der  Quanüifit  der  Mn- 
ierie  und  ibrer  Geich wiacUgkedt  ^  ^ßmcüen  werden, 
dftmi  die  cheuEiifclie  Bewegung,  ah  folckff  mn£s  * 
bezogen  werden  auf  eine  beftimmte  Qi^alitä't,  als 
Produkt  diefer  Bewegung*  Sie  ift  daher  eine  2war 
kontinuirlicK  -  wachfende  aber  doch  nur  intenÜT« 
Oröfae. 

In  der  meebanifclien  Bewegung  wird  der  Kdrper 

betrachtet,  iiifofein  er  Xich  in  Maffe  bewegt.  In- 
dem er  fich  in  Beang  auf  andere  Körper  bewegt ,  ift 
er,  in  Bezug  auf  fich  felbft,  in  Ruhe  (die 
Bewegung  ift  ia  Bezug  auf  feine  Thcile  abfolute 
>  Bewegung).  £r  ift  alfo  jetzt  Alaterie  innerhalb  be- 
ftimniUr  GrSnzen ,  und  kann  (bcy  gleicher  Gciliiwin- 
digkeit),  der  Quantität  der  Bewegung  nacb,^  mit  jeder 
,andern  yarglidien  werden.  Ganz,  andere  ift  es  mit 
der  chemifchcn  Bewegung;  ala  fo  Icher.  Dejui  da  ift  . 
die  Materie  nicht  innerhalb  beftimmter  Grenzen ,  der 
KÖrjMfT  ift  im  Werden,  und  das  Refultat  der 
chemifcheu  Bewegung  icibft  erft  ift  ein  beftunmter 
erfüllter  Baum* 

•  Perner :  jede  Bewegung  ift  hur  .  relatiy  vorftell* 

bar,  und  infofern  auch nach  phoronomifclien  Grund- 
fätzeii)  konftruirbar.  Wenn  mau  fragt,  ob  ,  diemi-- 
fehe  Bewegung , als  fo  lohe,  konftruitt  werden  könne, 
ib  heifst  dies  fo  viel;  ob  die  chemifcheu  Bewegun- 
gen ^  wechfblaweife,  aufeinander  ( nicbt  etwa  auf 
einen  KörpM,  der  nicht  in  den  chenifchen  Procefs 
fäUt)  bezogen,  kouftiuirt  werden  iouuen?  Wird  di^ 
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Frage  fo  ausgediiickt.  fo  lieht  man  fogleich  ein^  dad     *  i 
fie  verneint  werden  snuis      denn  chemifcho  Bewe* 
gnngen  y    als  folclie  ,  befliminen  keinen  materiellen  " 
Raum ,  auf  den  ich  fie  beziehen  könnte.  Diefcr  ma- 
teriejk  Kaom  ift  MMk        Reinltat  der  chenilfchen 
Bewegung,  d.  h.  er  wird  nicht  phoronomifch  —  ^ 
.  bef  chrieben,  ijbndern  dynamifch  (durch  Weck-  '  j 

)^nh  find  aW  begriffe,  die  ück  Grade 

überhanpt  beziehen^  wie  Qualität,  Kraft  u«  f.  w*  iu 
gar  k^il«^.Anfcllaaung  ia  priori  darileUbar. 

infoierh  die  in  Wechfelwirknng  gefetzten 

Kräfte  einen  Grad  haben,  find  lie  Gegenftände  einer 
Synthei^ia      zwar,  aber  nur      in  B^zv^  auf  den 
innerii  Sinn.  Alles  iaber^  Wfs  der  Empfindung 
ienllpritht,  wird  nur  als  JBinh'cit  apprchendirt ,  d^ä 
Ganze  entftekt  iiicht    durch  Zuf aminenlezung 
der  T  h  e  il e  9    fohdern  umgekehrt  ^  T  h  e i  1  e ,  od^ 
beflfer  yielheit  ift  in  ihm  nur  durch  Annäherung'  , 
,mm  ^ero  irprfieUlMur»  Jede  ISU>nfiri|)^tion  aber  fetzt 
•ine  GrdCseheirzeugüng  duridk  Theile  voraus ,  alfo  ift  ^ 
^ar  keine   Konftrüktion   der  €heiui{cheii 
Bewegung,  mögiitok^  .  iOe  J^um  überkanpt -nnir 
iiach  dem  Gefctz  der  Stetigkeit,  als  eine  Erzeu- 
gung intenfiver  (nicht  ej^tenfivcr)  Gröfse  ^ppre-. 
tiendirl  werdi^ 
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Die  KonürukuoB  des  chemi£che&  Proceiles« 


r 

jDer  dicmifclie  Prooefii  itt  übevell .  nur  im  Z^lknt^ 

ineuhatig  mit  daii  andern  Formen  des  dyiLäimLl\:hf^u 
Prooeffes  xn  faifen.  Denn  wenn  luis  -der  magneü- 
iclie  die  Linie  oder  erde  Dimeniion  belHinmt ,  der 
elektrifclie  die  -zweite  hinzubrin^t,  fo  fcLiieiit  der 
cbemifche  das  Dreieck,  indem  er  die  im  «lektxi« 
fchen  gefttzle  Uii^tmiiz  durch  ein  Drittes  JLjüti> 
kit«plit,  welcbee  xugleick  in  fich  felbft  £ina  ift. 

Nadi  'diefen  0r«ndeÄ  ift  das  ürlprüngüclie  ^jdi^- 
>na  des  in  fein^ .  Reinlieit  Torged'ellten  chemifeli'en 
Proceiles  y  ciß. ,  in  der  einfadifien  Kön(h'uktion  ,  aus 
'«wei-differentcn^  ffarre'h  KSrpeni  löid  defti  driöbn 
ilüOlgen  zufammengefetztes  Ganzes.  Denn  da  jene  in 
fick.  wechfelfeitige  und  relative  KökäfionsTerSnderiin« 
gen  fetsfen  ,  anf  föleke  Weife ,  daft  dWr  eine  fn  tScfr- 

♦ 

felbeii  erhöbt  y  der  andre  vermindert  ifl,  und  beyde 
mifammen  fich  als  eine  Totalität  und  gle;ick  dem 

Magneten  \eiiiahen,    von  dem  jeder  Pol  aufser  üch 

nur  feinen  entgegengefetzten  fetzen  kann>  fo  wird  in 
jenem  WeckfelveirliSltmre  dite  dritte,  welches  an  fick 

gl.eiciiguJlUg  iSk,    zogleich  2iack  sirei  Seiten  poten- 

^     .  Digitized  by  GoogU 


%Xri,  oJer  {)qlai.ifirt,  jedoch,  weil  es  als  das  Tl'uiTig& 
'  njur  IndHrereuzpunkt  der.  rel^tivea;  Jtkqiiäüpn  if^,  auf 
fi>lßlie  Weife'y  cUf&  im  Mmeiit  der  eiitfli>Jiei)dei|  Dif- 
icicnz  auch  die  Identität  beyder  Poi^u  axifgchob.en, 
und  i^yde  6^XS^  di#br^nte.  Materien  dargqftellt  wer« 
■4en  9  wrelcli^  dai^i.  in  der,  gemeinen  Anfielet  ab,  «june 
IS^erlogunj,  d^«  FlulB^^n  ^r^'clieix\t.        .        .  , 

ff 

Da  nun  überall  alles;  waa  Zerlegang, nnd^ ch^ 
mifclier  Procefs' heitscn  kann,  auf  eine  Wechfelwir- 
Ibniig  von,  Flüffig^m  mid  feilen»  ^rjjpJtJcoimnt  ^  wo- 
Ibey.  Ibieyde»  Um^n  Z|iftai|4  ändert,   fo.ift  offenbai;«- 

dafs  das  von  uns  angenommene  V  eviiditnifs  das  eiu- 
&obfte  Hpn^^'''  v^ci^liein  Hbei^liappt  cJiiemUchei^ 

Fxpceft.llatt  finden.  ka.nn« '  • 

HhüäijgUch^  bekamst  und,  jctaj  angc^Oinmon.;  ^  , 
dafn  von  jenem  allgemeinen  Fall  der  y  wo  da«  dritt^ 
Xjrlied  ein  thierifcbc«  Organ  ifi: ,  blofg  der  befondre 
;  ICaE  id  ,  indem  luQX:  eigentüp^  sxi^ey .  P^ropefie  zu- 
hieb ilait  üiiden  ^  der  ganz  allgenieinf  y  gUicliiam 
anorgifclie,  iu  welchem  ihierifcbe  Glied  nur  in 
4er  allgemeinen. Eigi^nÜBbai^  eines ,  Flüfligen.  eintritt ,  ' 
wd,  der  befondr«.*  dj»r  lieh  in  diei^m  als  Kontrak«« 
tion  zeigt  9  und  der  zwar  diucii.fe4ne  Bedingungen^ 
Ton  dem  erflen  niobt  verfcbieden  ,  aber  dfr  Art  de« 
Wirkung  nacb  dnrcli  die  befpn^drf  organi(che^  Natuij. 
dclicibeu  bdUniQit  iftt        .  '  , 

—  ^ 

Sp  wie  nui^  alle  Form  de^  d|mamilcben  .Proeef-« 

{Jes  einzig  .  dadiu eil  beftimmt  ift  ,   dafs  Allgemeines». 
Befo^drfs»  nnd  dasj^  worin  beyde  Eiiis  find,  als  ver-« 
.  febicden  und  «über  eii^andgr  gefeUt'  find ,  kan^]^ 
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diefcs  auch  enlweder  unter  der  Form  Magn^lis- 
InuA  geiclielieni  wo  die  di*ei  Faktoren  als  drei 
'Fs^nkte  in  ^  einer  nnd  derfelbeQ  Linie  Hegen ,  oder 
unter  der  Form  der  Kleklricität ,  wo  die  zwey  K6f-> 
,|rer  die  entgcgengeibtjBten  Faktoren,  der  Berüli*» 
rnngspankt  beyder 'die  Indiffertos  bereieliiiet,  oder 
endlicli  unter  der  des  chemifclien  ProtclTes  ,  wo  je- 
der  derfelben  durch  ein  befondrei  Produkt  «uegei 
druckt  ift. 

Da  alXo  jene  Triplicität  des,  i^llgeineiven  ^  3^^e*%. 
Ibndem ,  und  der  Indifierenx  ibeyder  in  der  Identittt 
aithgtdi  Livkt,  Magnetjlsmus,  in  dei;  Diflerenz,  Elekt« 
rirität,  in  .  der  Totalittt,  chemifcber  Fr^oeia  iH,. 
fo  fiiic  diefe  drey  Formen  nur  Inline  Fwai,  imd  ^r 
ciieuniciie  Procels  lelbll  eine  )>lüf&e  Verfchiebung  der 
drey  Punkte  des  Magnetismus,  ix^  dA%  {)irc;fecl|^  dj0% 
ckenjifchen  FrocelTes. 

I 

£s  kann  daber  nickt  beXr^m^eUj^  in  der  voll« 
kommneren  Form  des^  ekemifcheA  Proceffts  die  To«> 

talital  aller  Formen  des.  dynaniifcbcn  anzulrefi'en ,  fo 
dai's  es  möglicb  iü^  dei|  fogenannten  Galvanisnras'in 
der  Voltaifcben  Sflnle,  ganx  al«  Magnetismus ,  gans 
als  X^lektricilät  und  gan?  aU  cbemifcben  Frocefs  auT* 
ziii'aflen.  Diefs  hängt  blofs  dayon  ab,  welchen  Mo** 
nicnt  des  Gänsen  man  fixiren  wil).^  Der  Proeefs  in 
du  fem  Ganzen  i(l  nach  den  Bc(Hmmuiigen  auiznfaf. 
fen ,  die  wir  von  der  magnetifchcn  Linie  gegeben  ha* 
ben.  (Zeiffclirirt  f.  fpekul.  riiyfik  Bnd.  II.  Hft.  2. 
%,  46.  Zill  )  £s  ifl  durch  das  Ganze  daffclbe  ge- 
fetsty  nitmlich  die  Indifierenv,  die  als  diefelbe  nach 
zwcy  ;Scilcu  po]ariiirt  i|l.    Was  von  dem  Ganzen 

I 
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'gilt,  gilt'*wieder  von  jedem  Tbeil,  fo  daft  ytim 
Glied  für  fick  puütiv,  negativ  und  iudiiierent  ift.  Das 
GaiiJt«  ift  in'a  Unendliche  theilbar»  nnd  allea  innei^« 
halb  deflelbeii  blofs  relativ  beftimmbar  ,  fo  daf«  daf- 
f elbe  Glied ,  waches  iu  der  £inen,  Beziehung  indifie^ 
renty  in  der  andern  pofitiv  oder  nenätxT,  oder  daf*' 
felbcy  welches  in  gewiflcr  Beziebtuig  negativ  ift,  int 
der  andern  poi^üv  . gedacht  werden  kann  und  nmger 
kehrt.  ,  -  .  , 

^     ßo:  heAimnit  aber  als  iich  in  dem  Yoltaifchen 

•   '        ■  * 
Oansen   das  Scliema  dea  Migtietismns  wiederholt, 

fo  belli  niinl  kann  der Procefs  defVelben  alsElektricilät 
anfgefafat  werden,  Nirie^TOn^Volta  gefchieht  mldswat 
fo,  dafs  diefc  ElektricitSt  von  dem  clienufclien  Pro- 
cefs unabhängig,  und  nicht  durch  ihn  verniitteit  ift, 
indem /fie  vielmehr  die  Vermittlerin  deflelben  und 
die  Form  ift ,  durch  welche  jeher  nothwendig  hin- . 
dttrchgel^t.^  ' 

'  •  '  '  ' 

Fafst  man  den  Procefs  in  ©inen  fpätern  Moment 
auf, .  ünd  .will  iftan  eugleich  ihn  in  feiner  Totalität 
ansfprecben^  fo  mnfs  man  ihti  als  chemifchen  Pro* 
cefs  bezeichnen ,  indem  nach  nnfrer  Anficht  dadurch 
Her  elektrifche  keiiiasweges  ansgefchlofien  i  vielmehr 
jausdriicklich  gefetzt  wird.  Ich  bemerke  hier,  dafs 
meine  Behauptung,  der  fogenannte  Galvanismus  fey 
der  chemifche  Pifbcefs  felbll',  von  einigen  gftnxlich 
mifs verllanden  wurde,  indem  fie  diefs  fo  deuteten, 
als  ob  ich  die  Elektricität  in  demfdben  als  eine^ 
durch  den  chemifchen  Procefs  als  folchen  hervorge-^ 
'brachte  ansähe,  welches  gana  gegen  den  Typus  mei- 
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HCT  Koniliuklioii  Halt  •  welche  die  Elektricitat  dem 
cbemifclien  ^rocefla  voranlefzt  ^  fo  wio  ßB  au  eh '  vot 
der  Erfahrung  auffallend  widcrfprochen  wird.  IDena 
die  Oxydation  ift  {o  wenig  das  Bedingende  der  Eick-* 
tricitSt  f  dafs  die  Erfclieiniiiigen  der  letstern  Tiel« 
.mehr  in  einem  gpwiÜcn  umgekehrten  Verhältni  fs  mit 
ihr  ftdien,  wie  ea  nothwendig  ift,  wenn  der  elekjtri- 
fcbc  Pi  occfs  dem  chcmiit-hen  \uiaiigciil  uud  in  ilun 
lieh,  verUerl.  . 

Wollte  man  aber  ,  wie  von-  einigen  gefchehen^ 
'  fragen  y  wosq  daa  WaiTer  in  desm  Voltaifchen  G«n-> 
aen  zu  den  Elektricilälserfcheinungen  erforderlich 
£ej  I  da  nach  meiner  Anücht  die  l:Üektricität  dui'ch 
die  Berührung  flarrer,  diffivrenter  Körper  «a  und 
für  fieh  fehou  hinlänglich  Termitlelt  fey  ,  und  auch 
durch  wiederholte  AddilioA  dieCes  Verhältniflea  za 

9 

fich  felhft  gefteigert  werden  mufslc:  fo  antworte  ich, 

dafs  zwey  ftarre  ,  dilferente  Köi^per  fich  für  fich 
feibat  nnmittelbar  ddroh  Beruhrong  ins  -GlMchge* 
wicht  ft'!zcu  ,  daü  nur  wieder  durch  Aufhebuiig  der 
Berührung  geatört  werden  könnte^  dafa  daffelbe  swi* 
fchmi  einer  Reihe  differenter ,  «ana  blofs  starren  Kör- 
pern bestehender  Glieder  gcfchehen  würde  ,  und 
dafa  ,  am  den  Froeefa  lebendig  und  in  fortwiShren- 
der  Thäligkeit  zu-  erhalten  ,  ein  stets  Tcränderliches 
MvlUlgiied^  dergleichen  daa  VVaiTt^»  und  fogari  um 
diefea  in  dem  Zustand  fortdauernder  Veränderlich- 
keit zu  erJialten  ,  di?r  freie  Zutritt  der  Saucr&toil'lufl 
erforderlich  fey»  .  , 


.  Wir  weHdeb       nach  dleT^ii  fopUStungen  zja  der 
Betrachtung  des  rfergangs  beim  chemifchen  JProcelsv, 

als  lolchen.  zurück» 

\    •  '  • 

'  Was  wir  von  der  Möglichkeit  der  R^daküo^  des 
cheiiiir<^heii  Drejecks  afat  die  inaghetifche  Linie  gefägt  . 
haben uberzeugt  uns  rLhon.  hinlänglich,  dals^  was  in 
dem  chemifchen  ProceDs  verwandelt  wird,  p^cht  die 
Subßanz  der  Materie  an  lieh.  relbft;>  fond^ni  die!  blo- 
fcn  Potenzen  der  Form  oder  Kohäilon  ßnd,  dafs  es 
alTo  ;im  Sinn  de&  Empirismus  eben  To  wenig  eine 
wahre  diemifche  ZuTammenTetzung  ab  eine  wahre 
ZerfeLzun^  giebt.  Alle  Zulkmmenletzung  belieht  in 
einem  wechfelTeitigeiii  Aulheben  von  entgegengefetz«  «  .' 
ten  Potehsen  dnrch  einander^  fp  AtSh  die  vollkom«^ 
menFte,  die  gänzliche  Depotenzirung  iü.  Alle  Zer- 
legung dagegen,  als  Daritellnng  eilier  und  derfelbeii 
6ubAans  unter  differentea  FotÄim,  Ift  Potenzirung 
^cb  verfcliiednen.  lUchtuugen» 

Alle  MiEtteri^  iü  da(i^r  an  fich  einf^j^,  dei\^ 
in5glicbe  Entswejrung  in  ihr  iil  immer  nur  durch  das 

Hinzukommen  eines  andern  gefetzt.    Die  Säure  z.  B»  ' 
als  ein  Koxper,  der  durch  die  Poten».  des  ne^ativea 
Fdktors  der  relativen  Kohafion  beltimmt  iil,  i|l.  infb* 
fern  einfach  ,  und  blos  der  hinzukoiii.mßnde  Körpe^^ 
das  Metall^  fetzt  in  ihr  die  Entzweyung  desFeftenüiid 
FluiGgen,  fo  dafs  jenes,  indiem  esfich  aus  feiner  £xpan«  , 
fion  herzuFtellen  fucht,  den  hinzukommenden  Koarper 
in  feiner  KohlUIon  vermindert  und  beftimmt,  aus'  der 
abfoluten  in  relative  überzugehen.   Mit  dem  geria* 
geren  Grad  der  Oxydation  iß  überhaupt  ein  Zerfallen  ' 
,  der  erlleren^  mh  dem  folgenden  ein  gänzliches  Auüd- 
feH  derfelben,  Ib  wie  mit  dem  höchfien  Grad,  der  ' 

*  r  ^  • 

'  -  • 

}  :  \ 

\     •  ■ 
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Aber  amr  4«urch  Vetbreimiuig  errdcht  wird^  der 
ßtt  Grad  der  reletiTen  Kohtfion  gefetzu. 


Vom  d^m  Türbremumgipröseb  iß  fchoa  oben 

(Zu£  zum  I.  Kap.  iliea  Bucliä)  die  ilede  ^ewei^ju. 
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S  e  Ii  1  u  Is  a  n  m  e  r  k  n  n  g 

und 

Ifebergang  %um  folgenden  TheiL 


Der  letzte  Endzweck  aUer  Betrachtung  und  WUTen-  [ 
Ichüft  der  Natur  kann  einzig  die  Erkenntniis  d^ 
abloluten  £infaeit  feyn^  welche  das  Ganze-  nmfafit^ 
tmd  ficb  in  der  Natur  nur  von  ihrer  einen  Seite 
£U  erkennen  giebt.  Diefe  iß  gieichram  ihr  Werk- 
zeug, wodurch  £e  auf  ewige  Weife  das  im  abfoluten 
yerftande  Vorgebildete  zur  Ausfähitiiig  und  Wirk- 
lichkeit bringt.  In  der  Natur  ilt  daher  das  ganze 
Abfolute  erkennbar,  obgleich  die  erfcheinende  Natur 
jiur  rucccfliv  und  in  (iür  uns)  endlofen  Entwicke- 
lungen  gebiert^  was.  in  der  wahren  zumal, ^  und  auf 
ewige  W^ife  ift^  '  ' 

Die  Wurzel  und  das  Wefen  der  Natur  ifl  dasje* 

nige,  welches  die  unendliche  Möglichkeit  aller  Din- 
ge mit  der  Wirklichkeit  der  befondern  verbindet  und 
daher  der  ewige  Trieb  und  Urgrund  aller  Zeugung 
ill.  Wenn  wir  demnach  von  diefem  vollkominenlten 
alier  organifchen  WeFen,  welches  aller  Dinge  Mög- 
lichkeit und  Wirklichkeit  zugleich  ift,  bisher  nur  die 
getrennten  Seiten^  worein  es  fich,  in  Licht  und  Ma- 
terie, für  die  Erfcheinung  verliert,  betrachtet  haben^ 
fo  fieht  uns  nun  der  Zu^dn^  zu  dem  wahren  Injieni 
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in  ^en  EnthfilliiilgeA  der  organiTchea  Natnr  oiFen  ^ 

duxcli  welche  wir  endlich  bis  zitder  vollkoinaiex^jLt.^xi. . 
£rkeiuitiii&  der  gdiÜichen  Natur  dringen»  in  A&c 
Vernunft, '  ab  der  Indifferenz,  worin  in  gleichem 
MaTs  und  Gewicht  alle  Dinge  ali  Bins.  liegen,  /und 
diele  Hülle ,  in  wdche  der  Akt  des  ewigen  Produci- 
rens  fich  kleidet,  felbft  in  das  We£eji  der  abfoluten  f 
J[dealil4^  A^^geiösl;  erl^aeiiLt* 

Der  liüchfie  Genufs  der  Seele  iß:  durch  die  Wif-  ; 
fenfchaft  bis  zur  Anfehaunng  diefer  vollkommenßen^  ) 

alles  befriedigenden  und  in  lieh  fallenden,  Harmonie  1 
ge^kungen      feyn,  acren  Krkenntnil^  jede  andre  fo 
mit  übertrilEK  ^  als  das  Qanze  vortf efflicher  Üi  als  der 
Tlieil,  das  Wefen  buiTcr  als  das  Linzeine,  der  Grundy 
der  Erkenntiulii  hecirlicher  als.,  die  iürkenntnüs  Xelbit.  j 
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